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VORWORT 

|it  der  Niederschrift  dieses  Werks  begann  der 
Verfasser,  nachdem  alle  Vorarbeiten  beendet 
waren,  im  Juli  1918.  Der  größte  Teil  der  Arbeit 
5 war  bis  Ende  des  Jahres  vollendet,  nur  für  die 

Behandlung  des  Jahres  1918  selbst  mußten  noch 

überall  Lücken  bleiben,  die  erst  nach  Fertigstellung  des  Jahres- 
abschlusses und  des  Geschäftsberichts  im  März  und  April  1919 
ausgefüllt  werden  konnten. 

ln  der  Zeit  der  Abfassung  dieses  Werkes  haben  sich  die 
größten  weltgeschichtlichen  Umwälzungen  vollzogen.  Im 
Sommer  des  Jahres  1918  stand,  wie  wir  allgemein  glaubten, 
Deutschland  auf  der  Höhe  seiner  kriegerischen  Erfolge.  Dann 
kam  der  Rückzug  der  Armeen  in  Frankreich,  das  Waffenstill- 
stands- undFriedensangebot  und  im  November  der  Zusammen- 
bruch und  die  Revolution.  Das  Wirtschaftsleben  im  Lande 
stockt,  die  Massen  des  arbeitenden  Volkes  darben  und  hungern, 
Streiks,  Unruhen  und  Putsche  erschüttern  den  todkranken 
Volkskörper. 

Noch  stehen  die  deutschen  Konsumgenossenschaften  und 
[ ihre  Großeinkaufs- Gesellschaft  auf  fester  Grundlage  und  sind 
i bereit,  allen  Wirtschaftsstürmen  zu  trogen;  noch  dürfen  wir 
hoffen,  aller  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden.  Mehr  als  je  ist 
ein  enger  und  fester  genossenschaftlicher  Zusammenschluß 
erforderlich,  mehr  als  je  treue  und  hingebende  Arbeit.  Die 
: genossenschaftliche  Treue  und  das  Vertrauen  in  unsere  eigene 
I ■ Kraft  haben  uns  bisher  geholfen,  aller  Schwierigkeiten  Herr  zu 
werden.  Sie  haben  uns,  wie  dies  Buch  zeigt,  von  Erfolg  zu 
; Erfolg  geführt.  Sie  werden  auch  fernerhin  unser  Leitstern  sein 
! und  uns  aus  dem  trüben  Dunkel  der  Gegenwart  in  eine  licht- 
; volle  und  freundliche  Zukunft  führen. 


Hamburg,  den  30.  April  1919. 


Der  Verfasser. 
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ERSTES  KAPITEL 

Die  Vorgeschichte 
des  konsulngenossenschaftlichen  | 
Großeinkaufs  in  Deutschland  ! 


er  Genossenschaftsgedanke,  der  die  Personen 
zu  Genossenschaften  vereinigt,  führt  in  seiner 
weiteren  Entwicklung  zum  Zusammenschlüsse 
J der  Genossenschaften  zur  gemeinschaftlichen 
Wahrnehmung  ihrer  Interessen  und  zur  gemein- 
schaftlichen wirtschaftlichen  Betätigung.  So  entstehen  über- 
geordnete genossenschaftliche  Zentralorganisationen,  deren 
Einzelmitglieder  die  Genossenschaften  sind.  Wie  sich  diese 
Entwicklung  im  einzelnen  vollzieht,  hängt  von  dem  Wirtschafts- 
charakter, der  Größe  und  der  Gesetzgebung  eines  jeden  Lan- 
des sowie  von  der  Art  der  Genossenschaften  ab. 

Die  höchsten  festgefügten  genossensdiaftlichen  Zentral- 
organisationen eines  jeden  Landes  sind  zurzeit  die  genossen- 
schaftlidien  Zentralverbände  zur  Wahrnehmung  der  gemein- 
schaftlichen Interessen  der  verbundenen  Einzelgenossenschaften 
und  die  genossenschaftlichen  Großeinkaufs-  und  Verkaufs- 
organisationen und  Zentralkassen,  mögen  sie  die  juristische 
Form  von  Kapitalgesellschaften  oder  von  Genossenschaften 
haben.  Darüber  hinaus  sind  in  einigen  Ländern  noch  lose  Ver- 
einigungen der  wichtigsten  genossensdiaftlichen  Zentralorgani- 
sationen gebildet  worden,  wie  der  Freie  Ausschuß  dergenossen- 
scftaftlidien  Zentralverbände  in  Deutschland  und  der  dänische 
Genossensdiaftsausschuß. 

Auch  zur  Bildung  von  zwischenstaatlichen  genossensdiaft- 
lichen Organisationen  hat  die  Entwicklung  des  Genossensdiafts- 
gedankens  geführt.  Hier  ist  in  erster  Linie  der  nach  langjährigen 
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Vorbesprechungen  im  ]dhre  1892  in  London  gegründete  Inter- 
nationale  Genossenschaftsbund  zu  nennen,  der  heute  einen 
erheblichen  Teil  der  Genossenschaftsbewegung  aller  Kultur- 
länder umfaßt.  Die  vielfachen  Anregungen  und  auch  von  dem 
Internationalen  Genossenschaftsbunde  geförderten  Bestrebun- 
gen zur  Gründung  einer  internationalen  genossenschaftlichen 
Großeinkaufsgesellschaft  haben  bisher  keinen  Erfolg  gehabt. 
Hingegen  ist  in  jüngster  Zeit  ein“engerer  Zusammenschluß  ^der 
Großeinkaufsgesellschaften  der  drei  skandinavischen  Länder  zu 
gemeinschaftlichen  geschäftlichen  Maßnahmen  erfolgt. 

Zwischen  den  höchsten  Zentralorganisationen,  den  Zentral- 
verbänden und  Großeinkaufs-  und  Verkaufsorganisationen  und 
den  einzelnen  Genossenschaften  bestehen  in  größeren  Ländern 
vielfach  noch  genossenschaftliche  Zwischenorganisationen,  die 
als  die  zweite  Stufe  der  genossenschaftlichen  Entwicklung  an- 
gesehen werden  können,  nämlich  die  Revisionsverbände  oder 
Verbandsbezirke  der  Zentralverbände  und  die  Bezirkseinkaufs- 
vereinigungen.  Diesen  gegenüber  stellen  die  Zentralverbände 
und  Großeinkaufsgesellschaften  die  dritte  Stufe  der  genossen- 
schaftlichen Entwicklung  dar.  Die  zweite  Stufe  --  Revisions- 
verbände, Unterverbände,  Einkaufsvereinigungen  ^ ist  eine 
Vorläuferin  der  dritten  Stufe,  jedoch  fanden  die  Organisationen 
der  zweiten  Stufe  erst  einen  festen  Halt  und  die  Voraussefeung 
einer  weiteren  Entwicklung  und  Ausbreitung,  nachdem  die  fest- 
gefügten Zentralorganisationen  geschaffen  waren  und  ihnen 
innerhalb  dieser  ihr  Arbeitsgebiet  angewiesen  war. 

Das  organisatorische  Verhältnis  der  genossenschaftlichen 
Organisationen  zweiter  und  dritter  Stufe  zueinander  ist  in  den 
einzelnen  Ländern  wie  auch  in  den  einzelnen  Genossenschafts- 
arten eines  Landes  ganz  verschieden  und  ein  Ergebnis  sowohl 
der  genossenschaftlichen  Entwicklung  wie  der  praktischen  Be- 
dürfnisse. Die  zentralgenossenschaftlichen  Wirtschaftsorgani- 
sationen, Großeinkaufsgesellschaften,  Großeinkaufs-  und  Ver- 
kaufsgenossenschaften, Hauptgenossenschaften,  Zentralkassen 
und  wie  sie  alle  heißen,  sind  durchweg  auch  Mitglieder  der  ge- 
nossenschaftlichen Zentralverbände  ihrer  Genossenschaftsart, 
nehmen  jedoch  innerhalb  der  Organisation  der  le^teren  einen 
besonderen  Rang  ein.  Eine  Verschmelzung  beider  genossen- 
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schdftlicher  Zentralorganisationen,  nämlich  der  Verbandsorga-' 
nisation  und  der  Wirtschaftsorganisation,  ist  nur  noch  im  Ver- 
bände schweizerischer  Konsumvereine  vorhanden,  der  auch  die 
Tätigkeit  einer  Großeinkaufsgesellschaft  ausübt. 

Die  einzelnen  Genossenschaften  sind  die  ausgesprochenen 
Träger  der  genossenschaftlichen  Organisationen  der  zweiten 
sowohl  wie  der  dritten  Stufe;  sie  sind  Mitglieder  der  zentralen 
Verbandsorganisation,  der  zentralen  Wirtschaftsorganisation, 
aber  auch  noch  der  genossenschaftlichen  Zwischenorganisa- 
tionen der  zweiten  Stufe,  wie  z.  B.  der  Revisionsverbände  und 
der  Einkaufsvereinigungen. 

Diese  allgemeine  Erörterung  vorausgeschickt,  wenden  wir 
uns  nun  der  Entwicklung  des  Gedankens  des  konsumgenossen- 
schaftlichen Großeinkaufs  zu.  Von  allen  Arten  der  Genossen- 
schaftsbewegung ist  zweifellos  die  Konsumgenossenschafts- 
bewegung die  älteste.  Schon  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ent- 
standen in  Schottland  und  England  Konsumvereine,  von  denen 
einige  Vereine  eine  auch  im  heutigen  Sinne  nahezu  moderne 
Verfassung  hatten  und  sich  bis  zur  Gegenwart  behauptet  haben. 
Die  Owensche  Bewegung  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  19.  Jahr- 
hunderts führte  zti  einer  Blüte  der  Konsumgenossenschafts- 
bewegung in  ganz  Großbritannien.  Die  Überspannung  der  Idee 
der  genossenschaftlichen  Produktion  und  falsdie  Grundsä^e 
für  die  Verteilung  des  Ertrags  der  genossenschaftlichen  Arbeit 
brachten  einen  starken  Rückschlag.  Als  der  Anfang  der  heutigen 
klassischen  Periode  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  wird 
allgemein  die  Gründung  der  Genossenschaft  der  Redlidien 
Pioniere  von  Rochdale  bei  Manchester  im  Jahre  1844  angesehen, 
wenngleich  nicht  verkannt  werden  darf,  daß  schon  mehr  als 
zehn  Jahre  vorher  der  Brightoner  Arzt  William  King  in  dem  von 
ihm  herausgegebenen „Genossensdiafter“  („The  Co-operator“ 
1828  bis  1830)  manche  richtige  Grundsä^e  konsumgenossen- 
schaftlidier  Betätigung  in  überzeugungsvollster  Weise  vor- 
getragen hat,  die  auf  die  weitere  Entwicklung  der  britischen 
Genossenschaftsbewegung  einen  erheblichen  Einfluß  ausgeübt 
haben.  Schon  bald  nach  der  Gründung  der  Genossenschaft  der 
Redlichen  Pioniere  begannen  auch  die  Bestrebungen  zum  wei- 
teren Zusammenschluß  der  Einzelgenossenschaften.  Bekannt 
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ist,  ddß  schon  im  Jahre  1854  eine  Zusammenkunft  von  konsum- 
genossenschaftlichen Vertretern  in  Leeds  stattfand,  in  der  dar- 
über beraten  wurde,  in  welcher  Weise  die  Genossenschaften 
von  Lancashire  und  Yorkshire  ihren  Einkauf  gemeinsam  besor- 
gen könnten.  Die  Genossenschaft  der  Redlichen  Pioniere  wurde 
veranlaßt,  im  Jahre  1855  eine  Großeinkaufsabteilung  ein- 
zurichten, um  die  benachbarten  kleineren  Konsumgenossen- 
schaften mit  Waren  zu  versehen.  Die  Einrichtung  wurde  jedoch 
wenig  benu^t,  und  sie  stellte  nach  kurzer  Zeit  ihre  Tätigkeit 
wieder  ein. 

Im  Jahre  1863  gründeten  die  Genossenschaften  von  Lan- 
cashire die  erste  Großeinkaufsgesellschaft,  die  „North  of  Eng- 
land Cooperative  Wholesale  Society",  aus  welcher  die  eng- 
lische Großeinkaufsgesellschaft,  die  „Cooperative  Wholesale 
Society  Limited“  entstanden  ist.  Im  Jahre  1868  errichteten 
die  schottischen  Genossenschaften  die  schottische  Groß- 
einkaufsgesellschaft, die  „Scottish  Cooperative  Wholesale 
Society  Limited". 

Die  Anfänge  der  deutschen  Genossenschaftsbewegung  in 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  knüpfen  sich  an  die  Namen 
Huber,  Schulze  aus  Deli^sch  und  RaifPeisen.  Die  ersten  Konsum- 
vereine wurden  um  das  Jahr  1850  gegründet.  Einige  dieser 
Vereine  entstanden  direkt  nach  dem  englischen  Vorbild,  ohne 
von  Huber  oder  Schulze-Delifesch  beeinflußt  zu  sein.  Der  Ge- 
danke des  genossenschaftlichen  Einkaufs  der  deutschen  Konsum- 
vereine kommt  bereits  in  den  Sa^ungen  der  ältesten,  in  den 
60  er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  gegründeten  konsum- 
genossenschaftlichen Verbände  zum  Ausdruck,  also  ebenfalls 
reichlich  zehn  Jahre  nach  der  Gründung  der  ersten  Konsum- 
vereine. 1m  Jahre  1 862  wies  Schulze  in  der  „Innung  der  Zukunft'* 
darauf  hin,  daß  sich  auch  eine  Vereinigung  der  einzelnen  Ge- 
nossensdiaften  zu  gewissen  Zwecken,  wie  z.  B.  zum  Betrieb 
einer  Bäckerei,  einer  Schlachterei,  eines  Zentralmagazins,  leicht 
bewirken  lassen  werde. 

Auf  dem  ersten  Konsumvereinstage  für  Rheinland- W estfalen 
am  4.  Oktober  1863  v/urde  einer  Kommission  die  Aufgabe 
übertragen,  den  Plan  eines  Verbandes  der  Konsumvereine  zum 
Zwecke  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs  auszuarbeiten.  Von 
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einem  Ergebnis  der  Arbeit  dieser  Kommission  ist  nichts  be- 
kannt. 

Im  August  1864  traten  in  Berlin  die  Vertreter  von  sieben 
Konsumvereinen  zusammen,  die  sich  für  die  Zweckmäßigkeit 
des  gemeinschaftlichen  Waren einkaufs  aussprachen  und  die 
Gründung  eines  Zentrallagers  für  Zigarren  beschlossen.  Das 
Lager  wurde  bald  wieder  aufgelöst. 

Auf  dem  Genossenschaftstage  des  Allgemeinen  Verbandes 
in  Stettin  im  ]ahre  1865  wurde  beschlossen,  daß  alle  Einrich- 
tungen, durch  die  den  Konsumvereinen  die  Vorteile  des  Groß- 
einkaufs zugeführt  werden  könnten,  gefördert  werden  sollten. 
Den  Konsumvereinen  wurde  der  Austausch  von  Mitteilungen 
über  erprobte  Bezugsquellen  empfohlen. 

Auf  der  Gründungsversammlung  des  Verbandes  der  Kon- 
sumvereine der  Provinz  Sachsen  im  Jahre  1867  wurde  auch  die 
Gründung  eines  Verbandszentralmagazins  behandelt.  Der 
Vertreter  der  Anwaltschaft  des  Allgemeinen  Verbandes,  Herr 
Parisius,  empfahl  die  Gründung  einer  besonderen  Genossen- 
schaft für  den  Großhandel  nach  dem  Beispiel  der  englischen 
Großeinkaufsgesellschaft. 

ln  gleicher  Weise  wurde  in  den  jungen  Genossenschafts- 
verbänden des  Königreichs  Sachsen,  der  Provinz  Schlesien,  der 
Lausig  und  Böhmen  die  Frage  des  gemeinschaftlichen  Groß- 
einkaufs wiederholt  behandelt.  Auch  wurden  mehrfach  Kom- 
missionen gewählt,  die  sich  mit  der  Erriditung  von  Zentral- 
magazinen und  Großhandelsgenossenschaften  zu  beschäftigen 
hatten.  Der  Verband  sächsischer  Konsumvereine  besdiloß  als 
einleitenden  Schritt  die  Abhaltung  einer  Warenbörse  in  Leipzig 
während  der  Messe.  Einen  praktischen  Erfolg  hatte  dieser  Be- 
schluß nidit. 

Erheblich  tatkräftiger  wurde  der  gemeinschaftliche  genossen- 
schaftliche Wareneinkauf  in  Süddeutschland  behandelt.  Auf 
Einladung  des  Herrn  Dr.  Eduard  Pfeiffer  fand  im  Jahre  1867 
in  Stuttgart  eine  Versammlung  von  Vertretern  süddeutscher 
Vereine  statt,  die  zu  der  Gründung  des  Verbandes  deutscher 
Konsumvereine  führte  und  als  eine  besonders  wichtige  Aufgabe 
dieses  Verbandes  die  Anbahnung  eines  gemeinschaftlichen  Ein- 
kaufs hinstellte.  Man  wollte  für  einzelne  Artikel  einen  gemein- 
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schaftlichen  Einkauf  für  ganz  Deutschlandprganisieren,  während  1 
für  die  meisten  Waren  verschiedene  Zonen  des  gemeinschaft-  1 
lidien  Einkaufs,  je  nach  der  Lage,  zu  bilden  seien.  Diese  süd-  | 
deutschen  Bestrebungen  wurden  von  Parisius  lebhaft  bekämpft.  | 
Trofedem  wurde  auf  dem  zweiten  Verbandstage  der  süddeut-  j 
sehen  Konsumvereine  im  jahre  1868  die  Organisierung  des  ge-  \ 
meinschaftlichen  Einkaufs  beschlossen.  Einige  badische  Konsum-  ^ 
vereine  machten  gut  ausfallende  Versuche  mit  dem  gemein-  i 
schaftlichen  Bezüge  von  Zucker  in  Wagenladungen  aus  einer  si 
Braunschweiger  Fabrik.  Auf  ihrem  dritten  Verbandstage  (1869)  ^ 
beschlossen  die  süddeutschen  Vereine  die  Errichtung  einer  \\ 
Zentralstelle  in  Mannheim  zum  gemeinschaftlichen  Einkauf  , ■ 
I für  die  Konsumvereine.  Es  beteiligten  sich  an  der  Zentralstelle  | 
zunächst  14  Genossenschaften  mit  einem  eingelegten  Kapital  1 1 
von  5600  Gulden.  Der  Umsafe  des  aus  acht  Monaten  bestehen-  ! ! 

Iden  ersten  Gesdiäftsjahrs  der  Zentralstelle  belief  sich  auf  49000  1 1 
Gulden.  Das  neun  Monate  umfassende  nächste  Geschäfts-  jl 
jahr  weist  einen  Umsafe  von  91  000  Gulden  auf.  Umsafe  und  | s 
Geschäftseinlagen  waren  jedoch  verhältnismäßig  viel  zu  gering,  1 1 
als  daß  die  hochgespannten  Erwartungen  erfüllt  werden  konnten.  | ^ 
Am  1 . September  1 872  erfolgte  die  Umwandlung  der  Mann-  j ^ 
heimer  Einkaufsgenossenschaft  in  die  Wareneinkaufs- Aktien-  j 
gesell'schaft  in  Mannheim.  Dadurch  erhielt  sie  ein  wesentlich  l | 
höheres,  zunächst  auf  35  000  Gulden  bemessenes  Aktienkapital  ! i 
und  eine  größere  Beweglichkeit.  Es  war  jedoch  keine  Vorsorge  ! ' 
getrofPen,  daß  alle  Aktien  im  genossenschaftlichen  Besife  ver-  \\ 
blieben.  Ebensowenig  war  die  Waren  Vermittlung  auf  Ge-  | 
nossenschaften  beschränkt.  Somit  gab  die  Umwandlung  in  eine  | j 
: Aktiengesellschaft  den  Anlaß  zum  Verlassen  des  rein  genossen-  j| 
schaftlichen  Weges  und  damit  auch  zum  späteren  Zusammen-  p 
bruch.  Es  wurde  ein  größerer  Teil  der  Aktien  der  ersten  Serie  ^ ^ 
von  Privatpersonen  übernommen.  Im  nächsten  jahre  wurde  p 
das  Aktienkapital,  ebenfalls  unter  starker  Beteiligung  von  Privat-  i 
Personen,  auf  70  000  Gulden  erhöht,  und  im  darauffolgenden  j 
jahre  v/urde  wiederum  eine  neue  Aktienserie  im  Betrage  von  1 1 
35  000  Gulden  herausgegeben,  ln  gleichem  Maße,  in  dem  die  i j 
Aktien  in  Privathände  übergingen,  entwickelte  sich  zunächst  der  1 1 
Verkehr  mit  privaten  Unternehmungen.  So  betrug  der  Umsafe  | 
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j im  ]ahre  1873  bereits  552000  Gulden.  Die  weitere  Folge  dieses  i 
Verkehrs  mit  Privdtunternehmungen  waren  große  Verluste.  I 
1 Die  schon  immer  lodcerer  gewordene  Verbindung  mit  den  j 
Konsumvereinen  ging  infolgedessen  noch  mehr  zurück.  Die 
E Gesellschaft  stand  vor  dem  Zusammenbruch.  Am  7.  September  I 
) 1875  wurde  die  Auflösung  beschlossen.  Bei  der  im  Jahre  1877  j 
abgeschlossenen  Liquidation  erhielten  die  Aktionäre  nur  noch  I 
‘ 58  Prozent  des  eingezahlten  Kapitals.  il 

Das  süddeutsche  Beispiel  wirkte  zunächst  auch  auf  die  «I 
^ Bewegung  zur  Förderung  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs  in  | 
I anderen  Landesteilen  befruchtend.  Im  Verbände  sächsischer  ^ 
I Konsumvereine  wurden  in  den  Jahren  1870  bis  1873  25  Ein-  | 
f kaufstage  abgehalten.  Die  Konsumvereine  der  Provinzen  I 
Sachsen  und  Thüringen  hielten  von  August  1871  an  Börsen-  ^ 
^ tage  ab,  die  im  provinziellen  sächsischen  Verbände  später  stets  | 
regelmäßig  am  ersten  Sonntag  eines  jeden  zweiten  Monats  = 
j stattfanden.  Die  Leitung  der  Börsentage  lag  in  der  Hand  einer  | 
I sogenannten  Börsenkommission.  Diese  holte  Angebote  und 
Muster  von  Großhändlern  und  Fabrikanten  ein  oder  veranlaßte 

i diese,  persönlich  oder  durch  Vertreter  Angebote  zu  machen. 
Jede  Genossenschaft  bediente  sich  dieser  Angebote  nach  freiem 
Ermessen.  Auch  im  brandenburgischen  Verbände  wurden 
regelmäßig  Börsentage  abgehalten.  Einer  großen  Beliebtheit 
j scheinen  sich  diese  nicht  erfreut  zu  haben,  denn  im  Jahre  1874 
■ verhandelte  der  Verbandstag  über  die  Aufhebung  der  Börsen- 
j tage;  jedoch  wurde  beschlossen,  sie  beizubehalten. 

Im  Jahre  1874  erschien  in  Berlin  eine  Schrift:  „Vorschlag  zur 
s|  Gründung  eines  deutschen  Konsumvereinsverbandes  mit  Pro- 
duktion  für  den  eigenen  Bedarf.“  Gegen  diese  Schrift  wandte 
I'  sich  der  Sekretär  des  Allgemeinen  Verbandes  Dr.  Schneider, 

II  indem  er  ausführte,  daß  der  gemeinschaftliche  Einkauf  nur  für 
I unerfahrene  Vorstände  Wert  habe.  Mit  fortschreitender  Ent-  \ 
ij  Wicklung  bedürfe  man  solcher  Einrichtungen  nicht.  Die  ein- 
|.  zelnen  Vorstände  sollten  allein  die  Verantwortung  tragen  und 
: auch  jeder  Verein  allein  den  Gewinn  haben.  Im  Jahre  1875 
wurde  auf  dem  Vereinstage  des  Allgemeinen  Verbandes  in 
I München  beschlossen,  die  Anwaltschaft  mit  der  Aufnahme 
; einer  Warenstatistik  zu  betrauen. 
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Zweifellos  hat  in  diesen  Jahren  die  Leitung  des  Allgemeinen 
Verbandes  auf  die  Entwicklung  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs 
der  Konsumvereine  nicht  fördernd,  sondern  hemmend  gewirkt. 

Nach  der  Liquidation  der  Mannheimer  Gesellschaft  blieb 
von  den  sehr  verheißungsvollen  Ansagen  zur  Organisierung  des 
gemeinschaftlichen  Einkaufs  der  Konsumvereine  nichts  weiter 
übrig  als  gelegentliche  schlecht  besuchte  Börsentage  in  einigen 
Bezirken,  piese  Ersdieinung  steht  in  enger  Beziehung  zum 
Niedergange  der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung 
überhaupt.  Die  Träger  und  eifrigsten  Förderer  der  Konsum- 
genossenschaftsbewegung waren  in  den  60  er  Jahren  das  Klein- 
bürgertum, die  Beamtenschaft  und  die  besser  bezahlten  Ar- 
beiter. Vielfach  ^nahmen  auch  die  Stadtverwaltungen  regen 
Anteil  an  der  Gründung  von  Konsumvereinen.  Die  sprunghafte 
industrielle  Entwicklung,  die  Anfang  der  70  er  Jahre  einsefete, 
führte  zu  einer  Dezimierung  des  gewerbtätigen  Mittelstandes. 
Die  rasch  anwachsende  industrielle  Arbeitersdiaft  nahm  aus 
politischen  Gründen  eine  konsumvereinsfeindliche  Haltung  ein. 
Das  Interesse  an  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  erlosch 
mehr  und  mehr.  Eine  große  Anzahl  von  Konsumvereinen  mußte 
liquidieren.  Selbst  die  Zahl  der  an  den  Allgemeinen  Verband 
der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  an- 
geschlossenen Konsumvereine,  die  zweifellos  den  lebenskräf- 
tigsten Teil  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  darstellten, 
ging  in  den  Jahren  1880  bis  1885  von  195  auf  162  zurück.  Nur 
in  wenigen  Orten  wußten  besonders  tüchtige  Verwaltungen 
das  Interesse  an  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  wach- 
zuhalten und  dadurch  ihrer  Genossenschaft  eine  gesunde  W eiter- 
entwicklung  zu  sichern.  Die  übrigen  Konsumvereine,  sofern  sie 
nicht  der  Auflösung  verfielen,  stagnierten.  Immerhin  hielt  sich  im 
Königreich  Sachsen,  in  Mitteldeutschland,  Thüringen,  Schlesien, 
Rheinland- Westfalen  und  Süddeutschland  sowie  vereinzelt  auch 
in  anderen  Landesteilen  ein  Stamm  tüchtiger  und  leistungsfähige  r 
Konsumvereine  als  Träger  des  konsumgenossenschaftlichen 
Gedankens  und  Mittelpunkt  einer  späteren  Weiterentwicklung. 
So  konnten  auch  die  älteren  an  den  Allgemeinen  Verband 
angeschlossenen  konsumgenossenschaftlichen  Unterverbände 
in  Rheinland- Westfalen  (gegr.  1863),  Provinz  Sachsen  (gegr. 
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1863),  Brandenburg  (gegr.  1864),  Königreich  Sachsen  (gegr. 
1867),  Süddeutschland  (gegr.  1868),  Schlesien  (gegr.  1869), 
Lausig  (gegr.  1871)  und  Thüringen  (gegr.  1877)  die  schwere 
Zeit  überdauern  und  die  konsumgenossenschaftlichen  Inter- 
essen vertreten. 

Die  Notwendigkeit  einer  kraftvollen  Vertretung  der  kon- 
sumgenossenschaftlichen Interessen  sollte  bald  eintreten.  Die 
in  den  80  er  fahren  einse^ende  starke  wirtschaftliche  Depression 
führte  zu  einer  Abwanderung  zahlreicher  Existenzen  aus  der 
Produktionssphäre  in  die  Distributionssphäre  und  damit  zu  einer 
starken  Übersefeung  des  Kleinhandels  und  Verschlechterung 
seiner  wirtschaftlichen  Lage.  Andererseits  weckte  die  wirt- 
schaftliche Notlage  das  Interesse  der  Arbeiterschaft  an  der 
Konsumgenossenschaftsbewegung.  Es  wurden  im  Königreich 
Sachsen,  in  Thüringen  und  Mitteldeutschland  zahlreiche  neue 
Konsumvereine  gegründet,  und  die  bestehenden  älteren  Kon- 
sumvereine zeigten  ein  erfreuliches  Wachstum.  Der  Kleinhandel 
machte  nicht  die  wirtschaftlichen  Ursachen,  sondern  die  Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung für  seine  bedrängte  Lage  ver- 
antwortlich und  versuchte  diese  durch  Boykottierung  aller 
Konsumvereinslieferanten  zu  erdrosseln,  indem  man  ihr  den 
Warenbezug  abschnitt.  Die  konsumgenossenschaftlichen  Unter- 
verbände wurden  gezwungen,  gegen  diese  Bestrebungen  des 
Kleinhandels  Stellung  zu  nehmen.  Zunächst  wurden  Gegen- 
boykotts versucht.  Immer  giehr  aber  se^te  sich  der  Gedanke 
fest,  daß  eine  wirksame  Abhilfe  nur  auf  organisatorischem 
Wege  durch  Zusammenschluß  zum  gemeinschaftlichen  Ein- 
kauf möglich  sei. 

Da  zunächst  die  Konsumgenossenschaftsbewegung  die  Ent- 
schlußkraft zur  rettenden  Tat  nicht  fand,  so  glaubten  geschäfts- 
gewandte Kaufleute,  hier  ein  geeignetes  Feld  persönlicher  Be- 
tätigung zu  finden.  Schon  im  fahre  1879  erbot  sich  ein  Herr  Doll 
aus  Bremen,  eine  Einkaufsagentur  zu  errichten.  Das  Anerbieten 
wurde  auf  dem  Genossenschaftstage  des.  Allgemeinen  Ver- 
bandes desselben  fahres  behandelt.  Den  Konsumvereinen 
wurde  anheimgestellt,  sich  mit  Herrn  Doll  in  Verbindung  zu 
se^en.  Dem  Anschein  nach  ist  von  dem  Anerbieten  gar  kein 
oder  doch  kein  nennenswerter  Gebrauch  gemacht  worden. 


9 


I Dem  Thüringer  Unterverbcindstag  am  3.  und  4.  ]uli  1886  in  \ 

5,  ! Teuchern  machte  ein  Herr  Hugo  Pabst,  Inhaber  des  Kolonial-  ■ 

I ' waren-  und  Produktengeschäfts  von  G.  F.  Wunder  Söhne  in 
I j Gotha,  der  bereits  früher  in  und  mit  den  Konsumvereinen  prak- 
® ; tisch  gearbeitet  hatte,  Vorschläge  für  den  gemeinschaftlichen 
I Einkauf,  die  darauf  hinausliefen,  ihm  eine  Einkaufsagentur  der 
I Konsumvereine  zu  übertragen.  Das  Anerbieten  wurde  einer  ; 

I Kommission  überwiesen,  die  in  ihrem  Gutachten  ausführte,  daG 
I der  gemeinschaftliche  Warenbezug  nidit  durchführbar  und  vor- 
I teilhaft  sei,  weil  ein  Bedürfnis  nicht  vorliege,  eine  Zersplitte-  : 
rung  des  genossenschaftlichen  Einkaufs  nicht  zu  verhüten  sei  ^ 
I'  und  manche  Artikel  überhaupt  nicht  vorteilhaft  durch  eine 
I Agentur  bezogen  werden  könnten.  Die  Kommission  empfahl,  | 

I sowohl  Herrn  Pabst  wie  den  Vereinen  freie  Hand  zu  lassen,  mit- 

I I einander  zu  arbeiten  und  die  Angelegenheit  auf  dem  nächsten 
Verbandstage  weiter  zu  behandeln.  Außerdem  sollten  auch 

5 Offerten  von  anderen  Agenten  eingeholt  werden.  Dieser 
i f Beschluß  konnte  als  eine  Ablehnung  des  Anerbietens  des  Herrn 
I Pabst  angesehen  werden.  Dieser  übernahm  je^t  für  seine  Firma 
die  Lieferung  und  Kreditgewährung  an  die  Arbeiterschaft  einer 
* i Gothaer  Maschinenfabrik  und  ging  damit  in  das  gegnerische 
; Lager  über.  | 

Der  Erlaß  des  Genossenschaftsgese^es  vom  1.  Mai  1889, 

I das  als  eine  der  wichtigsten  Änderungen  des  Genossenschafts-  \ 
rechts  die  Zulassung  von  Genossenschaften  mit  beschränkter  || 
I Haftpflicht  vorsah,  gab  einen  neuen  Anstoß  zur  Gründung  zahl-  I 
^ reicher  Konsumgenossenschaften.  Die  unbesdiränkte  Haftpflicht  ! 
u ist  für  eine  konsumgenossenschaftliche  Vereinigung  nicht  ge-  , 

‘ ^ eignet.  Die  Konsumvereine  waren  bis  dahin  zum  großen  Teil 
freie  Vereinigungen  ohne  Rechtspersönlichkeit.  Es  erfolgte  nun 
5^  vielfach  deren  Umwandlung  in  eingetragene  Genossenschaften 
^ mit  besdiränkter  Haftpflicht. 

Iln  Nordwestdeutschland  war  bereits  im  fahre  1886  ein  neuer 
[ Genossenschaftsverband  als  Unterverband  des  Allgemeinen  ^ 
Verbandes  errichtet  worden.  Dieser  sowie  alle  übrigen  Unter-  f 
verbände  des  Allgemeinen  Verbandes  erwarben  die  Rechte 
||  eines  Revisionsverbandes  und  wurden  dadurch  zu  konsum- 
I ^ genossenschaftlichen  Revisionsverbänden,  wenn  auch  der  Name  j 
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Unterverband  bis  in  die  jüngste  Zeit  beibehaiten  worden  ift.  n 
Ein  Teil  der  sächsischen  Konsumvereine  unter  Führung  des  - 
\ Konsumvereins  Leipzig  - Plagwi^  errichtete  im  Februar  1890  f 
einen  neuen  Revisionsverband  unter  dem  Namen  „Vorwärts'',  ' = 
der  sich  insbesondere  auch  die  Aufgabe  gestellt  hatte,  den  ^ 
j gemeinschaftlichen  Einkauf  der  Konsumvereine  zu  fördern.  i 
Sowohl  die  Genossenschaftstage  des  Allgemeinen  Ver-  s| 
s bandes  wie  audi  alle  konsumgenossenschaftlichen  Revisions- 
verbandstage  der  fahre  1890  und  1891  beschäftigten  sich  leb- 
haft  mit  der  Frage  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs.  Der  » 
\ Gehossenschaftstag  des  Allgemeinen  Verbandes  (damals  All- 
gem.einerVereinstag  genannt)  in  Gera  vom  9.  bis  12.  September  jjj 
1891  beschloß  auf  Antrag  des  Anwalts  die  Aufnahme  einer  j 
Warenstatistik.  Da  die  Notwendigkeit  der  weiteren  Entwick-  | 
I lung  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  zum  gemeinschaft-  \ 

■ I liehen  Großeinkauf  allgemein  anerkannt  wurde,  so  bedeutete 
I dieser  Beschluß  eine  Verschleppung.  Den  Sonderverhand- 

II  lungen  der  Konsumvereine  auf  dem  Geraer  Allgemeinen 
Vereinstag  unterbreitete  der  bereits  erwähnte  Hugo  Pabst 
I eine  Vorlage  zur  Organisierung  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs,  ^ 

I die  jedoch  in  keiner  Weise  den  konsumgenossenschaftlichen  j 
^ Interessen  entsprach  und  daher  keinen  Anklang  fand.  Herr 
I Pabst  ließ  jedoch  nicht  locker.  Ende  des  Jahres  erschien  von 
j ihm  ein  Artikel  in  den  „Blättern  für  Genossensdiaftswesen", 
i in  dem  er  sich  sdiarf  gegen  die  Gründung  von  Großeinkaufs-  | 

: gesellschaften,  die  Errichtung  von  Warenlagern  in  den  Unter-  1 
j verbänden,  die  Abhaltung  von  Börsentagen  und  den  Waren-  j 
: bezug  der  kleineren  Vereine  von  größeren  aussprach,  also 
j sämtliche  bisher  vorhandenen  Bestrebungen  zur  Lösung  der  ! 
j Frage  des  gemeinsdiaftlichen  Einkaufs  als  ungeeignet  verwarf 
I und  eine  entsprechende  Lösung  versprach.  Er  hielte  es  jedoch 
für  überflüssig,  über  die  von  ihm  geplante  Lösung  mit  den 
? Konsumvereinen  weiter  Fühlung  zu  nehmen,  vielmehr  stellte  er 
j sie  vor  eine  vollendete  Tatsache,  indem  er  im  Februar  1891  die 
I „Einkaufsagentur  deutscher  Konsumvereine"  errichtete.  Die 
^ Pflichten  und  Rechte  der  Einkaufsagentur  nicht  nur,  sondern 
^ auch  die  der  Konsumvereine  bestimmte  Herr  Pabst  selbstherr- 
I lieh  wie  folgt: 
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§ 1.  Die  Einkaufsagentur  arbeitet  ausschließlich  mit  deutschen  Konsum- 
vereinen und  steht  im  unbeschränkten  Dienste  derselben,  wahrt  deren  Interessen 
beim  Einkauf  ebenso,  als  ob  es  ihre  eigenen  wären,  und  wie  es  die  deutschen 
Konsumvereine  selbst  nicht  besser  können.  Sie  entsagt  ausdrücklich  allen  anderen 
und  eigenen  Geschäften. 

§ 2.  Die  den  deutschen  Konsumvereinen  von  der  Einkaufsagentur  zugehen- 
den Offerten  sind  stets  die  Originalofferten  und  die  besten  und  preiswürdigsten, 
die  überhaupt  angesichts  der  Marktlagen  möglich  sind. 

§ 3.  Die  Einkaufsagentur  führt  ihre  Geschäfte  mit  postalischer  Pünktlich- 
keit, wie  solche  in  vorstehender  Geschäftsführung  genau  bezeichnet  sind,  und 
bleiben  Käufe  derselben  für  eigene  Rechnung  ausgeschlossen. 

§ 4.  Die  Einkaufsagentur  berechnet  als  einzige  Vergütung  für  ihre  Gesamt- 
leistung auf  die  Rechnungen  der  kaufenden  Vereine  für  die  denselben  besorgten 
Einkäufe,  Verladung  usw.  2 Prozent  Kommission  für  Käufe  unter  100  Zentner 
eines  Artikels,  1 Prozent  Kommission  für  Kaufe  über  100  Zentner  eines  Artikels. 
Diese  haben  die  V^eine  seither  indirekt  auch  mitbezahlt. 

Die  Einkaufsagentur  berechnet  den  einzelnen  Vereinen  halbjährlich  die  für 
dieselben  für  Spezialofferten  und  Spezialberichte  verauslagten  Porti  und  De- 
peschen, die  nach  dem  freien  Ermessen  der  Notwendigkeit  oder  auf  Verlangen 
des  Vereins  für  ihn  verlegt  werden. 

Die  Rechte  und  Pflichten  der  deutschen  Konsumvereine  bestehen  darin,  daß 
sie  die  Pflichten  der  Einkaufsagentur  als  ihre  Rechte  voll  in  Anspruch  nehmen 
und  das  sehr  bescheidene  Reclit  der  Einkaufsagentur,  die  höchst  humane  Berech- 
nung ihrer  Leistung  nach  vorstehenden  Kommissionssä^en,  anerkennen,  welche 
die  usanzenmäßige  Maklergebühr  der  Märkte  kaum  erreidit.  Ein  Risiko  irgend- 
welcher Art  ist  seitens  der  Vereine  gänzlich  ausgeschlossen. 

Vom  1.  April  1892  an  gab  Herr  Pabst  zweimal  wöehentiidi, 
später  einmal  wöchentlich  die  „Handels-  und  Coursblätter'^ 
heraus,  die  Marktberichte  und  Preislisten  enthielten  und  den 
Konsumvereinen  mancherlei  Anhalte  gaben.  Seine  Lösung  der 
Frage  des  gemeinschaftlidien  Einkaufs  nannte  er  das  System 
der  freien  Hand.  Daß  diese  Lösung  keine  Lösung  war,  konnte 
den  Konsumvereinen  nicht  lange  verborgen  bleiben. 

Die  von  dem  Allgemeinen  Verband  aufgenommene  Statistik 
über  den  Warenumsa^  der  Konsumvereine  wurde  am  9.  Juni 
1 892  den V erbandsdirektoren  zugänglich  gemacht  und  am  1 8.  Juni 
in  den  „Blättern  für  Genossenschaftswesen"  veröfFentlicht.  Der 
Anwalt  Schenck  bezeichnete  als  das  Ergebnis  der  Statistik,  daß 
derUmsa^  der  Konsumvereine  die  Errichtung  mehrerer  Groß- 
einkaufsgesellschaften gestatte. 

Im  Mai  1892  war  das  Gese^  über  die  Genossenschaften  mit 
beschränkter  Haftung  in  Kraft  getreten.  Der  dem  Allgemeinen 


12 


Verbände  neihestehende  Ludolf  Parisius  sah  in  diesem  Gesefee  * 
die  richtige  Grundlage  für  eine  konsum genossenschaftliche  , 
Großeinkaufsgesellschaft.  Er  faßte  den  Beschluß,  in  Bremen 


eine  solche  zu  errichten.  Es  gelang  ihm,  den  Geschäftsführer  1 
des  Bremer  Konsumvereins,  Herrn  Wedermann,  und  den 
Direktor  des  nordwestdeutschen  Revisionsverbandes,  Herrn  || 
Heins,  die  beide  auf  dem  Revisionsverbandstage  sowie  auf  |i 
dem  Genossenschaftstage  für  die  Entwicklung  des  gern  einschaft-  \ * 
liehen  Einkaufs  der  Konsumvereine  lebhaft  eingetreten  waren,  If 
für  diesen  Plan  zu  gewinnen.  Auch  Genossenschafter  in  Rhein-  j 
1 and- Westfalen  und  Süddeutschland,  für  die  Bremen  günstiger  , 
lag  als  Hamburg,  gaben  ihre  Zustimmung. 

Am  11.  Juli  1892  teilte  in  einer  Sprechsaalnotiz  in  den 
„Blättern  für  Genossenschaftswesen''  Parisius  mit,  daß  er,  Ver- 
bandsdirektor Heins  und  Wedermann  in  Bremen  unter  Beirat 
genossenschaftlicher  Freunde  den  Plan  zur  Gründung  einer  \ 
Genossenschaftlichen  Großhandlung  in  Form  einer  Gesellschaft  i 
mit  beschränkter  Haftung  mit  dem  Si^  in  Bremen  entworfen  l| 
hätten.  Gegenstand  des  Unternehmens  sei,  Konsumvereinen, 
Rohstoff-,  Produktiv-  und  anderen  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften Lebens-,  Haushaltungs-  und  Wirtschafts- 
I bedürfnisse  durch  Ankauf  oder  Anfertigung  und  Verkauf  oder 
andere  Handelsgeschäfte  gut  und  preiswert  zu  beschaffen,  so- 
wie Erzeugnisse  von  Produktivgenossenschaften  anzukaufen 
und  zu  verkaufen  oder  den  Verkauf  zu  vermitteln.  Ein  Komitee 
werde  nodi  vor  dem  Revisionsverbandstage  den  Entwurf  des 
Gesellsdiaftsvertrags  nebst  erläuternder  Denkschrift  an  die 
Konsumvereine  und  die  Produktivgenossenschaften  versenden 
und  sie  auffordern,  ihre  Beteiligung  bis  zum  25.  )uli  bei  Ver- 
bandsdirektor Heins  in  Bremen,  Lutherstraße  23,  anzumelden. 

Da  der  Verbandsanwalt  Schenck  ein  Gegner  der  Gründung 
war  und  sie  vielleicht  hätte  hintertreiben  können,  und  da  viel-  I 
leicht  auch  aus  anderen  Gründen  Parisius  einer  wirklidi  ge- 
nossensdiaftlichen  Beratung  und  Beschlußfassung  aus  dem  Wege 
gehen  wollte,  so  wollte  auch  er  die  Konsumvereine  vor  eine 
I vollendete  Tatsache  stellen.  Er  veranlaßte  eine  Anzahl  befreun-  I 
I deter  Genossenschafter,  persönlich  erheblidie  Summen  zu  I 
j zeichnen.  Die  Genossenschaften  selbst  hingegen  verhielten  II 
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sich  ablehnend.  Lim  ausreichendes  Kapital  zu  erlangen,  wurden 
Private,  Grossisten  und  Fabrikanten  zu  Zeichnungen  heran- 
gezogen,  die  in  der  Hoffnung  zeichneten,  daß  sie  mit  der  neuen 
Genossenschaftlichen  Großhandlung  gute  Geschäfte  madien 
würden.  Der  größere  Teil  der  gezeichneten  Anteile  war  pri- 
vates Handelskapital,  so  daß  von  vornherein  die  Bremer  Ge- 
nossenschaftliche Großhandlung  nicht  als  ein  konsumgenossen- 
schaftliches Unternehmen  angesehen  werden  konnte.  Sie  war 
in  ihrem  Wesen  ein  privates  Handelsunternehmen,  das  mit  den 
Konsumvereinen  Geschäfte  machen  wollte.  Dadurch  entstand 
bei  den  Konsumvereinen  von  vornherein  Mißtrauen  und  die 
Befürchtung,  daß  die  Genossenschaftliche  Großhandlung 
weniger  die  Interessen  der  Konsumgenossenschaften  als  die 
Interessen  ihrer  Gesellschafter,  der  Grossisten  und  Fabrikanten, 
wahrnehmen  werde.  Der  Gesellschaftsvertrag  wurde  in  der 
zweiten  Woche  des  August  beschlossen.  Das  gezeichnete 
Stammkapital  betrug  64  500  Mark.  Die  Eintragung  in  das  Han- 
delsregister erfolgte  am  3.  September  1892.  Zum  Geschäfts- 
führer wurde  der  junge  Sohn  des  Herrn  Parisius,  der  bis  zum 
5.  juni  eine  Stellung  in  einer  Bank  in  Frankfurt  bekleidet  und 
einige  Wochen  durch  Einsicht  in  die  Arbeitsweise  zweier  kleiner 
Berliner  Konsumvereine  sich  aufseine  neue  Stellung  vorbereitet 
hatte,  gewählt.  Die  Konsumvereine  selbst  waren  nicht  gefragt 
worden  und  sollten  auch  nicht  gefragt  werden.  Parisius  erklärte 
kurz  und  bündig:  „Die  Genossenschaftliche  Großhandlung  ist 
vorhanden  und  hat  ihre  Tätigkeit  bereits  begonnen.  Sie  v/ird 
zwar  für  wohlwollenden  Rat  aus  genossenschaftlichen  Kreisen 
stets  dankbar  sein,  aber  auf  Erörterungen  über  ihre  Existenz- 
berechtigung und  Lebensfähigkeit  läßt  sie  sich  nicht  ein." 

Die  Bremer  Gründung  schien  Herrn  Pabst  geeignet,  seine 
Kreise  zu  stören.  Er  befürchtete,  daß  ihm  der  Kredit,  den  er 
vom  Hamburger  Handel  ofPenbar  in  großem  Umfang  in  An- 
spruch nehmen  mußte,  entzogen  würde,  weil  nun  nicht  mehr 
verhohlen  werden  konnte,  daß  seine  Einkaufsagentur  deutsdier 
Konsumvereine  keineswegs  eine  konsumgenossenschaftliche 
Gründung  war,  die  von  den  Konsumvereinen  getragen  wurde. 
Pabst  schlug  vor,  daß  auf  die  Errichtung  der  Genossenschaft- 
lichen Großhandlung  in  Bremen  verzichtet  und  das  Unter- 
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nehmen  nach  Hamburg  verlegt  und  seiner  Leitung  unterstellt 
werde.  Da  Parisius  darauf  nicht  einging,  so  erklärte  Pabst  sich 
bereit,  seine  Einkaufsagentur  in  eine  „genossenschaftliche  Ein- 
kaufsstelle“ umzuwandeln.  Die  Konsumvereine  sollten  die 
Firma  Pabst  & Co.  in  ihren  Dienst  nehmen,  ohne  daO  sie  hier- 
für Leistungen  und  Garantien  zu  übernehmen  hätten.  Diese 
genossenschaftliche  Einkaufsstelle  sollte  eine  Vorstufe  einer 
Großeinkaufsgesellschaft  sein.  Das  Geschäft  würde  mit 
1 Prozent  Nu^en  und  Vz  Prozent  Unkosten  arbeiten.  Die 
Differenz  würde  den  Vereinen  zurückvergütet  werden.  Aller- 
dings sollten  die  Vereine  auch  auf  je  200  000  Mark  Umsa^ 
1000  Mark  Anteile  erwerben. 

Den  Revisionsverbandstagen  des  Jahres  1892  oblag  nun  die 
Aufgabe,  zu  diesen  beiden  Gründungen,  der  Einkaufsagentur 
deutscher  Konsumvereine  in  Hamburg  von  Pabst  Co.  und 
der  Genossenschaftlichen  Großhandlung  in  Bremen,  von  denen 
jede  von  sich  behauptete,  die  einzig  richtige  und  berechtigte 
Lösung  des  gemeinschaftlichen  Großeinkaufs  der  Konsum- 
vereine zu  sein,  Stellung  zu  nehmen.  Im  allgemeinen  verhielten 
sich  die  Revisionsverbandstage  recht  reserviert.  Vielfach  sah 
man  zwar  in  der  Gründung  der  beiden  Unternehmungen  eine 
Förderung  des  Gedankens  des  gemeinschaftlichen  Groß- 
einkaufs. Auch  wurde  den  Konsumvereinen  empfohlen,  mit  dem 
Warenbezüge  von  den  beiden  Gesellschaften  eine  Probe  zu 
machen.  Eine  Verschmelzung  der  beiden  Unternehmungen 
wurde  namentlich  im  nord  westdeutschen  V erbande  befürwortet. 
Das  obere  Elbgebiet,  vor  allen  Dingen  die  Vereine  des  König- 
reichs Sachsen,  lehnten  Bremen  ab  und  betonten,  daß  der  Si^ 
einer  konsumgenossenschaftlichen  Großeinkaufsgesellschaft  nur 
in  Hamburg  sein  könne.  Zweifellos  erkannten  die  Konsum- 
vereine klar,  daß  die  beiden  Unternehmungen  nicht  die  Bedin- 
gungen erfüllten,  die  an  eine  konsumgenossenschaftiiche  Groß- 
einkaufsgesellschaft zu  stellen  seien.  Von  einer  Empfehlung  zum 
Beitritt  zu  der  Genossenschaftlichen  Großhandlung  in  Bremen 
oder  der  Umwandlung  derFirma  Pabst  Co.  in  eine  genossen- 
schaftliche Einkaufsstelle  ist  daher  auch  nirgends  die  Rede.  Den 
Konsumvereinen  wurde  beschlußgemäß  durchaus  freie  Hand 
gelassen,  jeder  für  sich  selbst  zu  entscheiden. 
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über  die  Vereinigung  der  Pabstschen  Einkaufsagentur  und  I 
der  Bremer  Genossenschaftlichen  Großhandlung  wurde  weiter  | 
verhandelt.  Pabst  forderte,  daß  er  und  sein  Kompagnon  Schöffer,  ‘I 
der  allgemein  als  ein  ruhiger  und  tüchtiger  Kaufmann  galt,  :| 
als  Geschäftsführer  in  die  Genossenschaftliche  Großhandlung  J 
eintreten  sollten,  und  daß  der  Hauptsi^  des  Unternehmens  in  ;| 
Hamburg  sei.  Die  Genossenschaftliche  Großhandlung  wäre  | 
vielleicht  nicht  abgeneigt  gewesen,  auf  diese  Forderung  einzu-  ;| 
gehen,  wenn  die  Pabstsche  Einkaufsagentur  ein  größeres  Kapital  1 1 
hätte  zeichnen  können.  Solches  stand  ihr  aber  nicht  zurVer-  ;l| 
I fügung.  Somit  konnte  die  Genossenschaftliche  Großhandlung  I 
in  Bremen  keine  andere  Forderung  stellen,  als  daß  die  Einkaufs-  I 
agentur  sich  in  eine  Hamburger  Filiale  der  Bremer  Gesellschaft  J 
umwandle.  Hierfür  waren  Pabst  und  SchöfPer  nicht  zu  haben.  I 
Am  11.  August  berichtete  Pabst,  daß  die  Verhandlungen  ge-  I 
scheitert  seien.  Später  ist  man  auf  die  Idee  der  Verschmelzung  jl 
dem  Anschein  nach  nicht  mehr  zurückgekommen.  l| 

Auf  dem  Allgemeinen  Genossenschaftstag  in  München  vom  1 1 
24.  bis  ^6.  August  1892,  als  der  obersten  Instanz  der  deutschen  | 
Genossenschaftsbewegung,  stand  die  Frage  des  genossenschaft-  j | 
lidien  Großeinkaufs  wieder  auf  der  Tages*ordnung.  Zunächst  ;| 
beschäftigten  sich  die  Konsumvereine  in  ihren  Sonderverhand-  ! I 
j lungen  am  24.  August  mit  diesem  Gegenstände.  Die  Verbands-  2 } 
direkteren  berichteten  über  das  Verhalten  der  einzelnen  Ver-  i| 
bände.  Herr  Pabst,  der  ebenfalls  anwesend  war,  sprach  für  die  | 
Umwandlung  seiner  Firma  in  eine  genossenschaftliche  Ein- 
kaufsstelle  unter  Kapitalbeteiligung  der  Genossenschaften.  Herr  | 
Wedermann  (Bremen)  erläuterte  die  Verhältnisse  und  das  Ge-  | 
schäftsverfahren  der  Bremer  Genossenschaftlichen  Großhand-  | ü! 
lung.  Es  lagen  verschiedene  Anträge  vor,  von  denen  jedoch  | 
: keiner  zugunsten  einer  der  beiden  Unternehmungen  sprach.  | 
Angenommen  wurde  schließlich  ein  Antrag  von  Konrad  Barth  äi 
(München),  wonach  die  Vorstände  der  Revisionsverbände  auf-  I 
gefordert  wurden,  die  Frage  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs  | 
auf  dje  Tagesordnung  der  nächsten  Revisionsverbandstage  zu  T 
setzenundbeider  Verhandlung  dieErfahrungen,  die  bis  dahin  mit  | 
den  beiden  gegründeten  Unternehmungen  gemadit  worden  f 
seien,  zu  benu^en.  Der  Antrag  fand  Annahme  und  bedeutete 
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daß  die  deutschen  Konsumvereine  gegenüber  den  beiden  i 
Unternehmungen  für  den  gemeinschaftlichen  konsumgenossen-  I 
schaftlichen  Großeinkauf  eine  durchaus  abwartende  Stellung  ,4 
einnehmen  wollten.  ■ 

Die  Bremer  Genossenschaftliche  Großhandlung  vegetierte  j| 
jedoch  nur  dahin.  Es  fehlte  ihr  rein  genossenschaftliches  Kapital.  J 
Die  starke  Beteiligung  des  privaten  Handelskapitals  machte  die  j 
Konsumvereine  mißtrauisch,  und  die  Lage  in  Bremen  ohne  ' 
genossenschaftliches  Hinterland  war  im  Vergleich  zu  Hamburg 
ungünstig.  Diesen  Schwierigkeiten  war  der  junge  Parisius,  der 
weder  genossenschaftliche  noch  praktische  kaufmännische  Er- 
fahrungen mitbrachte,  nicht  gewachsen.  Das  Unternehmen  | 
siechte  kümmerlich  dahin,  bis  es  eines  Tages  still  zu  Grabe  ■ 
getragen  wurde.  Die  beteiligten  Gesellschafter  waren  froh,  1 
daß  sie  noch  72  Prozent  ihrer  Einlage  zurückerhielten. 

Die  Lage  der  Pabstschen  Einkaufsagentur  wurde  mehr  und 
i mehr  kritisch.  Immerhin  hatte  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  ; 

I Konsumvereinen  der  Firma  reichliche  Aufträge  zugewendet,  j 
Das  eigene  Kapital  war  durchaus  ungenügend.  Sie  mußte  immer 
I größere  Kredite  in  Anspruch  nehmen,  die  zu  erlangen  Zweifel-  I 
los  immer  schwerer  geworden  ist.  Sie  stand  somit  vor  der  Not- 
wendigkeit, ebenfalls  ihre  Tätigkeit  einzustellen  oder  auf  irgend-  ; 
einem  Wege  zu  versuchen,  in  eine  konsumgenossenschaftliche 
Großeinkaufsgesellschaft  umgewandelt  zu  werden.  Diese  aus 
der  bitteren  Notwendigkeit  geborenen  Versudie  führten  zur 
Erriditung  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine  mit  beschränkter  Haftung,  deren  Gründungsgeschichte 
im  nächsten  Kapitel  behandelt  wird. 
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ZWEITES  KAPITEL 


Die  Gründung 

der  Großeinkaufs -Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine 
mit  beschränkter  Haftung 


jieExistenz  der  Einkaufsagentur  deutscher  Konsum- 
Vereine  von  Pabst  & Co.  wurde  aus  Mangel  an 
Mitteln  immer  unhaltbarer.  Die V erhältnisse  zwan- 
gen die  Firmeninhaber  gebieterisch,  in  irgend- 
einer Form  die  Kapitalbeteiligung  der  Konsum- 
vereine herbeizuführen.  Deren  Kapitalbeteiligung  se^t  einen 
maßgebenden  Einfluß  voraus.  So  ergab  sich  als  unbedingt 
notwendiger  Schritt  die  Umwandlung  der  Einkaufsagentur  in 
eine  Kapitalgesellschaft  unter  starker  Beteiligung  der  Konsum- 
vereine. 

Die  Stimmung  in  den  Konsumvereinen  war  einem  solchen 
Plane  nicht  unbedingt  ungünstig.  Wenn  auch  die  Mehrzahl 
sich  abwartend  verhalten  wollte,  so  gab  es  doch  manche  tüch- 
tige und  weitblickende  Genossensdiafter,  die  energisch  vor- 
wärts drängten.  Auf  dem  Verbandstage  der  Konsumvereine 
der  Provinz  Brandenburg  am  9.  und  10.  ]uli  1892  in  Rathenow 
war  zur  Behandlung  der  Frage  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs 
eine  Kommission  eingese^t  worden,  die  aus  den  Herren  Bühring 
(Rathenow),  Diedrich  (Rüdersdorf),  Larsen  (Köpenick),  Müller 
(Neudamm)  und  Wünsche  (Bernau)  bestand,  ln  einer  späteren 
Si^ung  sprach  sich  diese  Kommission  für  eine  Umwandlung  der 
Einkaufsagentur  in  eine  Großeinkaufsgesellschaft  der  Konsum- 
vereine aus. 

Am  6.  September  desselben  jahres  sandte  Pabst  an  eine 
große  Anzahl  Genossenschafter,  von  denen  er  annahm,  daß  sie 
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der  Umwdndlung”seinerEinkdufscigentur  in  eine  Großeinkdufs- 
gesellschdft  sympdthisch  gegenüberstdnden,  ein  Rundschreiben, 
in  dem  er  die  Bildung  eines  Komitees  vorschlug  und  die 
Empfänger  einlud,  sich  dn  diesem  Komitee  zu  beteiligen.  Am 
6.  Oktober  versdndte  Pdbst  dn  die  Konsumvereine  eine  Denk- 
schrift betreffend  „die  Umwdndlung  der  Einkdufsdgentur  deut- 
scher Konsumvereine  Pdbst  Co.,  Hdmburg,  und  Entwurf  zur 
Gründung  der  Großeinkdufs-Gesellschdft  Deutscher  Consum- 
vereine  mit  beschränkter  Hdftung".  Die  Firmd  Pdbst  Co. 
erklärte  sich  bereif,  ihre  Einkdufsdgentur  behufs  Umwdndlung 
in  eine  Großeinkdufs-Gesellschdft  Deutscher  Consumvereine 
mit  beschränkter  Hdftung  ohne  jede  Entschädigung  und  Kosten 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Dds  Gründungskomitee  hdbe  sich  ge- 
bildet und  bestehe  dus  folgenden  Herren : 

C.  Brettschneider,  Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Konsum- 
vereins, e.  G.  m.  b.  H.,  Ältwdsser; 

Kdrl  Bühring,Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins, 
e.  G.m.b.  H.,  Rdthenow; 

A.  Fordrdn,  Vorstdnd  des  Konsumvereins,  e.  G.  m.  b.  H., Lduschd; 
C.  Hdber,  Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
Bündheim-Hdrzburg ; 

R.  Hdmmdnn, Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
Nürnberg; 

A.  Hebestreit  (Zei^),  Geschäftsführer  verschiedener  Konsum- 
vereine; - 

Heidkdmp,  Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins, 
e. G.m.b. H,  Ldutenthdl; 

Mdx  Hoppe,  Verbdndsdirektor  des  Verbdndes  der  Konsum- 
vereine im  Königreich  Sdchsen; 

C.  Krdmer,  Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
e. G.m.b. H.,  Königslutter; 

A.  Krüger, Verbdndsdirektor  des  Verbdndes  der  Konsumvereine 
der  Provinz  Brnndenburg  und  der  dngrenzenden  Provinzen 
und  Stddten; 

E.  W.  Kürschner,  Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Crimmit- 
schduer  Konsumvereins,  Aktiengesellschdft; 

H.  Neudeck,  Vorstdnd  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
e. G.m.b. H.,  Brnndenburg; 
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R.  Postelt,  Vorstand  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
„Vorwärts",  e.  G.  m.  b.  H.,  Dresden; 

Wilh.  Salm,  Vorstand  und  Geschäftsführer  des  Wareneinkaufs- 
vereins zu  Bauten; 

G.  Schramme,  Vorstand  und  Geschäftsführer  des  Konsum- 
vereins, e.  G.m.b.  H.,  Lübben; 

].  C.  C.  A.  Schröder,  erster  Vorsi^ender  der  Gesellschaft  zur 
Verteilung  von  Lebensbedürfnissen  von  1852,  Hamburg; 
Adolf  Seifert,  Vorstand  und  Geschäftsführer  des  Schedewi^er 
Konsumvereins,  Aktiengesellschaft,  Schedewi^; 

Wilkens,  Vorsteher  und  Geschäftsführer  des  Konsumvereins, 
e.  G.  m.  b.  H.,  Rosdzin-Schoppini^; 

Karl  Wittich,  Vorstand  und  Geschäftsführer  des  Wareneinkaufs- 
vereins, Aktiengesellschaft,  Lauban ; 

Rudolf  Wünsdie,  Vorsteher  und  Geschäftsführer  des  Konsum- 
vereins, e.  G.  m.  b.  H.,  Bernau. 

Als  Zweck  der  Gesellschaft  bezeichnet  die  Denkschrift, 
daß  die  Konsumvereine  ihren  Bedarf  in  den  einschlägigen  Ar- 
tikeln zu  denselben  Einkaufspreisen  wie  inländische  Grossisten 
decken.  Da  die  Gesellschaft  mit  dem  Durchschnittsnu^en  von 
2 Prozent  arbeite,  komme  den  kaufenden  Genossenschaften 
noch  eine  Einkaufsdividende  zugute.  Auch  seien  die  kaufenden 
Genossenschaften  gesichert,  Waren  in  bester  Güte  zu  emp- 
fangen. Weiter  wird  in  der  Denkschrift  die  Notwendigkeit  der 
Umwandlung  der  Einkaufsagentur  in  eine  Großeinkaufsgesell- 
schaft eingehend  erörtert.  Die  Umwandlung  der  Einkaufs- 
agentur könne  ohne  weiteres  erfolgen.  Sie  stelle  keine  Forde- 
rungen an  die  neue  Gesellschaft  für  Kosten  und  Bemühungen. 
Die  Gründung  unterliege  der  Aufsicht  und  dem  Beirate  des 
Gesamtkomitees.  Sie  solle  unter  der  Firma  „Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haf- 
tung", mit  dem  Si^  in  Hamburg,  eingetragen  werden.  Als  Ge- 
sellschafter seien  nur  auf  dem  Prinzip  der  Selbsthilfe  beruhende 
deutsche  Konsumvereine  zugelassen.  Die  Inhaber  der  Einkaufs- 
agentur, Pabst  und  SchöfPer,  seien  bereit,  die  Gesdiäftsführung 
der  Gesellschaft  zu  übernehmen.  Das  Stammkapital  habe 
100000  Mark  zu  betragen.  Der  Denkschrift  war  der  Entwurf 
eines  Gesellschaftsvertrags  beigelegt.  Dieser  Entwurf,  der  in 
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der  Anlage  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  Musterstatut  des  II 
Allgemeinen  Verbandes  aufwies,  war  dem  von  dem  Juristen  || 
des  Allgemeinen  Verbandes  ausgearbeiteten  Gesellschafts- 
vertrage  der  Genossenschaftlichen  Großhandlung  in  Bremen  * 
entlehnt.  Die  von  Pabst  vorgenommenen  Änderungen  gingen 
dahin,  sich  in  der  neuen  Gesellschaft  eine  unkündbare  Stellung 
zu  sichern. 

Die  Pabstsche  Denkschrift  fand  bei  den  Konsum.vereinen  ? 
allgemeine  Beachtung,  ln  dem  ganzen  Elbgebiete  wurde  auf  L 
Börsentagen,  in  besonderen  Bezirkskonferenzen  und  auf  außer-  | 
ordentlichen  Revisionsverbandstagen  dazu  Stellung  genommen.  | 
Die  Beschlüsse  dieser  Tagungen  fielen  recht  verschiedenartig  | 
aus.  Am  entschiedenstentrat  der  außerordentliche  Verbandstag  I 
des  Verbandes  sächsischer  Konsumvereine  am  27.  November  I 
1892  für  die  Gründung  einer  Großeinkaufsgesellschaft  ein.  Der  " 
Verbandstag  war  von  76  Konsumvereinen  besudelt.  AuchdieVer- 
eine  des  anderen  sächsischen  Verbandes,  des  „Vorwärts",  betei- 
ligten sich  zahlreich  an  denVerhandlungen.  Herr  Max  Radestock,  ^ 
Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Dresden-Pieschen,  über- 
nahm den  Vorsi^.  Herr  Verbandsdirektor  Max  Hoppe  hielt  den 
einleitenden  Vortrag.  Er  berichtete  eingehend  über  den  Stand 
der  Sache  und  erklärte  zum  Sdilusse,  daß  die  Umwandlung  der 
Einkaufsagentur  in  eine  Großeinkaufsgesellschaft  notwendig  sei. 
Herr  Georg  Fell,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Leipzig- 
Plagwi^,  erklärte  namens  der  Vereine  des  „Vorwärts“ -Ver- 
bandes, daß  sie  nicht  abgeneigt  seien,  die  Bestrebungen  zur 
Organisation  des  genossenschaftlichen  Großeinkaufs  zu  unter- 
stü^en.  Man  möge  aber  auch  der  Bremer  Einkaufsgesellschaft 
Aufmerksamkeit  schenken.  Demgegenüber  erklärte  Herr  Rein- 
hold Postelt,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  „Vorwärts“, 
Dresden,  daß  für  die  sächsischen  Vereine  nur  Hamburg  wegen 
seiner  Lage  in  Frage  komme.  Es  entspann  sich  eine  sehr  lebhafte 
Debatte.  Schließlich  wurde  folgender  Antrag  Adolf  Seiferts, 
des  Geschäftsführers  des  Schedewi^er  Konsumvereins,  an- 
genommen : 

„Der  heutige  außerordentliche  Verbandstag  sächsischer 
Konsumvereine  wolle  zur  Gründung  einerGroßeinkaufs-Gesell- 
schaft  Deutscher  Consumvereine  mit  besd^ränkter  Haftung  zu 
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Hamburg  die  von  Herrn  Pabst  & Co.  in  Hamburg  in  der  Denk- 
schrift vom  6.  Oktober  1892  vorgeschlagene  Rechtsform  einer 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  gutheißen  und  als  die 
richtige  anerkennen.“ 

Hierauf  wurde  weiter  beschlossen : 

1.  die  Vorstandsmitglieder  auf  drei  fahre  zu  wählen, 

2.  die  Kaution  des  einzelnen  Vorstandsmitglieds  auf  5000  Mark, 

3.  das  Mindestgehalt  eines  jeden  Vorstandsmitglieds  auf  5000 
Mark, 

4.  das  Höchstgehalt  auf  .10000  Mark  festzuse^en.  Neben- 
geschäfte sollten  verboten  sein. 

Ferner  wurde  auf  Antrag  Hoppes  die  Anstellung  eines 
dritten  Vorstandsmitglieds  beschlossen.  Pabst  erklärte  sich  mit 
den  Beschlüssen  einverstanden. 

Auf  dem  Verbandstage  des  Verbandes  der  Konsumvereine 
der  Provinz  Sachsen  am  11.  Dezember  1892  wurde  die  Frage 
der  Gesellschaftsform  behandelt.  Für  die  Gründung  einer 
Gesellschaft  erklärten  sich  alle  Teilnehmer,  jedoch  wünschte 
die  große  Mehrzahl,  daß  die  neue  Gesellschaft  die  Form  einer 
eingetragenen  Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftpflicht 
annähme.  Zur  Ausarbeitung  der  Sa^ungen  wurde  eine  Kom- 
mission eingese^t. 

Der  Verbandstag  der  Konsumvereine  der  Provinz  Branden- 
burg am  27.  Dezember  1892  wollte  sich  nicht  für  die  Gründung 
einer  Großeinkaufsgesellschaft  aussprechen,  sondern  empfahl 
den  Genossenschaften,  eine  Einkaufsgesellschaft  zu  bilden,  und 
wählte  eine  siebengliedrige  Kommission. 

Der  Verbandstag  der  Konsumvereine  der  Niederlausi^  vom 
20.  bis  22.  fanuar  1893  in  Cottbus  beschloß  die  Errichtung  einer 
Wareneinkaufsvereinigung,  e.  G.  m.  b.  H.,  mit  dem  Si^  und 
Lager  in  Cottbus  für  die  Konsumvereine  der  Niederlausi^  und 
se^te  ebenfalls  eine  fünfgliedrige  Kommission  mit  dem  Auftrag 
ein,  die  Sa^ungen  zu  entwerfen. 

Mittlerweile  hatte  das  Gründungskomitee  unter  seinen  Mit- 
gliedern über  die  Form  der  Gesellschaft  abstimmen  lassen. 
Von  20  Mitgliedern  des  Komitees  erklärten  sich  16  Mitglieder 
für  die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  und  nur  ein  Mit-’ 
glied  für  die  Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftpflicht.  Die 
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! große  Mehrzdhl  sprach  sich  ferner  für  die  Durchführung  der 
i Beschlüsse  des  außerordentlichen  Verbandstags  in  Chemni^ 
i I aus.  Darauf  ersuchte  Verbandsdirektor  Hoppe  in  Nr.  6 der 
I „Handels-  und  Coursblätter“  alle  Konsumvereine,  die  sich  an 
der  Errichtung  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  | 

^ beteiligen  wollten,  ihm  solches  bis  zum  20.  Februar  1893  mit-  | 
Zuteilen,  ln  Nr.  10  der  „Handels-  und  Coursblätter“  erließ  das 
i;  Gründungskomitee,  zu  dessen  Vorsi^enden  Verbandsdirektor 
I Hoppe  (Dresden)  gewählt  worden  war,  einen  Aufruf,  in  dem 
I die  Konstituierung  der  Gesellschaft  auf  Anfang  April  festgese^t 
I wurde,  ln  der  konstituierenden  Versammlung  solle  noch  einmal 

Idie  Formfrage  behandelt  werden.  Der  Arbeit  der  Magde- 
burger Kommission,  die  ein  Statut  für  eine  Genossenschaft  mit 
I beschränkter  Haftpflicht  fertiggestellt  habe,  gebühre  volle  An- 
" ^ erkennung.  Bei  der  Gründung  würden  alle  Punkte  des  Statuten- 
; entwurfs,  die  sich  auf  die  innere  Konsolidierung  des  Unter- 
I nehmens  bezögen,  gebührende  Beachtung  finden,  da  sie  mit 
I 1 gleichem  Erfolge  bei  der  Gründung  der  Gesellschaft  mit  be- 
; j schränkter  Haftung  angewendet  werden  könnten. 

1 Die  erste  Gründungsversammlung  der  Großeinkaufs- 
ii  Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  fand  am  6.  und  7.  April 
; i 1893  in  Leipzig  im  Saale  des  Elysiums  statt.  Anwesend  waren 
I 94  Vertreter  von  Konsumvereinen  aus  Königreich  und  Pro- 
i vinz  Sachsen,  Brandenburg,  Lausig,  Schlesien,  Braunschweig  und 
^ Bayern.  Verbandsdirektor  Hoppe  leitete  die  Versammlung  und 
I gab  zunächst  einen  orientierenden  Bericht  über  den  Stand  der 

1j  Angelegenheit.  Zum  Vortragenden  bestimmte  er  Herrn  Adolf 
Seifert,  Geschäftsführer  des  Schedewi^er  Konsumvereins,'  der 
^ zunächst  in  überzeugender  Weise  darlegte,  daß  für  das  zu  grün- 
I dende  Unternehmen  nur  die  Form  einer  Gesellschaft  mit  be- 
1 schränkter  Haftung  in  Frage  käme.  Die  sächsischen  Konsum- 
■!  vereine  würden  nur  für  diese  Gesellschaftsform  stimmen.  Die 
i Vertreter  der  übrigen  Konsumvereine  möchten  sich  ihnen  an- 
I schließen.  Es  entspann  sich  eine  längere  Debatte.  Bei  der  Ab- 
: I Stimmung  stimmten  53  Vertreter  für  die  Gesellschaft  mit  be- 
j schränkter  Haftung  und  17  für  die  eingetragene  Genossenschaft 
I mit  beschränkter  Haftpflicht.  Auf  Antrag  Gehrs  (Helmstedt)  | 
I wurde  folgender  Beschluß  gefaßt:  il 
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„Die  heutige  Versammlung  wählt  eine  Kommission  von  sie-  ! 
ben  Mitgliedern,  welche  sowohl  die  Konsumvereine  zum  Bei- 
tritt zur  Großeinkaufs -Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
auffordert,  als  auch  den  Vereinen  die  nötigen  Mitteilungen  zu-  j 
gehen  läßt.  Die  bestimmten  Erklärungen  mit  Angabe  der  Höhe 
der  Geschäftsanteile  sind  bis  zum  1.  Juni  an  diese  Kommission 
einzusenden;  auch  sind  bis  dahin  die  erforderlichen  Einzahlun- 
gen zu  leisten,  ln  der  konstituierenden  Versammlung  können 
nur  vorher  schriftlich  eingereichte  Statuten  und  Abänderungs- 
vorschläge zur  Beratung  gestellt  werden.“ 

ln  die  Kommission  gewählt  wurden  Hoppe  (Dresden),  Seifert 
(Schedewife),  Vieweg  (Limbadi),  Kaltofen  (Werdau),  Schmidt- 
chen  (Potschap'pel),  Wünsche  (Bernau),  Haber  (Harzburg).  Am 
folgenden  Tage  wurden  sodann  der  den  Vereinen  vorgelegte 
Gesellschaftsvertrag  und  das  Statut  einer  eingehenden  Durch-  ' 
beratung  unterzogen. 

Die  zweite  Gründungsversam.mlung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft fand  vom  26.  bis  28.  Juni  1893  in  Hamburg  statt.  Vertreten 
waren  55  Vereine  durch  15  Personen,  nämlich:  Max  Hoppe, 
Wilh.  Löhr,  F.  Borchhardt,  Emil  Kaltofen,  Karl  Rougk,  C.  Haber, 
H.  Knust,  Karl  Sd^midtchen,  Rudolf  Wünsche,  Adolf  Seifert, 
Clemens  Vieweg,  C.  Kramer,  G.  Schramme,  A.  Hebestreit, 

F.  W.  Kürschner.  Es  wurde  zunächst  eine  Kommission  gewählt, 
um  den  Stand  der  Zeichnungen  festzustellen.  Namens  dieser 
Kommission  berichtete  Rougk  (Mittweida),  daß  45000  Mark  | 
fest  gezeichnet  und  darauf 29  750  Mark  eingezahlt  seien.  Auf  An-  ■ 
trag  Seiferts  wurde  j ede  Beteiligung  des  Privatkapitals  abgelehnt.  | 
Darauf  wurden  der  G es ellschaftsv ertrag  und  das  Statut  einer  ! 
Durchberatung  unterzogen.  Auch  wurde  eine  Kommission  ge-  j 
wählt,  die  im  Kontor  der  Einkaufsagentur  eine  Revision  der  | 
Bücher  vornehmen  und  eine  Rentabilitätsübersicht  aufstellen  ; 
sollte.  Der  Bericht  der  Kommission  lautete  sehr  ungünstig.  Es  | 
wurde  beschlossen,  die  Verhandlungen  zunächst  abzubrechen.  ; 

Bei  einer  späteren  Zusammenkunft  der  Konsumvereins-  | 
Vertreter  am  selben  Tage  im  Restaurant  Bürgerbräu,  Stadthaus- 
brücke, war  große  Neigung  vorhanden,  zunächst  überhaupt  auf  i 
die  Gründung  der  Gesellschaft  zu  verzichten.  Es  spielten  jedoch 
manche  Umstände  mit,  die  schließlich  doch  die  Teilnehmer  ver- 
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anldßten,  die  Gründung  vorzunehmen,  mit  der  Einschränkung, 
daß  die  Eintragung  der  gegründeten  Gesellschaft  erst  am  1.  Ok- 
tober erfolgen  solle.  Das  Protokoll  über  diesen  Beschluß  wurde 
von  Herrn  Rechtsanwalt  und  Notar  Martin  in  Hamburg  aufge- 
nommen. Die  Inhaber  der  Einkaufsagentur,  Pabst  und  SchöfPer, 
erboten  sich,  jeder  eine  Kaution  von  5000  Mark  zu  stellen. 
Hierauf  wurden  sie  zu  Geschäftsführern  gewählt.  Zu  Aufsichts- 
ratsmitgliedern wurden  Knust  (Harburg),  Haber  (Harzburg), 
Hebestreit  (Zei^),  Rougk  (Mittweida)  und  Hoppe  (Dresden) 
bestimmt.  Knust  legte  jedoch  aus  persönlichen  Gründen  am 
nächsten  Tage  sein  Amt  nieder  und  schlug  an  seiner  Steile  den 
Geschäftsführer  des  Harburger  Konsumvereins,  Herrn  Fritsch, 
vor.  Bei  Gelegenheit  des  Allgemeinen  Genossenschaftstags  in 
Stettin  am  26.  August  1 893  fand  eine  formelle  Generalversamm- 
lung der  Großeinkaufsgesellschaft  statt,  in  der  Herr  Fritsch  in 
den  Aufsichtsrat  gewählt  wurde. 

Die  Mehrzahl  der  Revisionsverbandstage  des  jahres  1893 
fand  zwischen  der  ersten  und  der  zweiten  Gründungsversamm- 
lung der  Großeinkaufsgesellschaft  statt.  Sie  alle  verhielten  sich 
der  geplanten  Gründung  einer  Großeinkaufsgesellschaft  in 
Hamburg  gegenüber  durchaus  reserviert.  Nach  der  zweiten 
Gründungsversammlung  in  Hamburg  fand  der  Verbandstag  des 
Verbandes  sächsischer  Konsumvereine  statt,  der  rückhaltlos  für 
die  Hamburger  Großeinkaufsgesellschaft  eintrat,  indem  er  fol- 
genden Entschluß  faßte: 

„Die  heute  im  Schillerschlößchen  zu  Werdau  tagende  Ver- 
bandsversammlung des  ünterverbandes  sächsischer  Konsum- 
vereine bringt  der  in  Hamburg  gegründeten  Großeinkaufs- 
gesellschaft ihr  volles  Vertrauen  entgegen  und  verspricht,  mit 
aller  Energie  für  den  Beitritt  zur  Großeinkaufsgesellschaft  zu 
agitieren.“ 

Die  Energie,  mit  der  die  sächsischen  Konsumvereine  für 
die  Großeinkaufsgesellschaft  in  Hamburg  eintraten,  blieb  nicht 
ohne  Wirkung.  Auf  dem  Allgemeinen  Genossenschaftstag  in 
Stettin  vom  24.  bis  26.  August  1893  wurde  ein  Antrag  des 
Anwalts  einstimmig  angenommen,  durch  den  anerkannt  wurde, 
daß  die  in  Bremen  und  Hamburg  errichteten  Großeinkaufs- 
gesellschaften, sofern  sie  nach  richtigen  Grundsä^en  verwaltet 
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würden,  zur  Förderung  des  gemeinsamen  Warenbezugs  der 


Konsumvereine  beitrügen.  Es  wurde  empfohlen,  zur  Unter- 
r stü^ung  der  Großeinkaufsgesellschaften  überall  Einkaufsvereini- 
! gungen  zu  errichten. 

Am  27.  September  trat  der  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufs- 
^ gesellschaft  in  Leipzig  zusammen,  um  die  von  den  Geschäfts- 
. führern  Pabst  und  SchöfFer  eingereichten  Anstellungsverträge 
j zu  beraten  sowie  die  Bedingungen  für  die  Übernahme  der 
^ „Handels-  und  Coursblätter"  festzuse^en.  Die  von  den  beiden 
Geschäftsführern  eingereichten  Anstellungsverträge  ent- 
sprachen  in  keiner  Weise  den  mündlich  vereinbarten  Bedin- 
gungen. Auch  wurden  den  Herren  inkorrekte  geschäftliche 
I Handlungen  zum  Vorwurf  gemacht.  Der  Aufsichtsrat  lehnte 
es  daher  ab,  die  Anstellungsverträge  zu  vollziehen,  und  beschloß, 
eine  Versammlung  der  Gesellschafter  einzuberufen.  Ferner  i 
wurde  einstimmig  beschlossen,  auf  Grund  des  § 53  des  Gesell- 
schaftsvertrags den  Geschäftsführer  Pabst  seiner  Stellung  zu 
\ entheben. 

'I  Die  Differenzen  zwischen  dem  Aufsichtsrat  und  Pabst  führ- 
1 1 ten  zur  Einberufung  einer  außerordentlichen  Generalversamm- 
|j  lung,  die  am  7.  januar  1894  in  Magdeburg  stattfand,  ln  der 
|S  Vorversammlung  wurde  eine  Kommission  zur  Prüfung  der 
||  Sachlage  eingesefet.  Namens  dieser  erklärte  Schmidtchen,  daß 
||  die  Beschwerde  des  Aufsichtsrats  gegen  Herrn  Pabst  begrün- 
li  det  sei.  Mit  großer  Mehrheit  beschloß  die  Generalversamm- 
!j  lung  die  Billigung  der  Amtsenthebung  des  Geschäftsführers 

I Pabst.  Es  wurde  darauf  über  die  Verschmelzung  der  Genossen- 

II  schaftlichen  Großhandlung  in  Bremen  verhandelt.  Die  Vor- 
i|  ausse^ung  war  die  Auflösung  der  Hamburger  Großeinkaufs- 
l|  gesellschaft.  Darauf  wollten  die  Delegierten  sich  nicht  ein- 
r lassen,  worauf  sämtliche  47  anwesencfe  Vertreter  der  Gesell- 

! schafter  sich  gegen  den  Anschluß  an  Bremen  erklärten.  Auf 
; Vorschlag  des  Herrn  Fritsch  (Harburg)  wurde  hierauf  Herr  Ernst 
I Scherling  zum  Geschäftsführer  neben  Herrn  SchöfFer  gewählt. 

\ Der  Aufsichtsrat  wurde  ermächtigt,  die  Verträge  mit  den 
; Geschäftsführern  auszuarbeiten.  Ferner  wurde  beschlossen, 
j die  Eintragung  der  Gesellschaft  spätestens  bis  zum  1.  April 
vorzunehmen. 

tl  : 
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Am  8.  januar  fand  eine  gemeimchaftiiche  Sifeung  des  Auf- 
sichtsrats und  der  Geschäftsführer  statt.  Herr  Hoppe  ersuchte, 
ihn  von  seiner  Position  als  Vorsi^enden  des  Aufsichtsrats  zu 
entheben  und  an  seiner  Stelle  Herrn  Fritsch  zu  wählen.  Dem 
Anträge  wurde  Folge  gegeben.  Der  Antrag  Hoppe  ist  darauf 
zurückzuführen,  daß  beabsichtigt  war,  dem  Vorsi^enden  des 
Aufsichtsrats  die  Stellvertretung  des  Geschäftsführers  zu  über- 
tragen. Die  Stellvertretung  konnte  aber  von  Harburg  aus,  wo 
Herr  Fritsch  Geschäftsführer  war,  leichter  ausgeführt  werden 
als  von  Dresden.  Als  später  Herr  Hoppe  Geschäftsführer  des 
Harburger  Konsumvereins  wurde,  wurde  ihm  wieder  der 
Vorsi^  im  Aufsichtsrat  übertragen.  Mit  den  Geschäftsführern 
Scherling  und  Schöffer  wurden  die  näheren  Bedingungen  des 
Anstellungsvertrags  vereinbart. 

Herr  Pabst  versuchte  noch  wiederholt,  eine  Änderung  der 
Beschlüsse  herbeizuführen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Die  Verhand- 
lungen zwecks  Qbernahme  der  „Handels-  und  Coursblätter" 
scheiterten.  Die  Differenzen  mit  Pabst  hatten  jedoch  zur  Folge, 
daß  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Konsumvereinen,  die  ur- 
sprünglich für  die  Gründung  einer  Großeinkaufsgesellschaff 
eifrig  eintrat,  sich  zurückzog.  Es  sind  dies  die  Konsumvereine 
Clausthal,  Opperhausen,  Altenau  (Harz),  „Vorwärts“  (Nossen), 
Wareneinkaufsverein  zu  Bauten,  Wareneinkaufsverein  Lauban, 
Eisenbahn -Konsumverein  Stendal,  Konsumverein  „Eintracht“ 
(Sehnig),  Konsumverein  „Assoziation“  (Frankenberg  i.  Sa.), 
Konsumverein  Altwasser,  Gesellschaft  für  Glasindustrie  vorm. 
Friedr.  Siemens  in  Döhlen  und  Konsumverein  Pegau.  Anderer- 
seits hatten  einige  Konsumvereine,  die  an  der  Hamburger  Grün- 
dungsversammlung nicht  teilgenommen  hatten,  ihren  Beitritt 
erklärt,nämlich:  Allgemeiner  Konsumverein  Chemni^,  Konsum- 
verein für  Wilkau  und  Umgegend  und  Konsumverein  Oster- 
feld. Auch  einige  der  in  Hamburg  an  der  Gründung  beteiligten 
Bevollmächtigten  hatten  sich  zurückgezogen.  Dieser  Umstand 
und  Differenzen  mit  dem  Registerrichter,  der  wegen  eines 
Formfehlers  glaubte,  die  Eintragung  nicht  vornehmen  zu  kön- 
nen, führten  zu  dem  Beschluß,  den  Gründungsakt  zu  wieder- 
holen. Zugleich  wurde  auch  beschlossen,  den  Gesellschafts- 
vertrag dahin  zu  erweitern,  daß  Spareinlagen  aufgenommen 
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werden  durften.  Dieser  Beschluß  wurde  dem  § 31  des  Gesell- 
schdftsvertrags  hinzugefügt. 

Von  den  Gesellschaften  und  dem  Aufsichtsrat  waren  die 
Herren  FriUch  und  Haber  beauftragt,  die  notarielle  Gründung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  vorzunehmen.  Zu  diesem  Zweck 
fand  am  15.  März  eine  Zusammenkunft  der  Geschäftsführer 
und  der  genannten  beiden  Herren  statt,  ln  dieser  Sifeung  er- 
klärte SchöfFer,  daß  er  von  seinem  Posten  zurückträte,  weil  das 
Kapital  zu  gering  und  die  Gesellschaft  nicht  lebensfähig  sei. 
Herr  Scherling  erklärte  sich  bereit,  auch  allein  die  Leitung  der 
Gesellschaft  zu  übernehmen.  Am  16.  März  fand  alsdann  die  den 
geschlichen  Vorschriften  entsprechende  Gründung  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft statt.  Das  Protokoll  über  diese  Versamm- 
lung hat  eine  historische  Bedeutung.  Wir  lassen  es  daher  nach- 
stehend folgen: 

Protokoll  über  die  begründende  Versammlung  der 
Großeinkaufs -Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine  mit  beschränkter  Haftung  zu  Hamburg. 

Den  16.  März  1894. 

Im  Jahre  1894  (eintausendachthundertvierundneunzig)  am  preitag,  dem  16. 
(sechzehnten)  März,  morgens  zwischen  11  (elf)  und  12  (zwölf)  Uhr,  in  dieser 
Freien  und  Hansestadt  Hamburg  erschienen  vor  mir,  dem  Unterzeichneten  Ham- 
burgischen,  öffentlichen  und  beeidigten  Notar  Alfred  Heinrich  Martin,  in  meinem 
am  Mönkedamm  Nr.  2 belegenen  Amtszimmer  die  Herren: 

Carl  Josef  Gustav  Haber,  Kaufmann  aus  Bündheim  (Harzburg),  zurzeit  hierselbst, 
und  Ewald  Tobias  Martin  pritsdi,  Kaufmann  aus  Harburg  (Elbe),  beide  mir 
der  Person  nach  und  als  verfügungsfähig  bekannt  geworden, 
und  ersuchten  mich,  der  begründenden  Versammlung  der  Großeinkaufs-Gesell- 
schaft Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung  beizuwohnen  und  über 
den  Verlauf  und  das  Resultat  der  Verhandlungen  ein  amtliches  Protokoll  aufzu- 
nehmen. 

A.  Laut  den  mir  vorgelegten  und  als  richtig  befundenen  Vollmachten  vertraten  die 
Herren  Haber  und  pritsch  gemeinschaftlich  die  folgenden  Vereine,  Gesell- 
schaften oder  Personen: 

1.  Konsumverein  zu  Rochli^  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H., 

2.  Allgemeiner  Konsumverein  zu  Braunschweig,  e.  G.m.b.  H., 

3.  Konsumverein  Lauscha,  e.  G.  m.  b.  H., 

4.  Peter  Oscar  Gerber,  Dresden-Striesen, 

5.  Konsumverein  Königslutter,  e.  G.  m.  b.  H., 

6.  Konsumverein  zu  Leipzig-Connewi^,  e.  G.m.b. H., 
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7.  Schedewi^er  Konsumverein, 

8.  Ne^schkauer  Konsumverein,  e.  G.m.  b.  H., 

9.  Konsumverein  der  Berg-  und  Hüttenleute,  e.  G.  m.  b.  H.,  zu  Goslar, 

10.  BetriebssekretärWilhelm  Löhr, 

11.  Konsumverein  zu  Harburg,  e.  G.  m.  b.  H., 

12.  Aktiengesellschaft  Crimmitschauer  Konsumvereine, 

13.  Konsumverein  „Vorwärts“  für  Dresden  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H., 

14.  Carl  Neu,  Reichenbach  (Vogtland), 

15.  Konsumverein  „Eintracht“,  e.  G.  m.  b.  H.,  zu  Crimmitschau, 

16.  Konsumverein  für  Potschappel  und  Umgegend,  e.  G.  m.  u.  H., 

17.  Konsumverein  „Fortschritt“  für  Freiberg  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H., 

18.  Konsumverem  zu  Lautenthal,  e,  G.  m.  b.  H., 

19.  Konsumverein  zu  Wintersdorf,  e.  G.  m.  b.  H., 

20.  Konsumverein  zu  Deersheim,  e.  G.  m.  u.  H., 

21.  Allgemeiner  Konsumverein  zu  Halle  (Saale),  e.  G.m. b. H., 

22.  Konsumverein  für  Löbtau  und  Umgegend,  e.  G.m. b. H.; 

B.  Herr  Haber  allein  die  folgenden  Vereine,  Gesellschaften  oder  Personen: 

23.  Konsumverein  Haushalt  für  Werdau  und  Umgegend,  e.  G.m.  b.  H., 

24.  Konsumverein  Helmstedt,  e.  G.  m.  b.  H., 

25.  Lirnbacher  Aktien- Konsumgesellschaft,  Limbach, 

26.  Polizei-Präsidial-Kanzlist  Gerhard  Westphal, 

27.  Konsumverein  zu  Oker,  e.  G.  m.  b.  H., 

28.  Friedr.  Emil  Hübner,  Oersdorf, 

29.  Konsumverein  zu  Callenberg,  e.  G.  m.  b.  H., 

30.  Konsumverein  Lübben,  e.  G.  m.  b.  H., 

31.  Konsumverein  für  Pieschen  und  Umgegend  zu  Pieschen,  e.  G.  m.  b.  H., 

32.  Konsumverein  zu  Mittweida,  e.  G.  m.  b.  H.,  auf  Grund  des  sächsischen 

Gesekes  vom  15.  Juni  1868; 

C.  Herr  Fritsch  allein  die  folgenden  Vereine,  Gesellschaften  oder  Personen: 

33.  Bergarbeiter  Julius  Wahner  zu  Wilkau  (Sachsen), 

34.  Konsumverein  Rathenow,  e.  G.  m.  b.  H., 

35.  Bergarbeiter  Franz  Emil  Günther  zu  Reinsdorf  bei  Zwickau, 

36.  Konsumverein  „Fortschritt“,  Bernau,  e.  G.  m.b.  H., 

37.  Kaufmann  Hermann  Ottomar  Gottschald  zu  Lößnig  (Erzgebirge), 

38.  CarlWilliam  Bellmann  zu  Chemni^, 

39.  Konsumverein  der  Arbeiter  der  Schröderschen  Papierfabrik,  e.G.m.b.H., 

zu  Golzern  (Sachsen), 

40.  Konsumverein  zu  Hartha,  e.  G.  m.  b.  H., 

41.  Konsumverein  zu  Waldheim  und  Umgegend,  e.G.m.b.H,, 

42.  Konsumverein  zu  Osterfeld,  e.G.m.b.H., 

43  Konsumverein  zu  Meuselwi^,  e.  G.  m.  b,  H., 

44.  Leisniger  Konsumverein,  e.G.m.b.H., 

45.  Konsumverein  Haushalt  für  Roßwein  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H., 

46.  Konsumverein  Theißen,  e.  G.m.b.  H.; 

D.  47.  Herr  Haber  für  sich  selbst. 
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Es  wurde  zunächst  der  Gesellschaftsvertrag  (Anlage  1 zu  diesem  Protokoll) 
vorgelegt  und  von  Herrn  Haber  und  Herrn  pritsch  in  ihrer  vorstehend  angege- 
benen Eigenschaft  unterzeichnet  bzw.  paragraphiert. 

Herr  Haber  substituierte  sodann  Herrn  pritsch  in  sämtliche  ihm  erteilten  Voll- 
machten, gemäß  denen  Herr  Haber  bevollmächtigt  wird,  alle  Handlungen  vor- 
zunehmen, die  zur  Eintragung  der  Gesellschaft  in  das  pirmenregister  zu  Hamburg 
erforderlich  sind. 

Hierauf  wurde  die  Versammlung  geschlossen. 

Hierüber  ist  dieses  originaliter  in  meinem  amtlidien  Gewahrsam  verbleibende 
Protokoll  aufgenommen  und  zur  Beurkundung  seines  Inhalts  von  mir,  dem  Notar, 
eigenhändig  unterschrieben  und  besiegelt  worden. 

Actum  Hamburg!  ut  supra. 

(L.  S.)  (Not.)  gez.  A.  H.  Martin. 

GeseHschöftsvertrag  der  Großeinkaufs-Gesellscheift 
Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung. 

§ 1.  Die  Unterzeichneten  errichten  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
unter  der  pirma:  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  be- 
schränkter Haftung,  mit  dem  Si^  in  Hamburg. 

§ 2.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist:  Konsumvereinen  und  sonstigen 
Wirtschaftsvereinigungen  Kolonialwaren,  Produkte  und  pabrikate  in  der  Lebens- 
mittelbranche, Lebens-,  Haushaltungs-  und  Wirtschaftsbedürfnisse  durch  Ankauf 
oder  andere  Handelsgeschäfte  gut  und  preiswert  zu  beschaffen. 

§ 3.  Die  Gesellschaft  ist  auf  unbestimmte  Zeit  errichtet. 

Das  erste  Gesdiäftsjahr  reicht  von  der  Eintragung  in  das  Handelsregister  bis 
zum  31.  Dezember  1894.  Das  Jahr  fällt  für  die  polgezeit  mit  dem  Kalenderjahr 
usammen. 

§4.  Das  Stammkapital  der  Gesellschaft  beträgt  34500  Mark  — sage  Vier- 
unddreißigtausendfünf  hundert  Mark. 

Es  kann  jedoch  durch  Generalversammlungsbeschluß  die  Verausgabung 
weiterer  Anteile  im  Betrage  von  je  500  Mark  mindestens  und  somit  eine  Er- 
höhung des  Gesellschaftskapitals  festgese^t  werden.  Die  Stammeinlagen  der 
Gesellschaft  müssen  mit  500  Mark  teilbar  sein. 

§ 5.  Stammeinlagen  haben  übernommen  folgende  Konsumvereine,  Vereini- 
gungen und  Personen,  die  Vertreter  von  Vereinigungen  sind,  die  die  Rechte 
juristischer  Personen  nicht  besi^en. 


Lau- 

fende 

Nr. 

Name  des  Vereins 

Gezeidmeter 

Betrag 

Mark 

1 

Allgemeiner  Konsumverein  zu  Braunschweig,  e.G.  m.  b.H. 

1 000 

2 

Konsumverein  Rathenow,  e.  G.  m.  b.  H *. 

500 

3 

Konsumverein  Lauscha,  e.  G.  m.  b.  H 

500 

Übertrag  . . . 

2 000 

30 


Lau- 

Gezeichneter  | i 

fende 

Name  des  Vereins 

Betrag  1 1 

Nr. 

Mark 

, Übertrag  . . . 

2 000  li 

4 

franz  Emil  Günther,  Bergarbeiter,  Reinsdorf  bei  Zwickau 

li 

3 

in  Sachsen  (für  den  Produkten -Verteilungsverein  in 

1 

1 

Reinsdorf) 

500  j 

5 

Konsumverein  Haushalt  für  Werdau  und  Umgegend, 

e.  G.  m.  b.  H 

500 

6 

Konsumverein  „Fortschritt“,  Bernau,  e.  G.  m.  b.  H 

1 000 

7 

Konsumverein  Helmstedt,  e.  G.  m.  b.  H 

500  :■ 

8 

Peter  Oscar  Gerber,  Dresden- Striesen  (für  den  Konsum- 

verein  Dresden-Striesen) 

500  ^ 

9 

Konsumverein  Königslutter,  e.  G.  m.  b.  H 

1000  !i 

ü 

10 

Konsumverein  zu  Leipzig-Connewi^,  e.  G.  m.  b.  H.  ... 

500  ^ 

11 

Limbacher  Aktien-Konsum-Gesellschaft,  Limbach 

2 000  ^ 

12 

Schedewi^er  Konsumverein  zu  Schedewi^ 

3 000  1 

13 

Polizei  - Präsidial -Kanzlist  Gerhard  Westphal  (für  den 

i 

Magdeburger  Beamten-Konsumverein  Magdeburg) , 

500  ! 

14 

Ne^schkauer  Konsumverein,  e.  G.  m.  b.H 

500 

15 

Konsumverein  der  Berg-  und  Hüttenleute,  e.  G.  m.  b.  H., 

. zu  Goslar 

500 

16 

Wilhelm  Löhr,  Betriebssekretär  (für  den  Eisenbahn - 

beamten-Konsumverein  Magdeburg) 

500 

17 

Konsumverein  zu  Harburg,  e,  G.  m.  b.  H 

1 000  1 

18 

Aktiengesellschaft  Crimmitschauer  Konsumverein 

1000 

19 

Konsumverein  „Vorwärts“  für  Dresden  und  Umgegend, 

e.  G.  m.  b.  H 

1 500 

20 

Konsumverein  zu  Oker,  e.  G.  m.  b.  H 

500  ^ 

21 

C.  Haber,  Bündheim  - Harzburg  (für  den  Konsumverein 

Bündheim-Harzburg,  e.  G.  m.  b.  H.) 

1 000. 

22 

Hermann  Ottomar  Gottschald,  Lößnig  im  Erzgebirge  (für 

den  Konsumverein  „Vorwärts“,  e.  G.  m.  b.  H.,  Lößnig) 

500 

23 

Friedrich  Emil  Hübner,  Oersdorf  (für  den  Konsumverein, 

e.  G.  m.  b.  H.,  Oersdorf) 

500 

24 

Carl  William  Bellmann,  Chemni^  (für  den  Allgemeinen 

1 

Konsumverein,  e.  G.  m.  b.  H.,  Chemni^) 

1 000  5 

25 

Carl  Neu,  Reichenbach  im  Vogtland  (für  den  Allgemeinen 

Konsumverein,  e.  G.  m.  b.  H.,  Reichenbach) 

500  1 

26 

Konsumverein  der  Arbeiter  der  Schrödersdien  Papier- 

fabrik, e,  G.  m.  b.  H.,  zu  Golzern  (Sachsen) 

500  } 

27 

Konsumverein  zu  Callenberg,  e.  G.  m.  b.  H 

500  j 

. 28 

Konsumverein  zu  Hartha,  e.  G.  m.  b.  H 

500  j 

29 

Konsumverein  zu  W aldheim  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H. 

500  j 



Übertrag  ... 

23  000  1 

31 


Lau- 

fende 

Nr. 

Name  des  Vereins 

Gezeichneter 

Betrag 

Mark 

, Übertrag  . . . 

23  000 

30 

Konsumverein  „Eintracht“,  e.  G.  m.  b.  H.,  zu  Crimmitsdiau 

1 000 

31 

Konsumverein  Lübben,  e.  G.  m.  b.  H 

500 

32 

Konsumverein  zu  Osterfeld,  e.  G.  m.  b.  Fl 

500 

33 

Konsumverein  für  Pieschen  und  Umgegend  zu  Pieschen, 

e.  G.  m.  b.  Fl 

500 

34 

Konsumverein  zu  Meuselwi^,  e.  G.  m.  b.  H 

500 

35 

Konsumverein  fürPotschappel  undUmgegend  e.G.m.u.H. 

1 000 

36 

Konsumverein  „Fortschritt“  für  Freiberg  und  Umgegend, 

e.  G.  m.  b.  H 

500 

37 

Leisniger  Konsumverein,  e.  G.  m.  b.  H 

500 

38 

Konsumverein  zu  Lautenthal,  e.  G.  m.  b.  H 

1 000 

39 

Konsumverein  Haushalt  für  Roßwein  und  Umgegend, 

e.  G.  m.  b.  H 

500 

40 

Konsumverein  zu  Wintersdorf,  e.  G.  m.  b.  H 

500 

41 

Konsumverein  Theißen,  e.  G.  m.  b.  H 

500 

42 

Konsumverein  für  Löbtau  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H. 

1500 

43 

Konsumverein  zu  Deersheim,  e.  G.  m.  u.  H 

500 

44 

Konsumverein  zu  Mittweida,  Genossenschaft  m.  b.  H., 

auf  Grund  des  Gesekes  vom  15.  luni  1868  

500 

45 

Allgemeiner  Konsumverein  zu  Halle  (Saale),  e.  G.m.b.H. 

500 

46 

julius  Wähner  in  Wilkau  in  Sachsen  (für  den  Konsum- 

verein für  Wilkau  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H,).  , 

500 

47 

Konsumverein  Rochli^  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H..  . 

500 

Zusammen  . . . 

34  500 

§ 6.  Geschäftsanteile  können  für  die  Folge  nur  aut  dem  Pr  nzip  der  Selbst- 
hilfe beruhende  Konsumvereine  und  sonstige  Wirtschaftsvereinigungen  erwerben. 

Die  Stammanteile  der  Gesellschaft,  die  n cht  für  vorgenannte  Vereinigungen 
gezeichnet  sind,  können  laut  statutarischer  Bestimmungen  ausgelost  werden. 

§7.  Die  Abtretung  eines  Geschäftsanteils  kann  nur  mit  Genehmigung  der 
Gesellschaft  erfolgen  (§15  des  Gesekes)  und  ist  nur  an  die  im  § 6 gezeichneten 
Vereinigungen  zulässig. 

Für  die  Veräußerung  von  Teilen  eines  Geschäftsanteils  an  andere  Gesell- 
schafter ist  die  Genehmigung  der  Gesellschaft  nicht  erforderlich,  jedoch  müssen 
die  Teilbeträge  500  Mark  oder  ein  Mehrfaches  von  500  Mark  betragen. 

Die  erfolgte  Veräußerung  ist  ohne  Verzug  der  Gesellschaft  zu  melden  (§16 
des  Gesekes).  F^Hs  eine  Vereinigung  sich  auflöst,  so  erwirbt  die  Gesellschaft 
unter  Beobachtung  des  nächsten  Absa^es  die  derselben  gehörenden  vollständig, 
eingezahlten  Geschäftsanteile,  falls  le^tere  nicht  von  anderen  Vereinen  bereits 
übernommen  sind. 
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Der  Erwerb  von  Geschäftsanteilen  seitens  der  Gesellschaft  ist  nur  dann  zu- 
lässig, wie  die  le^tere  über  ein  vorhandenes  Vermögen  verfügt,  weldies  über  den 
Betrag  des  Stammkapitals  hinausgeht. 

§ 8.  Auf  die  nicht  voll  eingezahlten  Stammeinlagen  können  bis  zu  deren  Er- 
füllung von  den  Gesellschaftern  jederzeit  freiwillig  Zahlungen  geleistet  und  Ein- 
zahlungen von  der  Gesellsdiaft  eingefordert  werden,  le^teres  jedoch  nicht  über 
10  Prozent  jährlidi.  Gesellschafter,  die  die  Einzahlung  länger  als  adit  Tage  ver- 
zögern, haben  5 Prozent  Verzugszinsen  zu  tragen,  unbeschadet  der  im  § 21  ff.  des 
Gesekes  vom  20.  April  1892  ausgesprodienen  Rechtsfolge. 

§ 9.  Die  freiwillig  oder  auf  Einforderungen  geleisteten  Einzahlungen  nehmen 
an  der  Kapitaldividende  nur  nach  Verhältnis  der  Zeit  von  der  Einzahlung  bis  zum 
Ende  des  Geschäftsjahrs  teil,  jedoch  werden  dabei  nur  durch  50  teilbare  Beträge 
und  nur  volle  Monate  gerechnet. 

§ 10.  Die  als  Gesellschafter  beteiligten  Vereinigungen  haben  durch  freiwillige 
Einzahlungen  oder  durch  Ansammlung  der  Dividende  eine  solche  Beteiligung  am 
Stammkapital  zu  erreichen,  daß  die  Stammeinlage  für  je  500  Mitglieder  500  Mark 
beträgt.  Angefangene  500  Mitglieder  einer  Genossenschaft  gelten  voll,  wenn  die 
Hälfte  übersdiritten  ist,  und  ist  dafür  ein  Geschäftsanteil  zu  erwerben.  Sobald 
die  Mitgliederzahl  eines  Vereins  3000  beträgt,  ist  eine  weitere  Erhöhung  der 
Stammeinlage  nicht  erforderlidi.  Solange  die  danadi  erforderliche  Höhe  der 
Beteiligung  nicht  erreicht  ist,  wird  die  auf  die  Vereinigung  entfallende  Dividende 
auf  einem  Sammelkonto,  welches  in  betreff  der  Verzinsung  wie  ein  Depositen- 
konto behandelt  wird,  gutgeschrieben. 

Die  Vereinigungen,  die  am  Stammkapital  genügend  beteiligt  sind,  können  die 
Dividenden  jederzeit  abheben. 

§ 11.  Die  Gesellschaft  hat  den  nachgenannten  Herrn  als  den  ersten  Geschäfts- 
führer bestellt,  nämlich : den  Kaufmann  Ernst  August  Scherling  zu  Hamburg. 

§ 12.  Willenserklärungen  und  Zeichnungen  für  die  Gesellschaft  müssen,  wenn 
die  Gesellschaft  gebunden  sein  soll,  wenn  ein  Geschäftsführer  vorhanden  ist,  durch 
diesen,  wenn  zwei  vorhanden  sind,  durch  beide  Geschäftsführer  erfolgen  oder, 
wenn  Prokuristen  ernannt  sind,  durdi  einen  Geschäftsführer  und  einen  Prokuristen. 

§ 13.  Die  Gesellsdiaft  bestellt  einen  Aufsichtsrat. 

§ 14.  Die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  ist  für  die  ersten  zwei  Jahre  fünf. 
Nadi  Ablauf  der  ersten  zwei  Jahre  kann  die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  auf 
sieben  oder  neun  erhöht  werden.  Dieselben  werden  in  der  Generalversammlung 
nadi  absoluter  Stimmenmehrheit  gewählt. 

§ 15.  Der  Aufsiditsral  kann  auch  schriftliche  Beschlüsse  fassen. 

Beschlüsse  über  die  Bilanz  und  die  Erhöhung  des  Kapitals  betreffend  können 
nur  in  Si^ungen  gefaßt  werden. 

§ 16.  Gehen  mehr  als  fünf  Personen  aus  der  Wahl  hervor,  so  sind  diejenigen 
gewählt,  welche  die  meisten  Stimmen  erhalten  haben.  Wird  dagegen  die  absolute 
Majorität  beim  ersten  Wahlgange  nicht  erreidit,  so  kommt  von  denen,  die  die 
meisten  Stimmen  erhalten  haben,  die  doppelte  Zahl  der  noch  zu  Wählenden  auf 
die  engere  Wahl,  und  wird  mit  der  engeren  Wahl  in  derselben  Art  so  lange  fort- 
gefahren, bis  für  alle  zu  Wählenden  eine  absolute  Stimmenmehrheit  erzielt  ist. 
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Bei  Stimmengleichheit  entsdieidet  das  Los.  Die  Aufsichtsratsmitglieder  müssen 

Mitglieder  von  Vereinigungen  sein. 

; § 17.  Von  den  Mitgliedern  des  Aufsiditsrats  scheiden  alijährlidi,  und  zwar  im 

I ersten  Jahre  zwei,  im  zweiten  Jahre  drei  aus,  und  werden  dieselben  durch  Neu- 
^ wählen  erseht.  Jn  den  ersten  beiden  Jahren  entscheidet  über  die  Reihenfolge  des 
i Ausscheidens  das  Los,  später  die  Zeit  des  Eintritts  des  einzelnen.  Bei  Vermeh- 
i rung  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  erweitert  sich  das  System  der  Wahl  und  des 

Ausscheidens,  ohne  sich  zu  verändern.  i 

; Die  ausscheidenden  Aufsich tsratsinitglieder  sind  wieder  wählbar. 

§ 18.  Im  Falle  des  durch  Tod  oder  durdi  andere  Gründe  herbeigeführten  | 

Ausscheidens  eines  Aufsichtsratsmitglieds  vor  Ablauf  einer  Wahlperiode  hat  die  ! 

nächste  Generalversammlung  eine  Neuwahl  für  den  Rest  der  Wahlperiode  vor- 
zunehmen. 

§ 19.  Der  Bestimmung  der  Gesellsdiafter  unterliegen  (§47  des  Gesekes);  ; 

1 . die  Feststellung  der  Jahresbilanz  und  die  Verteilung  des  aus  derselben  sich 
ergebenden  Reingewinns; 

2.  die  Einforderung  von  Einzahlungen  auf  die  Stammeinlagen; 

3.  die  Einziehung  von  Geschäftsanteilen; 

4.  die  Bestellung  und  die  Abberufung  von  Gesdiäftsführern  sowie  die  Entlastung 
derselben; 

5.  die  Bestellung  von  Prokuristen  und  Handlungsbevollmächtigten  zum  gesamten 
Geschäftsbetriebe ; 

6.  die  Maßregeln  zur  Prüfung  und  Überwachung  der  Geschäftsführung; 

7.  Abänderung  und  Ergänzung  des  Gesellschaftsvertrags  und  des  Statuts; 

8.  Auflösung  der  Gesellschaft; 

9.  Bestellung  von  Liquidatoren  im  Falle  der  Auflösung  der  Gesellsdiaft; 

10.  Erwerbung  und  Veräußerung  von  Grundeigentum’ und  dessen  Belastung; 

. 11.  die  Wahl  des  Aufsichtsrats; 

12.  die  Wahl  des  Revisors; 

13.  die  Verfolgung  von  Rechtsansprüchen  gegen  die  Geschäftsführer  und  Mit- 
glieder des  Aufsiditsrats,  sowie  die  Wahl  der  Bevollmächtigten  zur  Führung 
von  Prozessen  gegen  die  Vorbenannten; 

14.  Die  Bestimmung  des  Hödistbetrags,  welchen  Anlehen  der  Gesellschaft  nicht  ; 
übersteigen  dürfen; 

15.  Abänderung  des  Handels-  und  Geschäftssystems  der  Gesellschaft,  als  etwaigen 
Übergang  zum  Lagersystem  (Inlandsläger),  sofern  deren  Gesamtwert  20000 
Mark  übersteigt; 

16.  etwaiger  Übergang  zur  Fabrikation,  sofern  die  dazu  erforderlichen  Einrid»- 
tungen  mehr  als  3000  Mark  kosten; 

17.  Ausgaben  für  Bauten  und  Grundstüchsveränderungen  sowie  für  Gesdiäfts- 
und  Wirtschaftsgegenstände,  welche  den  Betrag  von  3000 Mark  übersteigen; 

18.  der  Anschluß  an  den  Allgemeinen  Verband  der  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften oder  der  Austritt  aus  demselben ; j 

19.  die  Entscheidung  von  Streitigkeiten  über  Sinn  und  Inhalt  des  bestehenden 


Gesellschaftsvertrags  und  Statuts  sowie  früherer  Gesellschaftsbeschlüsse; 
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20.  die  definitive  Enthebung  von  Geschäftsführern  und  von  Mitgliedern  des  Auf- 
sichtsrats von  ihren  Ämtern,  endgültige  Entscheidung  über  Ausschluß  von 
Gesellschaftern; 

21.  die  Entscheidung  über  alle  gegen  die  Geschäftsführung  und  die  Besdilüsse 
der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  eingebrachten  Beschwerden; 

22.  die  Anlage  von  Zweigniederlassungen  (Kommanditen)  außerhalb  des  Si^es 
der  Gesellschaft; 

23.  die  Erhöhung  des  Gesellschaftskapitals  sowie  über  Punkt  4,  5,  7,  8,  9,  11, 
13,  19,  20,  21  und  23  können  nur  Versammlungen  beschließen,  über  alle 
übrigen  Punkte  ist  Abhaltung  einer  Versammlung  nidit  absolut  nötig. 

Die  Erklärung  der  einzelnen  Gesellschafter  muß  bei  schriftlicher  Abstimmung 
durch  eingeschriebene  Briefe  erfordert  und  abgegeben  werden.  Audi  ist  dabei 
zulässig,  daß,  wenn  nicht  binnen  acht  Tagen  eine  Antwort  erfolgt,  angenommen 
wird,  daß  der  Gesellschafter  den  gemachten  Vorschlägen  zustimmt. 

§ 20.  Die  nach  § 43  des  Gesekes  festzustellende  Bilanz  ist  innerhalb  drei 
Monaten  den  Gesellschaftern  zur  Feststellung  und  Beschlußfassung  über  den  Rein- 
gewinn vorzulegen. 

§ 21.  Bei  allen  Beschlüssen  der  Gesellschaft  hat  jeder  Gesellschafter  eine 
Stimme. 

§ 22,  Der  nach  der  Bilanz  sich  ergebende  Reingewinn  wird,  nachdem  auf  die 
tatsächlich  eingezahlten  Stammeinlagen  eine  Kapitaldividende  von  5 Prozent  ge- 
zahlt ist,  in  folgender  Weise  verwendet; 

5 Prozent  zur  Bildung  eines  Reservefonds,  bis  le^terer  die  Höhe  von  30  Prozent 
des  Betriebskapitals  erreicht  hat; 

5 Prozent  zur  Bildung  eines  Dispositionsfonds;  , 

75  Prozent  zur  Verteilung  einer  Umsabdividende  an  die  bei  der  Gesellsdiaft 
beteiligten  Vereinigungen  nach  Verhältnis  des  Warenbezugs  und 
15  Prozent  zur  Verteilung  an  die  Geschäftsführer  und  Aufsichtsratsmitglieder 
der  Gesellschaft.  Bis  auf  weiteres,  sollen  davon  den  Geschäftsführern 
10  Prozent,  dem  Aufsichtsrate  5 Prozent  zufallen. 

Es  können  auch  Verwendungen  des  Reingewinns  zur  Bildung  von  Spezial- 
reservefonds beschlossen  werden. 

§ 23.  Zum  Bezüge  der  Umsa^dividende  sind  außer  den  Gesellschaftern  alle 
anderen  Konsumvereine  und  sonstige  Wirtschaftsvereinigungen  berechtigt,  weldie 
sidi  zur  Übernahme  einer  Stammeinlage  im  Falle  der  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals oder  wenn  ein  Teil  eines  bereits  bestehenden  Geschäftsanteils  oder  ein 
solcher  überhaupt  verfügbar  wird  (§  7),  bereit  erklärt  haben.  Die  auf  angemeldete 
Vereinigungen  entfallende  Umsa^dividende  wird  auf  einem  Sammelkonto  gut- 
geschrieben und  nach  einem  den  jeweiligen  Geldverhältnissen  entsprechenden 
Zinsfüße  verzinst.  Bei  der  Übernahme  einer  Stammeinlage  oder  eines  verfüg- 
baren Teiles  einer  solchen  ist  der  fehlende  Betrag  von  der  übernehmenden  Ver- 
einigung vorher  einzuzahlen. 

§.24.  Vereinigungen,  welche  nicht  Gesellschafter  sind  und  sich  audi  nidit 
zur  Übernahme  einer  Stammeinlage  bereit  erklärt  haben,  erhalten  nur  halbe 
Umsabdividende,  Vielehe  auch  angesammelt  werden  kann. 
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§ 25.  Bei  der  Berechnung  der  Dividende  kommen  bei  den  Einkaufsummen 
Überschüsse  über  die  mit  zehn  teilbaren  Markbeti-äge  des  Warenbezugs  nicht  in 
Betracht. 

§ 26.  Die  Gesellschaft  verzinst  bei  ihr  angelegte  Geldbeträge,  soweit  sie  dafür 
Verwendung  hat,  nach  einem  den  jeweiligen  Geldverhällnissen  entsprechenden 
Zinsfüße. 

§ 27.  Die  öfPentlichen  Bekanntmachungen  der  Gesellschaft  erfolgen  durch 
die  Geschäftsführer  oder  den  Aufsichtsrat  in  den  „Blättern  für  Genossenschafts- 
wesen“. 

Außerdem  können  die  Geschäftsführer  nach  Befinden  die  Bekanntmachungen 
in  einer  in  Hamburg  erscheinenden  Zeitung  veröffentlichen. 

§ 28.  Die  Einziehung  (Amortisation)  von  Geschäftsanteilen  wird  zugelassen 
(§  34  des  Gesekes). 

§ 29.  Agenturen  können  auf  gemeinschaftlichen  Beschluß  der  Geschäftsführer 
und  des  Aufsichtsrats  errichtet  werden. 

§ 30.  Die  Einberufung  der  Generalversammlung  erfolgt  durch  Bekannt- 
machung in  den  „Blättern  für  Genossenschaftswesen“  und  mindestens  zwei  Wochen 
vor  der  Abhaltung  der  Versammlung. 

§ 31 . jedes  Mitglied  ist  bis  auf  Widerruf  berechtigt,  Spareinlagen  bis  zur  Höhe 
von  5000  Mark  zu  machen,  welche  ihm  mit  4 Prozent  verzinst  werden  und  welche 
für  beide  Teile  immer  sechswöchiger  Kündigung  unterliegen. 

Hamburg,  den  16.  (sechzehnten)  März  1894. 

gez.  C.  Haber.  gez.  Ew.  pritsch. 

Stempelabgabe  30  Pf. 

Zusatz 

zum  Protokoll  über  die  begründende  Versammlung  der 
Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung 
zu  Hamburg,  den  16.  März  1894. 

Im  jahre  1894  (eintausendachthundertvierundneunzig),  am  Dienstag,  dem 
27.  (siebenundzwanzigsten)  März,  morgens  zwischen  10  (zehn)  und  11  (elf)  Uhr, 
in  dieser  Freien  und  Hansestadt  Hamburg,  erschien  vor  mir,  dem  Unterzeichneten 
Hamburgischen,  öffentlichen  und  beeidigten  Hotar  Alfred  Heinrich  Martin,  in 
meinem  am  Mönkedamm  Nr.  2 belegenen  Amtszimmer: 

Herr  Ewald  Tobias  Martin  pntsch,  Kaufmann  aus  Harburg  (Elbe), 
mir  der  Person  nadi  und  als  verfügungsfähig  bekannt, 
und  erklärte,  daß  er  sowohl  kraft  der  ihm  direkt,  sei  es  allein,  sei  es  gemeinsam 
mit  Herrn  Carl  Haber,  erteilten  Vollmachten,  als  auch  kraft  der  ihm  laut  vor- 
stehendem Protokoll  am  16.  März  1894  von  Herrn  Carl  Haber  erteilten  Sub- 
stitutionsvollmacht, zu  Mitgliedern  des  Aufsid)tsrats  der  Großeinkaufs  - Gesell- 
schaft Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung  ernenne  die  Herren: 
Ewald  pritsch,  Harburg  (Elbe), 

Carl  Haber,  Bündheim- Harzburg, 

Albin  Hebestreit,  Zei^, 

Max  Hoppe,  Dresden, 

Carl  Rougk,  Mittweida, 


: 
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(Not.)  A.  H.  Martin. 


Hierüber  ist  dieses  originaliter  in  meinem,  des  Notars,  amtlichen  Gewahrsam 
verbleibende  Protokoll  aufgenommen  und  zur  Beurkundung  seines  Inhalts  von 
mir,  dem  Notar,  unterschrieben  und  mit  einem  Abdrucke  .des  Amtssiegels  ver- 
sehen worden. 

Actum  Hamburgi  ut  supra. 

(L.S.) 

Für  mit  dem  Originale  gleichlautende  zweite  Ausfertigung. 

gez.  A.  H.  Martin. 

Der  Umstand,  daß  eine  vom  provinz-sächsischen  Verband 
eingese^te  Kommission  ein  Statut  für  eine  Großeinkaufsgesell- 
schaft in  der  Form  einer  eingetragenen  Genossenschaft  mit 
beschränkter  Haftpflicht  ausgearbeitet  hatte  und  daß  dieser  in 
der  ersten  Gründungsversammlung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft weitgehende  Berücksichtigung  ihrer  Wünsche  zugesagt 
worden  war,  führte  dazu,  den  Gesellschaftsvertrag  noch  durch 
ein  Statut,  das  jedoch  der  gerichtlichen  Eintragung  nicht  unter- 
lag und  daher  jederzeit  durdi  Mehrheitsbeschluß  ohne  nota- 
riellen Akt  abgeändert  werden  konnte,  zu  erweitern.  Das  Statut 
hat  folgenden  Wortlaut: 

Stötut  der  Großeinkaufs'-Gesellschdft 
Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung. 

Das  Gesellschaftsvermögen. 

§32.  Das  Gesellschafts  vermögen  wird  gebildet: 

1.  aus  den  laut  Gesellschaftsvertrag  in  freier  Verfügung  der  Gesellschaft  sich 

befindlichen  Stammanteilen; 

2.  aus  dem*zu  bildenden  Reservefonds,  den  Dispositionsfonds  und  den  Spezial- 
reserven, die  aber  aus  dem  Geschäftsbetriebe  ferngehalten  werden. 

Ordnung  und  Leitung  der  Gesellsdiaftsangelegenheiten. 

§ 33.  Die  Organe  der  Gesellschaft  sind: 
die  Geschäftsführung, 
der  Aufsichtsrat, 
die  Generalversammlung. 

Die  Gesdiäfts Führung. 

§ 34.  Die  Geschäfsführung  liegt  in  den  Händen  von  ein  oder  zwei  fach- 
männisch gebildeten  Personen,  die  von  den  Gesellschaftern  auf  unbestimmte  Zeit, 
jedoch  mit  halbjähriger  Kündigung  auf  Grund  eines  Anstellungsvertrags  gewählt 
werden. 

§ 35.  Der  oder  die  Geschäftsführer  vertreten  die  Gesellschaft  gerichtlidi  und 
außergerichtlich  und  zeichnen  für  dieselbe. 

§36.  Die  Zeichnung  geschieht  in  der  Weise,  daß  der  oder  die  Zeichnenden 
zu  der  pirnia  der  Gesellschaft  ihre  Namensunterschrift  hinzufügen,  und  gilt  als 
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I gehörig  vollzogen  und  für  die  Gesellschaft  bindend,  wenn  die  Zeichnungen 
i gemäß  dem  § 12  des  Gesellschaftsvertrags  erfolgt  sind. 

I § 37.  Der  oder  die  Geschäftsführer  haben  die  zur  ordnungsgemäßen  Führung 
I der  Geschäfte  nötigen  Arbeiten  zu  machen  und  bei  eintretender  Arbeitsüberhäu- 
I fung  die  Einstellung  von  Hilfskräften  bei  dem  Vorsitzenden  des  Aufsichtsrats  zu 
beantragen.  Festerer  hat  unter  Anführung  der  Gründe  alsbald  eine  Beschluß- 
fassung durch  den  Aufsiditsrat  herbeizuführen. 

§ 38.  Der  oder  die  Geschäftsführer  leiten  die  Geschäfte  selbständig,  sind  aber 
an  die  Befolgung  der  Bestimmungen  des  Statuts  und  der  Beschlüsse  der  Gesell- 
I schafter  gebunden. 

§ 39.  Der  oder  die  Geschäftsführer  halten  die  ihm  oder  ihnen  obliegenden 
Geschäfte  im  ordnungsmäßigen  Gange,  im  besondern  die  der  Buchführung,  Auf- 
stellung der  Bilanz  am  Jahressdiluß,  die  innerhalb  drei  Monaten  nach  Ablauf  des 
Geschäftsjahrs  fertiggestellt  sein  muß,  tragen  Fürsorge  für  Aufbewahrung  der 

I Kassenbestände,  die  auf  den  von  der  Gesellschaft  beschlossenen  Bankinstituten 
sich  zu  befinden  haben,  der  Wertpapiere,  Bücher  und  Schriften. 

§ 40.  Die  Revision  der  Bücher,  Kasse,  Effekten  und  eventuellen  Warenbestände 
steht  dem  Aufsichtsrat  jederzeit  zu  und  unterliegt  im  übrigen  einem  zu  der 
Revision  bei  Genossenschaften  zugelassenen  Bücher-  und  Kassenrevisor,  welcher 
I auch  die  Inventurlisten,  Berechnung  der  eventuellen  Warenbestände  nachzusehen 
I und  nachzurechnen  hat. 

I § 41.  Der  oder  die  Geschäftsführer  beschließen  über  alle  in  den  Angelegen- 

Iheiten  der  Gesellschaft  zu  treffenden  wichtigen  Maßnahmen,  die  in  den  Bereich 
der  Gesdiäftsführung  gehören. 

Die  Beschlüsse  sind  in  ein  Protokollbuch  einzuftagen  und  von  den  Beteiligten 
zu  unterschreiben. 

§ 42.  Der  oder  die  Geschäftsführer  müssen  auf  Erfordern  des  Aufsiditsrats 
an  dessen  Si^ungen  teilnehmen  und  alle  verlangten  Aufschlüsse  erteilen. 

§ 43.  Bei  der  Beschlußfassung  des  Aufsichtsrats  haben  der  oder  die  Ge- 
schäftsführer nicht  mitzuwirken,  sondern  nur  bei  gemeinschaftlichen  Si^ungen. 

§ 44.  Der  oder  die  Geschäftsführer  haben  sämtlichen  Aufsichtsratsmitgliedem 
in  der  ersten  Woche  eines  jeden  Monats  einen  gleidilautenden  Geschäftsberidit 
über  den  verflossenen  Monat  zu  erteilen.  Derselbe  muß  enthalten: 
den  Einkaufswert  der  gekauften  Waren; 
den  Verkaufswert  der  verkauften  Waren; 
den  Bestand 

a)  der  Kasse  und  Effekten, 

b)  des  Bankguthabens, 

c)  eines  eventuellen  Warenlagers  zum  Einkaufspreis; 
die  den  Vereinigungen  gewährten  Kredite  im  Gesamtbeträge; 
das  Geschäftsguthaben  der  Vereinigungen  außer  den  Stammeinlagen; 
erhebliche  Vorkommnisse  und  Streitigkeiten  mit  den  kaufenden  Vereini- 
gungen; 

Einkäufe  ohne  direkten  Auftrag  der  Vereine,  welche  den  Betrag  von  3000 
Mark  pro  Monat  übersteigen; 
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Vlll.  nach  jedem  Quartalsabschluß  Einreichung  einer  Rohbilanz; 

IX.  Abschrift  der  Protokolle  über  die  von  den  Geschäftsführern  abgehaltenen 
Si^ungen. 

§ 45.  Der  Geschäftsabschluß  erfolgt  am  31.  Dezember  und  ist  dem  Aufsichts- 
rat  und  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  denselben  in  Form  eines  Druck- 
berichts 14  Tage  vor  der  Generalversammlung  den  Gesellschaftern  zuzusenden. 

Der  oder  die  Geschäftsführer  haben  die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Kauf- 
manns im  Sinne  des  Handelsgesebbuchs  anzuwenden,  andernfalls  dieselben  per- 
sönlich und  solidarisch  für  entstehenden  Schaden  haften. 

§ 46.  Dem  oder  den  Geschäftsführern  ist  untersagt,  Nebengeschäfte  zu  betrei- 
ben und  sich  an  irgendwelchen  Unternehmungen  und  Spekulationen  zu  beteiligen. 

§ 47.  Falb  zwei  Geschäftsführer  bestellt  sind,  kontrollieren  sich  dieselben  bei 
den  von  ihnen  wahrzunehmenden  Funktionen  gegenseitig  und  arbeiten  mitein- 
ander in  Übereinstimmung. 

§ 48.  Bei  etwa  sich  zeigenden  Unregelmäßigkeiten  eines  Geschäftsführers,  die 
auf  den  Stand  des  Geschäfts  oder  der  Gesellschaft  eine  nachteilige  Wirkung  haben 
können,  ist  sofort  dem  Aufsichtsrat  Anzeige  zu  machen. 

§ 49.  Für  den  Fall  dauernder  Verhinderung,  des  Ausscheidens  oder  des  Todes 
eines  der  Geschäftsführer  hat  der  Aufsichtsrat  wegen  der  Stellvertretung  respek- 
tive Neuwahl  Fürsorge  zu  treffen. 

Der  Aufsiditsrat. 

§ 50.  Der  Aufsichtsrat  besteht  aus  5 oder  mehreren  Mitgliedern,  welche  in 
der  Generalversammlung  nadi  absoluter  Stimmenmehrheit  gewählt  werdend 

§51.  Gehen  mehr  als  5 Personen  aus  der  Wahl  hervor,  so  sind  diejenigen 
gewählt,  welche  die  meisten  Stimmen  erhalten  haben.  Wird  dagegen  die  abso- 
lute Mehrheit  beim  erstenWahlgange  nicht  erreicht,  so  kommt  von  denen,  welche 
die  meisten  Stimmen  erhalten  haben,  die  doppelte  Zahl  der  noch  zu  Wählenden 
auf  die  engere  Wahl,  und  wird  mit  der  engeren  Wahl  in  derselben  Art  so  lange 
fortgefahren,  bis  für  alle  zu  Wählenden  eine  absolute  Stimmenmehrheit  erzielt 
ist.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  das  Los.  Die  Aufsichtsratsmitglieder  müssen 
Mitglieder  von  Vereinigungen  sein. 

§ 52.  Von  den  Mitgliedern  des  Aufsichtsrats  scheiden  alljährlich,  und  zwar  im 
ersten  lahre  zwei,  im  zweiten  Jahre  drei  aus,  und  werden  dieselben  durch  Neu- 
wahlen erseht,  ln  den  ersten  beiden  Jahren  entscheidet  über  die  Reihenfolge  des 
Ausscheidens  das  Los,  später  die  Zeit  des  Eintritts  des  einzelnen.  Bei  Vermehrung 
der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  erweitert  sich  das  System  der  Wahl  und  des  Aus- 
sdieidens,  ohne  sich  zu  verändern.  Die  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder 
sind  wieder  wählbar. 

§ 53.  Im  Falle  des  durch  Tod  oder  durch  andere  Gründe  herbeigeführten 
Ausscheidens  eines  Aufsichtsratsmitglieds  vor  Ablauf  seiner  Wahlperiode  hat  die 
nächste  Generalversammlung  eine  Neuwahl  für  den  Rest  derWahlperiode  vor- 
zunehmen. 

* Absolute  Mehrheit  heißt,  mindestens  eine  Stimme  mehr  als  die  Hälfte  aller  abgegebenen 
Stimmen  haben. 
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§54.  Der  Aufsichtsrat  überträgt  einem  seiner  Mitglieder  denVorsib,  einem 
anderen  das  Schriftführeramt  und  ernennt  zugleich  für  beide  Stellvertreter.  Er 
faßt  seine  Besdilüsse  nach  Stimmenmehrheit  der  in  seinen  Si^imgen  Erschienenen. 
Bei  Stimmengleichheit  gilt  der  Antrag  als  abgelehnt.  Bei  Wahlen  entscheidet  in 
diesem  Falle  das  Los.  Der  Aufsichtsrat  ist  beschlußfähig,  wenn  die  Mehrheit  seiner 
Mitglieder  anwesend  ist. 

Der  Aufsichtsrat  kann  auch  schriftliche  Beschlüsse  fassen,  die  in  gleicherweise 
behandelt  werden  wie  die  in  Si^ungen  erzielten. 

Der  Aufsichtsrat  tritt  mindestens  jährlich  einmal  nach  Aufstellung  und  vor- 
nehmlich zur  Prüfung  der  Bilanz  in  Hamburg  zusammen. 

§ 55.  Außerordentliche  Si^ungen  hat  der  Vorsi^ende  des  Aufsichtsrats  zu 
berufen,  wenn  er  dieses  für  erforderlich  hält,  oder  wenn  die  Geschäftsführer  oder 
zwei  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  soldies  unter  schriftlicher  Angabe  der  Beratungs- 
gegenstände verlangen.  Mit  der  Einladung  zu  den  Aufsiditsratssi^ungen  sind  die 
Gegenstände  der  Verhandlung  den  Mitgliedern  des  Aufsichtsrats  bekannt- 
zumachen. 

Die  Aufsich tsratssi^ungen  außer  denjenigen  zur  Prüfung  der  Bilanz  usw.  können 
nach  Hamburg  oder  einer  anderen  Stadt,  wobei  der  Kostenpunkt  und  die  Zweck- 
mäßigkeit in  Berüdcsichtigung  zu  ziehen  sind,  vom  Vorsitzenden  des  Aufsichtsrats 
berufen  werden.  Ober  weniger  wicht  ge  Angelegenheiten  erfolgt  briefliche  Ab- 
stimmung. Die  ausgelegten  pahrkosten  mit  Berechtigung  zur  Eisenbahnfahrt 
dritter  Klasse  und  eine  Entschädigung  von  10  Mark  pro  Tag  einschließlich  der 
Reisetage  werden  vergütet. 

§ 56.  Die  Protokolle  müssen  die  gefaßten  Beschlüsse  enthalten  und  werden 
von  den  anwesenden  Mitgliedern  des  Aufsichtsrats  sowie  von  den  anwesenden 
Geschäftsführern  unterzeichnet. 

§57.  Aufsichtsratsmitglieder,  die  bei  zu  beratenden  Gegenständen  beteiligt 
sind,  dürfen  den  Verhandlungen  über  diese  Gegenstände  nicht  beiwohnen. 

§ 58.  Der  Aufsichtsrat  hat  die  Geschäftsführung  in  allen  Zweigen  der  Verwal- 
tung zu  überwachen  und  muß  sich  deshalb  über  den  Gang  der  Verwaltung  stets 
unterrichtet  halten.  Der  Aufsichtsrat  kann  deshalb  zu  jeder  Zeit  von  den  Geschäfts- 
führern über  alle  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  Bericht  und  Aufklärung  ver- 
langen, von  den  Büchern,  Schriften  und  Urkunden  Einsicht  nehmen  und  die  Kasse 
sowie  die  Bestände  an  Waren,  an  Wert-  und  Handelspapieren  und  sonstigen 
Gegenständen  untersuchen.  Er  kann  die  Geschäftsführer  zusammen  oder  einzeln 
vorläufig,  bis  zur  Entscheidung  der  demnächst  zu  berufenden  Generalversamm- 
lung, von  der  Leitung  der  Geschäfte  entfernen,  ln  solchem  palle  hat  er  wegen 
der  einstweiligen  Fortführung  der  Geschäfte  durch  Ernennung  von  Stellvertretern 
sowie  wegen  Übernahme  der  Kassenbestände,  Waren,  Wertpapiere  und  sonstigen 
Gegenstände,  der  Bücherund  Papiere  der  Gesellschaft  die  nötigen  Anordnungen 
zu  treffen. 

§ 59.  Der  Aufsichtsrat  hat  die  jahresrechnung,  die  Bilanz  und  die  Vorschläge 
zur  Verteilung  von  Gewinn  und  Verlust  zu  prüfen  und  darüber  der  General- 
versammlung vor  Genehmigung  Bericht  zu  erstatten.  Sind  Lagerbestände  vor- 
handen, die  einen  höheren  Wert  als  20  000  Mark  besi^en,  so  hat  ein  Aufsich tsrats- 
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mitglied  an  der  Inventuraufnahme  mitzuwirken  und  die  Inventarliste  mit  zu 
unterzeichnen.  Er  hat  eine  Generalversammlung  zu  berufen,  wenn  dies  im 
Interesse  der  Gesellschaft  erforderlich  erscheint. 

§ 60.  Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  haben  die  Sorgfalt  eines  ordentlichen 
Geschäftsmannes  anzuv/enden,  Mitglieder,  die  ihre  Obliegenheiten  verleben, 
haften  der  Gesellschaft  persönlich  oder  solidarisch  für  den  dadurch  entstandenen 
Schaden. 

§61.  Der  Aufsichtsrat  vertritt  die  Gesellschaft  bei  Abschluß  von  Verträgen 
mit  den  Geschäftsführern,  hat  die  Kaution  in  Empfang  zu  nehmen  und  sorgt  für 
deren  sichere  Verwahrung. 

§ 62.  Zu  den  nachstehend  bezeichneten  Angelegenheiten  haben  die  Geschäfts- 
führer die  schriftliche  Genehmigung  des  Aufsichtsrats  unbeschadet  der  Bestim- 
mungen des  §37  des  Gesebes  einzuholen: 

L zu  außerordentlichen  Ausgaben  im  Betrage  von  300  bis  3000  Mark ; zu  diesen 
Ausgaben  gehören  insbesondere  Ausgaben  zu  Neubauten  und  baulichen 
Änderungen,  zu  Grundstücksverbesserungen,  zur  Änderung  der  Geschäfts- 
einrichtungen, zur  Anschaffung  von  Geschäftseinriditungen  und  Wirtschafts- 
gegenständen ; 

11.  zur  Veräußerung  von  Geschäftseinrichtungen  und  Wirtschaftsgegenständen, 
deren  V7ert  mehr  als  300  Mark  beträgt; 

HI,  zum  Abschlüsse  von  Miets-  und  Pachtverträgen,  welche  wiederkehrende 
Verpflichtungen  für  die  Gesellschaft  begründen; 

IV.  zur  Anstellung  von  Kontorgehilfen  und  deren  Besoldung; 

V.  zur  Aufnahme  von  Anlehen  innerhalb  der  durch  die  Generalversammlung 
bestimmten  Grenze; 

VI.  zur  Unterbringung  zeitweilig  müßiger  Kassenbestände; 

VH.  zur  Anlegung  des  Reservefonds; 

VHl.  zu  der  von  den  Geschäftsführern  aufgestellten  Kreditliste; 

IX.  zum  Ankauf  von  Waren  auf  Lager,  sobald  das  Lager  dadurdi  einen  höheren 
Wert  als  20000  Mark  repräsentiert. 

Die  Redite  der  Gesellschafter.  Beitritt  zur  Gesellsdiaft. 

§ 63.  Der  Beitritt  soll  nur  den  auf  dem  Prinzip  der  Selbsthilfe  beruhenden 
Konsumvereinen  und  anderen  Wirtschaftvereinigungen  zustehen.  Dieselben  haben 
einen  Geschäftsanteil  von  mindestens  500  Mark  zu  erwerben,  der  zur  Hälfte  ein- 
zuzahlen ist. 

§ 64.  Es  soll  allen  in  §6  des  Gesellschaftsvertrags  bezeichneten  Vereinigungen 
das  Recht  zustehen,  sofern  sich  soldie  zum  Beitritt  erklären,  an  der  Einkaufsdividende 
teilzunehmen,  um  die  entfallende  Dividende  zur  Ansammlung  des  Geschäftsanteils 
zu  verwenden. 

§ 65.  Vereine  von  mehr  als  500  Mitgliedern  sind  verpflichtet,  falls  die- 
selben nicht  durch  Einzahlung  so  viel  Anteile  erwerben,  daß  auf  je  500  Mitglieder 
ji  ein  Anteil  von  500  Mark  entfällt,  die  Einkaufsdividende  zur  Ansammlung  der 
1 fehlenden  Stammeinlagen  so  lange  stehen  zu  lassen,  bis  die  im  Vertrage  fest- 
gesebte  Höhe  der  Stammeinlage  erreidit  ist. 
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Die  Generalversammlung. 

§ 66.  Die  den  Gesellschaftern  zustehenden  Rechte  üben  dieselben  aus  in  der 
Generalversammlung  und  durch  schriftliche  Abstimmung. 

§ 67.  Jeder  Gesellschafter  hat  nur  eine  Stimme. 

§ 68.  Die  Stimmenübertragung  auf  Bevollmächtigte  zu  den  Generalversamm- 
lungen ist  gestattet» 

§ 69.  Die  Berufung  der  Generalversammlung  steht  den  Geschäftsführern 
(§  50  des  Gesekes)  zu. 

§ 7o.  Die  Einberufung  der  Generalversammlung  erfolgt  durch  Bekanntmachung 
im  Organ  der  Gesellschaft,  den  „Blättern  für  Genossenschaftswesen“, und  minde- 
stens zwei  Wochen  vor  der  Abhaltung  der  Versammlung. 

§ 71.  Die  Bekanntmachung  zur  Generalversammlung  muß  alle  gestellten  An- 
träge mög  ichst  im  Wortlaut  und  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  kurz  gefaßt 
enthalten.  Le^tere  müssen  mindestens  acht  Tage  vor  der  Generalversammlung 
veröffentlicht  werden  (§  52,  4). 

§ 72.  Die  ordentliche  Generalversammlung  findet  nach  dem  Schlüsse  des 
Geschäftsjahrs  statt  behufs  Mitteilung  der  jahresrechnung,  Entlastung  der 
Geschäftsführer,  Vorschläge  zu  geschäftlichen  Änderungen  und  Unternehmungen, 
Erledigung  von  etwaigen  Beanstandungen  der  Rechnungen;  auch  erfolgen  die 
Ersd^wahlen  für  ausscheidende  Aufsicfitsratsmitglieder. 

§ 73.  Die  Generalversammlung  soll  in  Hamburg  abgehalten  werden,  kann 
aber  auch  nach  jeder  den  Gesellschaftern  günstiger  gelegenen  Stadt  Deutschlands 
gelegt  werden. 

§ 74.  Die  Gesellschafter  müssen  eine  Woche  vor  der  Versammlung  im  Besi^ 
eines  Druckexemplars  der  Jahresrechnung  und  der  Bilanz  sein.  Im  übrigen  gelten 
die  Bestimmungen  des  § 50  des  Gesekes. 

§ 75.  Außerordentliche  Generalversammlungen  können  nach  Bedürfnis  jeder- 
zeit berufen  werden,  wenn  die  Geschäftsführer,  der  Aufsichtsrat  oder  eine  Zahl 
Gesellschafter,  deren  Geschäftsanteile  mindestens  dem  zehnten  Teile  des  Stamm- 
kapitals entsprechen,  in  einer  von  ihnen  Unterzeichneten  Eingabe  an  den  Auf- 
sichtsrat unter  Anführung  des  Zwedces  und  der  Gründe  darauf  antragen.  Die  Ein- 
ladung zu  einer  solchen  muß  mindestens  eine  Woche  vorher  erfolgen. 

Im  übrigen  unterliegen  die  außerordentlichen  Generalversammlungen  genau 
denselben  Bestimmungen  wie  die  ordentlichen,  nur  se^en  diejenigen  die  Tages- 
ordnung fest,  welche  die  Einberufung  derselben  veranlaßt  haben. 

§ 76.  Die  Leitung  der  Generalversammlung  gebührt  dem  Vorsi^enden  des 
Aufsichtsrats  oder  dessen  Stellvertreter. 

Bei  außerordentlichen  Generalversammlungen  fällt  die  Leitung  den  Geschäfts- 
führern oder  den  Gesellschaftern  zu,  je  nachdem  die  Einberufung  von  einer  dieser 
Körperschaften  veranlaßt  wurde;  die  betreffende  Körperschaft  wählt  den  Vor- 
si^enden. 

Die  Generalversammlung  wählt  den  Schriftführer. 

§ 77.  Jede  Abstimmung  erfolgt  bei  zweifelhafter  Majorität  durch  gedruAte 
und  numerierte  Stimmzettel. 
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§ 78.  Die  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrags  oder  des  Gegenstandes  der 
Gesellschaftsunternehmung  sowie  die  Auflösung  der  Gesellschaft  kann  nur  mit 
einer  Mehrheit  von  drei  Vierteilen  der  abgegebenen  Stimmen  beschlossen  werden 
(§  54  des  Gesekes). 

§ 79.  Die  Verhandlungen  der  Generalversammlung  werden  in  ein  Protokoll- 
buch eingetragen,  namentlich  die  gefaßten  Beschlüsse  und  Wahlen;  bei  festeren 
wird  das  Verhältnis  der  abgegebenen  Stimmen  bemerkt. 

Die  Protokolle  werden  von  den  anwesenden  Gesdiäftsführern,  Aufsichtsrats - 
mitgliedern  und  dem  Schriftführer  unterzeichnet. 

§ 80.  Der  Bestimmung  der  Gesellschafter  resp.  dem  Beschlüsse  der  General- 
versammlung unterliegen  die  im  § 19  des  Gesellschaftsvertrags  angeführten  Punkte. 

jede  gehörig  berufene  Generalversammlung  ist  zu  gültigen  Beschlüssen  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zahl  der  erschienenen  Gesellschafter  oder  der  vertretenen 
Stimmen  befähigt  und  faßt  diese  nach  einfacher  Stimmenmehrheit,  soweit  die 
Bestimmungen  des  § 77  des  Statuts  nicht  in  Betracht  kommen. 

Der  Ausschluß  von  Gesellsdiaftern. 

§ 81.  Die  Ausschließung  von  Gesellschaftern  hat  zunächst  der  Aufsichtsrat  zu 
beschließen.  Die  endgültige  Entscheidung  über  den  Ausschluß  von  Gesellschaftern 
steht  der  Generalversammlung  zu. 

§ 82.  Als  Gründe  zur  Ausschließung  eines  Gesellschafters  gelten: 

I.  wenn  der  betreffende  Gesellschafter  seinen  Statuten-  und  vertragsmäßi- 
gen Verpflichtungen  und  den  von  der  Gesellsdiaft  gefaßten  Beschlüssen 
nicht  nachkommt; 

II.  wenn  er  durch  feindselige  Bestrebungen  die  Interessen  und  das  Ansehen 
der  Gesellschaft  schädigt  oder  die  geordnete  Geschäftsführung  stört. 

§ 83.  Den  Antrag  auf  Ausschließung  können  die  Geschäftsführer,  der  Auf- 
sichtsrat als  auch  jeder  Gesellschafter  stellen. 

§ 84.  Anträge  zur  Ausschließung  von  Gesellschaftern  sind  an  den  Vorsi^enden 
des  Aufsichtsrats  zu  richten. 

§ 85.  Der  Aufsichtsrat  prüft  den  Antrag  und  beschließt  entweder  die  Annahme 
oder  die  Ablehnung  desselben. 

§ 86.  Der  Beschluß  des  Aufsichtsrats  wird  sowohl  dem  klägerisdien  als  auch 
dem  beklagten  Beteiligten  mittels  eingesctiriebenen  Briefes  vom  Vorsi^enden  des 
Aufsiditsrats  mitgeteilt. 

§ 87.  jeder  der  Parteien  steht  die  Berufung  an  die  nächste  Generalversamm- 
lung zu,  jedodi  muß  diese  Berufung,  bei  deren  Verlust  innerhalb  vier  Wochen 
vom  Tage  der  schriftlichen  Zufertigung  an,  schriftlidi  bei  dem  Aufsichtsrat  ein- 
gebracht werden.  Ein  weiteres  Rechtsmittel  ist  nicht  zulässig. 

§ 88,  jedes  ausgeschlossene  Mitglied  ist  verpflichtet,  bis  spätestens  sedis  Mo- 
nat nach  rechtskräftig  gewordener  Ausschließung  den  resp.  die  in  seinem  Besi^e 
befindlichen  Geschäftsanteile  zu  veräußern. 

§ 89.  Es  verfallen  etwa  aufgesparte  Dividenden  der  Ausgeschlossenen,  sofern 
dieselben  zwei  jahre  nach  rechtskräftig  gewordenem  Ausschlüsse  nicht  erhoben 
worden  sind,  dem  Reservefonds  der  Gesellschaft. 
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Reservefonds. 

§ 90.  Zur  Deckung  etwaiger  Verluste,  welche  über  den  Geschäftsertrag  des 
Rechnungsjahrs  hinausgehen,  dient  der  Reservefonds.  Derselbe  wird  nadi  § 22 
des  Gesellschaftsvertrags  gebildet  und  bis  zur  Höhe  von  wenigstens  30  Prozent 
des  Gesamtbetriebskapitals  angesammelt  und  nach  Abschreibung  etwaiger  Ver- 
luste wieder  auf  diesen  Betrag  gebracht. 

Die  Substanz  des  Reservefonds  verbleibt  der  Gesellschaft  bis  zu  ihrer  Auf- 
lösung. 

Abhanden  gekommene  Anteilsdieine. 

§ 91.  Verlorene  Anteilscheine  können  durch  ein  Duplikat  erseht  werden, 
müssen  jedoch  vorher  unter  pestse^ung  des  Ungültigkeitstermins  zweimal  in  den 
Gesellschaftsblättern  aufgerufen  sein.  Die  Kosten  des  Aufrufs  hat  der  Antrag- 
steller zu  tragen. 

Dd  die  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  Ham- 
burg stattfand  und  die  Bestrebungen  zur  Gründung  dieser  Groß- 
einkaufsgesellschaft in  erster  Linie  von  den  Konsumvereinen 
des  Elbgebie  ts  ausgingen,  da  ferner  in  Bremen  bereits  eine  Groß- 
einkaufsgesellschaft bestand,  so  ist  es  nicht  weiter  verwunder- 
lich, daß  die  außerhalb  des  Elbgebiets  liegenden  konsum- 
genossenschaftlichen Bezirke  an  der  Gründung  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft nicht  beteiligt  waren.  Aber  auch  innerhalb 
des  Elbgebfets  ist  die  Beteiligung  eine  recht  verschiedene, 
wobei  allerdings  zu  berüdcsichtigen  ist,  daß  in  einigen  Bezirken, 
wie  z.  B.  im  Elbgebiete  Nordwestdeutsdilands,  zu  der  Zeit  eine 
nennenswerte  Konsumgenossensdiaftsbewegung  überhaupt 
nicht  bestand.  Ähnlich  sah  es  im  Elbgebiete  des  brandenburgi- 
schen  Verbandes  aus,  während  in  Thüringen  zwar  zahlreiche, 
aber  durchweg  recht  kleine  und  unbedeutende  Konsumvereine 
vorhanden  waren.  Somit  blieb  als  Kern  der  Konsumgenossen- 
schaftsbewegung im  ganzen  Elbgebiete  nur  Mitteldeutschland, 
Thüringen  und  vor  allen  Dingen  das  Königreich  Sachsen  übrig. 
Dementsprechend  ist  auch  die  Beteiligung  an  der  Gründung 
der  Großeinkaufsgesellschaft. 

Aus  dem  nordwestdeutschen  Verbände  nahmen  nur  die 
beiden  Konsumvereine  in  Harburg  und  Lautenthal  mit  zusam- 
men 2000  Mark  Stammkapital  an  der  Gründung  teil.  Aus  dem 
Gebiete  des  brandenburgischen  Verbandes  beteiligten  sich  die 
Konsumvereine  „Fortschritt"  Bernau,  Lübben  und  Rathenow 
mit  zusammen  2000  Mark.  Aus  dem  Gebiete  des  Thüringer 
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Verbcindes  waren  die  Konsumvereine  Lauscha,  Meuselwi^,  | 
Osterfeld,  Theißen  und  Wintersdorf  mit  2500  Mark  Stamm-  |l 
kapital  vertreten.  Im  Gebiet  unseres  heutigen  mitteldeutschen  j 
Verbandes  nahmen  zehn  Konsumvereine,  nämlich  Braun-  j 
schweig,  Bündheim-Harzburg,  Deersheim,  Goslar,  Halle,  Helm- 
stedt, Königslutter,  Beamten-Konsumverein  Magdeburg,  Eisen- 
bahnbeamten - Konsumverein  Magdeburg  und  Konsumverein 
Oker  mit  zusammen  6500  Mark  Stammkapital  an  der  Gründung  | 
teil.  Den  größten  Teil  der  Gründungsvereine  steuerte  das 
i Königreich  Sachsen  bei,  nämlich  27  von  47  Vereinen.  Die  an 
\ der  Gründung  beteiligten  sächsischen  Vereine  sind  Callenberg, 

I Chemni^,  Crimmitschau,  Aktiengesellschaft  und  „Eintracht“ 
l Crimmitschau,  „Vorwärts“  Dresden,  Dresden-Striesen,  „Fort- 
schritt“ Freiberg,  Gersdorf,  Golzern,  Hartha,  Leipzig-Conne- 
wi^,  Leisnig,  Limbach,  Löbtau,  „Vorwärts“  Lößnig,  Mittweida,  j 
Ne^schkau,  Potschappel,  Pieschen,  Reichenbach,  Reinsdorf,  ! 
Rochlife,  Roßwein,  Schedewi^,  Waldheim,  Werdau  und  Wilkau,  i f 
Das  von  ihnen  gezeichnete  Stammkapital  betrug  21 500  Mark, 
also  ebenfalls  erheblich  mehr  als  die  Hälfte  des  Stammkapitals,  j j 
So  sehr  der  Weitblick  der  an  der  Gründung  beteiligten  {| 
Genossenschaften  und  deren  Verwaltungen  sowie  deren  rück-  ■ ! 
haltlose  Unterstü^ung  der  höheren  Idee  des  gemeinsdiaftlichen  i j 
Zusammenschlusses  anzuerkennen  sind,  so  muß  doch  gesagt  jj 
werden,  daß  im  allgemeinen  die  Vorgeschichte  der  Gründung  ■! 
der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  | 
beschränkter  Haftung  in  Hamburg  kein  Ruhmesblatt  in  der  j| 
! Geschichte  der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung 
ist.  Die  jahrelang  sich  hinziehenden  Gründungsarbeiten  und 
die  höchst  unerquicklichen  Auseinandersetzungen  mit  Pabst 
und  SchöfPer  waren  geeignet,  dje  Genossenschafter  verdrossen 
und  mißmutig  zu  machen  und  ihnen  jede  Lust  zur  weiteren 
gemeinschaftlichen  Arbeit  auf  dem  Gebiete  des  genossenschaft-  | 
liehen  Großeinkaufs  zu  rauben.  Außerdem  zeigten  die  Ver-  I 
handlungen  auf  den  Revisionsverbandstagen,  daß  bei  vielen  J 
j Konsumgenossenschaften  wenig  Verständnis  für  die  Bedeutung  | 
1 des  genossenschaftlichen  Großeinkaufs  vorhanden  war.  Die  |: 
Leitung  des  Allgemeinen  Verbandes,  die  in  dieser  kritischen  j 
Zeit  hätte  führend  sein  sollen,  versagte  vollständig,  was  wohl  I 


45 


!mit  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  bereits  innerhalb  des  Allge- 
meinen Verbandes  konsumvereinsfeindliche  kreditgenossen- 
schaftliche Interessen  überwogen.  Waren  doch  im  Jahre  1893 
auf  dem  Allgemeinen  Verbandstag  in  Stettin  der  hannoversche  ^ 
kreditgenossenschaftliche  Unterverband  und  eine  größere  An-  j 
zahl  von  Kreditgenossenschaften  aus  dem  Allgemeinen  Ver-  | 

iband  ausgetreten,  weil  sie  nicht  länger  mit  Konsumvereinen  in  1 
einer  Organisation  zusammen  arbeiten  wollten.  \ 

Je  weniger  also  die  allgemeine  Stimmung  in  der  Genossen-  ■ 
Schaftsbewegung  der  Errichtung  einer  Großeinkaufsgesellschaft  s 
förderlich  war,  um  so  mehr  ist  anzuerkennen,  daß  die  wiederholt  | 
in  dem  Vorstehenden  genannten  Genossenschafter  und  auch  \ 
manche  andere,  die  mit  ihrem  Namen  nicht  hervorgetreten  | 
sind,  unentwegt  an  der  einmal  als  richtig  erkannten  Idee  der 
Organisierung  des  genossenschaftlichen  Großeinkaufs  fest- 
hielten und  allen  Schwierigkeiten  zum  Tro^  sich  durchzuse^en 
suchten.  Vor  allen  Dingen  auch  ist  anzuerkennen,  daß  der  Ver- 
band sächsischer  Konsumvereine  rückhaltlos  mit  dem  ganzen 
Gewicht  seiner  Organisation  für  die  Errichtung  der  Hamburger 
Großeinkaufsgesellschaft  eintrat.  Diesen  Genossenschaftern 
und  dem  Verbände  sächsischer  Konsumvereine  gebührt  der 
Dank  der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung. 
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DRITTES  KAPITEL 


Chronologische  Geschichte  der 
Gr  o ßeinkaufs-G  esellschaft 
Deutscher  Consumvereine 
mit  beschränkter  Haftung 

Vorbemerkung 

ie  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft,  die 
von  einer  Wurzel  und  einem  Stamm  aus  — dem 
Handel  — beginnt,  treibt  später  zahlreiche  Äste 
und  Zweige.  Nach  genossenschaftlichen  Grund- 
sä^en  ist  die  Organisierung  des  Konsums  der 
erste  Schritt  konsumgenossenscEaftlicher  Entwicklung.  Die  Auf- 
gabe der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  es,  den  Einkauf  der  Kon- 
sumvereine zu  organisieren.  Die  Konsumvereine  beginnen  mit 
dem  Vertrieb  von  Kolonial-  und  Materialwaren,  um  früher  oder 
später  auch  Manufakturwaren,  Schuhwaren,  Hausstandsartikel, 
kurz  alle  Güter  des  täglichen  Bedarfs  ihrer  Mitglieder,  aufzu- 
nehmen. ln  dem  gleichen  Maß,  in  dem  der  Warenbedarf  der 
Konsumvereine  immer  vielseitiger  wird,  muß  audi  der  Waren- 
vertrieb der  Großeinkaufsgesellschaft  vielseitiger  werden. 

Im  Lauf  ihrer  Entwicklung  gehen  die  Konsumvereine  zur 
Eigenproduktion  über.  Damit  wird  der  eigene  Bedarf,  der  sidi 
ursprünglich  auf  Kontor-  und  Ladeneinrichtungen  und  Uten- 
silien aller  Art  beschränkte,  immer  vielseitiger;  sie  benötigen 
Bäckerei-  und  Schlachtereieinrichtungen,  Licht-  und  Kraftan- 
lagen, Maschinen  und  Geräte  aller  Art.  Die  Errichtung  von 
Zentrallägern  und  der  Verkehr  zwischen  diesen  und  den  Ver- 
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kdufsstellen  zwingt  die  Konsumvereine,  ein  eigenes  Transport- 
wesen zu  errichten.  Große  Konsumvereine  haben  bzw.  hatten 
einen  Fuhrwerksbetrieb,  der  oftmals  größer  war  als  der  Betrieb 
eines  Großspediteurs.  Die  Entwicklung  hat  es  mit  sich  gebracht, 
daß  zum  Teil  an  die  Stelle  der  Gespanne  Automobile  getreten 
sind. 

je  größer  und  vielseitiger  der  eigene  Bedarf  der  Konsum- 
vereine wird,  um  so  mehr  entsteht  eine  große,  einheitliche 
Nachfrage,  zu  deren  Deckung  wiederum  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft berufen  ist.  Dadurch  wird  sie  gezwungen,  sich 
immer  neue  Handelszweige  anzugliedern. 

Die  natürliche  Zersplitterung  in  der  Warenherstellung,  die 
jede  einzelne  Fabrik  zwingt,  sich  auf  ein  oder  ganz  wenige 
Produkte  zu  beschränken,  die  außerordentlich  große  Zahl  der 
einzelnen  Artikel  des  täglichen  Bedarfs,  der  geringe  Verbrauch 
in  manchen  Artikeln  und  die  verschiedene  Größe  der  Konsum- 
vereine zwingen,  um  Transportkosten  zu  sparen,  zur  Schaffung 
zahlreicher  Zentralstellen  des  Warenverkehrs  in  allen  Bezirken, 
der  Zentralläger,  die  ihrerseits  wiederum  auch  wertvolle  Stü^- 
punkte  für  den  Umsa^  der  eigenen  Produkte  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft werden. 

Der  gewaltige  Absa^  der  Großeinkaufsgesellschaft  in 
Massenbedarfsartikeln  führt  zur  Herstellung  dieser  Güter  in 
eigenen  Produktivbetrieben  und  zur  Angliederung  bestehen- 
der Produklivgenossenschaften. 

Die  konsumgenossenschaftliche  Entwicklung  führt  audi  zur 
Pflege  des  Sparwesens  der  Mitglieder  durch  die  Annahme  von 
Spareinlagen  seitens  der  Konsumvereine.  Es  fließen  gewaltige 
Kapitalsummen  in  deren  Hand  zusammen,  die  zum  großen  Teil 
bankmäßig  flüssig  zu  halten  sind.  Aber  auch  im  Warenhandel 
der  Konsumvereine  werden  sehr  große  Summen  umgese^t, 
die  auf  den  Weg  des  wirtschaftlichen  bargeldlosen  Verkehrs 
drängen.  Wiederum  ist  es  die  Großeinkaufsgesellschaft,  die 
eine  geeignete  Zentralstelle  für  den  Geldverkehr  der  Konsum- 
vereine — eine  Bankabteilung  — zu  schaffen  hat. 

So  werden  die  Aufgaben  der  Großeinkaufsgesellschaft  von 
]ahr  zu  jahr  vielseitiger,  und  ebenso  vielseitig  wird  ihre  Tätig- 
keit. Würde  der  Verfasser  der  Geschichte  der  Großeinkaufs- 
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gesellschdft  sich  darauf  beschränken,  Jahr  um  Jahr  die  Entwick- 
lung eines  jeden  dieser  Zweige  der  großgenossenschaftlichen 
Tätigkeit  zu  schildern,  so  würde  der  Leser  kein  anschauliches  ' 
Bild  gewinnen,  ebensowenig  als  wenn  man  einen  Baum 
mit  allen  seinen  Ästen  und  Zweigen  durch  25  — 50  Quer- 
schnitte in  unzählige  Teile  zerlegen  würde.  Andererseits  kann 
I es  auch  nicht  genügen,  jeden  der  vielen  Zweige  abzupflücken  ? 
und  einzeln  zu  betrachten,  weil  jeder  doch  nur  ein  Teil  des  “■ 
Ganzen  ist  und  als  solcher  verstanden  werden  kann.  Es  muß  - 
ein  Weg  gefunden  werden,  um  beide  Betrachtungsmöglich- 
keiten, die  einer  wagerechten  und  die  einer  senkrechten 
Gliederung,  miteinander  zu  vereinigen,  um  dadurch  ein  mög- 
lichst anschauliches  Bild  der  Entwicklung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft zu  geben. 

Die  geistige  Triebkraft  der  Entwicklung  liegt  in  den  Ideen 
und  dem  Willen  der  mit  der  Verwaltung  des  Unternehmens  jg 
betrauten  Personen  und  der  beteiligten  Gesellschafter,  le^teres 
sinddieVerwaltungendereinzelnenangeschlossenenGenossen- 
schaften.  Das  Maß,  in  dem  jede  einzelne  Körperschaft,  Geschäfts- 
^ führung,  Aufsichtsrat  und  Generalversammlung  mitzuwirken  hat, 

’ wirddurchdie  Verfassung- den  Gesellschaftsvertrag -bestimmt. 

Eine  Übersicht  über  die  Arbeit  eines  jeden  Jahres  und  die  . 
erzielten  Erfolge  geben  die  jährlichen  Geschäftsberichte.  Die  ' 
wichtigsten  Beschlüsse  der  beiden  leitenden  Körperschaften  b 
— der  Geschäftsführung  und  des  Aufsichtsrats  — werden  in 
deren  gemeinschaftlichen  Sifeungen  gefaßt.  Die  Entsdieidung 
der  Gesellschafter  wird  in  der  Generalversammlung  getroffen. 

Ein  gutes  Bild  der  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft gibt  daher  eine  in  strenger  Zeitfolge  gehaltene  Dar- 
* Stellung  der  wichtigsten  Beschlüsse  der  gemeinschaftlichen 
Si^ungen  der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  sowie 
der  Generalversammlungen,  ergänzt  durch  die  wichtigsten  | 
Amgaben  aus  den  Geschäftsberichten  über  die  Ergebnisse  - 
eines  jeden  Geschäftsjahrs  und  die  EröfFnungsdaten  neu 
errichteter  Betriebe,  Läger,  Fabriken  und  dergleichen.  Einer 
solchen  Darstellung  dient  das  dritte  Kapitel,  die  cfironologische 
Geschichte  der  Großeinkaufsgesellschaft.  Damit  ist  das  ver- 
1 bindende  Band  gegeben,  so  daß  den  folgenden  Kapiteln  die  'I 
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Betrachtung  der  einzelnen  Zweige  der  großgenossenschaft 
liehen  Tätigkeit  folgen  kann. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  bis  zur  großen  Sa^ungsänderung 
im  Jahre  1903  der  Gesellschaftsvertrag  und  das  ihm  angehängte 
Statut  keine  gemeinschaftlichen  Si^ungen  der  Geschäftsführer 
und  des  Aufsichtsrats  vorsehen,  sondern  nur  Si^ungen  des 
Aufsichtsrats,  die  aber  ihrem  wahren  Charakter  nach  gemein- 
schaftliche Si^ungen  der  Geschäftsführer  und  des  Aufsiditsrats 
sind.  AußerdemhabenSi^ungendes  Aufsichtsratsinder  Regelnur 
dann  stattgefunden,  wenn  es  sich  um  eigene  Angelegenheiten 
des  Aufsichtsrats,  wie  die  Konstituierung,  und  um  seine  Stel- 
lung als  Vertreter  der  Gesellschaft  gegenüber  den  Geschäfts- 
führern persönlich  Prüfung  von  Bewerbungen,  Wahl- 
vorschläge, Anstellungsverträge  usw.  handelte.  Die  Kon- 
stituierung des  Aufsichtsrats  muß  in  der  chronologischen  Ge- 
schichte mit  erwähnt  werden.  Die  sonstigen  Beschlüsse  der 
Aufsichtsratssitzungen,  soweit  sie  für  die  Entwicklung  der 
Gesellschaft  von  Bedeutung  sind,  werden  in  den  gemeinschaft- 
lichen Si^ungen  verhandelt  und  kommen  vor  allen  Dingen 
auch  als  Anträge  an  die  Generalversammlung  zum  Ausdruck. 

ln  den  lebten  Jahren  ist  ein  Teil  der  Tätigkeit  des  Aufsichts- 
rats in  die  Kommissionen  verlegt  worden.  Es  würde  zu  weit 
führen,  über  sämtliche  Si^ungen  der  Kommissionen  ebenfalls 
in  dieser  chronologischen  Geschichte  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft Bericht  zu  erstatten.  Vielfach  haben  die  Si^ungen  der 
Kommissionen  unmittelbar  vor  den  gemeinschaftlichen  Si^un- 
gen  der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  stattgefunden, 
häufig  auch  zu  anderen  Zeiten.  Auch  auf  die  umfangreiche 
Revisionstätigkeit  der  Finanzkommission  kann  nicht  im  ein- 
zelnen eingegangen  werden. 

Die  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  eine 
ununterbrochene  wie  das  Wachstum  einer  Pflanze.  Der  Unter- 
schied zwischen  der  Gesellschaft  von  heute  und  der  von 
morgen  oder  der  von  gestern  ist  denkbar  gering.  Wenn  wir 
ein  großes  Ganze  in  einzelne  Teile,  eine  sich  über  eine  lange 
Zeit  erstreckende  Entwicklung  in  Zeitabschnitte  zerlegen,  so 
müssen  wir  uns  immer  vor  Augen  halten,  daß  es  sich  hier  um 
ein  Hilfsmittel  zur  Erlangung  größerer  Anschaulichkeit  handelt. 
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Die  Entwiddung  der  Großeinkaufsgesellschaft  läßt  sich  in 
drei  Perioden  gliedern.  Die  erste  Periode  ist  die  des  reinen 
auf  den  Vertrieb  von  Kolonial-  und  Materialwaren  be- 
schränkten Handelsverkehrs  von  der  Zentralstelle  Hamburg 
aus,  1 894  bis  1899.  jedoch  bemerken  wir  auch  hier  schon  kleine 
Ansä^e  Knospen  gleichsam  ^ derjenigen  Erscheinungen, 
die  die  zweite  Periode  kennzeichnen.  Am  Schlüsse  der  ersten 
Periode  steht  der  Besuch  des  Geschäftsführers  und  des  Auf- 
sichtsrats zur  Besichtigung  der  großen  Anlagen,  Läger  und 
Fabriken  der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft. 

Die  zweite  Periode  1900  bis  1908  — ist  die  Zeit  des 
Ausbaues  des  Lagersystems  und  daneben  der  Entwicklung  einer 
eigenen  Presse.  Dieser  Zweig,  der  bereits  im  Warenberichte 
der  ersten  Periode  seine  Knospe  hatte,  ist  einem  anderen, 
unter  tatkräftiger  Mitwirkung  der  Großeinkaufsgesellschaft  ge- 
pflanzten genossenschaftlichen  Betriebe,  dem  Zentralverbande 
deutscher  Konsumvereine,  als  seinem  natürlichen  Träger  — um 
im  Bilde  zu  bleiben  — aufgepfropft  worden  und  hat  in  der 
Verlagsanstalt,  je^t  Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsum- 
vereine, ein  Stück  eigenen  Lebens  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
nämlich  den  Betrieb  einer  Druckerei  und  die  Papierwaren- 
fabrikation --  eine  Aufgabe,  die  sonst  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft naturgemäß  zugefallen  wäre  — mit  hinübergenorpmen. 
In  die  Mitte  der  zweiten  Periode  fällt  die  große  Änderung  der 
Verfassung  der  Großeinkaufsgesellschaft  durch  Verschmelzung 
des  Statuts  und  des  Gesellschaftsvertrags.  Die  Errichtung  von 
Lägern  für  die  einzelnen  Bezirke  hat  natürlich  nicht  mit  dem 
Ende  der  zweiten  Periode  ihren  Abschluß  gefunden.  Auch 
dieser  Zweig  wächst  in  der  folgenden  Perio*de  weiter. 

Diese,  die  dritte  Periode,  rechnen  wir  von  1909  bis  zur 
Gegenwart.  Ob  ein  späterer  Geschichtschreiber  sie  tatsäch- 
lich mit  der  Beendigung  des  Weltkriegs  als  abgeschlossen 
betrachten  wird,  läßt  sich  nicht  sagen,  ebensowenig  wie  sich 
sagen  läßt,  wodurch  eine  etwaige  vierte  Periode  sich  charak- 
terisieren wird.  Es  liegen  — ganz  abgesehen  von  einer 
systematischen  Organisierung  der  Volkswirtschaft  — noch  viele 
I Möglichkeiten  in  der  Zukunft,  wie,  um  nur  eine  zu  nennen,  die 
r Organisierung  der  Versorgung  des  deutschen  Volkes  mit  den 
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Produkten  der  deutschen  Landwirtschaft  durch  die  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften  und  die  Konsumvereine  unter 
Mitwirkung  der  Großeinkaufsgesellschaft. 

Die  dritte  Periode  kennzeichnet  sich  durch  die  Entwicklung 
des  Bankwesens  und  der  Eigenproduktion.  Es  sind  also  gleich 
zwei  neue  Entwicklungszweige  aufgeschossen,  deren  Knospen 
^ die  Annahme  von  Spareinlagen  der  Konsumvereine  und 
deren  Mitglieder  und  die  Errichtung  einer  Kaffeerösterei  — 
sich  schon  in  der  ersten  Hälfte  der  zweiten  Periode  zeigten, 
wie  sich  um  die  Mitsommerzeit  in  den  Blattwinkeln  bereits  die 
Knospen  des  nächsten  jahres  bilden. 

Die  dritte  Periode  wird  durch  den  Anfang  August  1914 
ausgebrochenen  Weltkrieg  in  zwei  Abschnitte  geteilt.  Welche 
Wirkung  der  Weltkrieg  und  dessen  Folgen  auf  die  Entwicklung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  ausgeübt  haben  bzw.  ausüben 
werden,  läßt  sich  heute  noch  nicht  übersehen.  Dieser  Teil  der 
Geschichte  der  Großeinkäufsgesellschaft  wird  später  einer 
besonderen  Behandlung  bedürfen.  Wir  müssen  uns  darauf 
beschränken,  die  zurzeit  erkennbaren  mehr  äußerlichen  Ein- 
wirkungen des  Weltkriegs  auf  den  Gang  der  Geschäfte  dar- 
zustellen. Ferner  müssen  wir,  da  unser  Buch  einen  bestimmten 
Zeitraum  behandelt  die  Zeit  des  25  jährigen  Bestehens  der 
Großeinkaufsgesellschaft  die  dritte  Periode  mit  dem  Ende 
des  jahres  1918  bzw.  Anfang  1919  abschließen. 

Die  wichtigsten  Angaben  aus  der  im  zweiten  Kapitel  be- 
handelten Gründungsgeschichte  stellen  wir  der  Vollständigkeit 
halber  an  den  Anfang  der  chronologischen  Geschichte  der 
Großeinkaufsgesellschaft. 


’ Die  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft 

1892 

6.  Oktober:  Bekanntgabe  der  Namen  des  Komitees 
zur  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft. 

27.  November : Beschluß  des  außerordentlichen  Ver-- 
bandstags  sächsischer  Konsumvereine  in  Chemni^,  eine 
Großeinkaufsgesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  zu  er- 
richten. 
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I 1893 

j 6.  und  7.  April:  Erste  Gründungsversnmmlung  der 
I Großeinkaufsgesellschaft  in  Leipzig. 

26.  bis  28.  Juni:  Zweite  Gründungs  Versammlung  der 
• Großeinkaufsgesellschaft  in  Hamburg.  Wahl  der  Herren  Pabst 
! und  SchöfFer  zu  Geschäftsführern,  der  Herren  Knust  (Harburg), 
Haber  (Harzburg),  Hebestreit  (Zei^),  Rougk  (Mittweida)  und  , 
Hoppe  (Dresden)  zu  Aufsichtsratsmitgliedern.  Vorsi^ender  \ 
des  Aufsichtsrats  Max  Hoppe. 

j 5.  und  6.  August:  Beschluß  des  Verbandstags  säch-' 

‘ sischer  Konsumvereine  auf  Anerkennung  und  Unterstü^ung 
der  Großeinkaufsgesellschaft.  ' 

24.  bis  26.  August:  Anerkennung  der  Hamburger  ' 
Großeinkaufsgesellschaft  durch  den  Allgemeinen  Ge-  1 
nossenschaftstag  in  Stettin. 

26.  August:  Generalversammlung  in  Stettin.  Wahl 
des  Herrn  Fritsch  (Harburg)  an  Stelle  des  Herrn  Knust  zum  ; 

{ Aufsichtsratsmitglied.  ! 

27.  September:  Aufsichtsratssi^ung  in  Leipzig  zur 
Feststellung  der  Anstellungsverträge  der  Geschäftsführer. 
Amtsenthebung  des  Geschäftsführers  Pabst. 

1894  ' 

7.  Januar:  Außerordentlidie  Generalversammlung 
in  Magdeburg.  Bestätigung  der  Amtsenthebung  des  Ge-  : 
schäftsführers  Pabst.  Wahl  des  Herrn  Ernst  Scherling  zum  I 
Geschäftsführer.  Beschluß,  die  Eintragung  der  Gesellschaft  | 
! bis  spätestens  zum  1.  April  vorzunehmen.  I 

I 8.  Januar:  Aufsichtsratssi^ung.  Auf  Vorschlag  Hoppes 
; wird  Fritsch  als  Vorsi^ender  des  Aufsichtsrats  gewählt.  Fest- 
j Stellung  der  Bedingungen  des  Anstellungsvertrags  der  Ge-  : 
schäftsführer.  ' | 

15.  März:  Rücktritt  des  Geschäftsführers  Schöffer.  .1 

16.  März:  Begründende  Versammlung  der  Groß-  | 
einkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  be-  | 
schränkter  Haftung  durch  die  Bevollmächtigten  Haber  und  | 

Fritsch.  Aufnahme  eines  amtlichen  notariellen  Protokolls  über  I 

^ . 
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den  Verlauf  der  Verhandlung.  Endgültige  Wahl  Scherlings  I 
’ zum  alleinigen  Geschäftsführer.  Endgültige  Wahl  der  Herren 
I Ewald  Fritsch  (Harburg),  Carl  Haber  (Harzburg),  Albin  Hebe- 
I streit  (Zei^),  Max  Hoppe  (Dresden)  und  Karl  Rougk  (Mitt- 
weida)  zu  Aufsichtsratsmitgliedem.  | 

r 29.  März:  Eintragung  der  GroBeinkaufsgesellschaft 
in  das  Handelsregister. 

Erste  Periode:  1894  bis  1899 

1894  ; 

1.  April:  Eröffnung  des  Geschäfts  der  Großeinkaufs-  | 

J gesellschaft  Hamburg,  Sandtorquai  14.  i 

6.  April:  Erscheinen  der  ersten  Nummer  der  „Waren^  , 
Preisliste^*^  der  Großeinkaufsgesellschaft.  | 

8.  Juni:  Aufsichtsratssitzung  in  Hamburg.  Vorlegung 
^ des  Geschäftsberichts  und  der  Bruttobilanz  für  die  Monate  | 
i April  und  Mai  durch  den  Geschäftsführer.  Umsatz  107114,08  j 
Mark,  Bruttogewinn  3067,11  Mark,  Nettogewinn  1108,53  Mark.  | 
z Feststellung  der  Gründungskosten  auf  1553,56  Mark.  Es  wird  1 
beschlossen,  die  Gründungskosten  auf  die  Gründer  der  Ge-  | 

M Seilschaft  zu  verteilen.  Beschlußfassung  über  die  Anstellung 
jf  des  späteren  Personals  und  die  Stellvertretung  des  Geschäfts-  j 
i|  führers  durch  den  Vorsitzenden  des  Aufsichtsrats,  Herrn  Fritsch, 
j , Beschluß,  wie  bisher,  die  „Waren-Preisliste"  wöchentlich  heraus-  ; 
j zugeben.  Feststellung  der  Vertragsbedingungen  für  den  Revisor 
der  Gesellschaft.  j 

31.  Dezember:  Nach  dem  Geschäftsberichte  für  1894  | 
i beträgt  die  Zahl  der  Gesellschafter,  wie  bei  der  Gründung,  47,  | 

! die  Zahl  der  kaufenden,  nicht  angeschlossenen  Vereine  58,  der  | 
i I Umsa^  541  471,44  Mark,  das  Stammkapital  34  500  Mark,  wovon  | j 
' 8676,11  Mark  rückständige  Stammeinlagen,  und  der  Reingewinn  l l 
i i 3425,26  Mark.  Nach  Abzug  einer  fünfprozentigen  Dividende  auf  j| 
I das  Stammkapital  und  der  statutarischen  Zuweisungen  zu  den  Re-  li 
I serven  bleiben  1994,04  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  den  j| 

• Betrag  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Von  dem  Stamm-  \l 

• kapital  im  Betrage  von  34500  Mark  sind  25750  Mark  ein-  J 
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; gezahlt.  Vier  Vereine  haben  ihren  Beitritt  angemeldet.  58 
i nicht  angeschlossene  Vereine  sind  mit  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft  in  Geschäftsverbindung  getreten.* 

! 1895 

* 27.  Januar : Aufsich tsratssi^ung  in  Hamburg.  Beschluß- 

I fassung  über  Zeit,  Ort  und  T agesordnung  der  G'eneralversamm- 
. lung.  Der  Geschäftsbericht  und  der  Revisionsbericht  des  vom 
t Aufsichtsrate  vorläufig  bestellten  Revisors  Heins  (Bremen), 
Direktors  des  Verbandes  nordwestdeutscher  Konsumvereine, 
i werden  zur  Kenntnis  genommen.  Weiter  werden  Personal- 
■ und  geschäftlidie  Angelegenheiten  behandelt.  Am  nächsten 
‘ Tage  werden  die  Geschäftsbücher  der  Gesellschaft  von  dem 
Aufsichtsrate  revidiert  und  in  Ordnung  gefunden. 

10.  März:  Aufsichtsratssi^ung  in  Leipzig.  Zunächst 
] wurde  über  den  Ausbau  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs  durch  * 

II I die  Einkaufsvereinigungen  beraten.  Hierzu  waren  Leiter  von  I 
j:  Einkaufsvereinigungen  hinzugezogen.  Das  Aufsichtsratsmitglied 
Ij  Rougk  vertrat  die  Chemni^er,  Haber  die  Harzer  Einkaufs- 
Vereinigung.  Als  Vertreter  der  Leipziger  Einkaufsvereinigung 
I war  Georg  Fell  (Leipzig),  als  Vertreter  der  Zwickauer  Adolf  I 
! Seifert  (Schedewi^)  und  der  Dresdner  Einkaufsvereinigung 
Reinhold  Postelt  (Dresden)  anwesend.  Es  wurde  folgender 
Beschluß  gefaßt: 

Die  in  Leipzig  gelegentlich  der  Generalversammlung  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung  in  Hamburg 
anwesenden  Vertreter  von  Einkaufsvereinigungen  verpflichten  sich,  in  ihrem 
Kreise  dahin  zu  wirken,  die  bereits  eingeführten  Börsentage  möglichst  an 
t einem  Tage  abzuhalten,  damit  die  Orders  geschlossen  gegeben  und  dadurch 
* weitere  Erfolge  beim  Wareneinkauf  errungen  werden.  Im  weiteren  verpflichten 
i sich  diese  Einkaufsvereinigungen,  eine  Verbrauchsstatistik  aufzustellen,  die  bei 
j Dispositionen  evtl,  als  Unterlage  dienen  soll. 

I Darauf  wird  der  Geschäftsbericht  entgegengenommen  und 

I über  die  Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns  beschlossen, 
j Weitere  Gegenstände  derVerhandlungen  bildeten  die„Waren- 
I Preisliste“,Personal-  und  sonstige  geschäftlicheAngelegenheiten. 
i*  11.  März:  Erste  ordentliche  Generalversammlung  in 
; Leipzig.  Anwesend  sind  24  Bevollmächtigte  von  32  Vereinen 
i und  neun  Delegierte  ohne  Vollmachten.  Der  Geschäfts-  i 
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führer  gibt  einen  Bericht  über  den  Stand  des  Geschäfts.  Der 
Geschäftsbericht  und  die  Vorschläge  zur  Verteilung  des  Rein- 
gewinns werden  genehmigt.  Herr  Rougk  (Mittweida)  schlägt 
vor,  an  seiner  Stelle  Herrn  Seifert,  Geschäftsführer  des  Schede- 
wi^er  Konsumvereins,  in  den  Aufsichtsrat  zu  wählen.  Die 
Generalversammlung  stimmt  dem  Vorschläge  zu.  Haber 
(Harzburg)  wird  wiedergewählt.  Zum  Revisor  wird  Herr 
Heins  (Bremen)  gewählt.  Zu  der  Ausgestaltung  der  „Waren- 
preisliste" wird  auf  Antrag  Hoppes  folgender  Beschluß  gefaßt: 
Bezügiidi  der  von  der  Gesellschaft  herausgegebenen  Wochenberichte  er- 
klärt sich  die  heutige  Generalversammlung  mit  der  durch  den  Geschäftsführer 
ausgesprochenen  Änderung  einverstanden,  die  darin  besteht,  daß  die  Börsen- 
notierungen und  die  durch  die  Gesellschaft  zu  beziehenden  Artikel  in  gedrängter 
Form  wiedergegeben  werden  und  der  dadurch  gewonnene  Raum  für  Artikel 
belehrenden  Inhalts  verwendet  wird. 

Ein  Antrag  auf  Beitritt  zum  Allgemeinen  Verbände  der 
deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  wird 
durch  Übergang  zur  Tagesordnung  erledigt.  Endlich  wurde 
beschlossen,  100  Stück  weiterer  Anteilscheine  ä 500  Mark  her- 
auszugeben und  die  Gesellschafter  aufzufordern,  weitere  An- 
teile zu  übernehmen. 

11.  März:  Aufsichtsratssi^ung  in  Leipzig.  Der  Auf- 
sichtsrat wählt  Fritsch  zum  Vorsi^enden,  Haber  zu  dessen  Stell- 
vertreter, Hebestreit  zum  Schriftführer  und  Seifert  zu  dessen 
Stellvertreter. 

9.  September:  Aufsichtsratssi^ung  in  Berlin.  Der 
Aufsichtsrat  behandelt  zunächst  die  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals, darauf  die  Vergrößerung  des  Kontors  und  Angelegen- 
heiten des  Kontorpersonals.  Der  Geschäftsführer  schlägt  vor, 
ein  kleines  Lager  in  einigen  Artikeln,  wie  Gewürze,  Südfrüchte 
und  dergleichen,  zu  unterhalten.  Demgemäß  wird  beschlossen. 
Der  Vorsi^ende  Fritsch  erhält  den  Auftrag,  regelmäßig  die 
Bücher  der  Gesellschaft  zu  revidieren.  Hoppe  regt  an,  zu  ver- 
suchen, mit  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  direkte 
Geschäftsverbindung  zu  treten. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1895  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  59  gestiegen  ist.  Der 
Umsa^  beträgt  1 878751,39  Mark,  das  Stammkapital  34500 
Mark,  wovon  6592,93  Mark  rückständige  Stammeinlagen.  Der 
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Reingewinn  stellt  sich  auf  18  972,35  Mark.  Es  wird  vor- 
geschlagen,  nach  Abzug  einer  fünfprozentigen  Dividende  auf 
das  Stammkapital  und  der  statutarischen  Zuweisungen  zu  den 
Reserven  sowie  der  Tantieme  eine  Verzinsung  der  Reserven 
mit  4Prozent  vorzunehmen,  eine  Rückvergütung  von  7 Promille 
= 12927,60  Mark  zu  verteilen  und  782,56  Mark  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen.  Ferner  wird  mitgeteilt,  daß  35  000  Mark 
zur  Erhöhung  des  Stammkapitals  gezeichnet  seien.  Die  Außen- 
stände der  Gesellschafter  betragen  109157,96  Mark.  Das 
Kreditorenkonto  stellt  sich  auf  47  706,30  Mark. 

1896 

2 Februar:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg. 
Zur  Verhandlung  gelangen  zunächst  Vorschläge  zur  Abände- 
rung des  Statuts.  Der  § 32  bestimmte,  daß  die  Reserven  dem 
Geschäftsbetriebe  fernzuhalten  wären.  Demgegenüber  ist  der 
Aufsichtsrat  der  Ansicht,  daß  es  richtiger  sei,  die  Reserven  im 
Geschäfte  zu  belassen.  Nach  § 44  des  Statuts  hatte  der  Ge- 
schäftsführer die  Aufgabe,  sämtlidien  Aufsichtsratsmitgliedern 
in  der  ersten  Woche  eines  jeden  Monats  einen  gleichlautenden 
Geschäftsbericht  über  den  verflossenen  Monat  zu  erteilen. 
Auch  das  erwies  sich  nicht  als  durchführbar.  Weiter  wird  über 
geschäftliche  Angelegenheiten,  Besuch  der  Revisionsverbands- 
tage und  des  Allgemeinen  Genossenschaftstags  und  Personal- 
angelegenheiten verhandelt.  Der  Revisionsbericht  des  Revisors 
Heins  gelangt  zur  Verlesung.  Es  werden  Ort,  Zeit  und  Tages- 
ordnung der  Generalversammlung  festgese^t.  Ferner  wird 
beschlossen,  den  Geschäftsbericht  möglichst  allen  Konsum- 
vereinen zuzustellen  und  namentlich  die  Konsumvereine,  die 
mit  der  Gesellschaft  bereits  im  Geschäftsverkehr  stehen,  aber 
noch  nicht  ihren  Beitritt  erklärt  haben,  durch  ein  besonderes 
Zirkular  zum  Beitritt  aufzufordern  und  ihnen  mitzuteilen,  daß 
ihnen  für  den  Fall  des  Beitritts  die  volle  Rückvergütung  auf 
den  Umsa^  gewährt  werde.  Am  nächsten  Tage  fand  eine 
Revision  der  Geschäftsbücher  der  Firma  statt. 

14.  März:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Wenige 
Tage  vor  der  Sifeung  war  das  Mitglied  des  Aufsichtsrats  C.  Haber, 
der  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Bündheim  am  Harz, 
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verschieden.  Der  Vorsi^ende  gedenkt  des  Heimgegangenen  in 
ehrenden  Worten.  Danach  wird  in  die  Verhandlungen  ein- 
getreten.  Die  Angelegenheiten,  der  am  nächsten  Tage  statt- 
findenden Generalversammlung  werden  eingehend  erörtert. 
Es  wird  ferner  beschlossen,  eine  Erhöhung  des  Stammkapitals 
auf  100000  Mark  zu  beantragen  und  zwei  Angestellten  der 
Großeinkaufsgesellschaft  zur  Vertretung  des  Geschäftsführers 
Kollektivvollmacht  zu  geben. 

15.  März:  Zweite  ordentliche  Genernlversnmmlung 
in  Leipzig.  Erschienen  sind  die  Vertreter  von  33  Gesellschaftern. 
Geschäftsbericht  und  Revisionsbericht  werden  vorgetragen,  die 
jahresrechnung  genehmigt  und  die  Verteilung  des  Reingewinns 
vorschlagsgemäß  beschlossen.  Ebenso  stimmt  die  General- 
versammlung der  Erhöhung  des  Stammkapitals  zu,. indem  sie 
folgenden  Beschluß  faßte: 

Da  der  Beschluß  der  Generalversammlung  vom  11.  März  1895  auf  Erhöhung 
des  Stammkapitals  infolge  eines  unterlaufenen  Formfehlers  nicht  zur  Eintragung 
in  das  Handelsregister  gelangen  konnte,  beschließt  die  Generalversammlung,  das 
Stammkapital  der  Gesellschaft  um  38  OOOMark  zu  erhöhen,  so  daß  dasselbe  nun- 
mehr 72  500  Mark  beträgt. 

Im  Anschluß  hieran  wird  eine  weitere  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals auf  100000  Mark  beschlossen.  Die  vom  Aufsichtsrate 
vorgeschlagenen  Statutenänderungen,  § 32  Absa^  2 und  § 44^ 
werden  angenommen  und  den  Buchhaltern  Köpff  und  Fehlhauer 
Kollektivvollmacht  für  Postwertsachen  und  Bankzettel  erteilt. 
Der  Geschäftsführer  Scherling  erklärt,  daß  er  für  die  Dauer 
seiner  Abwesenheit  die  Verantwortung  für  die  kollektiv- 
bevollmächtigten Buchhalter  übernähme.  Der  Aufsichtsrat 
beantragt,  unter  Abänderung  des  § 50  des  Statuts,  die  Zahl  der 
Aufsichtsratsmitglieder  von  fünf  auf  sieben  zu  erhöhen  und  bei 
der  Zuwahl  vor  allen  Dingen  die  bestehenden  Einkaufsvereini- 
gungen zu  berücksichtigen.  Dieser  Antrag  wird  angenommen. 
Von  den  Aufsichtsratsmitgliedern  sdieiden  turnusmäßig  Fritsch 
(Harburg),  Hebestreit  (Zeife)  und  Hoppe  (Dresden)  aus.  Für 
das  verstorbene  Aufsichtsratsmitglied  Haber  ist  Ersa^wahl  vor- 
zunehmen. Außer  den  turnusmäßig  ausscheidenden  Mitgliedern 
werden  Lorenz,  Geschäftsführer  des  Allgemeinen  Konsum- 
vereins Chemnib,  Fell,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
Leipzig,  und  Gehrs,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Helm- 
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stedt,  vorgeschldgen  und  gewählt.  Die  turnusmäßig  aus- 
scheidenden  Äufsichtsratsmitglieder  werden  wiedergewählt. 
Zum  Revisor  wird  aufs  neue  und  auch  in  allen  späteren  General- 
versammlungen bis  zu  seinem  Tode,  wie  hier  vorweg  bemerkt 
sein  mag,  Herr  Verbandsdirektor  Heins  (Bremen)  gewählt. 

15.  März:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Der 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  er  Fritsch  (Harburg)  zum 
Vorsi^enden,  Seifert  (Schedewi^)  zu  dessen  Stellvertreter, 
Hebestreit  (Zei^)  zum  Schriftführer  und  Gehrs  (Helmstedt) 
zu  dessen  Stellvertreter  wählt.  Ferner  wird  beschlossen,  das 
Protokoll  der  Generalversammlung  zu  drucken  und  den  Konsum- 
vereinen zuzustellen. 

16.  August:  Sifeuhg  des  Aufsichtsrats  in  Berlin.  Da 
Herr  Fellhauer  seinen  Dienst  bei  der  Gesellschaft  aufgegeben 
hatte,  machte  sich  eine  anderweitige  Reglung  der  Vertretung 
des  Geschäftsführers  notwendig.  Es  wird  die  Frage  gestellt: 
„Welche  Stellung  will  der  Aufsichtsrat  zu  der  Wahl  resp.  An- 
stellung eines  zweiten  Geschäftsführers  oder  eines  Prokuristen 
einnehmen?"  Der  Aufsichtsrat  ist  der  Meinung,  daß  die  Frage 
der  Anstellung  eines  zweiten  Geschäftsführers  noch  nicht  spruch- 
reif sei.  Zunächst  wird  beschlossen,  die  Postvollmadit  Herrn 
Köpff  allein  zu  geben.  Auf  Wunsch  verschiedener  süddeutscher 
Konsumvereine  wird  ferner  beschlossen,  den  Geschäftsführer 
Scherling  als  Vertreter  der  Gesellschaft  zum  Allgemeinen 
Genossensdiaftstage  nadi  Wiesbaden  zu  delegieren.  Ver- 
schiedene Aufsichtsratsmitglieder  erteilen  mündlichen  Bericht 
über  die  Revisionsverbandstage,  die  sie  besucht  haben.  VonGehrs 
wird  der  Erlaß  einer  Geschäftsordnung  für  die  Generalversamm- 
lung und  den  Aufsichtsrat  und  die  Organisierung  von  Einkaufs- 
vereinigungen der  deutschen  Konsumvereine  angeregt.  Fritsch 
und  Scherling  werden  beauftragt,  den  Entwurf  der  Geschäfts- 
ordnungen für  die  Generalversammlung  undfürden  Aufsichtsrat 
auszuarbeiten.  Die  Frage  der  Organisierung  von  Einkaufs- 
vereinigungen wird  zurückgestellt.  Zum  Schlüsse  werden  die  von 
dem  Gesdiäftsführer  herausgegebenen  „Warenberichte“  be- 
handelt. Der  Geschäftsführer  wird  beauftragt,  die  „Waren- 
preislisten“ dadurch  auszugestalten,  daß  „zukünftig  darin  recht 
oft  Artikel  in  belehrendem  Sinne“  veröfFentlicht  werden. 
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31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1896  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  61  gestiegen  ist.  Der  Um- 
sa^  erhöhte  sich  auf  3 264  726,38  Mark.  Das  Stammkapital  be- 
trägt 72500  Mark,  wovon  10  041,32  Mark  rückständige  Stamm- 
einlagen. Die  Reserven  stellen  sich  auf  1973  Mark.  Der  Rein- 
gewinn beläuft  sich  auf  32212,93  Mark.  Nach  Abzug  der  sta- 
tutarischen Zuweisung  zu  den  Reserven,  der  Tantiemen  und  der 
Verzinsung  der  Reserven  mit  4 Prozent  und  des  eingezahlten 
Stammkapitals  mit  5 Prozent  verbleiben  23215,83  Mark,  ln 
Übereinstimmung  mit  dem  Aufsichtsrate  wird  vorgeschlagen, 
eine  Rückvergütung  von  7 Promille  (auf  3 061  800  Mark)  auf  den 
Umsa^  an  die  Gesellschafter  und  von  372  Promille  (auf  170  400 
Mark)  an  die  nicht  angeschlossenen  Vereine  zu  gewähren,  ferner 
dem  Spezialfonds  1000  Mark  zuzuweisen  und  186,83  Mark  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Außenstände  der  Gesell- 
schafter betragen  265  022,23  Mark.  Das  Kreditorenkonto  beläuft 
sich  auf  185729,14  Mark.  Im  Geschäftsberichte  wird  alsdann 
darauf  hingewiesen,  daß  die  außerordentliche  Zunahme  des 
Umsa^es  eine  weitere  Erhöhung  des  Stammkapitals  erforder- 
lidi  mache.  Es  sei  wohl  im  kaufmännischen  Leben  noch  kaum 
dagewesen,  daß  mit  einem  Kapital  von  72500  Mark  einUmsa^  von 
über  374  Millionen  Mark  erzielt  worden  sei.  Der  Verdienst  der 
Gesellschaft  wäre  wesentlich  größer  gewesen,  wenn  alle  Rech- 
nungen der  inländischen  Fabrikanten  sofort  bar  hätten  bezahlt 
werden  und  dadurch  der  Skonto,  welchen  die  Fabriken  für  Bar- 
zahlung bewilligen  und  der  1 bis  2 Prozent  für  drei  Monate 
beträgt,  der  Gesellschaft  hätte  zugute  kommen  können. 


1897 

13.  und  14.  Februar:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Ham-' 
bürg.  Der  Vorsi^ende  des  Aufsichtsrats,  Herr  Fritsch,  konnte 
krankheitshalber  nicht  teilnehmen.  Den  Vorsi^  führte  Herr 
Seifert.  Der  schriftlich  erstattete  Revisionsbericht  des  Revisors 
Heins  und  der  von  dem  Geschäftsführer  Scherling  ausgearbei- 
tete Geschäftsbericht  werden  verlesen  und  den  Vorschlägen 
zur  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt.  Es  wird  der  Wunsch 
ausgesprochen,  in  Zukunft  eine  stärkere  Berücksichtigung  der 
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Reserven  vorzunehmen.  Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  der 
Generalversammlung  werden  festgese^t  und  beschlossen,  der 
Generalversammlung  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf 
150000  Mark  vorzuschlagen.  Weiter  wird  die  Ausgestaltung 
der  „Waren -Preisliste",  die  im  fahre  1896  als  Warenbericht 
mit  anhängenden  Warenpreislisten  erschien  und  vom  28.  Au- 
gust 1896  an  den  Namen  „Wochenbericht"  mit  anhängenden 
Warenpreislisten  führte,  eingehend  behandelt.  Der  Wochen- 
bericht unterscheidet  sich  von  dem  vorhergehenden  Waren- 
bericht dadurch,  daß  er  nicht  nur  Warenberichte,  sondern  auch 
selbständige  Artikel  über  genossenschaftliche  Angelegenheiten 
und  Mitteilungen  aus  Genossenschaftskreisen  bringt.  Es  wird 
beschlossen,  in  dem  „Wochenbericht",  der  immer  mehr  den 
Charakter  einer  genossenschaftlichen  Wochenzeitschrift  erhält, 
Inserate  aufzunehmen.  Die  Inseratenaufnahme  soll  sich  be- 
schränken auf  die  Geschäftsfreunde  der  Gesellschaft,  jedoch 
soll  ein  Druck  auf  diese  nicht  ausgeübt  und  der  Inseratenpreis 
so  niedrig  festgese^t  werden,  als  der  Deckung  der  Selbstkosten 
entspricht. 

Bei  der  Besprechung  der  Personalangelegenheiten  wird  be- 
schlossen, der  Generalversammlung  vorzuschlagen,  Herrn  KöpfF 
zum  Prokuristen  zu  wählen.  Es  wird  ferner  gewünscht,  daß  der 
Gesdiäftsführer  über  das  Gedeihen  und  Wachsen  der  Gesell- 
schaft einen  kurzen  Bericht  in  den  „Blättern  für  Genossen- 
schaftswesen" veröffentliche.  Von  Herrn  Gehrs  wird  die  Ge- 
schäftsordnung für  die  Generalversammlung  vorgelegt  und 
beschlossen,  daß  diese  den  Gesellschaftern  vor  der  General- 
versammlung zuzusenden  sei.  Alsdann  fand  eine  Revision  der 
Geschäftsbücher  statt,  die  zu  Bemerkungen  keinen  Anlaß  gab. 
Darauf  wurde  die  Aufsichtsratssi^ung  fortgese^t.  Es  war  ange- 
regt worden,  zur  Verstärkung  des  allgemein  als  ungenügend 
anerkannten  Betriebskapitals  Darlehen  aufzunehmen.  Es  wurde 
jedoch  mit  Stimmengleichheit  beschlossen,  von  der  Aufnahme 
von  Darlehen  abzusehen. 

27.  März : Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  DerVor- 
si^ende,  Herr  Fritsch,  war  zwar  anwesend,  konnte  jedoch  in- 
folge seines  leidenden  Zustandes  den  Vorsi^  nicht  übernehmen. 
Die  Aufsichtsratssi^ung  wird  darum  wiederum  von  Herrn 
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Seifert  geleitet.  Zunächst  wird  ein  schriftlicher  Monatsrevisions'-  j 
bericht  des  Herrn  Heins  entgegengenommen.  Diese  Revision  ! 

: war  notwendig  geworden,  weil  der  Vorsi^ende  des  Aufsichts-  | 

* rats  seine  Revisionstätigkeit  infolge  seiner  Krankheit  nidit  hatte  j 
ausüben  können.  Die  vorgelegte  Kalkulation  für  die  Aufnahme  j 
von  Inseraten  wird  geprüft  und  beschlossen,  bei  der  Inseraten-  ‘ 
aufnahme  auch  den  genossensdiaftlichen  Arbeitsmarkt  mit  zu  ^ 
berücksichtigen.  Hierauf  werden  die  Gegenstände  der  Tages-  | 
Ordnung  der  Generalversammlung  durchberaten.  Auf  Wunsch 
des  Herrn  Fritsch  wird  zum  Vorsi^enden  der  Generalversamm- 
lung Herr  Seifert  bestimmt.  > 

Der  Geschäftsführer  Scherling  berichtet  darüber,  daß  die  | 
weitere  Zeichnung  von  Stammanteilen  seitens  der  Gesell- 
schafter zu  wünschen  übriglasse.  Von  65  Gesellschaftern  hätten 
nur  35  geantwortet,  davon  einzelne,  daß  sie  tro§  höherer  Mit-  j 
: gliederzahl  nicht  geneigtseien,v/eitereStammanteile  zu  zeichnen.  ! 

Nach  § 10  des  Gesellschaftsvertrags  soll  jeder  Gesellschafter  für 
je  500  Mitglieder  einen  Stammanteil  von  500  Mark  zeichnen  bis  | 
zu  einer  Mitgliederzahl  von  3000,  so  daß  also  auf  jeden  Gesell-  ; 
schafter  eine  Beteiligung  am  Stammkapital  von  3000  Mark  ent-  ‘ 
falle.  Der  Gesellschaftsvertrag  bestimmt  weiter,  daß,  solange  i ; 
^ die  erforderliche  Beteiligung  nicht  erreicht  sei,  die  Rückvergü-  | 
tung  auf  einem  Sammelkonto  gutzuschreiben  und  nicht  auszu-  i; 
zahlen  sei.  Der  Aufsichtsrat  beschließt,  gegenüber  den  Ver-  j 
einen,  die  ihre  Pflicht  nicht  erfüllen,  streng  nach  dem  Gesell-  || 
5 schaftsvertrage  zu  verfahren.  ;j 

Zum  Schlüsse  berichtet  der  Geschäftsführer  Scherling  über  , 
eine  Unterredung  mit  dem  Anwalt  des  Allgemeinen  Verbandes,  [ 
Dr.  Crüger,  der  angeregt  hatte,  daß  die  Gesellschaft  in  ver- 
^ schiedenen  Teilen  des  Landes  Läger  errichten  möge,  um  von 
hier  aus  die  kleineren  Vereine  zu  bedienen.  Er  (Scherling)  habe 
darauf  hingewiesen,  daß  eine  ähnliche  Einrichtung  schon  bestehe, 
indem  große  Vereine  die  Waren  in  Ladungen  bezögen  und 

1 unter  besonderer  Berechnung  an  kleinere  Vereine  weitergäben.  | 
Der  Aufsichtsrat  nimmt  von  den  Darlegungen  Kenntnis  und  [ 
gewinnt  den  Eindruck,  daß  die  Stellung  des  Anwalts  des  All-  I 

I gemeinen  Verbandes  zu  der  Großeinkaufsgesellschaft  eine  gün-  | 
stigere  geworden  sei.  ! 


62 


I 28.  März:  Dritte  ordentliche  Generalversömmluog  in 
I Leipzig.  Erschienen  sind  47  Bevollmächtigte  und  außerdem 
I etwa  100  Vertreter  der  beteiligten  Vereinigungen.  Vor  Eintritt  | 

I in  dieTagesordnung  wird  angeregt,  den  Entwurf  der  Geschäfts-  | 

I Ordnung  der  Generalversammlung  einer  Kommission  zur  Vor-  | 

; Prüfung  zu  übergeben,  die  im  nächsten  Jahre  Bericht  zu  erstatten  | 
habe.  Geschäfts-  und  Revisionsbericht  werden  vorgetragen  und  ' i 
hiermit  eine  längere  Aussprache  über  die  geschäftliche  Tätigkeit  : | 
der  Großeinkaufsgesellschaft  verbunden.  Die  Jahresrechnung  j| 
j wird  genehmigt  und  die  Verteilung  des  Reingewinns  Vorschlags-  1 1 
Ij  gemäß  beschlossen.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  des  Auf-  |i 
Ij  sichtsrats,  Lorenz,  Seifert  und  Gehrs,  werden  wiedergewählt.  i| 
Ij  Der  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  150000  Mark  stimmt  die  | 

i;  Generalversammlung  zu.  Zum  Schlüsse  werden  verschiedene  1 1 
j geschäftliche  Angelegenheiten  verhandelt  und  hierbei  u.  a.  auch  | 
auf  die  Geschäftsverbindung  mit  der  Butterverkaufsgenossen-  || 

II  Schaft  in  Hannover  und  der  Tabakarbeitergenossenschaft  auf-  y 
I merksam  gemacht  und  deren  Förderung  empfohlen.  | 

I 28. März:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  DerAuf- 
I sichtsrat  konstituiert  sich  und  behandelt  alsdann  den  Entwurf  ; 

I eines  Vertrags  mit  dem  Prokuristen  Köpff.  Die  Beschlußfassung 
wird  jedoch  ausgese^t.  Beschlossen  wird,  das  Protokoll  der  : 
Generalversammlung  den  Gesellschaftern  in  gedruckter  Form  j j 
zugänglich  zu  rnachen.  J 

21.  Juni:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Vor  Ein-  il 
tritt  in  dieTagesordnung  wird  dem  am  18.  Mai  verschiedenen  !| 
Vorsi^enden  des  Aufsichtsrats,  Herrn  Fritsch,  die  übliche  Ehrung  j 
zuteil.  Der  Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  er  Herrn  Hoppe,  ! 
der  an  Stelle  des  Herrn  Fritsch  Geschäftsführer  in  Harburg  ge-  j 
|j  worden  war,  zum  Vorsi^enden  wählte.  Die  monatliche  Revision  | 

||  wird  für  die  Sommermonate  Herrn  Gehrs  (Helmstedt),  vom  | 
1.  Oktober  an  Herrn  Hoppe  übertragen.  Der  Geschäftsführer  ! 
Scherling'gibt  alsdann  eine  Übersicht  über  die  Druckkosten  des  | 
„Wochenberichts" und  teilt  ferner  mit,  daß  bis  je^t  22000  Mark  ! 
Stammanteile  gezeichnet  seien  und  5500  Mark  noch  ausstehen.  ; 
Zum  Schlüsse  werden  Personalangelegenhelten  behandelt.  | 
31.  Dezember:  Der  Gesdiäftsbericht  für  1897  teilt  mit,  ^ 
daß  sich  die  Zahl  der  Gesellschafter  von  61  auf  63  erhöhte,  jl 
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DerUmsa^  beträgt  4956  406,61  Mark.  Das  Stammkapital  beläuft 
sich  auf 100  000  Mark,  wo  von  15502,1 9 Mark  rückständige  Stamm- 
einlagen. Die  Reserven  sind  auf  5954  Mark  angewachsen.  Der 
Reingewinn  beträgt  25  771,25  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  nach 
Abzug  der  üblidien  Zuweisungen  zu  den  Reserven  und  deren 
Verzinsung  sowie  nach  Abzug  der  Tantiemen  von  den  zur  Ver- 
fügung stehenden  17438  Mark  eine  Rückvergütung  auf  den  Um- 
sa^  von  3V2  Promille  an  die  Gesellschafter  (auf  4596800  Mark) 
und  1^/4  Promille  an  die  nicht  angeschlossenen  Vereine  (auf 
298300  Mark)  zu  verteilen  und  827,20  Mark  auf  neue  Rech-  1 
nung  vorzutragen.  Die  Außenstände  bei  denVereinen  betragen 
368  915,51  Mark,  das  Kreditorenkonto  280531,62 Mark.  Die  Zahl  ' 
der  beschäftigten  Personen  beträgt  10.  Der  Geschäftsbericht  i 
teilt  mit,  daß  beim  Schedewi^er  Konsumverein  in  Zwickau  ein  | 
Auslieferungslager  errichtet  sei,  das  von  dem  Aufsichtsrats-  | 
mitglied  Herrn  Seifert  geleitet  werde  und  kleineren  Vereinen 
von  großem  Nufeen  sei,  weil  sie  dadurch  in  den  Stand  gese^t 
würden,  auch  während  des  Winterhalbjahrs  günstig  von  der  ; 
Gesellschaft  zu  beziehen.  DerWarenbestand  beträgt  am  Schlüsse  ; 
des  Geschäftsjahrs  13  964,96  Mark.  Auf  die  Unzulänglichkeit  des  j 
Betriebskapitals  wird  aufs  neue  hingewiesen. 

1898  I 

25.  bis  27.  Februar:  Si^ung  des  Äufsicbtsrats  in  Ham-'  I 
bürg.  Es  werden  zunächst  Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  der  | 
Generalversammlungfestgesefetund darauf derGeschäftsbericht  I 
vorgetragen  und  beschlossen,  ihn  nicht  nur  den  Gesellschaftern,  | 
sondern  auch  anderen  Konsumvereinen  und  der  in  Betracht  kom-  I 
menden  Presse  zugänglich  zu  machen.  Der  Vorschlag  für  die 
Verteilung  des  Reingewinns  wird  angenommen.  Die  Unzuläng-  i 
lichkeit  des  Betriebskapitals  zwang  aufs  neue  zur  Behandlung  l 
dieser  Frage.  Der  Geschäftsführer  Scherling  teilt  mit,  daß  die  I 
Preußische  Zentralgenossenschaftskasse  bereit  sei,  einen  Dis-  | 
kontkredit  von  33  000  Mark  zu  gewähren,  aber  auch  die  Nord-  i 
deutsche  Bank  sei  bereit,  mit  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  } 
Geschäftsverbindung  zu  treten.  Es  wird  beschlossen:  „Der 
Geschäftsführer  wird  beauftragt,  mit  der  Norddeutschen  Bank 
auf  Grund  des  Schreibens  derselben  vom  22.  Februar  d.  ].  einen 
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I laufenden  Kredit  von  30  000  Mark  zu  vereinbaren  gegen  eine 
! feste  Provision  von  150  Mark  per  Quartal  und  an  Zinsen  auf  die 
I benu^ten  Beträge  1 Prozent  über  dem  jeweiligen  Diskontsa^ 
j der  Reichsbank.  Der  Geschäftsführer  soll  in  der  nächsten  Si^ung 
des  Aufsichtsrats  über  den  Erfolg  berichten.“  Der  Geschäfts- 
I führer  weist  alsdann  darauf  hin,  daß  einige  Vereine  mit  ihren 
Zahlungen  im  Rückstände  seien  und  durch  Inanspruchnahme 
i eines  ungebührlich  langen  Kredits  das  Betriebskapital  der  Ge- 
; Seilschaft  schwächten.  Als  Norm  für  Kreditgewährung  wird 
: daraufhin  festgestellt: 

1.  Der  Kredit  soll  in  der  Regel  den  sechstenTeil  der  von  den  ein- 
, zelnen  Vereinen  mit  der  Gesellschaft  abgeschlossenen  Um- 
! sä^e  des  lebten  jahres  nicht  übersteigen. 

: 2.  Werden  die  Zahlungen  der  Kassaposten  nicht  binnen  vier 
I Wochen,  die  übrigen  Posten  nicht  acht  Tage  nach  Verfall 
I reguliert,  so  sollen  6 Prozent  p.  a.  Verzugszinsen  berechnet 
i werden. 

I 3.  Bei  fortgese^ter  Nachlässigkeit  derVereine  in  den  Zahlungen 
i soll  diesen  zunächst  angedroht  werden,  daß  ihnen  der  Kredit 
j entweder  beschränkt  oder  ganz  entzogen,  auch  die  Weiter- 
I lieferung  von  nicht  bezahlten  Waren  eingestellt  werden 
I müsse.  Sollte  diese  Warnung  ohne  Erfolg  bleiben,  so  soll 
der  Geschäftsführer  berechtigt  sein,  die  Drohung  auszu- 
I führen. 

I Alsdann  wird  die  Frage  der  Erriditung  weiterer  Inlandsläger 
j behandelt.  Es  wird  mitgeteilt,  daß  auch  in  Riesa  ein  kleines 
Umschlagslager  vorhanden  sei.  Im  übrigen  wird  festgestellt, 
j daß  das  ungenügende  Betriebskapital  die  Errichtung  weiterer  , 

' Läger  zurzeit  unmöglich  mache.  Es  könnten  nur  dann  weitere  ^ 

I Läger  errichtet  werden,  wenn  ein  dringendes  Bedürfnis,  das 
I nötige  Kapital  und  die  erforderlichen  Kräfte  zur  Leitung  vor-  | 
I Landen  seien.  Herr  Revisor  Heins,  dessen  Revisionsbericht  zur  ! I 
I Kenntnis  genommen  wird,  macht  darauf  aufmerksam,  daß  bei  ; 

I dem  Umfange  des  Geschäfts  seine  Revision  sich  auf  Stichproben 
i beschränken  müsse.  Er  vergleicht  alsdann  die  Resultate  des 
I abgelaufenen  jahres  mit  den  Resultaten  der  schottischen  und 
I englischen  Großeinkaufsgesellschaften,  wobei  sich  ergibt,  daß 
I die  deutsche  Großeinkaufsgesellschaft  mit  Kapitalmangel  zu  | 
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Icämpfen  habe,  während  die  britischen  Gesellschaften  auf 
größeren  Gewinn  gearbeitet  und  diesen  nicht  ausgezahlt, 
sondern  den  Gesellschaftern  gutgesdirieben  hätten,  wodurch 
sie  wesentlich  kapitalkräftiger  geworden  seien.  Diesem  Um- 
stande seien  die  großen  Erfolge  der  beiden  britischen  Groß- 
einkaufsgesellschaften zu  verdanken.  Zum  Schlüsse  werden 
Personalangelegenheiten,  der  „Wochenbericht"  und  sonstige 
kleinere  geschäftliche  Angelegenheiten  behandelt. 

20.  März:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Dresden.  Der 
Aufsichtsrat  beschränkt  sich  in  dieser  Si^ung  darauf,  die  An- 
gelegenheiten der  Generalversammlung  einer  Besprechung  zu 
unterziehen.  Der  Geschäftsführer  Scherling  berichtet,  daß  die 
Norddeutsche  Bank  infolge  seiner  Anzeige  des  Beschlusses  des 
Aufsichtsrats  den  gewünschten  Kredit  von  30000  Mark  sofort 
gewährt  habe  und  daß  dieser  bis  dahin  achtmal  umgese^t  sei. 

21.  März:  Vierte  ordentliche  Generalversammlung 
in  Dresden.  Zur  allgemeinen  Überraschung  hat  sich  zur  Über- 
wachung der  Generalversammlung  ein  Polizeibeamter  ein- 
gefunden. Die  Generalversammlung  lehnte  es  zunächst  ab, 
unter  polizeilicher  Aufsicht  zu  tagen,  und  vertagte  sich,  um  dem 
Vorsi^enden,  Herrn  Hoppe,  Gelegenheit  zu  geben,  eine  Zurück- 
ziehung der  polizeilichen  Maßregel  zu  erreichen.  Der  Versuch 
verlief  jedoch  erfolglos,  und  so  blieb  nichts  weiter  übrig,  als  mit 
reichlich  einstündiger  Verspätung  die  Generalversammlung  zu 
eröffnen.  Erschienen  sind  40  Bevollmächtigte,  die  47  Gesell- 
schafter vertreten,  und  außerdem  etwa  100  Vertreter  nicht 
angeschlossener  Vereine.  Der  Geschäftsbericht  wird  vor- 
getragen, die  jahresrechnung  genehmigt  und  die  Verteilung  des 
Reingewinns  vorschlagsgemäß  beschlossen,  ln  den  Aufsichtsrat 
wird  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Fritsch  Herr  Emil  Kaltofen, 
Geschäftsführer  des  Konsumvereins  „Vorwärts",  Dresden,  ge- 
wählt. Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder 
werden  wiedergewählt.  Alsdann  wird  eingehend  über  die 
Beschaffung  eines  größeren  Betriebskapitals  verhandelt  und  bei 
dieser  Gelegenheit  mitgeteilt,  daß  von  der  Norddeutschen 
Bank  ein  Blankokredit  von  30000  Mark  für  die  Gesellschaft 
eingeräumt  worden  sei.  ln  der  Besprechung  wird  darauf  hin- 
gewiesen, daß  pünktliche  Zahlung  seitens  der  Vereine  unbedingt 
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I notwendig  ist.  über  die  Errichtung  weiterer  Inlandsläger  berichtet  l 
j Herr  Seifert  im  Sinne  der  Beschlußfassung  des  Aufs*ichtsrats.  i| 
j Widerspruch  wird  nicht  erhoben.  Die  Kommission  für  die 
I Festse^ungeinerGeschäftsordnungfürdieGeneralversammlung  | 

I erstattet  ihren  Bericht,  an  den  sich  eine  längere  Besprechung  I 
: knüpft.  Die  Generalversammlung  erklärt  sich  mit  den  vor-  !f 
, geschlagenen  Änderungen  einverstanden  und  beauftragt  den  || 
Aufsichtsrat,  die  Redaktion  der  Geschäftsordnung  im  Einver-  I 
‘ ständnis  mit  der  bisherigen  Kommission  vorzunehmen.  I 

21.  März:  Si|;ung  des  Aufsichtsrats  in  Dresden.  Der  | 
i Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise.  Es  wird  be-  | 

I schlossen,  das  Protokoll  der  Generalversammlung  den  Gesell- 
I schaftern  gedruckt  zuzustellen.  Der  Vorsi^ende  Hoppe  teilt  mit,  j 
■ daß  seine  Unterredung  mit  dem  Polizeipräsidenten  erfolglos  j 
gewesen  sei.  Dieser  sei  der  Ansicht  gewesen,  daß  die  General-  j 
I Versammlung  öffentliche  Angelegenheiten  behandle  und  daher 
die  Überwachung  notwendig  sei.  Hoppe  wird  beauftragt,  den 
Beschwerdeweg  zu  beschreiten. 

15.  und  16.  Juli:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Magde-' 
bürg.  Der  Geschäftsführer  Scherling  legt  den  Halbjahrsabschluß 
vor,  berichtet  über  den  Gang  des  Geschäfts  und  teilt  mit,  daß 
die  Zahlungsverhältnisse  seitens  der  Konsumvereine  günstiger 
geworden  seien.  Der  persönliche  Besuch  der  Vereine  habe 
guten  Erfolg  gezeitigt,  ebenso  der  Besuch  des  Thüringer  Ver- 
bandstags  durch  den  Geschäftsführer.  Seitens  des  Aufsichts-  ' 
rats  wird  dargelegt,  daß  ein  regelmäßiger  Besuch  der  Vereine  ' 
notwendig  sei.  Es  wird  beschlossen,  zunächst  die  Lausig,  Schlesien  . 
und  einige  Teile  von  Sachsen,  später  auch  Rheinland  und  West-  ’ 
falen  bereisen  zu  lassen.  Ebenso  wird  gewünscht,  daß  der  j 
Geschäftsführer  den  Verbandstag  der  sächsischen  Konsum-  ■ 
vereine  in  Meißen  besuche.  i 

! Der  Vorsi^ende  Hoppe  teilt  mit,  daß  er  die  Beschwerde 
j über  die  Dresdener  Polizeibehörde  an  das  Ministerium  ein- 
1 gereicht,  aber  eine  Antwort  nicht  erhalten  habe.  Darauf  wird 
1 beschlossen,  die  Sache  nicht  weiter  zu  verfolgen;  werde  sie 
I aber  von  anderer  Seite  aufgenommen  und  das  aktenmäßige  | 

i|  Material  gewünscht,  so  müsse  der  Vorsi^ende  die  Mitglieder  '* 
j des  Aufsichtsrats  darüber  vorher  befragen.  . I 

i’  - — -1 
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i Hierauf  teilt  der  Geschäftsführer  Scherling  mit,  daß  der 
■ Vertreter  der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft  in  Hamburg 
I namens  seiner  Gesellschaft  den  Geschäftsführer  und  die  Auf- 
! sichtsratsmitglieder  eingeladen  habe,  die  Einrichtungen  der 
! englischen  GroßeinkaufsgeseÜschaft  zu  besichtigen  und  für  die 
! Überfahrt  den  regelmäßig  zwischen  Hamburg  und  Goole  ver- 
! kehrenden  Dampfer  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  gestellt 
i habe.  Die  Einladung  wird  dankend  angenommen  und  der 
I Geschäftsführer  ersucht,  einen  Überschlag  über  die  Kosten  der 
! nächsten  Si^ung  vorzulegen.  Der  Einladung  kann  jedoch  erst 
' im  Jahre  1899  Folge  geleistet  werden. 

DerEntwurfder  Geschäftsordnung  der  Generalversammlung 
V7ird  genehmigt  und  der  Kommission  überwiesen.  Beschlossen 
; wird  ferner,  dem  neugegründeten  Verbände  der  Gesellschaften 
i mit  beschränkter  Haftung  beizutreten.  Herr  Seifert  regt  an, 
j eine  weitere  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  die  T agesordnung 
; der  nächsten  Generalversammlung  Zusehen.  Unter  den  geschäft- 
I liehen  Mitteilungen  berichtet  der  Geschäftsführer,  daß  am  26.  Juli 
i ein  neues  Kontor  bezogen  werden  soll. 

31.  Dezember:  Geschäftsbericht  für  1898.  Die  Zahl  der 
^ Gesellschafter  hat  sich  von  63  auf  66  erhöht.  Der  Geschäfts- 
bericht enthält  ferner  die  Umsä^e  der  nicht  angeschlossenen 
j Vereine,  es  sind  deren  124.  Der  ümsa^  beträgt 5579034,77 Mark. 

Das  Stammkapital  beläuft  sich  auf  100000  Mark,  wovon  7172,88 
: Mark  rückständige  Stammeinlagen.  Die  Reserven  sind  auf 
: 8372  Mark  gestiegen.  Der  Reingewinn  beträgt  40720,30  Mark. 

Nach  Abzug  der  üblichen  Zuwendungen  und  Verzinsungen  ver- 
I bleibt  zur  Verteilung  ein  Betrag  von  28498  Mark.  Es  wird 
i vorgeschlagen,  den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  von 
j 5 Promille  (auf  5 055  000  Mark),  den  nicht  angeschlossenen  Ver- 
I einen  von  2 V2  Promille  (auf  271 200  Mark)  zu  gewähren,  dem 
Spezialreservefonds  2500  Mark  zuzuweisen  und  45  Mark  auf 
, neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Außenstände  der  Gesellschaft 
; stellen  sich  auf  430  809,67  Mark,  das  Kreditorenkonto  auf 
267  257,49 Mark.  Im  Geschäftsberichte  wird  darauf  hingewiesen, 

, daß  eine  Anzahl  Vereine  zum  Beitritt  zur  Gesellschaft  bereit 
I seien  und  daß  infolgedessen  eine  weitere  Erhöhung  des  Stamm-  | 
kapitals  erforderlich  werde.  ' 
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27.  bis  29.  januar:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Ham-' 
bürg.  Der  Geschäftsbericht  wird  vorgetragen  und  die  Um- 
sä^e  der  einzelnen  Vereine  bei  der  Gesellschaft  besprochen. 
Es  wird  beschlossen,  durch  Rundschreiben  an  die  Vereine  auf 
die  mangelnde  Beteiligungmiancher  Vereine  an  dem  Waren- 
bezüge bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  hinzuweisen.  Der 
Geschäftsführer  gibt  die  Bilanz  des„Wochenberichts'^  der  einen 
Zuschuß  von  1253,17  Mark  erfordert  hatte.  Herr  Seifert  be- 
antragt, das  Stammkapital  auf  125000  Mark  zu  erhöhen.  Der 
Vertrag  mit  dem  Prokuristen  KöpfF  wird  zur  Kenntnis  ge- 
nommen. Bei  den  Personalangelegenheiten  wird  die  Frage 
einer  Gewinnbeteiligung  des  Personals  behandelt.  Der  Auf- 
sichtsrat spricht  sich  in  seiner  Mehrheit  gegen  eine  Gewinn- 
beteiligung aus. 

Von  dem  Geschäftsführer  wird  der  Kostenvoranschlag  für 
die  Reise  des  Aufsichtsrats  zur  Besichtigung  der  Anlagen  der 
englischen  Großeinkaufsgesellschaft  vorgelegt  und  als  Tag  der 
Abreise  der  29.  April  in  Aussicht  genommen.  Der  Vertreter 
der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft  in  Hamburg  hatte  die 
Absicht  geäußert,  die  deutschen  Konsumvereine  behufs  An- 
knüpfung von  Geschäftsverbindungen  zu  besuchen.  Der  Auf- 
sichtsrat ist  damit  gern  einverstanden,  jedoch  wünscht  er,  daß 
die  Besuche  bis  nach  der  geplanten  Reise  nach  England  und 
dem  Bericht  über  diese  Reise  verschoben  werden. 

Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  der  Generalversammlung  wer- 
den festgesetzt  und  beschlossen,  die  Vertreter  der  nicht  ange- 
schlossenen Vereine  als  Gäste  einzuladen.  Der  Revisor  Heins 
berichtet  über  das  Ergebnis  seiner  Revision.  Der  Bericht  wird 
zur  Kenntnis  genommen. 

11.  März;  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Halle.  Zunächst 
wird  über  einige  Vereine  verhandelt,  die  mit  ihren  Zahlungen 
im  Rückstände  sind,  und  alsdann  die  T agesordnung  der  General- 
versammlung einer  Besprechung  unterzogen.  Es  wird  der 
Beschluß  gefaßt,  der  Generalversammlung  keine  bestimmte 
Summe  für  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  vorzuschlagen, 
sondern  es  soll  zunächst  die  Aussprache  abgewartet  werden. 
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Die  Gehälter  des  Personals  werden  einer  neuen  Reglung 
unterzogen. 

12.  März:  Fünfte  ordentliche  Genernl Versammlung 
in  Halle.  Erschienen  sind  43  Bevollmächtigte,  die  50  Gesell- 
schafter vertreten,  außerdem  etwa  120  Vertreter  angeschlosse- 
ner und  nicht  angeschlossener  Vereine,  lefetere  als  Gäste.  Der 
Geschäfts-  und  Revisionsbericht  werden  zum  Vortrag  gebracht, 
die  jahresrechnung  genehmigt  und  die  Verteilung  des  Rein- 
gewinns vorschlagsgemäß  beschlossen.  Über  die  Erhöhung  des 
Stammkapitals  wird  eingehend  verhandelt  und  die  Summe  auf 
150  000  Mark  festgese^t.  Aus  dem  Aufsichtsrate  scheiden  turnus- 
mäßig Seifert,  Lorenz  und  Gehrs  aus.  Es  werden  Seifert  und 
Lorenz  wiedergewählt  und  an  Stelle  von  Gehrs  Aßmann, 
Geschäftsführer  des  Allgemeinen  Konsumvereins  Braunschweig, 
gewählt.  Fell  berichtet  in  längeren  Ausführungen  über  die  Ein- 
ladung der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft.  Zu  den  Kosten 
wird  vom  Aufsichtsrat  ein  Zuschuß  von  2000  Mark  beantragt. 
An  den  Antrag  knüpft  sich  eine  lebhafte  Debatte,  in  der  von 
vielen  Seiten  auf  die  Wichtigkeit  des  Besuchs  hingewiesen  wird. 
Der  Antrag  wird  mit  allen  gegen  vier  Stimmen  angenommen. 

12.  März:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Halle.  Der 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  er  Hoppe  zum  Vorsi^enden, 
Seifert  zu  dessen  Stellvertreter,  Lorenz  zum  Schriftführer  und 
Kaltofen  zu  dessen  Stellvertreter  wählt.  Es  wird  darauf  noch 
die  geplante  Reise  nach  England  besprochen  und  bestimmt, 
daß  vorher  noch  eine  Aufsichtsratssi^ung  in  Hamburg  statt- 
zufinden habe. 

29.  April:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Auf 
Antrag  des  Geschäftsführers  wird  beschlossen,  aus  dem  Ver- 
bände der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  auszutreten, 
und  der  Beitritt  zum  Allgemeinen  Verband  angeregt.  Die 
Beschlußfassung  über  den  Beitritt  zum  Allgemeinen  Verbände 
wird  vertagt.  Lorenz  teilt  mit,  daß  in  einer  Versammlung  der 
Konsumvereine  des  Erzgebirges  in  Annaberg,  an  der  er  teil- 
genommen habe,  eine  Einkaufsvereinigung  errichtet  worden 
sei.  Zum  Schlüsse  werden  Einzelheiten  der  Reise  nach  England 
besprochen  und  der  Plan  für  die  Aufstellung  des  Reiseberichts 
entworfen. 
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1.  bis  3.  August  : Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Berlin,  j 
Vom  Geschäftsführer  Scherling  wird  der  Hdlbjdhrsbericht 
erstattet  und  die  Abrechnung  über  die  Englandreise  vorgelegt.  ‘ 
Es  waren  461,60  Mark  mehr  ausgegeben  worden,  als  die  L 
Generalversammlung  bewilligt  hatte.  Es  wird  beschlossen,  die 
i/  Mehrkosten  aus  den  Überschüssen  der  Broschüre  über  die  r 
Englandreise  zu  decken.  Weiter  verhandelt  der  Aufsichtsrat 
eingehend  darüber,  ob  und  in  welchem  Umfange  Geschäfts- 
verbindungen mit  der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft  an-  : 
zuknüpfen  seien.  Scherling  weist  darauf  hin,  daß  infolge  der 
hohen  Zollsä^e  ein  Absa^  vieler  wichtiger  Konsumartikel  sich 
nicht  werde  ermöglichen  lassen.  Beschlossen  wird,  soweit  wie 
möglich  die  Geschäftsverbindung  mit  der  englischen  Groß- 
einkaufsgesellschaft zu  pflegen. 

Hebestreit  berichtet,  daß  es  gelungen  sei,  in  Zeife  eine  Ein- 
kaufsvereinigung zu  errichten.  Das  Bedürfnis,  die  Konsum- 
vereine regelmäßig  besuchen  zu  lassen,  wird  immer  größer.  , 
Der  Geschäftsführer  teilt  mit,  daß  wiederholt  seitens  der  ; 
Konsumvereine  der  Besuch  eines  Vertreters  verlangt  worden 
sei.  ln  der  sich  anschließenden  Aussprache  heben  alle  Redner  | 
hervor,  daß  es  notwendig  und  vorteilhaft  sei,  einen  Reisenden 
für  die  Gesellschaft  anzustellen.  Es  wird  darauf  beschlossen, 
i sich  im  Prinzip  für  die  Anstellung  eines  Reisenden  zu  erklären.  . 
jl  Der  Geschäftsführer  wird  beauftragt,  die  Stelle  auszuschreiben 
S|  und  einen  Vertragsentwurf  zu  verfassen. 

j I Alsdann  wird  ein  Antrag  der  Zwickauer  Einkaufsvereinigung  * 

: auf  Errichtung  einer  Kaffeeröstanlage  für  den  dortigen  Bezirk  ^ . 

• verhandelt.  Lorenz  erklärt  sich  für  den  Allgemeinen  Konsum- 
verein  Chemni^  bereit,  evtl,  versuchsweise  für  die  Gesell- 
schaft zu  rösten  und  den  Absa^  von  gebranntem  Kaffee  zu 
; ermöglichen.  Der  Geschäftsführer  wird  beauftragt,  das  Er- 
I forderliche  zu  veranlassen  und  die  Neueinrichtung  in  dem 
„Wochenberichte"  zu  besprechen.  Ferner  wird  beschlossen,  bei  : 
Ij  der  nächsten  Generalversammlung  den  Beitritt  zum  Allge- 
meinen Verbände  der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften zu  beantragen. 

16.  Oktober:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Braun^  \l 
i schweig.  DenVorsi^  führt  Herr  Seifert.  Von  dem  Geschäfts- 
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Iführer  Scherling  wird  die  Liste  der  Bewerber  um  die  dus- 
geschriebene  Stelle  eines  Reisenden  vorgelegt.  Unter  den  ’ 
Bewerbern  befindet  sich  der  Vorsi^ende  des  Aufsichtsrats, 
Herr  Hoppe.  Nach  eingehender  Aussprache  wird  einstimmig  I 
I beschlossen,  Herrn  Hoppe  zum  Reisenden  zu  wählen.  Zugleich 
I werden  die  Anstellungsbedingungen  festgese^t.  Der  Antritt  ’ 

I soll  Anfang  januar  1900  erfolgen.  Alsdann  werden  noch  einige  ‘ 

I geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt.  i 

I 10.  November:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzigi  | 

I Seitens  des  Geschäftsführers  wird  mitgeteilt,  daß  der  Prokurist 
I Herr  Köpff  wünscht,  aus  seiner  Stellung  entlassen  zu  werden, 

I da  ihm  anderweitig  eine  erheblich  günstigere  Stellung  an-  1 
J geboten  worden  sei.  Es  wird  der  Weggang  KöpfFs  allgemein  | 

I bedauert  und  die  Zustimmung  zu  seinem  Gesuch  beschlossen.  I 
I Bei  der  Besprechung  über  die  Neubese^ung  der  Prokuristen-  j 
I : stelle  wird  angeregt,  die  Anstellung  eines  zweiten  Geschäfts-  | 

I führers  bei  der  Generalversammlung  zu  beantragen.  Der  Vor-  i 
f si^ende  des  Aufsichtsrats  wird  beauftragt,  durch  schriftliche  Ab-  • 

I Stimmung  das  Einverständnis  der  Gesellschafter  einzuholen, 

I , damit  der  Aufsichtsrat  die  vorbereitenden  Schritte  für  die  end- 
I gültige  Wahl  des  Geschäftsführers  durch  die  Generalversamm-  | 

I lung  tun  könne.  I 

r Auf  Anregung  Fells  wird  beschlossen,  den  „Wochenbericht“  I 
^ der  Gesellschaft  weiteren  Kreisen  als  bisher  zugänglich  zu  ! 
f I machen,  indem  er  als  zu  abonnierende  Zeitung  herausgegeben 
j werde.  Die  Veranlassung  zu  diesem  Beschluß  war  der  Um- 
stand, daß  der  redaktionelle  Teil  des  „Wochenberichts“  in  den 
J lebten  Monaten  eine  wesentliche  Erweiterung  erfahren  hatte, 
da  es  dem  Geschäftsführer  gelungen  war,  mehrere  Mitarbeiter  i 
^ zu  gewinnen.  Es  wird  der  Abonnementspreis  des  „Wochen- 
berichts“ festgese^t  und  beschlossen,  den  Warenbericht  vom 
„Wochenbericht“  abzutrennen  und  unter  Kreuzband  den  Gesell- 
schaftern und  kaufenden  Vereinen  nebst  einem  Freiexemplar 
des  „Wochenberichts“  zuzustellen.  Ferner  wird  beschlossen,  den  J 
Beitritt  zum  Internationalen  Genossenschaftsbund  zu  erklären. 
Scherling  teilt  mit,  daß  die  vorbereitenden  Schritte  wegen 
Verkaufs  von  geröstetem  Kaffee  getan  seien  und  daß  dem- 
nächst in  Zwickau  und  Chemni^  ein  Versuch  gemacht  werde.  ' 
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31.  Dezember:  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1899. 
Die  Zahl  der  Gesellschafter  hat  sich  auf  76  erhöht,  die  der  Icau- 
fenden,  nicht  angeschlossenen  Vereine  auf  167.  Der  Umsa^  be- 
trägt 6296071,97  Mark.  Das  Stammkapital  beläuft  sich  auf 
140  000  Mark,  wovon  5064,21  Mark  rückständige  Stammeinlagen. 
Die  Reserven  betragen  14769  Mark,  der  Reingewinn  43216,04 
Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  nach  Abzug  der  üblichen  Verzin- 
sungen und  Zuweisungen  zu  den  Reserven  von  der  zur  Vertei- 
lung verbleibenden  Summe  von  29142,44  Mark  den  Gesell- 
schaftern eine  Rückvergütung  von  SPromille  (auf 5 525  400  Mark) 
und  den  nicht  angeschlossenen  Vereinen  eine  solche  von  2V2 
Promille  (auf  384600  Mark)  zu  gewähren,  dem  Spezialreserve- 
fonds  500  Mark  zu  überweisen  und  53,94  Mark  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen.  Die  Außenstände  betragen  539334,27  Mark, 
das  Kreditorenkonto  457  315,53  Mark,  ln  dem  Geschäftsberichte 
wird  betont,  daß  die  weitere  Erhöhung  des  Kapitals  eine  drin- 
gende Notwendigkeit  sei.  Das  Lager  in  Zwickau  habe  sich  in 
jeder  Weise  bewährt.  Es  sei  aber  notwendig,  auch  an  anderen 
Zentralpunkten  eigene  Läger  in  gangbarsten  Artikeln  zu  er- 
riditen.  Es  seien  in  den  lebten  Jahren  viele  neue  Konsum- 
vereine errichtet  worden,  die  ihreHoffnung  auf  dieGroßeinkaufs- 
gesellschaft  selten.  Es  müsse  dahin  gestrebt  werden,  diese 
jungen  Vereine  nicht  nur  an  die  Großeinkaufsgesellschaft  an- 
zuschließen, sondern  ihnen  auch  durch  Zusammenschluß  in  Be- 
zirksvereinigungen und  durch  andere  Maßnahmen  einen  mög- 
lichst billigen  und  umfassenden  Warenbezug  zu  ermöglichen. 
Die  Schweizer  Konsumgenossenschaftsbewegung  zeige,  daß 
gerade  die  jungen,  zum  Teil  auf  Anregung  und  unter  ihrem  Bei- 
stand ins  Leben  gerufenen  Konsumvereine  die  besten  Abneh- 
mer der  dortigen  Großeinkaufsgesellschaft  seien.  Die  Er- 
fahrungen der  Englandreise  hätten  ferner  gelehrt,  daß  eine 
Großeinkaufsgesellschaft  nicht  bei  der  Vermittlung  des  Waren- 
einkaufs stehen  bleiben  dürfe.  Die  rechte  innere  Festigkeit  und 
eine  ganz  erheblich  erhöhte  Leistungsfähigkeit  sei  durch  den 
Übergang  zur  Eigenproduktion  zu  erreichen.  Selbstverständlidi 
dürfe  aber  die  unerläßliche  geschäftliche  Vorsicht  nicht  aus  den 
Augen  gelassen  werden,  die  für  jede  Unternehmung  und  für 
jeden  Ausbau  eine  gesicherte  wirtschaftlicheGrundlage  verlange. 
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Zweite  Periode:  1900  bis  1908 
1900 

23.  und  24.  Februar:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  | 
Hamburg.  Zunächst  werden  Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  der  | 
Generalversammlung  festgese^t,  der  Geschäftsbericht  verlesen  • 
und  besprochen,  der  Revisionsbericht  zur  Kenntnis  genommen  \ 
i und  dem  Vorschlag  auf  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt,  i 
j Die  Abrechnung  über  den  „Wochenbericht"  ergab  bei  einer  Auf-  i 
I läge  von  1000  Exemplaren  eine  Mindereinnahme  von  985,02  . 
j Mark,  wovon  Kenntnis  genommen  wird.  Die  Besprechung  der  i 
i Debitorenliste,  die  von  je|)t  an  in  fast  allen  Si^ungen  regelmäßig  1 
I stattfindet  --  wir  werden  daher  in  unseren  weiteren  Darlegun-  j 
' gen  nicht  darauf  eingehen  führte  wiederum  zur  Feststellung,  : 
j daß  einige  Vereine  den  Kredit  der  Gesellschaft  übermäßig  in  | 

I Anspruch  nehmen.  Es  werden  geeignete  Maßnahmen  gegen  |j 
j diesen  Mißbrauch  beschlossen. 

’ Der  Reisende  Herr  Hoppe  erstattet  Bericht  über  den  Besuch  | 
der  Vereine.  Es  seien  gute  Erfolge  erzielt  worden.  Wert  und 
Bedeutung  dieser  direkten  Besuche  werden  allgemein  aner- 
: kannt.  Eine  Anzahl  süddeutscher  Konsumvereine  ist  bereit,  der  j 
Großeinkaufsgesellschaft  beizutreten,  wünscht  aber  die  Errich-  ; 

Itung  eines  Lagers  in  Mannheim.  Der  Aufsichtsrat  erklärt  sich  j 
! damit  einverstanden,  daß  Schritte  in  dieser  Richtung  getan  wer-  | 
den.  Ferner  wird  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  200000  , 
Mark  beschlossen.  Mit  der  Schriftleitung  des  „Wochenberichts“  j 
I war  vom  1.  Januar  1900  an  der  Verfasser  dieser  Schrift  --  damals  j 
Redakteur  in  Harburg  und  Mitglied  des  Aufsichtsrats  des  Har-  j 
; burger  Konsumvereins  — betraut  worden.  Dieser  gibt  einen 
Bericht  über  seine  Tätigkeit  und  die  Ausgestaltung  des  Blattes, 
f \ das  allgemeine  Zustimmung  bei  den  Genossenschaften  ge- 
ij  funden  hat. 

; I Der  Vorsi^ende  des  Aufsichtsrats  teilt  mit,  daß  die  Mehrheit  j 

! der  Genossenschaften  sich  für  die  Anstellung  eines  zweiten  Ge-  j 
schäftsführers  ausgesprochen  habe.  Es  wird  beschlossen,  bei  der  i 
^ Generalversammlung  die  Anstellung  eines  zweiten  Geschäfts- 
jl  führers  zu  beantragen  und  eine  entsprechende  Änderung  der 
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Paragraphen  11  und  12  des  Gesellschaftsvertrags  vorzunehmen. 
Endlich  wird  eine  Abänderung  des  § 55  Absa^  2 des  Statuts, 
Erhöhung  der  Tagegelder  von  10  auf  15  Mark,  in  Aussicht 
genommen. 

17.  März:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Gera.  Da  das 
Aufsichtsratsmitglied  Fell  die  ihm  angebotene  Stelle  eines 
zweiten  Geschäftsführers  abgelehnt  hat,  wird  nach  längerer 
Debatte  der  frühere  Prokurist  Herr  KöpfF  inVorschlag  gebracht. 
Die  Tagesordnung  der  Generalversammlung  wird  beschlossen, 
und  die  Redner  zu  den  einzelnen  Gegenständen  werden  be- 
stimmt. Der  Geschäftsführer  Scherling  teilt  mit,  daß  25  Vereine 
26500  Mark  Stammkapital  gezeichnet  und  daß  11  württem- 
bergische  Vereine  ihren  Beitritt  erklärt  hätten. 

18.  März:  Sechste  ordentliche  Generalversammlung 
in  Gera.  Es  sind  58  Gesellschafter  durch  53  Bevollmächtigte 
vertreten  und  außerdem  zahlreiche  sonstige  Delegierte  und 
Gäste  anwesend.  Geschäfts-  und  Revisionsbericht  werden  nach 
eingehender  Debatte,  in  der  Heinrich  Kaufmann  auf  die  Aus- 
gestaltung der  Presse  und  von  Elm  auf  die  Notwendigkeit  des 
Übergangs  zur  Eigenproduktion  und  die  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals hinweisen,  zur  Kenntnis  genommen,  der  Jahresbericht 
genehmigt  und  die  Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns 
angenommen.  Zum  Geschäftsführer  wird  tro^  wiederholter 
Weigerung  mit  erdrückender  Mehrheit  Herr  Fell  gewählt,  wo- 
rauf er  die  Wahl  annimmt.  Die  vom  Aufsichtsrate  vorgeschla- 
gene entsprechende  Änderung  des  Gesellschaftsvertrags  wird 
angenommen  und  der  § 55  Absa^  2 des  Statuts  dahingehend 
abgeändert,  daß  die  Tagegelder  auf  12  Mark  erhöht  werden. 
Die  Erhöhung  des  Stammkapitals  wird  beschlossen  und  dem 
Antrag  auf  Beitritt  zum  Allgemeinen  Verbände  zugestimmt,  ln 
den  Aufsichtsrat  wird  an  Stelle  des  Herrn  Fell  der  Kassierer  des 
Konsumvereins  Leipzig-Plagwitz,  Herr  Franz  Kost,  und  an  Stelle 
des  Herrn  Hoppe  der  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Gers- 
dorf,  Herr  Emil  Hübner,  gewählt. 

19.  März:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Gera.  Der  Auf- 
sichtsrat konstituiert  sich,  indem  er  Seifert  zum  Vorsi^enden, 
Kaltofen  zu  dessen  Stellvertreter  und  Lorenz  und  Aßmann  zu 
Schriftführern  wählt. 
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I 12.  Mm:  Si^ung  des  Aufslchtsröts  in  Leipzig-'PIagwife. 

I Das  Revisionswesen,  soweit  es  nicht  dem  regelmäßig  durch  die 
! Generalversammlungen  gewählten  Revisor  Heins  obliegt,  wird 
j auf  Antrag  Lorenz  durch  folgenden  Beschluß  geregelt:  „Die 
laufenden  Revisionen  werden  von  den  Mitgliedern  des  Auf- 
richtsrats in  der  Weise  vorgenommen,  daß  in  der  Regel  halb- 
monatlich eine  Revision  stattzufinden  hat.  Über  die  Revision 
i ist  ein  Protokoll  aufzunehmen.“  Mit  Herrn  Fell  wird  der  gleiche 
I Vertrag  wie  mit  Herrn  Geschäftsführer  Scherling  abgeschlossen. 

I Ferner  wird  beschlossen,  den  internationalen  Genossen- 
I schdftstag  in  Paris  zu  beschicken  und  als  Delegierter  Fell  bestimmt. 

I Von  der  Anregung  der  Zwickauer  Einkaufsvereinigung  auf  Er- 
I richtung  einer  Seifenfabrik  wird  Kenntnis  genommen. 

5.  September:  Si^ung  des  Aufsic*htsrats  in  Hannover. 
Nach  Erledigung  einer  Anzahl  interner  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten teilt  der  Geschäftsführer  Scherling  mit,  daß  39  Vereine 
40000  Mark  Stammkapital  gezeichnet  hätten,  davon  11  süd- 
I deutsche  Vereine  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  daß  ein 
. Lager  in  Mannheim  errichtet  werde.  Auf  Antrag  der  Geschäfts- 
i führung  wird  beschlossen,  die  nächste  Generalversammlung  in 
h Leipzig  abzuhalten.  Mit  der  Generalversammlung  soll  eine  Aus- 
I ; Stellung  respektive  ein  Einkaufstag  in  größerem  Umfange  ver- 
I ; bunden  werden,  um  denVereinen  dieVorteile  des  gemeinsamen 
1 Warenbezugs  vor  Augen  zu  führen.  Ferner  soll  eine  Besich- 
I tigung  der  Anlagen  der  am  Orte  befindlichen  Konsumvereine 
I stattfinden.  Es  sollen  dieVertreter  der  deutschen  und  ausländi- 
[ sehen  genossenschaftlichen  Organisationen  eingeladen  und  auch 
I gesellige  Veranstaltungen  vorgesehen  werden.  Die  Geschäfts- 
l|  führung  beantragt  ferner,  Lager- und  Kellerräume  zu  pachten 
1 1 und  eine  Kaffeerösterei  zu  errichten,  da  der  je^ige  Zustand  zu 
1 1 mancherlei  Unzuträglichkeiten  geführt  habe.  Der  nächsten  Auf- 
( : sichtsratssi^ung  sollen  genaue  Vorschläge  gemacht  werden.  Der 
^ I Aufsichtsrat  erklärt  sich  hiermit  einverstanden.  Ebenso  stimmt 
fl  der  Aufsichtsrat  der  notwendigen  Erweiterung  der  Kontor- 
^ I räume  zu. 

l . 31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1900  teilt  mit, 

daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  102  gestiegen  ist.  Die  Zahl 
r der  nicht  angeschlossenen  kaufenden  Vereine  hat  sich  auf  276 
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i erhöht.  Der  Umsa§  beträgt  7 956  334,57  Mark,  das  Stammkapital 
i 200000  Mark,  rüdcständige  Stammeinlagen  19759,20  Mark.  Die 
I Reserven  haben  sich  auf  19502,45Mark  erhöht.  Die  Außen- 
1 stände  belaufen  sich  auf  861 792,64  Mark,  die  Warenschulden 
j auf  522983,60  Mark.  Eine  ganz  erhebliche  Zunahme  haben  die 
I Spareinlagen  erfahren,  nämlich  von  2033,55  Mark  auf  88449,85 
I Mark.  Der  Reingewinn  beträgt  62811,93  Mark.  Es  wird  vor- 
I geschlagen,  von  der  nach  den  üblichen  Verzinsungen  und 
' Zuwendungen  zu  den  Reserven  verbleibenden  Summe  von 
j 41  983,88  Mark  an  die  Gesellschafter  eine  Rückvergütung  von 
I 5 Promille  (auf  6925100  Mark),  an  die  nicht  angeschlossenen 
j Vereine  von  2V2  Promille  (auf  754000  Mark)  zu  verteilen,  dem 
Spezialreservefonds  5000  Mark  zuzuführen  und  423,38  Mark  auf 
I neue  Rechnung  vorzutragen. 

I .Der  Geschäftsbericht  für  1900  ist  umfangreicher  als  sein 
I Vorgänger  und  läßt  erkennen,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft 
! in  eine  neue  Entwicklungsperiode  eingetreten  ist.  Es  wird  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  bei  den  Neu- 
gründungen einer  großen  Anzahl  von  Konsumvereinen  mit  Rat 
undTat  zur  Seite  gestanden  habe  und  den  Neugründungen  eine 
! Stü^e  gewesen  sei.  Auch  eine  größere  Anzahl  von  Einkaufs- 
vereinigungen sei  errichtet  worden.  Der  Besuch  der  Vereine 
’ durch  Herrn  Hoppe  habe  sich  aufs  beste  bewährt.  Es  müssen 
noch  einige  Vertreter  angestellt  werden.  Viele  Vereine  wünschen 
die  Errichtung  von  Inlandslägern.  DieVorausse^ung  sei  der  Bei- 
tritt der  Vereine  zur  Gesellschaft  und  die  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals. Audi  sei  es  untunlich,  Inlandsläger  dort  zu  errichten, 
wo  noch  kein  gesicherter  Absatz  vorhanden  sei.  Daher  hänge 
die  Erriditung  von  Inlandslägern  in  erster  Linie  von  der  Mit- 
arbeit der  Vereine  selbst  ab.  ln  gleichem  Sinne  sei  auch  die 
spätere  Eigenproduktion  zu  behandeln.  Auch  hier  müsse  die 
Organisierung  des  Bedarfs  und  die  Aufbringung  des  erforder- 
lichen Kapitals  voraufgehen.  Ein  Vergleich  mit  der  englischen 
Großeinkaufsgesellsdiaft  in  den  ersten  sieben  Jahren  des  Be- 
stehens dieser  (1 864  — 1 870)  lasse  erkennen,  daß  die  Entwicklung 
der  deutschen  Großeinkaufsgesellschaft  der  der  englischen  im 
gleichen  Zeiträume  nicht  erheblich  nadistehe.  Es  wird  gehofft, 
i in  wenigen  Jahren  den  Gang  der  englischen  Entwicklung  ein- 
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zuholen.  Erfreulich  sei,  daß  die  le^te  Kapitalerhöhung  wesent-  j 
lieh  überschritten  sei,  so  daß  eine  weitere  Erhöhung  des  Stamm-  • 
kapitals  um  50  Prozent  möglich  erscheine.  Erfreulich  sei  auch 
die  Überweisung  größerer  Summen  von  Spareinlagen  an  die 
Großeinkaufsgesellschaft,  die  mit  5 Prozent  verzinst  würden  und 
eine  willkommene  Verstärkung  des  Geschäftskapitals  seien.  Mit 
den  ausländischen  Genossenschafts  verbänden  würden  freund- 
schaftliche Beziehungen  unterhalten.  Mit  den  deutschen  Pro- 
duktivgenossenschaften seien  erfolgreiche  geschäftliche  Verbin- 
( düngen  angeknüpft,  während  die  Versuche,  mit  den  deutschen 

ij  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Geschäftsverbindung 
I zu  treten,  bisher  wenig  Erfolg  gehabt  hätten.  Der„Wochen- 
* bericht“  habe  eine  erhebliche  Erweiterung  erfahren  und  sei  ein 
fl  ausgezeichnetes  konsumgenossenschaftliches  Organ  geworden, 

I ; das  einem  wirklich  vorhandenen  Bedürfnis  entspräche.  Audi  die 
1 1 Warenberichte  und  Preislisten  hätten  eine  Erweiterung  erfahren 
II  und  gäben  ein  getreues  Bild  des  Warenmarktes,  ln  den  lebten 
||  Monaten  des  Geschäftsjahrs  habe  der  Umsa^  bereits  1 Million 
|!  Mark  überschritten,  so  daß  eine  weitere  erfreuliche  Ent- 
I Wicklung  zu  erwarten  sei. 

I 1901 

S 2.  januar : Eröffnung  des  Lagers  in  Berlin. 

I Im  Februar : Eröffnung  des  Lagers  in  Mannheim. 

■ 28.  Februar  bis  2.  März:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  | 

Hamburg.  Der  Geschäfts-  und  Revisionsbericht  sowie  die  | 
1 1 Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns  werden  genehmigt. 
Es  wird  beschlossen,  für  die  redaktionelle  und  kaufmännische 
Leitung  des  „Wochenberichts“  eine  eigene  Abteilung  zu  er- 
|!  richten.  Zum  Leiter  dieser  Abteilung  wird  der  Verfasser  dieser 
j Schrift  gewählt. 

|i  Der  § 68  des  Statuts  soll  dahin  abgeändert  werden,  daß  in 
S j Zukunft  die  Bevollmächtigten  nicht  mehr  als  fünf  Gesellschafter 
^ vertreten  können,  desgleichen  der  § 20  des  Gesellschafts- 
■ Vertrags,  daß  die  Frist  zur  Vorlegung  der  Bilanz  von  drei  auf 
fünf  Monate  verlängert  wird.  Zum  Organ  der  Gesellschaft  --  i 
i § 27  des  Gesellschaftsvertrags  — soll  an  Stelle  der  „Blätter  für 
2 i Genossenschafts wesen“der„ Wochenberich t“bestimmt  werden. 

II : 

— B— — -i mti  — a— — 
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Als  Absa^  2 soll  diesem  Paragraphen  Folgendes  hinzugefügt  | 

i werden:  „Außerdem  können  die  Geschäftsführer  nach  Befinden  ' 

: die  Bekanntmachungen  in  den  ,Blättern  für  Genossenschafts-  ! 

; wesen'  und  in  anderen  Zeitungen  veröffentlichen/'  In  der  ’ 

1 KonsequenzdiesesBeschlusseswerdenim§30desGesellschafts-  ; 
i Vertrags  und  im  § 70  des  Statuts  die  Worte  „Blätter  für  Ge-  ; 

I nossenschaftswesen"  durch  „Wochenbericht  der  Großeinkaufs-  | 

: Gesellschaft"  erseht.  Der  § 31  soll  folgende  Fnssung  erhalten : | 

! „Gesellschafter  sowie  Mitglieder  solcher  genossenschaftlichen  | 

I Vereinigungen,  die  der  Großeinkaufsgesellschaft  als  Gesell-  : 

I schafter  angehören,  sind  berechtigt,  Spareinlagen  zu  machen.  | 

, Die  Spareinlagen  sind  bis  auf  weiteres  mit  4 Prozent  zu  ver-  i 
j zinsen.  Eine  Erhöhung  oder  Herabse^ung  des  Zinsfußes  kann  || 
‘ nurmitZustimmungdes Aufsichtsratserfolgen.  ledeVeränderung  i 
des  Zinsfußes  ist  fm  Organ  der  Gesellschaft  bekanntzugeben.  ! 

1 Die  Kündigungsfrist  ist  eine  sechswöchige.  Bei  höheren 
I Beträgen  sind  die  Geschäftsführer  berechtigt,  eine  längere 
i Kündigungsfrist  zu  vereinbaren." 

I Die  Generalversammlung  in  Leipzig  wird  auf  den  24.  und  i 
25.  März  festgese^t,  ebenso  die  Tagesordnung  und  sonstigen  i 
Arrangements  bestimmt.  Am  26.  März  soll  eine  Besichtigung  ; 
der  genossenschaftlichen  Anlagen  in  Leipzig  erfolgen.  Der 
, Antrag  der  Geschäftsführer  auf  Errichtung  eines  Lagers  mit 
Kaffeerösterei  in  Hamburg  wird  vorläufig  abgelehnt.  Die  ; 
Geschäftsführer  beantragen  die  Anstellung  zweier  Reisenden.  ; 

! Der  öftere  Besuch  der  Vereine  sei  durchaus  notwendig,  weil  | 
dadurch  die  Aufträge  weit  zahlreicher  würden.  Es  seien  für  ; 

, die  Reisenden  Bezirke  zu  bilden,  auch  seien  die  Reisenden  mit  ' 

! den  Vorarbeiten  für  die  Einrichtung  etwaiger  Inlandsläger  zu 
j betrauen.  Die  Beschlußfassung  über  die  Anstellung  von  Reisenden 
j wird  vertagt.  Die  Geschäftsführung  schlägt  die  Anstellung  eines  ^ 
Kassierers  vor.  Zum  Kassierer  wird  Felix  Storr  gewählt.  Ebenso^ 
wird  die  Anstellung  eines  Kontrollbeamten  für  notwendig  ge-  : 
halten.  Hinsichtlich  der  Anstellung  von  Kontorpersonal  wird  ! 
auf  Antrag  Lorenz  beschlossen:  „Die  Anstellung  des  Kontor-  | 
Personals,  dessen  Gehalt  unter  1800  Mark  ist,  erfolgt  durch  die  j 
Geschäftsführer  unter  Zustimmung  des  Vorsi^enden  des  Auf-  , 
sichtsrats."  1 
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23.  März : Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Die  ! 
Tagesordnung  der  Generaiversammlung  wird  eingehend  be- 

: sprochen.  Der  Schriftleiter  legt  die  Aufgaben  der  Abteilung 
Schriftleitung  dar.  Weiter  werden  Angelegenheiten  der  Waren- 
: I berichte  und  Preislisten,  des  Kontorpersonals,  Gehälter  der 
Geschäftsführer  und  dieAnstellungleitenderBeamtenbehandelt. 

24.  und  25.  März:  Siebente  ordentliche  General^ 
Versammlung  inLeipzig-  Vertreten  sind  89  Vereine,  darunter 

i|  72  Gesellschafter  durch  eine  gleiche  Zahl  von  Bevollmächtigten 
und  mehr  als  200  Delegierte  und  Gäste.  Die  Direktoren  der 
■ konsumgenossenschaftlidien  Revisionsverbände  in  Mittel- 
deutschland, Süddeutschiand,  der  Lausig  und  Sachsen,  nämlich 
I die  Herren  Oppermann,  Barth,  jordan  und  Radestock,  nehmen 
i an  den  Verhandlungen  teil.  Von  auswärtigen  genossenschaft- 
; liehen  Organisationen  ist  der  Generalsekretär  des  englischen 

I Genossenschaftsverbandes,  ].  C.  Gray,  und  die  Direktoren  der 

^ englischen  Großeinkaufsgesellschaft,  Pingston  und  Th.  Shotton,  | 
5 die  Leiter  des  deutschen  Einkaufshauses  der  englischen  Groß-  j 
\\  einkaufsgesellschaft  in  Hamburg,  A.  M.  Dilworth  und  Holter- 

II  mann,  der  Sekretär  des  Verbandes  schweizerischer  Konsum- 

h vereine,  Dr.  Hans  Müller,  und  der  Leiter  der  schweizerischen  | 
; : Großeinkaufsgesellschaft,  Meyrin,  erschienen. 

1 1 Der  Geschäfts-  und  Revisionsbericht  werden  zur  Kenntnis 
genommen,  die  jahresrechnung  und  die  Vorschläge  zur  Ver- 
l\  teilung  des  Reingewinns  genehmigt  und  der  Erhöhung  des 
fl  Stammkapitals  auf  300000  Mark  zugestimmt,  desgleichen  den 
|i  vom  Aufsichtsrate  vorgeschlagenen  Änderungen  des  Gesell- 
Schaftsvertrags  und  des  Statuts.  Nach  § 19  ZifPer  14  des 
Gesellschaftsvertrags  wird  beschlossen,  daß  die  Anlehen  der 
||  Gesellschaft  bis  auf  weiteres  den  Betrag  von  200000  Mark, 

5 j ausschließlich  der  Bankkredite,  nicht  übersteigen  dürfen, 
f I Es  liegen  zahlreiche  Anträge  der  Gesellschafter  auf  Statuten- 

1 1 änderungen  vor.  Von  diesen  wird  nur  der  Antrag  auf  Erhöhung  | 

; I der  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  von  sieben  auf  neun  an-  j 
: I genommen.  Alle  übrigen  werden  zurückgezogen undstatt  dessen  | 

. I beschlossen,  die  Verwaltung  zu  beauftragen,  auf  die  Tages-  ; 

! Ordnung  der  nächsten  Generaiversammlung  die  Revision  des 
, I Gesellschaftsvertrags  und  Statuts  zu  se^en. 


80 


i Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder 
werden  wiedergewählt.  Neu  werden  das  ehrenamtliche  Vor- 
standsmitglied des  Stettiner  Konsum-  und  Sparvereins,  Herr 
Herbert,  und  der  Geschäftsführer  des  Konsum-,  Bau-  und 
Sparvereins  „Produktion“  in  Hamburg,  Herr  Postelt,  in  den 
Aufsichtsrat  gewählt.  Der  Vorsi^ende,  Herr  Seifert,  schließt 
i die  Generalversammlung  mit  herzlichen  Worten  des  Dankes  an 
die  Verwaltungen  der  Leipziger  Konsumvereine  für  das  pracht- 
I volle  Arrangement  und  die  sonstigen  Veranstaltungen.  Ebenso 
: dankt  er  den  Vertretern  der  ausländischen  Genossenschaften 
und  der  Revisionsverbände  für  ihr  Erscheinen  und  spricht  die 
, Hoffnung  aus,  daß  die  Verhandlungen  der  Generalversammlung 
j zur  weiteren  erfreulichen  Entwicklung  der  Gesellschaft  beitragen 
möchten. 

Die  mit  der  Generalversammlung  verbundene  Waren- 
ausstellung fand  in  den  Sälen  des  Albertgartens  statt.  Zur 
: Ausstellung  waren  90  Privatfirmen  zugelassen.  Die  Groß- 
i einkaufsgesellschaft  hatte  in  reicher  Auswahl  Kolonialwaren 
I und  Landesprodukte  ausgestellt.  Die  Ausstellung  der  englischen 
i Großeinkaufsgesellschaft  zeigte  zahlreidie  Muster  der  in  ihren 
i eigenen  Fabriken  hergestellten  Kakaos,  Schokoladen,  Biskuits, 

: Zuckerwaren,  Tee,  Seifen  und  Schuhwaren.  Der  Konsumverein 
' Leipzig-Plagwi^  stellte  die  Produkte  seiner  Dampfmühle  und 
Bäckerei,  der  Konsumverein  Leipzig-Connewi^  die  Produkte 
I seiner  Schlachterei  und  die  Tabakarbeitergenossenschaft  eine 
I Kollektion  Zigarren  aus.  Die  Warenausstellung  wurde  durch 
j einen  Vortrag  des  Geschäftsführers  Fell  eröffnet.  An  den 
Vortrag  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Debatte,  die  in  folgendem 
Beschlüsse  gipfelte: 

Die  Teilnehmer  an  der  siebenten  Generalversammlung  und  am  ersten  allge- 
meinen Börsentage  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
erklären  hiermit  den  gemeinschaftlichen  Wareneinkauf  für  eine  Lebensfrage  der 
Konsumvereine.  Der  gemeinsame  Wareneinkauf  ist  durch  die  Einkaufsvereini- 
gungen zu  pflegen.  Da  der  Preis  vieler  Waren  sich  nach  der  Größe  des  zu  kaufenden 
Quantums  richtet,  sind  die  Aufträge  der -einzelnen  Vereine  zunächst  von  den 
Einkaufsvereini^jungen  zu  sammeln  und  alsdann  einer  gemeinsamen  Zentrale  zu 
überweisen.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  ist  immer  mehr  als  eine  soldie  Zentrale 
der  Einkaufsvereinigungen  und  Konsumvereine  auszubauen.  Die  Einkaufs- 
vereinigungen sollen  an  ihren  Börsentagen  die  Großeinkaufsgesellschaft  stets  mit 
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I I ii 

j konkurrieren  lassen.  Auch  ist  es  wünschenswert,  einen  etwa  anwesenden  Vertreter  i (| 
j der  Großeinkaufsgesellschaft  zur  Teilnahme  an  den  Börsentagen  zuzulassen.  Den  I 
Einkaufsvereinigungen  wird  empfohlen,  sich  an  den  Börsentagen  nur  mit  einer  ! 
beschränkten  Anzahl  von  Waren  zu  befassen,  ln  der  Regel  ist  es  erwünscht,  für  i 
I jeden  Börsentag  zu  bestimmen,  welche  Waren  gekauft  werden  sollen.  Die  Ver-  * 

! Sammlung  beschließt  weiter,  den  Geschäftsführern  zu  empfehlen,  alljährlich  im 
Anschluß  an  die  Generalversammlung  eine  Ausstellung  mit  Börsentag  zu  ver-  , i 
anstalten,  und  spricht  weiter  den  Wunsch  aus,  bei  diesen  Gelegenheiten  regelmäßig  ' 5 

eine  Konferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  zu  ermöglichen. 

I Am  dritten  Tage  fand  eine  Besichtigung  der  Anlagen  des  : 

| : Konsumvereins  Leipzig-Plagwi^  — Zentrallager,  Bäckerei  und  j 
||  Dampfmühle  --  und  des  Konsumvereins  Leipzig-Connewi^  ^ 
I --  Großschlachterei  — statt.  ' 

I i 25.  März : Si^ung  des  Aufsichtsröts  in  Leipzig.  Der 
■ j Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  der  bisherigen  Weise.  | 

I-  8.  Mai:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Magdeburg.  Der 

Antrag  des  Schriftleiters,  den  Umfang  des  „Wochenberichts" 

||  auf  18  bis  24  Seiten  festzusefeen,  wird  angenommen.  Die  Ge- 
schäftsfuhrüng  gibt  eine  Übersicht  über  den  Gang  der  Ge-  j 
1 1 schäfte  und  beantragt  die  Anerkennung  folgender  Grundsä^e : 

* ' 1.  Einteilung  des  Geschäftsbetriebs  nach  Bezirken  (Hamburg, 

1 1 Duisburg,  Mannheim,  Riesa  und  Magdeburg)  als  Zentralen, 

wo  später  Läger  errichtet  werden  sollen. 

2.  Bildung  von  Abteilungen: 

a)  für  Kohlen,  Spiritus,  Petroleum;  I 

b)  Getreide,  Mehl,  Futterartikel,  Kartoffeln,  Zucker;  ! 

c)  Butter,  Schmalz,  Öle. 

3.  Schreiben  der  Fakturen  mit  Schreibmaschinen. 

Die  Verzinsung  der  nicht  abgehobenen  Dividenden  geschah 
I bisher  vom  1.  April  an.  Die  Hinausschiebung  der  Aufstellung  j 
1 der  Jahresrechnung  machte  eine  Änderung  notwendig.  Es  wird 
j beschlossen,  daß  die  nicht  abgehobenen  Dividenden  vom  Ersten 
i des  Monats  an,  welcher  der  Generalversammlung  folgt,  ver- 
! zinst  werden.  Die  Anstellung  eines  zweiten  Reisenden  wird  als 
notwendig  anerkannt.  Endlich  wird  beschlossen,  der  Einladung 
! zum  Besuche  des  Verbandes  Schweizer  Konsumvereine  am 
j 23.  und  24.  Juni  Folge  zu  leisten  und  auch  den  süddeutschen  j 
Revisionsverbandstag  zu  beschicken.  I 
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10.  und  11 . Juni : Si^ung  des  Aufsichtsrnts  in  Hamburg. 
Der  Antrag,  den  Warenbericht  zweimal  wöchentlich  herauszu^ 
geben,  wird  den  Geschäftsführern  zur  Berücksichtigung  über- 
wiesen. Mit  der  Ausarbeitung  des  Gesellschaftsvertrags  und 
des  Statuts  werden  außer  den  Geschäftsführern  die  Aufsichts- 
ratsmitglieder Lorenz,  Seifert  und  Kaltofen  betraut.  Als  Ver- 
treter für  Süddeutschland  wird  Strauß  (Reutlingen)  in  Aussicht 
genommen,  für  Norddeutschland  Eduard  Würfel,  Vorstands- 
mitglied 'der  Neuen  Gesellschaft  zur  Verteilung  von  Lebens- 
bedürfnissen von  1856,  gewählt.  Die  Notwendigkeit  einer  aber- 
maligen Erweiterung  des  Kontors  wird  anerkannt.  Das  Proto- 
koll der  lebten  Generalversammlung  soll  gedruckt  und  den 
Vereinen  zugestellt  werden. 

* 4.  bis  6.  September : Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Baden-' 
Baden.  Die  Geschäftsführer  geben  eine  Übersicht  über  den 
Gang  der  Geschäfte  im  ersten  Halbjahr.  An  Stelle  des  Herrn 
Strauß  (Reutlingen),  der  zurückgetreten  war,  wird  Dejung 
(Frankfurt  a.  M.)  zum  Reisenden  für  Süddeutschland  gewählt. 
Ferner  wird  die  Errichtung  von  Lägern  in  Berlin  und  Mannheim 
beschlossen  und  die  Anstellung  eines  festen  Revisors  in  Aussicht 
genommen.  Bis  auf  weiteres  sollen  alle  zwei  Monate  zwei  Mit- 
glieder des  Aufsichtsrats,  wie  bisher,  die  Revisionen  vornehmen. 

31.  Oktober:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Berlin.  Nach 
Besichtigung  der  in  Aussicht  genommenen  Lagerräume  tritt  der 
Aufsichtsrat  in  die  Verhandlungen  ein.  Fell  gibt  nähere  Erläu- 
terungen über  die  Einrichtung  des  Lagers  und  über  die  Anstel- 
lung des  erforderlichen  .Personals.  Nach  dem  Mietsvertrage 
werden  die  Spenerstraße  23  belegenen  Lagerräume  vom 
1.  Januar  1902  bis  31.  März  1905  für  jährlich  2800  Mark  gemietet. 
Vom  31.  März  1905  an  ist  eine  Kündigungsfrist  zu  vereinbaren. 
Zum  Lagerverwalter  für  Berlin  wird  Herr  Hoppe  gewählt. 
Außerdem  hat  er  die  Aufgabe,  die  Provinzen  Brandenburg, 
Pommern,  Lausig  und  Schlesien  zu  bereisen.  Die  Schriftleitung 
beantragt  die  Errichtung  eines  „Frauen-Genossenschaftsblattes" 
und  gibt  die  rechnerischen  Unterlagen  eines  solchen  Unter- 
nehmens. Die  Beschlußfassung  wird  vertagt.  Im  übrigen  wer- 
den Personalangelegenheiten  und  innere  geschäftliche  Ange- 
legenheiten behandelt. 
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jl  31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1901  teilt  mit,  \ 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  sich  auf  188  erhöht  habe.  Die  j 
I Zahl  der  nicht  angeschlossenen  kaufenden  Vereine  stieg  auf 485. 

I Insgesamt  ist  somit  die  Zahl  der  Vereine,  die  mit  der  Groß-  ! 

I einkaufsgesellschaft  in  Geschäftsverbindung  stehen,  von  378  auf  | 
j 673  gestiegen.  Das  ist  die  größere  Hälfte  der  deutschen  Kon- 
j sumvereine.  Der  IJmsa^  beträgt  15137761,46  Mark,  das  ist 
\ eine  Steigerung  von  90,26  Prozent.  Der  Warenbestand  stellt  . 

1 sich  auf 1 37  997,65  Mark.  Das  Stammkapital  beträgt  300  000  Mark,  1 
j die  rückständigen  Stammeinlagen  49713,18  Mark,  die  Reserven  j 
I 30693,35  Mark,  die  Außenstände  1 293123,85  Mark,  das  Kredi-  j 
I torenkonto  780093,47  Mark  und  die  Spareinlagen  und  Dar-  ; 
I leben  226654,06  Mark.  Der  Reingewinn  beläuft  sich  auf  | 

I 95564,91  Mark.  Nach  den  üblichen  Verzinsungen  und  Zuwei-  ! 

I sungen  zu  den  Reserven  verbleiben  62767,81  Mark.  Es  wird  | 

; vorgeschlagen,  den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  von  j 
; 4 Promille  (auf  12395100  Mark)  und  den  nicht  angeschlossenen  j 
; V ereinen  von  2 Promille  (auf  1 447  900  Mark)  zu  gewähren,  dem  ! 

I Spezialreservefonds  10000  Mark  zuzuweisen  und  291,61  Mark  j 
i auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Zahl  der  beschäftigten  | 

I Personen  beträgt  78.  j 

I Der  Geschäftsbericht  weist  darauf  hin,  daß  immer  mehr  das  j 
Bedürfnis  empfunden  werde,  den  Organisationen  der  Produ-  ; 
zenten,  den  Kartellen,  Syndikaten,  Verkaufsvereinigungen  und  i 
Monopolgesellschaften,  eine  Organisation  der  Konsumenten  i 
entgegenzustellen.  Namentlich  das  vergangene  Jahr  habe  mit  i 
seiner  Logik  der  Tatsachen  dazu  beigetragen,  weite  Kreise  der  j 
Konsumvereine  aus  der  bisherigen  Gleichgültigkeit  aufzurütteln  | 
und  zu  gemeinsamer  Arbeit  anzufeuern.  Die  Großeinkaufs-  I 
gesellschaft  werde  immer  mehr  der  Konsumverein  der  Kon-  | 
sumvereine.  Der  Warenbezug  von  den  Produktivgenossen-  | 
schäften  habe  eine  lebhafte  Steigerung  erfahren,  der  Ausbau  j 
der  Organisation  weitere  Fortschritte  gemacht.  Es  sei  eine  ' 
geographische  ßezirkseinteilung  in  Aussicht  genommen.  Abtei-  j 
lung  l umfasse  Nordwestdeutsdiland,  Hannover,  Braunschweig,  j 
I den  Harz  und  Rheinland  und  Westfalen.  Hiervon  sollen  später  | 

I als  besondere  Abteilung  Rheinland  und  Westfalen  losgelöst  ■ 
?!  werden.  Abteilung  11  werde  aus  Süddeutschland,  dem  Rhein-  j 
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: und  Maingöu  und  der  Provinz  Hessen-Nassau  gebildet.  Abtei- 
I lung  111  bilden  das  Königreich  und  die  Provinz  Sachsen,  Anhalt 
I und  Thüringen  sowie  das  nördliche  Bayern.  Auch  hiervon  seien 
I Provinz  Sachsen,  Anhalt  und  Thüringen  zu  einem  selbständigen 
I Bezirk  loszulösen.  Abteilung  IV  werde  aus  Brandenburg,  Pom- 
mern, der  Lausig  und  Schlesien  gebildet.  Für  jede  Abteilung 
sei  ein  Vertreter  anzustellen  und  ein  Lager  zu  errichten.  Zu- 
nächst sei  ein  größeres  Lager  an  Stelle  des  vom  Schedewi^er 
Konsumverein  verwalteten  Zwickauer  Lagers  in  Sachsen  zu  er- 
richten. 

I Die  Schriftleitung  habe  sich  zu  einer  neuen,  eigenartigen 
Abteilung  entwickelt.  Die  Auflage  des  „Wochenberichts"  sei  auf 
4600  gestiegen  und  wachse  beständig.  Große  Erfolge  hätte 
die  genossenschaftliche  agitatorische  Arbeit  der  Schriftleitung 
durch  Lichtbilder  und  andere  Vorträge  gehabt.  Der  Vorschlag 
zur  Herausgabe  eines  „Frauen-Genossenschaftsblattes"  habe 
I einen  großen  Erfolg  gehabt.  Weitere  Aufgaben  seien  die  Orga- 
nisation des  Drucksachenvertriebs,  Buchhandels  und  Buch- 
verlags. Warenberichte  und  Preislisten  seien  weiter  ausgebaut 
I worden  und  Führer  in  allen  geschäftlichen  Dingen.  I 

Die  Einkaufsvereinigiingen  hätten  sich  ah  gute  Förderer  der  i 
Gesellschaft  [erwiesen.  Es  werden  24  Einkaufsvereinigungen  I 
genannt,  die  mit  der  Gesellschaft  in  jeder  Weise  zusammen-  I 
arbeiten.  Die  Beziehungen  zu  anderen  Genossenschaften  und  | 
Genossenschaftsverbänden  sowie  zu  den  genossenschaftlichen  | 
Organisationen  des  Auslandes  seien  gut.  Auch  mit  landwirt-  ! 
schaftlichen  Genossenschaftsverbänden  und  Zentralgenossen-  | 
schäften  seien  Gesdiäftsverbindungen  angeknüpft  worden.  | 

1902 

5.  und  6.  Januar:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Ham^ 
bürg.  Es  wird  die  geschäftliche  Entwicklung  besprochen  und 
beschlossen,  der  Generalversammlung  die  Anstellung  eines 
weiteren  Geschäftsführers  vorzuschlagen.  Zum  Reisenden  für 
das  Königreich  Sachsen,  Thüringen  und  Mitteldeutschland  wird 
Herr  Bruno  Klug  aus  Dresden  gewählt.  Der  Verlegung  des 
Kontors  in  Hamburg  nach  der  Gröninger  Straße,  verbunden  mit 
einer  erheblichen  Erweiterung,  wird  zugestimmt,  ebenso  der 
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f Errichtung  eines  Lagers  in  Sachsen  und  eines  Lagers  mit  Kaffee- 

Irösterei  in  Hamburg.  Für  das  „Frauen -Genossensdiaftsblatt“ 
sind  81500  Abonnenten  gewonnen.  Es  wird  beschlossen,  das 
Blatt  vom  1.  April  ab  zweimal  monatlich  achtseitig  herauszu- 
geben. Den  Vorschlägen  der  Kommission  zur  Abänderung  des 
Gesellschaftsvertrags  und  des  Statuts  wird  zugestimmt.  Für  j 
idie  nächstfolgende  Generalversammlung  wird  Braunschweig  in  ’ 
■ : Aussicht  genommen. 

I 22.  bis  24.  März : Si^mig  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg. 
|Der  Geschäftsbericht  wird  genehmigt,  den  Vorschlägen  zur 
(Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt  und  der  Revisions- 

!' bericht  entgegengenommen.  Der  Schriftleiter  berichtet  über 
I Entwicklung  und  Stand  des  „Wochenberichts“  und  des  „Frauen-  ! 
I Genossenschaftsblattes“.  Zeit  und  Tagesordnung  der  General-  ] 
Versammlung  werden  festgestellt.  Als  dritter  Geschäftsführer  | 
soll  Herr  Seifert  vorgeschlagen  werden.  Der  Generalversamm-  | 
lung  soll  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  400  000  Mark  j 
j in  Vorschlag  gebracht  werden.  Beschlossen  wird  der  Ankauf 
; eines  Lagergebäudes  in  Hamburg,  Engelstraße  21,  zum  Preise  ! 
|;  von  380000  Mark,  ferner  die  Errichtung  eines  Lagers  in  Chem-  j 
lini^  und  eines  Transitlagers  in  Riesa.  Auswärtige  Genossen- 
I ! schaftstage  sollen  in  Zukunft  durch  einen  Geschäftsführer 
I ! und  ein  Mitglied  des  Aufsichtsrats  besucht  werden.  Für  j 
j 1902  wird  der  Besuch  des  internationalen  Genossenschafts-w  j 
I tags  in  Manchester,  des  Verbandstags  der  schweizerischen 
Konsumvereine  und  der  Generalversammlung  der  dänischen 
Großeinkaufsgesellschaft  in  Aussicht  genommen.  Von  der 
Errichtung  eines  Manufakturwarenlagers  in  Zwickau  wird  Kennt- 
nis genommen.  Dem  Erwerb  von  115  Geschäftsanteilen  ä 25 
i Mark  der  Tabakarbeitergenossenschaft  wird  zugestimmt.  Mit 
der  Kassenrevision  wird  Herr  Postelt  betraut.  Die  regelmäßigen  ^ 
Revisionen  sollen  von  Herrn  Heins,  unter  Hinzuziehung  eines  j 
Aufsichtsratsmitglieds,  vorgenommen  werden.  Zur  Bilanzrevi-  i 

Ision  sind  derVorsi^ende  des  Aufsichtsrats  und  zwei  Mitglieder 
hinzuzuziehen. 

26.  April : Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Braunschweig.  ; 
Die  zur  Änderung  des  Statuts  und  Gesellschaftsvertrags  von 
den  Gesellschaftern  gestellten  Anträge  werden  besprochen. 
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über  die  Stellung  des  „Wochenberichts“  zum  Allgemeinen 
Verbände  findet  eine  längere  Aussprache  statt. 

27.  und28.  April : Achte  ordentliche  Generalversamm'- 
lung  in  Braunschweig.  Vertreten  sind  116  Gesellschafter 
durch  250  Bevollmächtigte  und  Delegierte.  Von  den  auswär- 
tigen genossenschaftlichen  Organisationen  sind  der  englische 
Genossenschaftsverband  durch  die  Herren  Generalsekretär 
J.  C.  Gray  und  das  Ausschußmitglied  Mc'lnnes,  die  englische 
Großeinkaufsgesellschaft  durch  die  Herren  Th.  Bland  und 
Th.  Hind,  die  dänische  Großeinkaufsgesellschaft  durch  Herrn 
E.  Hansen  und  der  Verband  schweizerischer  Konsumvereine 
durch  Herrn  Dr.  Hans  Müller  vertreten.  ' Ferner  waren  die 
Verbandsdirektoren  Barth  (München),  Heins  (Bremen)  und 
Radestock  (Pieschen)  anwesend. 

DenVorsi^  führt  derzweiteVorsi^endedesAufsichtsrats,Emil 
Kaltofen.  Den  Geschäftsbericht  erstattet  der  Geschäftsführer 
Scherling,  der  sich  besonders  über  die  geplante  Bezirkseinteilung 
und  die  Notwendigkeit  der  Stärkung  des  Geschäftskapitals  ver- 
breitet. Der  Geschäfts- und  Re  visionsbericht  werden  zurKenntnis 
genommen.  Der  Schriftleiter  erstattet  Bericht  über  Zeitungs- 
wesen, Drucksachen  und  Buchhandel  der  Abteilung  Schriftleitung 
und  behandelt  eingehend  den  Stand  der  einzelnen  Zweige: 
„Wochenbericht“,  „Frauen-Genossenschaftsblatt“,  „Konsum- 
genossenschaftliche Korrespondenz“,  Agitation  und  Druck- 
sadienwesen,  Rollenmarkenvertrieb,  Buch-  und  Kunsthandel 
und  Buchverlag.  Die  jahresrechnung  wird  genehmigt,  dem  Vor- 
schläge zur  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt  und  die  Er- 
höhung des  Stammkapitals  auf 500  000  Mark  beschlossen.  Mit  dem 
Ankauf  eines  Lagergebäudes  in  Hamburg  erklärt  sich  die  General- 
versammlung einverstanden.  Zum  dritten  Geschäftsführer  wird 
Herr  Seifert  gewählt.  Die  ausscheidenden  Ausschußmitglieder 
werden  wieder-  und  an  Stelle  des  Herrn  Seifert  Herr  Mancher, 
Geschäftsführer  des  Spar-  und  Konsumvereins  Schwäbisch- 
Gmünd,  gewählt.  Der  Entwurf  zur  Abänderung  des  Gesell- 
schaftsvertrags wird  einer  siebengliedrigen  Kommission  über- 
wiesen. ln  diese  Kommission  werden  von  Elm  (Hamburg), 
Arnold  (Magdeburg),  Bornemann  (Braunschweig),  Schnabel 
(Dresden),  Scheffel  (Eutrifesch),  Sachse  (Zwickau)  und  Landgraf 
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I (Limbadi)  gewählt.  Die  Kominissiommitglieder  sollen  ihre 
I Vorschläge  vierWochen  vor  der  nächsten  Generalversammlung 
I den  Gesellschaftern  bekanntgeben.  DerVorsi^ende  schließt  die 
j Generalversammlung,  indem  er  dem  Braunschweiger  Verein 
I den  herzlichsten  Dank  für  die  gastfreundliche  Aufnahme  zum  | 
I Ausdruck  bringt.  i 

! MitderGeneralversammlung war eineWarenausstellung  j 
I verbunden,  an  der  sich  über  80  Aussteller  beteiligten  und  die  | 
noch  erheblich  größer  und  umfangreicher  als  die  Ausstellung  in  i 
Leipzig  war.  Sie  repräsentierte  sich  als  eine  vollständige  und 
umfassende  Übersicht  aller  derjenigen  Waren,  für  die  die  Kon- 
{ sumvereine  Interesse  hatten.  Sie  wurde  am  26.  April  nachmittags 
I 3 Uhr  mit  einer  Konferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen 
I eröfPnet,  in  welcher  Verbandsdirektor  Barth  einen  Vortrag  über 
die  Entwicklung  des  gemeinschaftlichen  Wareneinkaufs  der 
Konsumvereine  hielt  und  Fell  über  die  organisatorische  Be- 
i handlung  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs  sprach. 

I 28.  April:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Brnunschweig. 

I Der  Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  er  Lorenz  zumVor- 
! si^enden,  Kaltofen  zu  dessen  Stellvertreter,  Aßmann  zum  Schrift- 
I führer  und  Herbert  zu  dessen  Stellvertreter  wählt. 

I • 5.  lind  6.  Juni:  Si^ung  des  Aufsich tsmts  in  .Hamburg. 
i|  Der  Bericht  über  die  Entwicklung  und  den  Stand  des  Geschäfts 
! wird  entgegengenommen,  die  Vorschläge  über  die  Einrichtung 
j des  Hamburger  Lagers  und  die  Reglung  der  Personalverhältnisse 
I werden  im  Prinzip  genehmigt.  Der  nächsten  Aufsichtsratssi^ung 
I sollen  ausführliche  Projekte  und  Kostenvoranschläge  vorgelegt 

I!  werden.  Sodann  wird  der  Revisionsbericht  über  die  von  Heins 
I vom  21.  bis  23.  Mai  vorgenommenen  Revisionen  zur  Kenntnis 
genommen.  Das  Chemni^er  Lager  soll  zum  1.  September  er- 

II  öffnet  werden.  Zum  Lagerverwalter  wird  der  zweite  Geschäfts- 
I führer  des  Allgemeinen  Konsumvereins  in  Chemni^,  Herr  Emil 
I Berger,  gewählt.  Für  die  Errichtung  eines  Lagers  für  Rheinland- 
i Westfalen  wird  statt  Duisburg  Düsseldorf  als  der  geeignete  Pla^ 

I in  Aussicht  genommen.  Der  mitteldeutsche  Reisebezirk  hat  sich 
I als  zu  groß  erwiesen.  Es  wird  das  Königreich  Sachsen  abge- 
I ; trennt  und  zum  Reisenden  für  Sachsen  Eduard  Zeißig  (Chemni^) 

|>  gewählt.  Der  Reisende  Bruno  Klug  hat  in  Zukunft  nur  den 
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Bezirk  Thüringen  und  Mitteldeutschland.  Ferner  wird  eine 
GehaltsstafFel  für  die  Reisenden  festgestellt,  der  Vertrag  mit 
dem  Schriftleiter  genehmigt  und  dessen  Bericht  über  die  Ar- 
beiten seiner  Abteilung  entgegengenommen.  Als  Ort  für  die 
nächste  Generalversammlung  wird  Dresden  bestimmt.  | 

12.  Juli:  Si^ung  des  Äufsichtsrats  in  Halle.  Den  Ge-  | 
schäftsführern  wird  Vollmacht  zur  Ermittlung  eines  Lagers  in  | 
Düsseldorf  erteilt.  DerVorsi^ende  teilt  mit,  daß  der  Geschäfts- 
führer Fell  seine  Kündigung  zum  31 . Dezember  eingereidit  habe. 
Zur  Wahl  eines  neuen  Geschäftsführers  soll  eine  außerordent- 
liche Generalversammlung  am  7.  September  in  Halle  abgehalten 
werden. 

1.  September:  Eröffnung  des  Lagers  in  Chemni^. 

4.  und  5.  September : Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Kreuz-' 

: nach.  Der  Bericht  über  die  ersten  sechs  Monate  des  Geschäfts- 
j jahrs  und  der  Revisionsbericht  werden  zur  Kenntnis  genommen, 
j ln  Düsseldorf  ist  ein  Lager  zum  Preise  von  1500  Mark  gemietet 
I worden.  DasBerlinerLager  muß  vergrößert  werden.  DasHam- 
! burger  Lagergebäude  wird  zum  1.  Oktober  übernommen.  Zum 
I Reisenden  für  Rheinland  und  Westfalen  wird  Herr  Röder  aus 
i St.  Johann  an  der  Saar  gewählt.  Als  Geschäftsführer  an  Stelle 
Fells  wird  Herr  Lorenz  vorgeschlagen.  Anträge  von  Gesell- 
schaftern zur  Revision  des  Gesellsdiaftsvertrags  und  der 
Sa^ungen  werden  besprochen.  Der  Wahl  des  Schriftleiters 
in  den  Vorstand  des  Internationalen  Genossenschaftsbundes 
wird  zugestimmt.  Der  Beschluß  des  Allgemeinen  Genossen- 
Ij  schaftstags,  die  Großeinkaufsgesellschaft  auszuschließen,  wird 
I zur  Kenntnis  genommen. 

j 7.  September:  Außerordentliche  Generalversamm- 
: lung  in  Halle.  Es  sind  92  Gesellschafter  durch  216  Bevoll- 
[\  mächtigte  und  Delegierte  vertreten.  Der  § 11  der  Sa^ungen 
I wird  auf  Antrag  des  Aufsichtsrats  dahin  abgeändert,  daß  er  in 
I Zukunft  lauten  soll:  „Die  Gesellschaft  bestellt  einen  oder 
[ mehrere  Geschäftsführer“  (also  ohne  Nennung  der  Namen  der 
j Geschäftsführer).  Vom  Allgemeinen  Konsumverein  in  ßraun- 
I schweig  liegen  Anträge  auf  eine  andere  Verteilung  des  Rein- 
gewinns vor.  Es  wird  beschlossen,  den  § 22  des  Gesellschafts- 
5 : Vertrags  dahin  abzuändern,  daß  nach  dem  aus  der  Bilanz  sich 
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l ergebenden  Reingewinn  zunächst  5 Prozent  auf  tatsächlich  ein- 
I gezahlte  Stammeinlagen  gewährt  werden,  5 Prozent  des  Restes 
I sind  den  Reserven  zuzuschreiben  und  20  Prozent  dem  Dis- 
I Positionsfonds  zuzuführen  oder  zur  Bildung  von  Spezialreserve-  | 
I fonds  zu  verwenden.  Die  restierenden  75  Prozent  sind  als  * 

I Umsa^dividende  an  die  bei  der  Gesellschaft  am  Wareneinkauf  | 

I beteiligten  Vereinigungen  nach  Verhältnis  des  Warenbezugs  j 
\ zu  verteilen.  Ferner  wird  beschlossen,  das  Gehalt  der  Geschäfts-  j 
I führer  auf  6000  Mark,  steigend  bis  10  000  Mark,  festzusetzen.  | 

I ! Der  Aufsichtsrat  wird  ermächtigt,  innerhalb  dieser  Grenze  das  : 

I Gehalt  zu  bestimmen.  Nunmehr  übernimmt  an  Stelle  des  Herrn  ! 
I Lorenz  Herr  Kaltofen  den  Vorsi^.  Zum  Geschäftsführer  wird  | 

I j an  Stelle  Fells  Herr  Lorenz  gewählt.  Der  Vorsi^ende  teilt  niit,  I 
I daß  die  Gesellschaft  durch  den  Allgemeinen  Genossenschafts-  j 
r tag  am  2.  und  3.  September  in  Kreuznach  aus  dem  Allge- 
I meinen  Verband  ausgeschlossen  worden  sei.  Die  Mitteilung 
I wird  mit  Heiterkeit  und  Beifall  aufgenommen.  Der  Vorsi^ende  | 
a schließt  die  außerordentliche  Generalversammlung,  indem  er  j 
|i  alle  Delegierten  bittet,  für  die  Weiterentwicklung  der  Gesell-  1 

I I Schaft  mit  allen  Kräften  einzutreten,  zum  Frommen  der  Kon- 
I sumgenossenschaftsbewegung,  zum  Ärger  ihrer  Gegner,  und  | 
I dankt  dem  Konsumverein  Halle  mit  herzlichen  Worten  für  die  1 
■ erwiesene  Gastfreundschaft.  i 

7.  September:  Sifeung  des  Aufsichtsröts  in  Halle,  j 
'i  I Der  Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  er  Kaltofen  zum  Vor-  | 
r si^enden,  Postelt  zu  dessen  Stellvertreter,  Aßmann  zum  Schrift-  j 
I führer  und  Herbert  zu  dessen  Stellvertreter  wählt.  | 

i 1.  Oktober:  Eröffnung  des  Lagers  in  Hamburg.  | 
20.  und  21.  Oktober:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  ; 

? 1 Hamburg.  Nach  Besichtigung  des  Lagers  wird  auf  Grund  | 
" eingehender  Vorschläge  die  Errichtung  einer  Kaffeerösterei  ' 

; und  die  Herstellung  einer  Licht-  und  Heizungsanlage  in  den  [ 
" I Lagerräumen  beschlossen.  Die  Anstellungsverträge  mit  den 
; Geschäftsführern  werden  vereinbart.  Kaufmann  berichtet  { 
über  den  Statutenentwurf  eines  neu  zu  errichtenden  Konsum- 
I genossenschaftsverbandes.  Alsdann  wird  der  Revisionsbericht  I 
I verlesen,  und  es  werden  verschiedene  interne  geschäftliche  !i 
£ Angelegenheiten  erledigt.  | 

_ _ _ , __  _ _„j 
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1.  November:  Eröffnung  des  Lagers  in  Düsseldorf. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1902  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  sich  auf  247,  die  der  kaufen- 
den, nicht  an  geschlossenen  Vereine  auf  830  erhöht  habe.  Der 
Umsa^  beträgt  21  568  549,31  Mark,  das  Stammkapital  300  000 
Mark,  die  rückständigen  Stammeinlagen  29  807,60  Mark,  die 
Reserven  50154,55  Mark,  die  Spareinlagen  und  Darlehen 
333934,54  Mark,  die  Warenbestände  606  001,04  Mark,  Grund- 
stücke 390  079  Mark,  Hypotheken  324  000  Mark.  Die  Außen- 
stände der  Vereine  belaufen  sich  auf  1404955,90  Mark,  die 
Warenschulden  auf  1 263450,44  Mark.  Der  Reingewinn  stellt 
sich  auf  92  233,03  Mark.  Nach  den  üblichen  Verzinsungen  und 
Zuweisungen  zu  den  Reserven  verbleiben  56  993,83  Mark.  Es 
wird  vorgeschlagen,  an  die  Gesellschafter  eine  Rückvergütung 
auf  den  Umsa^  von  3 Promille  (auf  17210700  Mark)  und  an 
die  nicht  angeschlossenen  Vereine  von  Vii  Promille  (auf 
2531  800  Mark)  zu  gewähren.  Es  sind  129  männliche  und  2 
weibliche,  insgesamt  131  Personen  besdiäftigt  worden. 

Der  Geschäftsbericht  weist  darauf  hin,  daß  nunmehr  die 
Bezirkseinteilung  vollendet  ist.  Für  sämtliche  sechs  Bezirke  sind 
Reisende  tätig.  Es  sind  Läger  in  Berlin,  Chemni^,  Mannheim, 
Düsseldorf  und  Hamburg  errichtet.  Das  Chemni^er  Lager,  ein 
den  modernen  Verhältnissen  entsprechender  Neubau  in  der 
Wilhelmstraße,  habe  sich  unter  der  Leitung  des  Herrn  Berger 
ganz  vorzüglich  entwickelt.  Der  Warenbezug  von  den  Pro- 
duktivgenossenschaften, produzierenden  Konsumvereinen  und 
auswärtigen  genossenschaftlichen  Organisationen  habe  grö- 
ßeren Umfang  angenommen.  Die  genossenschaftliche  Presse 
und  die  Abteilung  Schriftleitung  haben  sich  gut  entwickelt.  Die 
Auflage  des  „Wochenberichts“  ist  auf  5300  und  des  „Frauen- 
Genossenschaftsblattes“  auf  120  000  gestiegen.  Der  Ausschluß 
der  Gesellschaft  aus  dem  Allgemeinen  Verbände  habe  die  Ent- 
wicklung nicht  im  geringsten  beeinträchtigt.  Die  Mehrzahl  der 
deutschen  Konsumvereine  sei  aus  dem  Allgemeinen  Verband 
ausgetreten,  ebenso  die  größeren  konsumgenossenschaftlichen 
Revisionsverbände;  sie  würden  einen  neuen  konsum genossen- 
schaftlichen Verband  errichten,  woran  auch  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft beteiligt  sei.  Dem  direkten  Verkehr  mit  den 


! 


91 


I 


landwirtschaftlichen  Genossenschaften  ständen  noch  großeil 
Schwierigkeiten  entgegen.  Das  Warengeschäft  sei  schwierig  J 
gewesen.  Eine  starke  Stü^e  habe  die  Großeinkaufsgesellschaft  | 
in  den  Einkaufsvereinigungen  gehabt,  von  denen  30  genannt  [ 
werden.  | 

1903  ! 

23.  und  24.  Februar : Si^ung  des  Aufsichtsrats  in 
Hamburg.  Nach  Verlesung  des  Revisionsberichts  über  die  am 
28.  bis  31.  Dezember  vorgenommenen  Revisionen  wird  über 
die  Übergabe  der  Abteilung  Schriftleitung  an  den  neu  zu  grün- 
denden Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  verhandelt 
und  dem  von  dem  Schriftleiter  vorgelegten  Memorandum  und 
den  Übernahmebedingungen  grundsä^lich  zugestimmt.  Die  für 
das  Mannheimer  Lager  vorgesehenen  Räume  haben  sich  als  j 
ungenügend  erwiesen.  Es  sollen  andere  Räume  beschafft  i 
werden.  Die  Aufnahme  größerer  Bankkredite  erscheint  not-  ; 
wendig.  Darauf  finden  Verhandlungen  mit  der  Gründungs-  ! 
kommission  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  | 
statt,  die  eine  Einigung  über  die  Übergabe  der  Abteilung  1 
Schriftleitung  und  den  Übertritt  des  Schriftleiters  in  den  Dienst  f 
I des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  ergeben.  Es  | 

1 1 wird  beschlossen,  die  nächste  Generalversammlung  im  Anschluß  ' 

? I an  den  konstituierenden  Genossenschaftstag  des  Zentral-  f 
i|  Verbandes  deutscher  Konsumvereine  am  15.  und  16.  Mai  in 
|[  Dresden  abzuhalten.  I 

I 20.  bis  22.  März:  Si^ung  des  Aufsichlsrcits  in  Ham-'; 

I bürg.  Der  Geschäftsbericht  wird  genehmigt,  den  Vorschlägen  zur  j 
J 1 Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt  und  der  Revisionsbericht  | 
f ' entgegengenommen.  Der  Schriftleiter  erstattet  Bericht  über  den  | 

Stand  seiner  Abteilung.  Tagesordnung  und  Zeiteinteilung  für  | 

I I die  Generalversammlung  werden  festgese^t.  Die  Eröffnung » 
der  Ausstellung  soll  am  17.  Mai,  vormittags  11  Uhr,  stattfinden,  j 

ji  Die  beschlossene  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  500  000 
Mark  konnte  noch  nicht  eingetragen  werden,  da  noch  35500 
I j Mark  nidit  gezeichnet  waren.  Von  einer  Hamburger  Bank  wird 
j|  ein  Zollkredit  im  Betrage  von  50  000  Mark  aufgenommen.  Zur 
f;  Unterbringung  des  Mannheimer  Lagers  soll  in  Mannheim, 
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Binnenhafemtraße?,  ein  Lagergebäude  zum  Preise  von  20000  I 
Mark  erworben  werden.  Der  Boden,  auf  dem  das  Lager  steht,  j 
ist  städtisches  Eigentum.  Das  Berliner  Lager  muß  erweitert  | 
werden.  Dem  Kassierer  Storr  wird  Prokura  erteilt.  Die  Dele-  | 
gierten  zum  Besuch  der  auswärtigen  Genossenschaftstage  < 
werden  bestimmt  und  eine  Anzahl  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten behandelt.  I 

15.  April:  Inbetriebnahme  der  Kaffeerösterei  in  | 

Hamburg,  Engelstraße.  I 

16.  Mai:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Dresden.  Der  j 

Vorsi^ende  verliest  einen  Bericht  des  Revisors  Heins  über  die  | 
Revision  der  Lagerbücher  der  Inlandsläger  und  das  Debitoren-  I 
konto.  Außerdem  werden  sonstige  geschäftliche  Angelegen-  i 
heiten  erörtert.  - ! 

19.  und  20.  Mai:  Neunte  ordentlidie  General^  : 

Versammlung  in  Dresden.  Vertreten  sind  133  Gesellschafter  ! 
durch  etwa  400  Bevollmächtigte  und  Delegierte.  Von  aus- 
ländischen Genossenschaftern  waren  die  Herren  P.  ].  Hansen 
und  H.  C.  Nielsen  als  Vertreter  der  dänischen  Großeinkaufs^ 
gesellschaft,  Generalsekretär  ].  C.  Gray  und  Mr.  Booth  als 
Vertreter  des  englischen  Genossenschaftsverbandes,  Pingstone 
als  Vertreter  der  englisdien  Großeinkaufsgesellschaft,  Dr.  Mun- 
ding  als  Vertreter  des  Verbandes  schweizerischer  Konsum- 
vereine, Dr.  A.  E.  Elias  als  Vertreter  des  holländischen  Ge- 
nossenschaftsverbandes,Exner  als  Vertreterder  österreichischen 
Konsumgenossenschaftsbewegung,  BufFoli,  Ficarelli  und  Stac- 
chini  als  Vertreter  der  italienischen  Konsumgenossenschafts- 
bewegung anwesend. 

Nadi  Begrüßung  der  Gäste  und  deren  Ansprachen  werden 
der  Geschäfts-  und  Revisionsbericht  zur  Kenntnis  genommen,  die 
Jahresrechnung  wird  genehmigt  und  den  Vorschlägen  zur  Ver- 
teilung des  Reingewinns  zugestimmt.  Ferner  beschließt  die 
Generalversammlung  antragsgemäß,  die  Abteilung  Schrift- 
leitung an  den  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  ab- 
zugeben. Dem  Kassierer  Storr  wird  Prokura  erteilt.  Das  Auf- 
sichtsratsmitglied Maucher,  der  eine  Stellung  als  Geschäfts- 
führer des  zum  Allgemeinen  Verbände  gehörenden  Lebens- 
bedürfnisvereins in  Karlsruhe  angenommen  hat,  legt  sein  Amt 
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nieder.  Lorenz  ist  ausgeschieden,  da  er  zum  Geschäftsführer  i 
gewählt  ist.  Neu  in  den  Aufsichtsrat  werden  Karl  Riemann,  [ 
Geschäftsführer  des  Allgemeinen  Konsumvereins  Chemni^,  j | 
Konrad  Fischer,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Sendling-  | * 
München,  und  Ernst  Markus,  Geschäftsführer  des  Konsum-  f 
Vereins  „Vorwärts“,  Barmen,  gewählt.  Von  den  turnusmäOig 
ausscheidenden  Aufsichtsratsmitgliedern  wird  Hebestreit  nicht 
wiedergewählt.  Zum  Schlüsse  dankt  der  Vorsi^ende  den  gast- 
gebenden Vereinen  für  die  freundliche  Aufnahme. 

Am  zweiten  Tage  findet  die  Beratung  des  Gesellschafts-  i 
Vertrags  und  des  Statuts  statt.  Nach  den  Vorschlägen  der} 

I Kommission  wird  die  Trennung  zwischen  Gesellschaftsvertrag  | 
j und  Statut  aufgehoben.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  gibt  j 
j sich  eine  wesentlich  veränderte  und  verbesserte  Verfassung.! 
j Der  Kürze  halber  lassen  wir  den  neuen  Gesellschaftsvertrag  | 

I weiter  unten  folgen.  i 

Die  mit  der  Generalversammlung  verbundene  Waren-! 
i ausstellung  wurde  am  17.  Mai,  vormittags  11  Uhr,  eröffnet.  I 
I Es  hatten  129  Aussteller  die  Ausstellung  beschielet.  Die  Groß-” ! 

- 1 einkaufsgesellschaft  selbst  stellte  Kolonialwaren,  Landes-  j 
"I  Produkte,  Mühlenfabrikate  und  Getränke,  die  Sdiriftleitung  i 
^ Geschäftsbücher  und  Drucksachen,  Rollenmarken  und  sonstige 
4 1 Genossenschaftsliteratur  aus.  Der  mit  der  Warenausstellung 
I abgehaltene  Einkaufstag  hatte  einen  schönen  Erfolg, 
j 20.  Mai:  Sl^ung  des  Aufsichtsrats  in  Dresden.  Der? 
i Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  er  Kaltofen  zum  Vor-j 
si^enden,  Postelt  zu  dessen  Stellvertreter,  Herbert  zum  Schrift-  i 
führer  und  Riemann  zu  dessen  Stellvertreter  wählt. 

1 1 Gesellschaftsvertrag 

|i  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  j 

I mit  beschränkter  Haftung,  Hamburg. 

I § 1.  Die  Unterzeichneten  errichteten  eine  Gesellsdiaft  mit  beschränkter 

I Haftung  unter  der  Firma : 

Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
I mit  beschränkter  Haftung 

I mit  dem  Si^  in  Hamburg. 

f §2.  Der  Gegenstand  des  Unternehmensist,  Konsumvereinen  undähnlichen  j 

I . Wirtschaftsvereinigungen  durch  Betreiben  von  Handelsgeschäften  und  durch  | 
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j eigene  Herstellung  und  Fabrikation  Kolonialwaren,  Materialwaren,  Landes- 
<1  Produkte,  Produkte  und  Fabrikate  der  Lebens-  und  Genußmittelbranche,  Lebens-, 

■ Haushaltungs-  und  Wirtschaftsbedürfnisse  aller  Art  sowie  Bekleidungsgegenstände 
t gut  und  preiswert  zu  beschaffen. 

§ 3.  Die  Gesellschaft  ist  auf  unbestimmte  Zeit  errichtet.  Das  Geschäftsjahr 
: fällt  mit  dem  Kalenderjahr  zusammen. 

I § 4.  Das  Stammkapital  der  Gesellschaft  beträgt  300  000  Mark  L Es  kann 
jedoch  durch  Generalversammlungsbeschluß  die  Verausgabung  weiterer  Stamm-  | 
einlagen  im  Betrage  von  mindestens  je  500  Mark  und  somit  eine  Erhöhung  des 
i Stammkapitals  festgesefet  werden.  Die  Stammeinlagen  der  Gesellschaft  müssen  \ 
mit  500  teilbar  sein. 

f § 5.  Stammeinlagen  haben  übernommen  folgende  Konsumvereine,  Vereini-  ‘ 

I gungen  und  Personen,  die  Vertreter  von  Vereinigungen  sind,  die  die  Rechte  • 
f juristischer  Personen  nicht  besi^en. 

(Folgen  die  Namen  der  Gesellschafter  und  die  von  ihnen  übernommenen  j 
Beträge.)  j 

: § 6.  Das  Betriebskapital  wird  gebildet : | 

1.  aus  den  laut  Gesellschaftsvertrag  in  freier  Verfügung  der  Gesellschaft  sich  i ^ 
befindenden  Stammeinlagen;  ^ 

j 2.  aus  dem  zu  bildenden  Reservefonds,  dem  Dispositionsfonds  und  den  Spezial- 
, reserven.  . , | 

§ 7.  Stammeinlagen  können  von  Konsumvereinen  und  ähnlichen  Wirtschafts- 
vereinigungen erworben  werden.  Für  solche  Vereinigungen,  die  keine  Rechts- 
; . fähigkeit  besi^en,  können  Stammeinlagen  durch  beauftragte  Personen  erworben  | 
werden.  ’ j 

! § 8.  Die  Abtretung  eines  Geschäftsanteils  kann  nur  mit  Genehmigung 

I der  Gesellschaft  erfolgen  (§  15  des  Gesekes)  und  ist  nur  an  die  im  § 7 bezeidi- 
neten  Vereinigungen  und  Personen  zulässig.  ^ 

j Für  die  Veräußerung  von  T eilen  eines  Geschäftsanteils  an  andere  Gesellschafter } 

ist  die  Genehmigung  der  Gesellschaft  nicht  erforderlich,  jedoch  müssen  die  Teil- 
i beträge  500  Mark  oder  ein  Mehrfaches  von  500  Mark  betragen.  Die  erfolgte  , 
Veräußerung  ist  ohne  Verzug  der  Gesellschaft  zu  melden  (§  16  des  Gesekes). ; 
j Falb  eine  Vereinigung  sich  auflöst,  so  erwirbt  die  Gesellschaft  unter  Beobachtung 

des  nächsten  Absa^es  die  derselben  gehörenden  vollständig  eingezahlten  Geschäfts- 
, anteile,  falls  le^tere  nicht  von  anderen  Vereinigungen  bereits  übernommen  sind. 
Der  Erwerb  von  Geschäftsanteilen  seitens  der  Gesellschaft  ist  nur  dann  zu- 
lässig, wenn  die  festere  über  ein  vorhandenes  Vermögen  außer  Stammkapital 
i und  Reservefonds  verfügt.  ' | 


^ Das  Kapital  betrug  bei  der  Gründung  im  Jahre  1894  34  500  Mark 

Dasselbe  wurde  im  Jahre  1896  erhöht  auf 72  503  „ 

„ „ „ „ 1897  „ „ 100  OCO  „ 

„ „ „ „ 1899  „ „ 140  OCO  „ 

„ „ • „ „ 1900  „ „ 200  000  „ 

1901  „ „ 300  000  „ 

„ „ „ 1903  „ „ 500  000  „ 
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§ 9.  Auf  die  nicht  voll  eingezahlten  Stammeinlagen  können  bis  zu  deren 
Erfüllung  von  den  Gesellschaftern  jederzeit  freiwillig  Zahlungen  geleistet  und 
Einzahlungen  von  der  Gesellschaft  eingefordert  werden,  le^teres  jedoch  nicht 
über  10  Prozent  jährlich.  Gesellschafter,  die  die  Einzahlung  länger  als  acht  Tage 

! verzögern,  haben  5 Prozent  Verzugszinsen  zu  tragen,  unbeschadet  der  im  § 21  ff. 
des  Gesekes  vom  20.  April  1892  ausgesprochenen  Rechtsfolge. 

§ 10.  Die  freiwillig  oder  auf  Einforderung  geleisteten  Einzahlungen  nehmen 
an  der  Kapitaldividende  nur  nach  Verhältnis  der  Zeit  von  der  Einzahlung  bis  zum  ; 
Ende  des  Geschäftsjahrs  teil,  jedoch  werden  dabei  nur  durch  50  teilbare  Beträge 
und  nur  volle  Monate  berechnet. 

§ 11.  Die  der  Gesellschaft  angehörenden  Vereinigungen  haben  sich  durch 
freiwillige  Einzahlungen  oder  durch  Ansammlung  der  Dividende  in  der  Weise 
am  Stammkapital  zu  beteiligen,  daß  die  Stammeinlage  für  je  500  der  denselben 
angehörenden  Mitglieder  500  Mark  beträgt.  Angefangene  500  Mitglieder  werden 
als  erfüllt  angesehen,  wenn  die  Zahl  250  überschritten  ist.  Solange  die  erforderliche 
Höhe  der  Beteiligung  nicht  erreicht  ist,  wird  die  Dividende  auf  einem  Sammel-  | 
konto,  das  in  betreff  der  Verzinsung  wie  ein  Depositenkonto  behandelt  wird, 
gutgesdirieben.  Vereinigungen,  die  in  der  erforderlichen  Höhe  am  Stammkapital 
beteiligt  sind,  können  die  Dividende  jederzeit  bis  zum  30.  juni  des  betreffenden 
Kalenderjahrs  abheben.  Die  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  nicht  ’ abgehobenen 
Beträge  werden  als  Spareinlage  betrachtet  und  unterliegen  den  Bestimmungen 
des  § 17  des  Gesellschaftsvertrags. 

§ 12.  Die  Einziehung  (Amortisation)  von  Geschäftsanteilen  wird  zugelassen. 

I § 13.  Die  Gesellsdiaft  verzinst  bei  ihr  angelegte  Geldbeträge,  soweit  sie 
dafür  Verwendung  hat,  nach  einem  den  jeweiligen  Geldverhältnissen  ent^ 
sprechenden  Zinsfüße. 

Redite  der  Gesellschafter. 

§14.  Der  Bestimmung  der  Gesellschafter  unterliegen  (§  47  des  Gesekes): 

1.  die  Feststellung  der  Jahresbilanz  und  die  Verteilung  des  aus  derselben  sich 
ergebenden  Reingewinns, 

2.  die  Einforderungen  von  Zahlungen  auf  die  Stammeinlagen, 

3.  die  Einziehung  von  Geschäftsanteilen, 

4.  die  Bestellung  und  die  Abberufung  von  Gesdiäftsführern  sowie  die  Ent-  | 
lastung  derselben,  1 

5.  die  Bestellung  von  Prokuristen  und  Handlungsbevollmäditigten  zum  gesamten  I 
Gesdiäftsbetriebe,  | 

6.  die  Maßregeln  zur  Prüfung  und  Überwachung  der  Gesdiäftsführung,  \ 

7.  Abänderung  und  Ergänzung  des  Gesellschaftsvertrags, 
i 8.  Auflösung  der  Gesellschaft, 

I 9.  Bestellung  von  Liquidatoren  im  pulle  der  Auflösung  der  Gesellschaft, 

1 10.  die  Wahl  des  Aufsichtsrats  und  der  Ersa^personen, 
j 11.  die  Wahl  des  Revisors, 

! 12.  die  Verfolgung  von  Rechtsansprüchen  gegen  die  Gesdiäftsführer  und  Mit-  1 
glieder  des  Aufsichtsrats  sowie  die  Wahl  der  Bevollmäditigten  zur  pührung  | 
von  Prozessen  gegen  die  Vorbenannten,  | 
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• 13.  die  Entscheidung  von  Streitigkeiten  über  Sinn  und  Inhalt  des  bestehenden  | 

I Gesellschaftsvertrags  sowie  früherer  Gesellschaftsbeschlüsse,  , 

j 14.  die  definitive  Enthebung  von  Geschäftsführern  und  von  Mitgliedern  des  ■ 
Aufsichtsrats  von  ihren  Ämtern,  endgültige  Entscheidung  über  Ausschluß  von  i| 

' Gesellschaftern, 

' 15.  die  Entscheidung  über  alle  gegen  die  Geschäftsführung  und  die  Beschlüsse  i | 
i der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  eingebrachten  Beschwerden,  | 

: 16.  die  Bestimmung  des  Höchstbetrags,  den  die  Anlehen  der  Gesellschaft  nidit  { 

I übersteigen  dürfen,  | 

; 17.  Erwerbung  und  VeräußerungT  von  Grundeigentum  und  dessen  Belastung,  ! 

18.  Errichtung  von  Neubauten  und  Vornahme  größerer  baulicher  Veränderungen,  | 

sofern  die  erforderliche  Summe  30000  Mark  übersteigt,  U 

19.  die  Anlage  von  Zweigniederlassungen  (Kommanditen)  außerhalb  des  Si^es  | 

der  Gesellschaft,  ! 

■ 20.  die  Erhöhung  des  Stammkapitals,  I 

21.  der  Anschluß  an  Verbände  oder  der  Austritt  aus  denselben.  j 

Ober  4,  5,  7,  8,  9,  10,  12,  13,  14,  15,  17,  18,  19  und  20  können  nur  Versamm-  ! 
i lungen  beschließen,  über  alle  übrigen  Punkte  ist  Abhaltung  einer  Versammlung  I 
, nicht  absolut  nötig  und  kann  über  dieselben  sdiriftlidi  abgestimmt  werden.  j 

, Die  Erklärung  der  einzelnen  Gesellschafter  muß  bei  schriftlicher  Abstimmung  j 
durch  eingeschriebene  Briefe  erfordert  und  abgegeben  werden.  Wenn  binnen 
vierzehn  Tagen  keine  Antwort  erfolgt,  wird  angenommen,  daß  der  Gesellschafter 
den  gemachten  Vorschlägen  zustimmt. 

I § 15.  Die  nach  § 43  des  Gesekes  festzustellende  Bilanz  ist  innerhalb  fünf 
Monaten  den  Gesellsdiaftern  zur  Feststellung  und  zur  Beschlußfassung  über  den 
Reingewinn  vorzulegen. 

§ 16.  Bei  allen  Beschlüssen  der  Gesellsdiaft  hat  jeder  Gesellsdiafler  eine 
Stimme. 

§ 17.  Gesellschafter  sowie  Mitglieder  soldier  genossensdiaftlicher  Vereini- 
gungen, die  der  Großeinkaufsgesellsdiaft  als  Gesellschafter  angehören,  sind  be- 
rechtigt, Spareinlagen  zu  machen.  Die  Spareinlagen  sind  bis  auf  weiteres  mit 
4 Prozent  zu  verzinsen;  eine  Erhöhung  oder  Herabse^ung  des  Zinsfußes  kann 
; nur  mit  Genehmigung  des  Aufsichtsrats  erfolgen,  jede  Veränderung  des  Zins- 
I fußes  ist  in  den  im  § 59  bestimmten  Blättern  bekanntzumachen.  Die  Kündigungs- 
, Frist  ist  eine  sechswöchige;  bei  hohen  Betragen  sind  die  Geschäftsführer  be- 
rechtigt, eine  längere  Kündigungsfrist  zu  vereinbaren. 

Organe  der  Gesellsdiaft. 

! § 18.  Die  Organe  der  Gesellschaft  sind:  die  Gesdiäftsführer,  der  Aufsichts-  I 

, rat,  die  Generalversammlung.  i 

i I 

i Die  Gesdiäftsführer.  ! 

i § 19.  Die  Gesellsdiaft  bestellt  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer,  weldie  | 

I von  den  Gesellschaftern  auf  unbestimmte  Zeit,  jedoch  mit  halbjähriger  Kündi-  | 
gung  auf  Grund  eines  Anstellungsvertrags  gewählt  werden.  ’ * 
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§ 20.  Die  Geschäftsführer  vertreten  die  Gesellschaft  gerichtlich  und  außer- 
gerichtlic4i  und  zeichnen  für  dieselbe. 

§ 21.  Willenserklärungen  und  Zeichnungen  für  die  Gesellschaft  sind  bindend 
für  dieselbe,  wenn  sie  von  einem  Gesdiäftsführer  abgegeben  werden.  Sind  jedoch 
mehr  als  zwei  Geschäftsführer  oder  neben  diesen  Prokuristen  bestellt,  so  sind 
Willenserklärungen  und  Zeichnungen  nur  bindend  für  die  Gesellschaft,  v/enn  sie 
entweder  von  zwei  Geschäftsführern  oder  von  einem  Geschäftsführer  und  einem 
Prokuristen  abgegeben  werden. 

Die  Zeichnung  geschieht  in  der  Weise,  daß  der  oder  die  Zeichnenden  zu  der 
Firma  der  Gesellschaft  ihre  Namensunterschrift  hinzufügen. 

§ 22.  Die  Gesdiäftsführer  leiten  die  Gesdiäfte  selbständig,  sind  aber  an  die 
Bestimmungen  des  GeseUsdiaftsvertrags,  die  Beschlüsse  des  Aufsiditsrats  und  der 
Gesellsdiafter  gebunden. 

Die  Beschlüsse  der  Geschäftsführer  sind  in  ein  Protokollbuch  einzutragen  und 
von  den  Beteiligten  zu  unterschreiben. 

§ 23.  Die  Geschäftsführer  haben  in  den  Angelegenheiten  der  Gesellsdiaft 
die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Geschäftsmanns  anzuwenden.  Sie  sind  verpfliditet, 
für  ordentliche  Erledigung  der  Geschäfte,  Führung  der  Bücher,  Aufbewahrung 
der  Kassenbestände,  Wertpapiere,  Bücher  und  Schriften  Sorge  zu  tragen  und  die 
nötigen  Einrichtungen  zu  treffen.  Sie  haben  die  Aufstellung  der  Bilanz  am  ]ahres- 
schlusse  rechtzeitig  zu  bewirken. 

I Für  den  durdi  die  Verlegungen  ihrer  Obliegenheiten  entstehenden  Schaden 
haften  die  Geschäftsführer  persönlich  und  solidarisch. 

§ 24.  Die  Geschäftsführer  sind  weiter  verpfliditet,  den  Geschäftsabsdiluß, 
die  Bilanz,  die  Geschäftsführung  und  die  Einrichtungen  der  Gesellschaft  alljähr- 
lich der  Prüfung  des  von  den  Gesellschaftern  bestellten  Revisors  zu  unterwerfen. 
Sie  haben  dem  Revisor  die  Einsicht  in  sämtliche  Büdier  und  Schriften,  Unter- 
sudiungen  des  Kassenbestandes,  der  Wertobjekte  und  Warenbestände  zu  gestatten 
und  auch  sonst  jede  verlangte  Auskunft  zu  erteilen.  Der  von  dem  Revisor  zu  er- 
stattende schriftlidie  Bericht  ist  dem  Aufsichtsrat  und  den  Gesellschaftern  vorzu- 
legen. 

§ 25.  Die  Geschäftsführer  müssen  auf  Erfordern  des  Aufsichtsrats  an  dessen 
Si^ungen  teilnehmen  und  alle  verlangten  Auskünfte  erteilen. 

§ 26.  Die  Geschäftsführer  haben  allmonatlich  sämtlichen  Aufsichtsrats - 
I mitgliedern  einen  gleiclilautenden  sdiriftlichen  Geschäftsbericht  über  den  ver- 
flossenen Monat  zu  erstatten.  Derselbe  muß  enthalten : 

1.  den  Verkaufswert  der  verkauften  Waren; 

11.  den  Bestand  der  Kasse  und  Effekten; 

Ul.  den  Bestand  des  Bankguthabens; 

IV.  die  den  Vereinigungen  gewährten  Kredite; 

V.  das  Geschäftsguthaben  der  Vereinigungen  außer  den  Stammeinlagcn. 

Innerhalb  vier  Wochen  nadi  Quartalssc'hluß  ist  sämtlichen  Aufsichtsrats - 

mitgliedern  die  aufzumachende  Rohbilanz  zuzustellen. 

§ 27.  Der  Gesdiäftsabschluß  erfolgt  am  31.  Dezember  und  ist  von  den  Ge- 
^ schäftsführern  dem  Aufsichtsrat  und  nach  erfolgter  Genehmigung  durdi  den- 
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I selben  in  Form  eines  Druckberichts  spätestens  14  Tage  vor  der  Generalversamm- 
I lung  den  Gesellschaftern  zuzustellen,  und  zwar  für  jedes  ihrer  Verwaltungs- 
' mitglieder  auf  Wunsch  ein  Exemplar. 

j § 28.  Den  Geschäftsführern  ist  es  untersagt,  Nebengeschäfte  zu  betreiben  | 
' und  sidi  an  irgendwelchen  Unternehmungen  und  Spekulationen  zu  beteiligen. 

I § 29.  Für  den  Fall  dauernder  Verhinderung,  des  Ausscheidens  oder  des  Todes 
I eines  der  Geschäftsführer  hat  der  Aufsichtsrat  wegen  der  Stellvertretung  resp. 
Nachwahl  Fürsorge  zu  treffen. 

IDer  Aufsichtsrat. 

§ 30.  Der  Aufsiditsrat  besteht  aus  neun  Personen.  Durch  Beschluß  der  Ge- 
neralversammlung kann  die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  auf  15  erhöht  werden. 
Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  müssen  Mitglied  einer  zur  Gesellschaft  gehören-  | 

I den  Vereinigung  sein.  Die  Wahl  derselben  erfolgt  in  der  Generalversammlung 
‘ nach  absoluter  Stimmenmehrheit  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren.  I 

j § 31.  Wird  für  die  zu  Wählenden  beim  ersten  Wahlgange  die  absolute  Mehr-  i I 
> heit  nicht  erreicht,  so  kommt  von  denen,  welche  die  meisten  Stimmen  erhalten  ' ■ 
I haben,  die  doppelte  Zahl  der  noch  zu  Wählenden  in  die  engere  Wahl,  und  wird  : 

I mit  der  engeren  Wahl  in  derselben  Weise  so  lange  fortgefahren,  bis  für  alle  zu  ’ 

! Wählenden  eine  absolute  Stimmenmehrheit  erzielt  ist.  Bei  Stimmengleichheit 
entscheidet  das  Los. 

§ 32.  Außerdem  wählt  die  Generalversammlung  alljährlich  drei  Ersa^- 
personen.  *Die  Wahlbedingungen  der  Ersa^personen  sind  dieselben  wie  für  die  ' 
Aufsichtsratsmitglieder. 

j § 33.  Nach  Ablauf  ihrer  zweijährigen  Tätigkeitsperiode  scheiden  die  Auf-  ‘ 

1 sichtsratsmitglieder  aus,  und  sind  für  die  Ausscheidenden  Neuwahlen  vorzunehmen.  • 
i Die  Ausscheidenden  sind  wiederwählbar. 

I § 34.  Im  Fälle  des  durch  Tod  oder  durdi  andere  Gründe  herbeigeführten 
I Ausscheidens  eines  Aufsichtsratsmitglieds  vor  Ablauf  seiner  Wahlperiode  hat  eine 
I j der  laut  § 32  gewählten  Ersa^personen  in  der  Reihenfolge  der  erhaltenen  höchsten 
Stimmenzahl  für  den  Rest  der  Wahlperiode  einzutreten. 

§ 35.  Der  Aufsiditsrat  überträgt  einem  seiner  Mitglieder  den  Vorsi^,  einem 
anderen  das  Sdiriftführeramt  und  ernennt  zugleich  für  beide  Stellvertreter.  Er 
faßt  seine  Beschlüsse  nadi  Stimmenmehrheit  der  in  seinen  Si^ungen  Erschienenen. 
Bei  Stimmengleichheit  gilt  der  Antrag  als  abgelehnt.  Bei  Wahlen  entscheidet  in 
diesem  Falle  das  Los.  Der  Aufsichtsrat  ist  beschlußfähig,  wenn  die  Mehrheit 
seiner  Mitglieder  anwesend  ist. 

Der  Aufsichtsrat  kann  audi  sdiriftliche  Beschlüsse  fassen,  die  in  gleicherweise 
behandelt  werden  wie  die  in  Si^ungen  erzielten. 

Der  Aufsiditsrat  tritt  mindestens  jährlidi  einmal  nach  Aufstellung  der  Bilanz 
zur  Prüfung  derselben  in  Hamburg  zu  einer  Si^ung  zusammen. 

§ 36.  Die  Si^ungen  des  Aufsiditsrats  beruft  der  Vorsi^ende,  so  oft  sich  solche 
nötig  machen.  Die  Einberufung  einer  Si^ung  muß  erfolgen,  wenn  drei  Mitglie- 
der des  Aufsichtsrats  dies  unter  schriftlicher  Angabe  der  Beratungsgegenstände 
beantragen.  Mit  der  Einladung  zu  den  Si^ungen  sind  die  Gegenstände  der  Ver- 
handlung den  Mitgliedern  des  Aufsichtsrats  bekanntzugeben. 
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Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  erhalten  die  Kosten  der  Eisenbahnfahrt  und  l 
neben  einer  Entschädigung  für  etwa  entgangenen  Arbeitsverdienst  von  8 Mark 
pro  Tag  eine  Entschädigung  im  Betrage  von  15  Mark  pro  Tag  einsdilie Glich  der 
Reisetage  vergütet. 

§ 37.  Die  über  die  Verhandlungen  aufzunehmenden  Protokolle  müssen  die  . 
gefaßten  Beschlüsse  enthalten  und  sind  von  den  anwesenden  Mitgliedern  des  | 
Aufsichtsrats  zu  unterzeichnen.  J 

§ 38.  Aufsichtsratsmitglieder,  welche  bei  den  zu  beratenden  Gegenständen  j 
beteiligt  sind,  dürfen  an  den  Verhandlungen  und  Beschlußfassungen  über  diese  j 
Gegenstände  nicht  teiinehmen.  | 

5'  39.  Der  Aufsichtsrat  hat  die  Geschäftsführer  bei  ihrer  Geschäftsführung  in  | 
allen  Zweigen  der  Verwaltung  zu  überwachen  und  sich  zu  dem  Zwecke  von  den  ! 
Angelegenheiten  der  Gesellschaft  stets  unterrichtet  zu  halten.  Der  Aufsichtsrat  j 
kann  deshalb  zu  jeder  Zeit  selbst  oder  durch  einzelne  von  ihm  zu  bestimmende  |i 
Mitglieder  die  Bücher  und  Schriften  der  Gesellschaft  einsehen,  sowie  den  Bestand  I 
der  Gesellschaftskasse  und  die  Bestände  an  Wertpapieren,  Handelspapieren,  ! 
Waren  und  sonstigen  Gegenständen  untersuchen.  Er  kann  die  Geschäftsführer  | 
zusammen  oder  einzeln  vorläufig,  bis  zur  Entscheidung  der  demnächst  zu  beru-  i 
fenden  Generalversammlung,  von  der  Leitung  der  Geschäfte  entfernen,  ln  ; 
solchem  Falle  hat  er  wegen  der  einstweiligen  Fortführung  der  Geschäfte  durdi 
Ernennung  von  Stellvertretern  sowie  wegen  Übernahme  der  Kassenbestände, 
Wertpapiere,  der  Bücher  und  Papiere,  Waren  und  sonstigen  Gegenstände  der  | 
Gesellschaft  die  nötigen  Anordnungen  zu  treffen. 

§ 40.  Der  Aufsichtsrat  hat  die  jahresrechnung,  die  Bilanz  und  die  Vorschläge 
Zur  Gewinnverteilung  zu  prüfen  und  darüber  der  Generalversammlung  Bericht 
zu  erstatten.  Er  hat  eine  Generalversammlung  zu  berufen,  wenn  dies  im  Inter- 
esse der  Gesellschaft  erforderlich  ist. 

Bei  der  Inventuraufnahme  der  Lagerbestände  hat  ein  Aiifsichtsratsmitglied 
mitzuwirken  und  die  Inventurliste  mit  zu  unterzeichnen.  j 

§ 41.  Der  Aufsichtsrat  vertritt  die  Gesellschaft  bei  Abschluß  von  Verträgen 
mit  den  Gesdiäftsführern.  Bei  Festse^ung  des  Gehalts  der  Geschäftsführer  hat 
sich  derselbe  an  die  durch  Generalversammlungsbesdiluß  festgese^te  Minimal- 
und  Maximalgrenze  zu  halten. 

§ 42.  Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  haben  bei  der  Erfüllung  ihrer  Obliegen- 
heiten die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Geschäftsmanns  anzuwenden.  Mitglieder, 
die  ihre  Obliegenheiten  verleben,  haften  der  Gesellschaft  persönlich  und 
solidarisch  für  den  daraus  entstehenden  Schaden. 

§ 43.  Änderungen  in  den  Personen  des  Aufsiditsrats  werden  nicht  ver- 
öffentlicht. 

Gemeinsdiaftliche  Sitzungen  der  Gesdiäftsführer  und  des  Aufsiditsrats. 

§ 44.  Die  Gesdiäftsführer  und  der  Aufsichtsrat  können  audi  in  gemeinschaft- 
ITchen  Si^ungen  über  die  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  verhandeln  und  Be- 
schlüsse fassen.  Der  Vorsi^ende  des  Aufsiditsrats  leitet  die  gemeinschaftlidien 
Si^ungen.  Solche  Si^ungen  sind  vom  Vorsi^enden  des  Aufsiditsrats  einzuberufen, 
wenn  das  Interesse  der  Gesellsdiaft  es  erfordert  oder  wenn  sich  solche  nach  den 
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Bestimmungen  des  Gesellsdiaftsvertrags  notwendig  machen.  Eine  gemeinsdiaft- 
Udie  Si^ung  muß  stattfinden,  wenn  dieselbe  von  den  Geschäftsführern  oder  von 
drei  Mitgliedern  des  Aufsichtsrats  unter  Angabe  der  Gründe  beim  Vorsi^enden  des 
Aufsichtsrats  beantragt  wird.  Die  Beschlüsse  in  den  gemeinschaftlichen  Si^ungen 
werden  nach  einfacher  Stimmenmehrheit  gefaßt,  dergestalt,  daß  die  Gesdiäfts- 
führer  und  der  Aufsichtsrat  in  getrennter  Abstimmung  über  die  Gegenstände  be- 
schließen. 

Zur  Beschlußfähigkeit  der  gemeinschaftlichen  Si^ungen  muß  die  Mehrheit 
der  Gesdiäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  anwesend  sein. 

§ 45.  ln  den  gemeinschaftlichen  Si^ungen  werden  die  Grundsä^e  für  die 
gesamte  Geschäftsführung,  Instruktionen  und  Reglements  festgestellt  und  ins- 
besondere folgende  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  erledigt: 

1.  Erriditung  von  Lägern  (Inlandsläger); 

2.  Einführung  der  Fabrikation  und  Produktion; 

3.  Ausgaben  für  Inventar  und  Geschäftseinriditungen,  deren  Wert  den 
Betrag  von  2000  Mark  übersteigt,  desgleichen  die  Veräußerung  der- 
selben; 

4.  Abschluß  von  Verträgen,  welche  fortlaufende  Verpflichtungen  für  die 
Gesellschaft  begründen; 

5.  Aufnahme  von  Anleihen  innerhalb  der  durch  die  Generalversammlung 
festgese^ten  Grenze; 

6.  Anlegung  des  Reservefonds; 

7.  Unterbringung  zeitweilig  müßiger  Kassenbestände ; 

8.  Anstellung,  Besoldung  und  Entlassung  des  Personals. 

Die  Generalversammlung. 

§ 46.  Die  ordentliche  Generalversammlung  findet  innerhalb  fünf  Monaten 
nach  dem  Schlüsse  des  Geschäftsjahrs  statt. 

§ 47.  Die  Berufung  der  ordentlichen  Generalversammlung  steht  den  Ge- 
schäftsführern zu  (§  50  des  Gesekes).  Die  pestsebung  des  Ortes  für  die  nächste 
ordentliche  Generalversammlung  unterliegt  der  Bestimmung  der  Gesellschafter. 

§ 48.  Die  Einberufung  der  Generalversammlung  erfolgt  durch  Bekannt- 
machung in  den  im  § 59  bestimmten  Blättern.  Die  Bekanntmachung  muß  min- 
destens vier  Wodien  vor  der  Abhaltung  der  Versammlung  erfolgen. 

§ 49.  Die  Bekanntmachung  zur  Generalversammlung  muß  alle  gestellten  An- 
träge möglichst  im  Wortlaut  und  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  enthalten. 
Festere  müssen  mindestens  14  Tage  vor  der  Generalversammlung  veröffentlicht 
werden  (§  52  Absa^  4 des  Gesekes). 

§ 50.  Außerordentliche  Generalversammlungen  können  zu  jeder  Zeit  berufen 
werden.  Eine  solche  findet  statt,  wenn  der  Aufsichtsrat  dies  im  Interesse  der 
Gesellschaft  für  nötig  erachtet  und  wenn  die  Geschäftsführer  oder  der  zehnte 
Teil  der  Gesellschafter  unter  Angabe  des  Zweckes  und  der  Gründe  beim  Aufsiclils- 
rate  schriftlich  darauf  antragen. 

Im  übrigen  unterliegen  die  außerordentlichen  Generalversammlungen  den- 
selben Bestimmungen  wie  die  ordentlichen,  nur  se^en  diejenigen  die  Tagesorrl- 
nung  fest,  welche  die  Einberufung  derselben  veranlaßt  haben. 
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§ 51.  Die  Leitung  der  Generdlversdmmlung  erfolgt  durdi  den  Vorsi^enden  | 
des  Aufsichtsrdts  oder  dessen  Stellvertreter. 

Bei  dußerordentlichen  Generdlversninmlungen  fällt  die  Leitung  den  Gesdiäfts- 
führern  oder  den  Gesellschdftern  zu,  je  ndchdem  die  Einberufung  von  einer  I 

■ dieser  Körperschdften  verdnldßt  wurde  die  betreffende  Körperschdft  wählt  den  | 

Vorsibenden.  ! 

Die  Generdlversdmmlung  ernennt  den  Schriftführer.  j 

i I § 52.  jede  gehörig  berufene  Generdlversdmmlung  ist  zu  gültigen  Besdilüssen 
ohne  Rüdesicht  duf  die  Zdhl  der  erschienenen  Gesellschdfter  oder  der  vertretenen 
u Stimmen  befähigt.  Die  Beschlüsse  werden  ndch  einfadier  Stimmenmehrheit  j 
gefdßt,  soweit  nicht  die  Bestimmungen  des  § 54  des  Gesekes  in  Betrdcht  kommen. 

§ 53.  Die  Ausübung  des  Stimmrechts  der  Gesellschafter  in  den  General-  j 
Versammlungen  erfolgt  durch  Bevollmächtigte,  jeder  Bevollmächtigte  hat  nur  | 
eine  Stimme. 

§54.  Die  Abstimmungen  erfolgen:  I 

1.  durch  Emporheben  der  Stimmkarten;  > 

2.  schriftlich  durch  numerierte  Stimmzettel; 

3.  bei  zweifelhafter  Mehrheit  muß  schriftliche  Abstimmung  erfolgen; 

4.  namentlidie  Abstimmung  kann  auf  Beschluß  der  Generalversammlung 
vorgenommen  werden. 

Die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  Generalversammlung  werden  in  ein 
Protokollbuch  eingetragen.  Die  Protokolle  werden  von  den  anwesenden  Geschäfts- 
führern, Aufsichtsratsmitgliedern  und  dem  Schriftführer  unterzeidinet. 

Reingewinn,  Umsa^dividende. 

§ 55.  Von  dem  nach  der  Bilanz  sich  ergebenden  Reingewinn  sind,  nadidem 
auf  tatsächlich  eingezahlte  Stammeinlagen  eine  Kapitaldividende  von  5 Prozent 
gezahlt  ist,  mindestens  5 Prozent  dem  Reservefonds  zuzuschreiben,  bis  le^terer  | 
1 die  Höhe  von  30  Prozent  des  Betriebskapitals  erreicht  hat,  mindestens  35  Prozent  | 
; ! dem  Dispositionsfonds  zuzuschreiben  oder  zur  Bildung  von  Spezialreservefonds  1 
‘ zu  verwenden  und  der  Rest  als  Umsabdividende  an  die  bei  der  Gesellschaft  am  1 1 
; i Wareneinkauf  beteiligten  Vereinigungen  nach  Verhältnis  des  Warenbezugs  zu  !| 

■ verteilen.  | 

§ 56.  Zum  Bezug  der  Umsabdividende  sind  außer  den  Gesellschaftern  alle  1 1 
anderen  Konsumvereine  und  sonstige  Wirtschaftsvereinigungen  berechtigt,  die  | 
sich  zur  Übernahme  einer  Stammeinlage  im  Falle  der  Erhöhung  des  Stamm-  : j 
' kapitals,  oder  wenn  ein  Teil  eines  bereits  bestehenden  Geschäftsanteils  oder  || 
! ein  soldier  überhaupt  verfügbar  wird  (§  7),  bereit  erklärt  haben.  Die  auf  an-  ’ 
gemeldete  Vereinigungen  entfallende  Umsabdividende  wird  auf  einem  Sammel-  ^ 
konto  gutgesdirieben  und  nach  einem  den  jeweiligen  Geldverhältnissen  ent-  | 
; sprechenden  Zinsfüße  verzinst.  Bei  der  Übernahme  eines  Geschäftsanteils  oder 
eines  verfügbaren  Teiles  eines  solchen  ist  der  fehlende  Betrag  von  der  über- 
nehmenden  Vereinigung  vorher  einzuzahlen.  ; ^ 

j §57.  Vereinigungen,  die  nicht  Gesellschafter  sind  und  sich  auch  nodi  nidit  | 
j zur  Übernahme  einer  Stammeinlage  bereit  erklärt  haben,  erhalten  nur  halbe  r 
I Umsabdividende,  die  auch  angesammelt  werden  kann. 
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§ 58.  Bei  der  Berechnung  der  Dividende  kommen  bei  den  Einkaufssummen 
Übersdiüsse  über  die  mit  zehn  teilbaren  Markbeträge  des  Warenbezugs  nidit 
in  Betracht. 

Bekanntmachungen. 

§ 59.  Die  öffentlichen  Bekanntmachungen  der  Gesellsdiaft  erfolgen  durch 
die  Geschäftsführer  oder  den  Aufsichtsrat  in  dem  „Wochenbericht“  der  Groß- 
einkaufs - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  zu  Hamburg  und, 
nachdem  derselbe  aufgehört  hat,  zu  erscheinen,  in  der  „Konsumgenossenschaft- 
lidien  Rundschau“,  Organ  des  Zentralverbandes  und  derGroßeinkaufs-Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine.  Außerdem  können  die  Gesdiäftsführer  nach  Befinden 
die  Bekanntmachungen  in  anderen  Zeitungen  veröffentlichen. 
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Verlegung  des  Mannheimer  Lagers  von  der 
jungbuschstraße  21  nach  der  Binnenhafenstraße  7. 

21.  und  22.  September:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Geschäftsführer  Scherling  erstattet  Bericht  über  die  ersten 
sedis  Monate  des  Geschäftsjahrs.  Lorenz  berichtet  über  die 
Einrichtung  der  Kaffeerösterei,  die  insgesamt  27797,13  Mark 
kostet.  Der  Betrieb  funktioniert  tadellos,  der  Umsa^  ist  ge- 
stiegen. Der  Lagerraum,  den  die  Großeinkaufsgesellsdiaft  zur 
Ausnu^ung  von  ihr  selbst  nicht  benu^ten  Räumen  eingerichtet 
hat,  ergibt  eine  ausreichende  Verzinsung  des  investierten 
Kapitals. 

Die  Verhältnisse  zur  Tabakarbeitergenossenschaft  bedürfen 
einer  Neuordnung.  Beschlußgemäß  wird  die  der  Großein- 
kaufsgesellschaftgutgeschriebene Rückvergütung  zur  Erwerbung 
weiterer  Anteile  benu^t.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  hat 
daher  600  Anteile  ä 25  Mark  erworben,  und  in  nidit  langer 
Zeit  wird  sie  mit  dem  Höchstsa^e  von  1000  Anteilen  mit 
25000  Mark  beteiligt  sein,  also  den  größten  Teil  des  Anteil- 
kapitals in  ihrer  Hand  vereinigen.  Tro^dem  hat  sie  statutarisch 
nur  eine  Stimme.  Lorenz  ist  der  Ansidit,  daß  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft früher  oder  später  den  ganzen  Betrieb  wird  über- 
nehmen müssen.  Zunächst  soll  jedoch  mit  der  Genossenschaft 
verhandelt  werden.  Die  Geschäftsführer  werden  beauftragt, 
in  solche  Verhandlungen  einzutreten  und  festzustellen,  ob  und 
unter  welchen  Bedingungen  es  möglich  sei,  die  Betriebe  der 
fabakarbeitergenossenschaft  zu  übernehmen,  oder  was  sonst 
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; ZU  tun  sei,  um  ein  Verhältnis  herbeizuführen,  das  der  Kapital- 
beteiligung der  Großeinkaufsgesellschaft  entspreche, 
j Die  Geschäftsführung  teilt  ferner  mit,  daß  es  notwendig  sei, 

I für  eine  größere  Anzahl  von  Artikeln  eigene  Packungen  eih- 
i zuführen,  dem  zugestimmt  wird.  Notwendig  sei  ferner  die  Er- 
! richtung  einer  Seifenfabrik.  Der  von  der  Geschäftsführung 
gestellte  Antrag  wird  erläutert  und  einstimmig  angenommen. 
Die  gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäftsführer  und  des 
! Aufsichtsrats  erklärt  sich  mit  der  Errichtung  einer  Seifenfabrik 
I prinzipiell  einverstanden.  Die  Geschäftsführer  werden  beauf- 
I tragt,  das  Erforderliche  in  die  Wege  zu  leiten  und  seinerzeit 
der  gemeinschaftlichen  Si^ung  entsprechende  Vorschläge  und 
i Vorlagen  zu  unterbreiten. 

Der  Beitrag  zum  neugegründeten  Zentralverbande  deut-  i 
i scher  Konsumvereine  wird  auf  1000  Mark  jährlich  festgese^t. 

Im  Berliner  Bezirke  macht  sich  eine  Änderung  notwendig.  Es 
I ist  nicht  möglich,  daß  Herr  Hoppe  neben  der  Verwaltung  des 
|1  Lagers  auch  die  Funktion  eines  Reisenden  ausübt.  Es  wird 
I daher  Herr  Grashold,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
I : Berlin-Nord,  zum  Reisenden  für  den  brandenburgischen  Bezirk 
I gewählt.  Die  nächste  Generalversammlung  soll  in  Hamburg 
I stattfinden.  Zum  Schlüsse  werden  Personalangelegenheiten 
; erledigt. 

! 29.  November:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge-' 

; schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Die 
n Geschäftsführer  berichten  über  den  Stand  der  Vorarbeiten 
zur  Errichtung  der  Seifenfabrik.  Es  soll  eine  Anleihe  in  Teil- 
I Schuldverschreibungen  von  einer  Million  Mark  aufgenom- 
! men  werden,  worauf  85000  Mark  von  den  Konsumvereinen 
gezeichnet  sind.  Es  wird  eine  Kommission,  bestehend  aus 
den  Herren  Kaltofen,  Koch  und  Postelt,  gewählt,  die  gemein- 
; schaftlich  mit  den  Geschäftsführern  geeignete  Grundstücke 
i zur  Anlage  der  Fabrik  besichtigen  soll.  Die  mit  der  Tabak- 
; arbeitergenossensdiaft  gepflogenen  Verhandlungen  haben 
j das  Ergebnis  gehabt,  daß  diese  ihrer  Generalversammlung 
; die  Wahl  von  zwei  Mitgliedern  der  Großeinkaufsgesellschaft 
I in  den  Aufsichtsrat  vorschlagen  will.  Die  beiden  Herren  haben 
persönlich  die  Mitgliedschaft  der  Tabakarbeitergenossenschaft  , 


[ ■ ' n? 

j zu  erwerben.  Es  werden  Lorenz  und  Postelt  in  Vorschlag  | ; 
j gebracht.  Im  übrigen  werden  sonstige  geschäftliche  An-  ' 
! gelegenheiten  behandelt.  I 

• 31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1903  teilt  mit,  j 

> daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  266  gestiegen  ist.  Außer-  | 
j dem  haben  39  Konsumvereine  ihren  Beitritt  angemeldet.  Die  J 
i Zahl  der  kaufenden,  nicht  angeschlossenen  Vereine  ist  auf  rund  ] 
: 1000  gestiegen.  Der  Umsa^  beträgt  26445888,54  Mark.  Das  j 
! Stammkapital  beläuft  sich  auf  500  000  Mark,  die  rückständigen  \ 
i Stammeinlagen  auf  100099,33  Mark,  die  Reserven  betragen  | 
' j 59500,45  Mark,  Spareinlagen  und  Darlehen  933976,91  Mark.  i| 
! Die  Warenbestände  belaufen  sich  auf  913547,56  Mark,  Grund-  ! 
j stücke  auf  395570,10  Mark,  worauf  300000  Mark  Hypotheken,  j 
, Warenschulden  der  Vereine  auf  1 740912,43  Mark,  Kreditoren  ^ 
i auf 1 219985,75  Mark.  Der  Reingewinn  beträgt  115  815,50  Mark.  | 
j Nach  dem  neuen  Gesellschaftsvertrage  sind  zunädist  5 Prozent 
als  Kapitaldividende  auf  eingezahlte  Stammeinlagen  abzuse^en, 
darauf  5 Prozent  dem  Reservefonds  und  35  Prozent  dem 
Dispositionsfonds  zuzuweisen.  Es  verbleiben  zur  Verteilung  ' 
58042,40  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  den  Gesellschaftern 
eine  Rückvergütung  auf  den  Umsa^  von  2 Promille  (auf 21 444200 
i Mark)  und  den  nicht  angeschlossenen  Vereinen  von  1 Promille 
i (auf  2526800  Mark)  zu  gewähren  und  von  dem  verbleibenden 
i Rest  je  5 Prozent  Zinsen  den  verschiedenen  Reservefonds  zuzu- 
I weisen.  Alsdann  verbleiben  9846,90  Mark  zur  Verfügung  der 
Generalversammlung.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen 
beträgt  197,  und  zwar  157  männliche  und  40  weibliche. 

Ferner  wird  im  Gesdiäftsberichte  mitgeteilt,  daß  für  Mittel- 
deutschland und  Thüringen  Läger  erricbtet  werden  müssen. 

I Das  Düsseldorfer  Lager  und  das  Chemni^er  Lager  haben  sich 
gut  entwickelt.  Naturgemäß  hat  das  Hamburger  Zentral- 
lager die  größte  Bedeutung  erlangt.  Es  wird  hier  in  allen 
gangbaren  Kolonial-  und  Fettwaren  ein  ständiges  Lager  für 
mehrere  hunderttausend  Mark  unterhalten. . Das  Lager  steht 
I unter  der  Leitung  des  Kontoristen  Schiescheck.  ln  der  Kaffee- 
I rösterei  sind  von  Mitte  April  bis  Ende  Dezember  682051  Pfund  | 
j KafFee  geröstet  worden.  Der  Handel  hat  sich  entsprechend  1 
I entwickelt.  An  Gewürzen  und  Früchten  sind  direkte  Import-  I 
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i Bezüge  gemadit  worden.  Der  Warenbezug  von  genossenschaft- 
I liehen  Organisationen  des  In-  und  Auslandes  beträgt  407900 
Mark.  Die  Einkaufsvereinigungen  bekunden  ein  lebhaftes 
Interesse. 

Die  Abteilung  Schriftleitung  ist  mit  Ende  des  Jahres  an  den 
i Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  abgetreten.  Die 
, Auflage  des  Wochenberichts  ist  bei  einer  Erhöhung  des  Um- 
I fangs  auf  24  Seiten  auf  16000  gestiegen.  1800  Exemplare  des 
I Wochenberichts  nebstWarenberichten  und  Preislisten  werden 
an  ebenso  viele  Vereine  kostenlos  abgegeben.  Das  „Frauen- 
! genossenschaftsblatt"  hat  eine  Auflage  von  136  000  Exemplaren 
erreicht.  Der  Umsafe  an  Drucksachen,  Marken  und  Geschäfts- 
I : Büchern  hat  58  000  Mark,  der  Gesamtumsa^  der  Schriftleitung 
I 154000  Mark,  gegen  120000  Mark  im  Vorjahre,  betragen.  Der 
I Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  beziehungsweise 
dessen  Organ,  die  Verlagsanstalt  des  Zentralverbandes  deut- 
i sdier  Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann  & Co.,  geben  an 

I der  Stelle  des  Wochenberichts  die  „Konsumgenossenschaft- 

I I liehe  Rundschau"  heraus. 

|i  Die  Warenberichte  und  Preislisten  haben  den  Titel  Waren- 
I berichte  der  Großeinkaufsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine 
I bekommen.  Alles  in  allem  bedeutet  auch  das  verflossene  Jahr 
- einen  tüchtigen  Schritt  vorwärts  in  der  Entwicklung  der  Gesell- 
I j sdiaft,  wobei  das  erfreuliche  Resultat  zu  verzeichnen  ist,  daß 
|j  mit  der  Ausdehnung  des  Arbeitsfeldes  die  finanziellen  Kräfte 
I des  Unternehmens  nicht  nur  Schritt  halten,  sondern  sogar  noch 

I schneller  erstarken. 

^ 1904 

§ ^ 

I I 31.  Januar:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^ 
S führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Dresden.  Der  Vorsi^ende, 
J Herr  Kaltofen,  begrüßt  die  Anwesenden  und  äußert  seine  Freude 
I darüber,  daß  die  Sifeung  im  neuen  Heim  des  Konsumvereins 
? „Vorwärts"  in  Dresden  stattfinden  kann.  Namens  der  Kom- 
I mission  zur  Errichtung  einer  Seifenfabrik  berichtet  Lorenz,  daß 
f eine  große  Anzahl  von  Angeboten  eingegangen  ist.  ln  erster 

Linie  käme  ein  Grundstück  in  Aken  von  28  000  Quadratmeter 
p zum  Preise  von  1,75  Mark  pro  Quadratmeter  in  Frage.  Es 
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I wird  beschlossen,  der  Generalverscimmlung  den  Ankauf  dieses  | 

; Grundstücks  zu  empfehlen.  Zu  dem  Zweck  ist  eine  außer-  | 
I ordentliche  Generalversammlung  zum  6.  März  nach  Chemni^  1 
I einzuberufen.  Auch  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf 750  000 
Mark  soll  auf  die  Tagesordnung  gese^t  werden.  Mit  der  zehnten  | 

ordentlichen  Generalversammlung,  die  in  Hamburg  stattfindet, 

I soll  eine  entsprechende  Berücksichtigung  des  zehnjährigen 
I Bestehens  der  Großeinkaufsgesellschaft  verbunden  und  eine 
Festschrift  herausgegeben  werden.  Zur  Erweiterung  des  Mann- 
heimer Lagers  soll  ein  Keller  erbaut  werden.  Zum  Schlüsse  I 
werden  Personalangelegenheiten  und  verschiedene  Beschwer- 
den erledigt. 

' 6.  März;  GemeinsHiaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^ 

I fuhrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Chemnife.  Es  wird  be- 
I schlossen,  die  nädiste  ordentliche  Generalversammlung  in  der 
I Woche  vom  12.  bis  18.  Juni  in  Hamburg  abzuhalten,  ln  die 
1 Kommission  für  die  Vorarbeiten  zur  Errichtung  der  Seifenfabrik 
j wird  an  Stelle  Postelts  Riemann  gewählt. 

I 6.  März:  Außerordentliche  Generalversammlung  in 
: Chemni^.  Der  Vorsi^ende  Kaltofen  eröffnet  um  11  Uhr  die 
I Generalversammlung,  die  sehr  stark  beschickt  ist.  Lorenz 
i behandelt  ausführlich  die  Grundsä^e  der  konsumgenossen- 
I schaftlichen  Eigenproduktion  durch  die  Großeinkaufsgesellschaft 
' und  unterbreitet  den  Vorschlag,  eine  Seifenfabrik  zu  errichten, 
j Der  Umsa^  in  Seifenfabrikaten  betrage  2221000  kg  im  Werte 
i von  943000  Mark.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  arbeite  mit 
I nicht  weniger  als  44  Fabriken.  Viele  der  vorhandenen  Seifen- 
j fabriken  ständen  nicht  auf  der  Höhe  der  technisdien  Entwick- 
lung. DieVorteile  des  Übergangs  zurEigenproduktion  auf  diesem 
I Gebiete  seien  unverkennbar.  Zum  Schlüsse  der  mit  großem 
Beifall  aufgenommenen  Darlegungen  unterbreitet  der  Redner 
I folgenden  Antrag  der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats, 
j der  einstimmig  angenommen  wird: 

i „Die  außerordentlidie  Generalversammlung  erteilt  zurEn-iditung  einer  Seifen-  I 

■ Fabrik  in  Aken  (Elbe)  gemäß  den  Vorschlägen  der  Geschäftsführer  und  des  Auf-  I 
I sichtsrats  ihre  Zustimmung  und  beschließt  demgemäß: 

I j 1.  Zum  Zwedce  der  Ausführung  des  Projekts  wird  ein  Darlehen  von  3CX)000  Mark 
i aufgenommen. 
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2.  Das  in  Aken  (Elbe)  belegene  Grundstück,  bestehend  aus  den  Parzellen  390, 
391,  392  und  393  a in  Größe  von  11 V4  Morgen,  zum  Preise  von  1,70  Mark  pro 
C^adratmeter  für  die  Parzellen  390,  391,  392  und  1,75  Mark  pro  Quadrat- 
meter für  Parzelle  393  a,  käuflich  zu  erwerben.  Die  Geschäftsführer  werden 
mit  der  Erwerbung  namens  der  Gesellschaft  beauftragt. 

3.  Die  Geschäftsführer  werden  beauftragt,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Aufsichts- 
rat die  notwendigen  Maßnahmen  zur  Errichtung  der  erforderlichen  Neubauten, 
der  maschinellen  und  sonstigen  Einriditung  des  Betriebs  zu  treffen. 

Der  nächsten  ordentlichen  Generalversammlung  ist  von  dem  Stande  der 
Angelegenheit  Mitteilung  zu  machen.“ 

Die  Erhöhung  des  Stemnmkeipitdls  auf  750000  Mark  wird 
ebenfalls  einstimmig  angenommen.  Von  dem  Konsumverein 
Harburg,  Wilhelmsburg  und  Umgegend  ist  ein  Antrag  auf 
Abänderung  der  §§  15  und  46  des  Gesellschaffs  Vertrags  ein- 
gelaufen,  dahingehend,  daß  die  Frist  zur  Vorlegung  der 
Bilanz  und  Beschlußfassung  über  den  Reingewinn  sowie  zur 
Abhaltung  der  ordentlichen  Generalversammlung  von  fünf 
auf  sechs  Monate  verlängert  wird.  Den  Antrag  begründet 
der  Sekretär  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine, 
Heinrich  Kaufmann,  indem  er  mitteilt,  daß  dieser  Antrag  auf 
Anregung  des  Zentralverbandes  erfolgt  sei,  weil  es  dem  Zen- 
tralverbande  nicht  möglich  sei,  den  Genossenschaftstag  früher 
als  im  )uni  eines  jeden  Jahres  abzuhalten,  da  die  Revisions- 
verbandstage vorher  stattfinden  müßten.  Da  es  nun  durchaus 
wünschenswert  sei,  die  Generalversammlung  der  Großein- 
kaufsgesellschaft im  Anschluß  an  den  Genossenschaftstag  des 
Zentralverbandes  abzuhalten,  so  sei  eine  entsprechende  Ver- 
längerung des  Termins  erforderlich.  Der  Antrag  wird  an- 
genommen. 

18.  bis  20.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-' 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  gelangen  zum  Vortrag. 
Die  Bilanz  wird  besprochen  und  der  Vorschlag  zur  Verteilung 
des  Reingewinns  angenommen.  Aus  dem  Aufsichtsrate  wird 
eine  dauernde  Revisionskommission,  bestehend  aus  den  Herren 
Postelt,  Aßmann  und  Koch,  gewählt.  Der  frühere  Schriftleiter 
gibt  einen  kurzen  Beridit  über  die  Entwicklung  der  je^t  an  den 
Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  übergebenen  Schrift- 
leitung im  Jahre  1904  und  dankt  dem  Aufsichtsrat  und  der 
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Geschäftsführung  für  die  ihm  in  seiner  Tätigkeit  bei  der  Groß- 
einkdufsgesellschaft  freundlichst  gewährte  ünterstü^ung.  Der 
Vorsi^ende  beantragt,  anläßlich  der  Generalversammlung 
Herrn  Kaufmann  für  seine  Tätigkeit  bei  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft den  Dank  der  Gesellschaft  auszusprechen. 

Lorenz  gibt  eine  ausführliche  Sdülderung  der  Vorarbeiten 
zur  Erwerbung  des  Geländes  in  Aken.  Hierauf  wird  die  Tages- 
ordnung der  Generalversammlung  festgese^t  und  über  die 
Beschickung  der  auswärtigen  Genossenschaftstage  beschlossen. 

14.  Juni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^- 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Von  dem  Revi- 
sionsberichte des  Herrn  Heins  wird  Kenntnis  genommen  und 
das  Arrangement  der  Generalversammlung  und  des  Genossen- 
schaftstags besprochen.  Sodann  beschäftigte  sich  der  Aufsichtsrat 
mit  verschiedenen  Preßangriffen  auf  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft. ln  dem  Maß,  in  dem  die  Großeinkaufsgesellschaft 
erstarkt,  wird  sie  immer  mehr  Gegenstand  der  öffentlichen 
Aufmerksamkeit. 

15.  und  16.  Juni : Zehnte  ordentliche  Generalversamm-' 
lung  in  Hamburg. 

Bemerkung;  Die  Generaiversammlungeii  finden  von  je^t  an  im  Anschluß 
au  den  Genossensdiaftstag  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  statt. 
Ober  die  Beteiligung  auswärtiger  genossenschaftlicher  Organisationen  unter- 
richtet das  jdhrbuch  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine,  das  auch 
alljährlidi  den  Geschäftsbericht  und  den  Bericht  über  die  Generalversammlung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  bringt. 

Vertreten  sind  132  Gesellsdiafter  durch  ebenso  viele  Be- 
vollmächtigte und  eine  große  Anzahl  von  Delegierten.  Der 
Geschäftsbericht  und  der  Revisionsbericht  gelangen  zum  Vor- 
trag. Die  Jahresrechnung  wird  genehmigt.  Über  die  Verteilung 
des  Reingewinns  entspinnt  sich  eine  längere  Debatte,  da 
9846,90  Mark  vorsdiriftsgemäß  zur  Verfügung  der  General- 
versammlung stehen.  Während  der  alte  Gesellschaftsvertrag 
für  Geschäftsführer  und  Aufsichtsrat  eine  Tantieme  vorsah,  ist 
im  neuen  Gesellschaftsvertrag  eine  Entschädigung  des  Aufsidits- 
rats  nicht  vorgesehen.  Auf  Antrag  des  Konsumvereins  Löbtau 
wird  besdilossen,  von  der  der  Generalversammlung  zur  Ver- 
fügung stehenden  Gesamtsumme  dem  Aufsichtsrat  500  Mark 


109 


I und  den  Rest  dem  Dispositionsfonds  zu  überweisen.  Die  turnus- 
mäßig ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  werden  wieder- 
gewählt, zu  Ersa^männern  werden  Hebestreit,  Neudeck,  Ge- 
schäftsh'ihrer  des  Konsumvereins  „Vorwärts",  Brandenburg,  und 
I Kretschmer,  Geschäftsf  ührer  der  „Vorwärts"-  Bäckerei  in  Ham- 
i bürg,  gewählt.  Lorenz  berichtet  über  die  Vorarbeiten  zur  Er- 
j richtung  einer  Seifenfabrik  und  die  vielerlei  entgegenstehenden 

■ Schwierigkeiten.  Zum  Schlüsse  wird  auf  Einladung  des  Konsum- 
I und  Sparvereins  Stuttgart  als  Ort  der  nächsten  Generalver- 
I Sammlung  Stuttgart  bestimmt:  Alsdann  spricht  der  Vorsifeende 
j den  Gastgebern  den  Dank  der  Generalversammlung  aus. 

I Mit  der  Generalversammlung  war  eine  Warenausstellung 

verbunden,  die  von  der  Großeinkaufsgesellsdiaft  und  der 
Verlagsanstalt  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine 
sowie  von  zehn  Produktivgenossenschaften  und  Produktions- 
i abteilungen  von  Konsumvereinen  und  110  privaten  Ausstellern 
i beschickt  war.  Die  Warenausstellung  wurde  am  13.  )uni, 

; morgens  9 Uhr,  eröffnet  und  dauerte  vier  Tage.  Die  Waren- 
I ausstellung  war  gedacht  als  eine  Quelle  der  Belehrung  und  eine 
' Rundschau  für  die  praktischen  Genossenschafter.  Andererseits 
I zeigte  sich  aber,  daß  die  Anwesenheit  einer  sehr  großen 

■ Anzahl  von  Vertretern  privater  Unternehmungen  unliebsame 
Erscheinungen  im  Gefolge  hatte,  durch  die  die  Erreichung 

: des  gewollten  Zwecks  beeinträchtigt  wurde. 

16.  Juni:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Geschäfts-' 
: führer  und  des  Aufsiditsrats  in  Hömburg.  Der  Aufsichtsrat 
I konstituiert  sidi  in  bisheriger  Weise.  Seifert  erstattet  Bericht 
: über  die  von  der  Geschäftsleitung  unternommenen  Schritte 
' zur  Errichtung  eines  Lagers  für  Thüringen.  Es  wird  beschlossen, 
1 das  Lager  in  oder  bei  Erfurt  zu  errichten  und  der  Geschäfts- 
leitung zu  überlassen,  geeignete  Räume  zu  mieten. 

8.  und  9.  August:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^ 
I schäftsfuhrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Lorenz 
gibt  eine  eingehende  Schilderung  über  den  Stand  der  Vor- 
arbeiten zur  Errichtung  einer  Seifenfabrik.  Die  Anstellung  eines 
! Siedemeisters  wird  der  Baukommission  überlassen.  Zum  Leiter 
I des  in  Ilversgehofen  bei  Erfurt  gemieteten  neuen  Lagers  wird 
Herr  Bimberg,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Gera- 
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Debschwi^,  gewählt.  Seifert  berichtet,  daß  das  für  die  Er-  ; 
i richtung  eines  Lagers  in  Düsseldorf  in  Aussicht  genommene 
I Lokal  gemietet  sei.  Zum  Lagerverwalter  sei  der  Geschäftsführer  | 

I Müller  von  der  Konsumgenossenschaft  „Haushalt“,  Velbert,  in 
; Aussicht  genommen.  Eine  Einladung  des  österreichischen  Ver- 
N bandes  der  Arbeiter-,  Erwerbs-und  Wirtschaftsgenossenschaften  i 
; zum  Besuch  des  Genossensdiaftstags  dieses  Verbandes  in  Wien 
I wird  angenommen.  Zum  Schluß  werden  geschäftliche  An- 
|i  gelegenheiten  behandelt. 

I 15.  August:  Eröffnung  des  Lagers  in  Erfurt. 

23.  Oktober:  Gemeinschaftliche  Sibnng  der  Geschäfts-'  , 
! führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Über  die  Vor-  i 
^ ! arbeiten  zur  Errichtung  einer  Seifenfabrik  berichtet  Lorenz. 

Die  Pläne  seien  am  25.  ]uni  eingereicht.  Am  27.  September 
; sei  vom  Kreisausschuß  die  Ausschreibung  vorgenommen.  Die 
^ mündlichen  Verhandlungen  über  die  Einsprüche  hätten  am 
M 13.  Oktober  stattgefunden.  Einspruch  sei  erhoben  von  dem 
I : Magistrat  in  Aken,  der  Polizeiverwaltung  in  Aken,  dem  Magi- 
i;  strat  in  Magdeburg,  dem  Gärtnereibesi^er  Schümann,  dem 
f Rothenburger  Deichverband  und  dem  Mühlenbesi^er  Käse- 
bieter. Von  diesen  habe  sich  in  der  mündlichen  Verhandlung 
! I nur  Schümann  bereit  erklärt,  sidi  mit  der  Gesellschaft  gütlich 
■ zu  einigen.  Somit  sei  die  Sache  an  den  Kreisausschuß  als 
I Beschlußbehörde  zurückgegangen.  Die  Baukommission  habe 
; i mit  der  Vertretung  der  Gesellschaft  zwei  Rechtsanwälte  be- 
' traut.  Am  18.  Oktober  hätten  die  Verhandlungen  vor  dem 
; j Kreisausschuß  stattgefunden.  Von  dem  Major  a.  D.  Placke  sei 
■ nunmehr  Einspruch  erhoben  worden,  weil  die  Einspruchsfrist 
J von  vierzehn  Tagen  nidit  gewahrt  sei.  Darauf  habe  der 
^ Kreisausschuß  beschlossen,  das  Verfahren  einzustellen  und  die 
: Kosten  außer  Ansa^  zu  lassen,  ln  der  Begründung  sei  aus- 
geführt worden,  daß  eine  Reihe  formeller  Verstöße  statt- 
et gefunden  hätte.  Gegen  den  Beschluß  des  Kreisausschusses 
: I sei  Beschwerde  beim  Regierungspräsidenten  erhoben.  Außer- 
: ; dem  seien  die  Pläne  zurückgefordert  und  von  neuem  bei  der  ! 

I Polizeiverwaltung  in  Aken  eingereicht  worden.  Ferner  sei 
t gegen  die  Gleisanlage  Einspruch  erhoben  von  dem  Landrat  in 
. : Calbe,  dem  Kreisausschuß  daselbst,  dem  Magistrat  und  der 
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Polizeiverwaltung  in  Aken.  Infolgedessen  habe  der  Regierungs- 
präsident den  Gleisanschluß  nidit  genehmigt.  Die  Gesellschaft 
sei  aufgefordert,  ein  neues  Projekt  einzureichen.  Die  Bau- 
kommission habe  in  Aussicht  genommen,  noch  ein  Grundstück 
j mit  dem  sogenannten  Magdalenenteich  zum  Preise  von  30000 
I Mark  für  die  Anlegung  eines  Gleisanschlusses  hinzuzukaufen 
* oder  aber  ein  Grundstück  in  Trebbichau  (Herzogtum  Anhalt) 
; zu  erstehen  und  dort  die  Seifenfabrik  zu  errichten,  ln  erster 
I Linie  erscheine  es  aber  notwendig,  die  Sache  in  Aken  durch- 
i zudrücken.  Der  Aufsichtsrat  erklärt  sich  damit“  einverstanden. 

Der  Revisionsbericht  wird  verlesen.  Die  Unzuträglichkeiten 
bei  der  Warenausstellung  in  Hamburg  werden  besprochen.  Es 
; wird  beschlossen,  eine  allgemeine  Warenausstellung  in  bis- 
i herigem  Umfange  nicht  mehr  zu  veranstalten.  Die  Ausstellung 
I soll  sich  auf  die  Großeinkaufsgesellschaft  und  etwaige  Pro- 
, duktivgenossenschaften  sowie  Produktionsabteilungen  von 
' Konsumgenossenschaften  beschränken. 

I 31.  Dezember:  Der  Geschäffsbericht  für  1904  teilt 
mit,  daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  348  gestiegen  ist. 
Außerdem  steht  die  Großeinkaufsgesellsdiaft  mit  1018  nicht 
angeschlossenen  Vereinen  in  Geschäftsverbindung.  Von  diesen 
haben  jedoch  nur  629  einen  Umsa^  von  mehr  als  500  Mark 
erreicht.  Der  Umsa^  beträgt  33929405,66  Mark,  die  Zunahme 
28,3  Prozent.  Das  Stammkapital  beträgt  500  000  Mark,  die  rück- 
ständigen Stammeinlagen  60653,85  Mark.  Die  Reserven  be- 
laufen sich  auf  110190,15  Mark,  Darlehen  und  Spareinlagen 
; auf  1 375  016,88  Mark,  der  Warenbestand  auf  1 710  221,36  Mark, 
j der  Wert  des  Grundbesi^es  auf  453727  Mark,  worauf  260000 
Mark  in  Hypotheken,  die  V/arenschiilden  der  Genossenschaften 
j auf  3205857,28  Mark,  Kreditoren  auf  2452071,48  Mark.  Der 
Reingewinn  beträgt  200343,68  Mark.  Nach  Abzug  der  statu- 
tarischen Verzinsungen  und  Zuweisungen  zu  den  Reserven  ver- 
bleiben 105584,78  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  den  Gesell- 
schaftern eine  Rückvergütung  auf  den  Umsa^  von  3 Promille 
(auf  28826200  Mark)  und  den  nicht  angeschlossenen  Vereinen 
von  IV2  Promille  (auf  3 773 100  Mark)  zu  gewähren,  die  Reserve- 
fonds mit  5 Prozent  zu  verzinsen  und  den  Rest  von  7937,03  Mark 
! zur  Verfügung  der  Generalversammlung  zu  halten.  Es  ist  nodi 
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j ein  Dispositionsfonds  11  gebildet  worden,  dem  80000  Mark  | 
' uberwiesen  sind.  I 

Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  ist  auf  211  gestiegen,  | 
I wovon  164  männliche  und  47  weibliche.  Die  sechs  Läger  haben  I 
I sich  gut  entwickelt,  ln  der  Kaffeerösterei  sind  782756  kg  Kaffee  | 
I geröstet  worden.  Als  die  Aufgabe  der  Großeinkaufsgesell-  I 
I schaft  wird  bezeichnet,  die  genossenschaftlicheEigenproduktion  | 
I im  großen  Stil  in  die  Wege  zu  leiten.  Es  folgt  alsdann  eine  | 
, Schilderung  des  Projekts  für  die  Errichtung  der  Seifenfabrik  und  | 
I der  entgegenstehenden  Schwierigkeiten.  Von  den  Konsum-  | 

• vereinen  sind  als  Darlehen  zur  Unterstü^ung  der  Produktion  | 

• bisher  325000  Mark  aufgebracht.  Das  Warengeschäft  hat  sich 
I gut  entwickelt.  GEG  sei  von  je^t  an  die  Schu^marke  für  alle 
I in  den  eigenen  Betrieben  hergestellten  Waren.  Es  sei  zu  hoffen, 

daß  diese  Schu^marke,  gleich  dem  CWS  der  englischen  Groß- 
! einkaufsgesellschaft  bei  den  englischen  Konsumvereinen,  sich  | 
I einen  guten  Namen  bei  den  deutschen  Konsumgenossenschaften 
I m.achen  und  dadurch  die  genossenschaftliche  Eigenproduktion 
I gefördert  werde.  Der  Warenbezug  von  genossenschaftlichen 
I Organisationen  des  ln-  und  Auslandes  beträgt  639650  Mark, 
i woran  13  Organisationen  beteiligt  sind.  Allein  auf  die  Tabak- 
1 arbeitergenossenschaft  entfallen  261 200  Mark  und  auf  die  Nord- 
häuser Kautabakarbeitergenossenschaft  64300  Mark.  Die  Ein- 
! kaufsvereinigungen  haben  eine  ausgedehnte  und  segensreiche 
; Tätigkeit  entfaltet.  Der  „Waren-Bericht“  ist  weiter  ausgebaut 
worden  und  bringt  monatlich  Vorschläge  zum  Einkauf  für  die 
I Einkaufsvereinigungen.  Von  den  einzelnen  Lägern  und  Ab- 
' teilungen  werden  von  Zeit  zu  Zeit  besondere  Waren-  und  i 
I Preisverzeichnisse  herausgegeben. 

I 

I 1905 

I 30.  januar  bis  1.  Februar:  Gemeinschaftliche  Si^ung  j 
der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg. 

' Lorenz  berichtet  über  die  Vorarbeiten  zur  Errichtung  der  : 
i Seifenfabrik.  Am  24.  Januar  habe  beim  Amtsvorsteher  ein  : 

I neuer  Termin  stattgefunden.  Die  früheren  Einsprüche  seien  ■ 
mit  Ausnahme  desjenigen  des  Gärtners  wieder  erhoben  | 
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worden.  Hinzugekommen  sei  noch  ein  Einspruch  der  Be- 
wohner  der  Bdhnhofstraße,  die  befürchten,  durch  Rauch  und  > 
Ruß  belästigt  zu  v/erden.  Die  Entscheidung  liege  nunmehr 
beim  Kreisaussdiuß.  Das  Grundstück  in  Treppichau  sei  unter  | , 
günstigen  Bedingungen  bis  zum  1.  Oktober  angeboten.  | 

P Lorenz  führt  ferner  aus,  daß  die  Tabakarbeitergenossen-  ! 
Schaft  gezwungen  sei,  in  Frankenberg  ein  eigenes  Gebäude  zu  ' " 
errichten.  Sie  habe  bei  der  Gesellschaft  angefragt,  ob  diese 
den  Betrieb  übernehmen  wolle.  Der  Geschäftsführer  der 
T abakarbeitergenossenschaft,  von  Elm,  gibt  eine  Schilderung  der 
I Lage  der  Genossenschaft  und  betont,  daß  die  Großeinkaufs- 
| j gesellschaft  die  Genossenschaft  früher  oder  später  übernehmen 
||  werde  und  daß  daher  jeder  Schritt  im  Einverständnis  mit  der 
I ! Gesellschaft  geschehen  müßte.  Man  könne  eine  Fabrik  zweck- 
1 j mäßig  nur  dort  errichten,  wo  die  T abakindustrie  bereits  heimisch 
|j  sei.  Der  Aufsichtsrat  erklärt  sich  damit  einverstanden,  daß  die 
|j  Tabakarbeitergenossenschaft  in  Frankenberg  oder  an  einem 
|i  anderen  geeigneten  Orte  Sachsens  eine  Fabrik  errichtet.  . 
ij  Alsdann  gibt  Lorenz  eine  Übersicht  über  die  Umsä^e  der 

II  Läger  und  die  von  den  Reisenden  erzielten  Verkäufe.  Seifert 
I berichtet,  daß  beabsichtigt  sei,  eine  Abteilung  für  die  Expedition 

ij  von  Früchten  und  eine  Abteilung  für  Konserven,  Lichte  usw. 
i im  Kontor  neu  zu  errichten  und  die  sechs  geographischen  i 
|j  Abteilungen  unter  einen  leitenden  Beamten  zu  stellen.  Außer-  1 
I dem  sei  ein  ständiger  Revisor  einzustellen,  um  die  Buchhaltung  ! 

I zu  überwachen.  Als  leitender  Beamter  wird  Herr  Würfel,  als  j 
il  Revisor  Sparr  vorgeschlagen.  Beide  werden  gewählt.  An  Stelle 
des  Herrn  Sparr  tritt  als  Leiter  der  Buchhaltung  Herr  Hain. 

II  Hierauf  wird  die  Gehaltsstaffel  für  eine  Anzahl  Beamte  fest- 
i|  gese^t  und  beschlossen,  die  nächste  Generalversammlung  am 
I]  22.  und  23.  |uni  abzuhalten. 

I Scherling  beriditet,  daß  seitens  des  Sekretariats  des  Zentral- 

i Verbandes  in  der  „Rundschau“  wiederholt  auf  die  Notwendigkeit 
der  Errichtung  einer  Bankabteilung  hingewiesen  worden  sei. 

Es  habe  eine  Besprechung  zwischen  dem  Vorstand  des  Zentral-  i 
i Verbandes  und  der  Geschäftsführung  der  Großeinkaufsgesell- 
Schaft  unter  Hinzuziehung  des  Vorsi^enden  des  Aufsichtsrats 
i’  stattgefunden.  Die  Geschäftsführung  habe  sich  aber  nicht 
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davon  überzeugen  können,  daß  es  zurzeit  angängig  sei,  eine 
Bankabteilung  zu  errichten,  weil  die  erforderlichen  Mittel  nicht 
vorhanden  seien. 

Lorenz  teilt  mit,  daß  der  Sekretär  des  Zentralverbandes 
wiederholt  darauf  hingewiesen  habe,  daß  es  notwendig  sei,  für 
die  Verlagsanstalt  eine  eigene  Druckerei  zu  errichten,  um  die 
immer  zahlreicher  werdenden  Druckarbeiten  zu  erledigen.  Die 
Großeinkaufsgesellschaft  komme  mit  den  vorhandenen  Kontor- 
räumen nicht  aus.  Neue  größere  Räume  seien  in  Hamburg 
nicht  zu  mieten.  Es  sei  daher  die  Errichtung  eines  eigenen 
Geschäftshauses  der  Großeinkaufsgesellschaft  mit  ausreichen- 
den Räumen  für  die  Druckerei  der  Verlagsanstalt  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann 
&,  Co.  in  Aussicht  zu  nehmen. 

19.  Februar:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge-' 

schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Die 
Geschäftsführung  gibt  eine  Übersicht  über  das  Resultat 
des  vorläufigen  Geschäftsabschlusses.  Der  Entwurf  eines 
Geschäftsberichts  wird  eingehend  besprochen.  Im  übrigen 
werden  interne  geschäftliche  Angelegenheiten  behandelt. 

10.  bis  12.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der 

Geschäftsführer  und  des  Aufsiditsrats  in  Hamburg. 
Der  Geschäfts- und  der  Revisionsbericht  werden  vorgelegt  und 
den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt. 
Die  Geschäftsführung  teilt  mit,  daß  die  Geldverhältnisse  der 
Gesellschaft  sich  immer  günstiger  gestalten.  Auch  die  Konsum- 
vereine können  immer  mehr  zur  Barzahlung  übergehen.  Allein 
in  den  Monaten  Januar  und  Februar  sei  durch  Barzahlung  ein 
Skonto  von  37572,52  Mark  erzielt  worden,  wovon  31796,83 
Mark  an  die  Konsumvereine  wieder  als  Skonto  abgegeben  seien. 

Lorenz  teilt  mit,  daß  die  Angelegenheit  der  Errichtung  der 
Seifenfabrik  in  Aken  sich  noch  in  der  Schwebe  befinde  und 
daß  man  voraussichtlich  recht  lange  auf  einen  Entscheid  werde 
warten  können.  Die  Baukommission  habe  daher  erwogen,  ob 
nicht  ein  anderer  Ort  in  Frage  käme.  Es  liegen  verschiedene 
Angebote  von  Grundstücken  in  Bernburg  und  Zerbst  vor. 
Die  Baukommission  wird  beauftragt,  die  Grundstücke  zu 
besichtigen. 
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i Seitens  der  Verlagscinstalt  ist  eine  Versichemngsabteilung  ' 
i errichtet  worden.  Es  wird  beschlossen,  die  prinzipielle  Geneigt- 
I heit  zur  Beteiligung  an  den  Versicherungseinrichtungen  des  ' 

I Zentralverbandes  auszusprechen.  Auf  Vorschlag  der  Geschäfts- 
i führer  wird  ferner  beschlossen,  Schritte  zur  Erwerbung  eines 
; eigenen  Grundstücks  in  Hamburg  zu  unternehmen  und  die 
^ Angelegenheit  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  General- 
versammlung zu  se^en.  Zum  Reisenden  für  Nordwestdeutsch- 
1 land  wird  Herr  George,  Geschäftsführer  des  Allgemeinen 
Konsumvereins  in  Stendal,  gewählt.  Die  Tagesordnung  der 
Generalversammlung  wird  festgesefet  und  die  Besucher  der  i 
Revisionsverbandstage  und  der  auswärtigen  Genossenschafts- 
tage bestimmt.  Zum  Schluß  gibt  Seifert  eine  Übersicht  über 
die  Umsä^e  in  den  einzelnen  Abteilungen. 

I 30.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Bernburg.  Lorenz  be- 
I richtet  über  den  Termin  beim  Kreisausschuß  in  Calbe  (Saale) 

I zwecks  Genehmigung  der  Errichtung  einer  Seifenfabrik.  Die 
■ Ableitung  der  Abwässer  in  die  Elbe  oder  in  den  Magdalenen^  1 
teich  sei  ausgeschlossen.  Es  müsse  eine  Verdampfungsanlage  i 
hergestellt  werden.  Den  Einsprüchen  von  privater  Seite  und  j 
denen  des  Magistrats  in  Magdeburg  sei  besondere  Bedeutung  j 
5 nicht  beizumessen.  Die  Beschlußfassung  sei  ausgese^t  und  | 

‘ der  Großeinkaufsgesellschaft  aufgegeben  worden,  eine  neue  L| 
I Eingabe  zwecks  anderweiter  Beseitigung  der  Abwässer  ein-  i 
I zureichen.  Die  auch  von  dem  Aufsichtsrate  besichtigten  h 
I Grundstücke  in  und  bei  Bernburg  seien  für  die  Anlage  einer 
I Seifenfabrik  nicht  geeignet;  eher  käme  noch  das  in  Zerbst 
I angebotene  Grundstück  in  Frage.  Der  Kaufpreis  betrage 
140000  Mark,  die  Größe  26284  Quadratmeter.  Es  seien  I 
einige  Gebäude  vorhanden,  die  benu^t  werden  könnten.  Die  | 
Baukommission  wird  ermächtigt,  mit  dem  Zerbster  Besitzer  ; 
weiter  zu  verhandeln  und  die  nötigen  Vorarbeiten  zu  machen.  | 
22.  und  23.  Juni:  Elfte  ordentliche  Genernlversamm-'  j 
lung  in  Stuttgart.  Es  sind  152  Gesellschafter  durch  ebenso  ' 
viele  Bevollmächtigte  und  zahlreiche  Delegierte  vertreten.  Der  I 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgelegt  und  die 
1 Jahresrechnung  genehmigt.  Die  Vorschläge  zur  Verteilung  des  j 
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Reingewinns  führen  zu  einer  lebhaften  Debatte.  Es  wird  auf 
Antrag  der  Geschäftsleitung  beschlossen,  einen  besonderen 
Dispositionsfonds  11  in  der  Höhe  von  80000  Mark,  der  bereits 
in  der  Bilanz  von  1904  vorgesehen  ist,  zu  errichten.  Dieser  dient 
zur  Deckung  etwaiger  Verluste.  Über  die  Verwendung  haben 
die  Geschäftsführer  und  der  Aufsichtsrat  gemeinschaftlich  zu 
beschließen.  Auf  Antrag  der  Verlagsanstalt  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann 
& Co.  wird  beschlossen:  „Die  am  22.  und  23.  Juni  1905  in 
Stuttgart  tagende  elfte  ordentliche  Generalversammlung  der 
Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H. 
bevollmächtigt  die  Geschäftsführer  und  den  Aufsichtsrat,  aus 
den  Mitteln  der  Gesellschaft  jährlich  eine  angemesseneSumme 
für  allgemeine  genossenschaftliche  Zwecke,  zu  Händen  des 
Vorstandes  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine, 
zur  Verfügung  zu  stellen.“  Liebmann  (Mainz)  und  andere 
beantragen,  die  Rückvergütung  auf  den  Umsa^  von  3 Promille 
auf  2V2  Promille  für  die  angeschlossenen  Vereine  und  von 
IV2  Promille  auf  IV4  Promille  für  die  nicht  angeschlossenen 
Vereine  zu  ermäßigen  und  die  DifFerenz  dem  Produktions- 
fonds zu  überweisen.  Der  Vorsi^ende  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine,  Max  Radestock  (Dresden-Pieschen), 
beantragt,  daß  dem  Aufsichtsrat  alljährlich  aus  dem  Reingewinn 
3000  Mark  Entschädigung  überwiesen  werden.  Sämtliche  An- 
träge werden  angenommen  und  es  wird  beschlossen,  den 
Rest  des  Reingewinns  im  Betrage  von  4937,03  Mark  ebenfalls 
dem  Produktionsfonds  zuzuschreiben. 

Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder 
werden  wiedergewählt.  Als  Ersa^personen  werden  Liebmann, 
Geschäftsführer  der  Mainzer  Spar-,  Konsum-  und  Produktions- 
genossenschaft, Hübner,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
Cottbus,  und  Hebestreit  (Zeife)  gewählt. 

Lorenz  berichtet  über  die  Schwierigkeiten  bei  der  Errichtung 
einer  Seifenfabrik  in  Aken.  Von  allen  Einsprüchen  seien  nur  die- 
jenigen anerkannt  worden,  die  auf  den  Abfluß  der  Abwässer 
Bezug  genommen  hätten.  Es  sei  nunmehr  vorgesehen,  die  Ab- 
wässer einzudampfen  und  eine  entsprechende  Eingabe  ge- 
macht worden.  Es  sei  notwendig,  den  Prozeß  im  Prinzip  durch- 
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zuführen.  Tatsächlich  dürfte  aber  die  Errichtung  der  Seifen- 
fabrik in  Aken  kaum  mehr  in  Frage  kommen,  weil  sich  das  Ein- 
dampfen der  Abwässer  zu  teuer  stellen  werde.  Es  sei  daher 
nunmehr  in  Aussicht  genommen,  ein  geeignetes  Grundstück 
in  Zerbst  zum  Preise  von  140000  Mark  zu  erwerben.  Der  Ver- 
käufer dieses  Grundstücks  habe  sich  bereit  erklärt,  das  Akener 
Grundstück  zum  vollen  Preise  zu  übernehmen,  ln  Zerbst  seien 
bereits  drei  Seifenfabriken  und  eine  chemische  Fabrik,  die  die 
Abfälle  der  Seifenfabriken  verarbeite.  Bahnanschluß  sei  bereits 
vorhanden,  nur  der  Wasseranschluß  fehle.  Die  Generalver- 
sammlung beschließt: 

„Die  Geschäftsführer  werden  beauftragt,  in  Gemeinschaft  und  mit  Zustimmung 
des  Aufsichtsrats  die  zur  Errichtung  einer  Seifenfabrik  erforderlichen  weiteren 
Maßnahmen  zu  treffen.  Insbesondere  wird  Vollmadit  erteilt,  eine  sich  notwendig 
machende  weitere  Veräußerung  und  Erwerbung  von  Grundeigentum  vor- 
zunehmen.“ 

Hierauf  berichtet  Lorenz  über  die  Notwendigkeit  der  Er- 
richtung eines  eigenen  Verwaltungsgebäudes  in  Hamburg.  Die 
Generalversammlung  beschließt: 

„Geschäftsführer  und  Aüfsichtsrat  werden  beauftragt,  zur  Errichtung  eines 
eigenen  Verwaltungsgebäudes  in  Hamburg  Vorbereitungen  zu  treffen  und  hier- 
über der  Generalversammlung  Bericht* zu  erstatten.“ 

Zum  Schlüsse  ladet  namens  des  Stettiner  Konsumvereins 
Herr  Herbert  zur  Abhaltung  der  nächsten  Generalversammlung 
in  Stettin  ein.  Die  Einladung  wird  dankend  angenommen.  Dem 
j gastgebendenVerein  wird  alsdann  seitens  des  Vorsi^enden  der 
; Dank  der  Versammlung  zum  Ausdruck  gebracht. 

I 23.  Juni  s Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Stuttgart.  Der 
! Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise,  ln  die  Bau- 
i kommission  werden  die  bisherigen  Mitglieder  Kaltofen,  Koch 
und  Riemann,  in  die  Revisionskommission  die  bisherigen  Mit- 
glieder Aßmann,  Postelt  und  Koch  gewählt.  * 
j 4.  lind  5.  September:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Geschäftsbericht  über  die  ersten  sechs  Monate  des  Geschäfts- 
jahrs wird  erstattet.  Lorenz  berichtet  über  die  weiteren  Arbeiten 
zur  Errichtung  einer  Seifenfabrik.  Das  Grundstück  in  Zerbst  sei 
gekauft,  die  Pläne  und  Zeichnungen  eingereicht  worden.  Die 
Kosten  der  Fabrik  würden  einschließlich  Grunderwerbskosten 
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etwa  907  000  Mark  betragen.  Die  Kosten  der  Akener  Fabrik 
seien  auf  800  000  Mark  veranschlagt  gewesen.  Das  Nachbar- 
grundstück, das  eine  bessereVerwertung  des  Zerbster  Grund- 
stücks ermögliche,  sei  zu  günstigen  Bedingungen  angeboten. 
Es  wird  beschlossen,  die  Seifenfabrik  in  Zerbst  zu  errichten  und 
das  angebotene  Grundstück  zu  erwerben.  Zwecks  Erwerbung 
eines  Grundstücks  für  ein  Verwaltungsgebäude  in  Hamburg 
schlägt  Lorenz  die  Einse^ung  einer  Kommission  vor,  die  die 
zahlreicfien  angebotenen  Grundstücke  besichtigen  soll,  ln  die 
Kommission  werden  Aßmann,  Kaltofen  und  Postelt  gewählt. 
Der  Beitritt  zur  Unterstü^ungskasse  wird  beschlossen.  Alsdann 
werden  sonstige  geschäftliche  Angelegenheiten  behandelt. 

12.  November:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge-' 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Lorenz  teilt 
mit,  daß  sich  in  Zerbst  Gegenströmungen  gegen  die  Errichtung 
einer  Seifenfabrik  bemerkbar  machten.  Die  bisherigen  Lager- 
räume in  Düsseldorf  haben  sich  als  unzulänglich  erwiesen.  Es 
wird  beschlossen,  die  Geschäftsleitung  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Markus  zu  bevollmächtigen,  sich  nach  geeigneteren  Räum- 
lichkeiten umzusehen.  Im  übrigen  dient  auch  diese  Sifeung  des 
Aufsichtsrats  der  Behandlung  interner  Angelegenheiten. 

10.  Dezember:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-* 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Zum  Ver- 
treter für  Rheinland  und  Westfalen  wird  Herr  Oehmichen, 
Geschäftsführer  des  Konsumvereins  in  Barleben,  gewählt.  Für 
eine  Reihe  von  Angestellten  wird  eine  Gehaltsstaffel  festgese^t. 
Der  Revisionsbericht  des  Herrn  Heins  wird  verlesen.  Alsdann 
werden  sonstige  geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1905  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  sich  auf  386  erhöht  habe.  Die 
Zahl  der  kaufenden  Vereine  beträgt  1009.  Der  Umsa^  stellt 
sich  auf  38780199,17  Mark,  das  bedeutet  eine  Zunahme  von 

14.3  Prozent.  Das  Stammkapital  beträgt  750000  Mark.  Die 
rückständigen  Stammeinlagen  belaufen  sich  auf 110068,73  Mark, 
die  Reserven  auf  246407,88  Mark,  Darlehen  und  Spareinlagen, 
je^t  Bankeinlagen  genannt,  auf  1 409  476,06  Mark.  Der  Waren- 
bestand beträgt  2086231,88  Mark.  Die  Grundstücke  stehen  mit 

445522.03  Mark  zu  Buch,  sie  sind  mit  Hypotheken  im  Betrage 
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I von  260000  Mark  belastet.  Die  Warenschulden  der  Konsum- 
vereine betragen  3 247  301 ,84 Mark,  Kreditoren  2 392 480,37M  ark. 
Der  Reingewinn  beläuft  sich  auf  238  605,49  Mark.  Nach  Abzug 
einer  Kapitaldividende  auf  Stammeinlagen  von  5 Prozent  und 
den  sa^ungsmäßigen  Zuweisungen  zum  Reservefonds  vonSPro- 
zent  sowie  zum  Dispositionsfonds  von  35  Prozent  verbleiben 
125276,25  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  den  Gesellschaftern 
j i eine  Rückvergütung  von  2 Promille  (auf  32748100  Mark)  und 
I den  nicht  angeschlossenen  V ereinen  von  1 Promille  (auf 4 307 400 
j Mark)  zu  gewähren  und  von  dem  Rest  nochmals  50  302,62  Mark 
I den  Reserven  zu  überweisen  und  5170,63  Mark  zur  Verfügung 
j der  Generalversammlung  zu  halten.  Die  Zahl  der  beschäftigten 
’ Personen  beträgt  226,  wovon  177  männliche  und  49  weibliche. 

I Es  sind  33  Einkaüfsvereinigungen  vorhanden,  die  200  Einkaufs- 
I tage  abhielten,  auf  denen  die  Großeinkaufsgesellschaft  für  etwa 
1 8 Millionen  Mark  Waren  absente. 

Der  Geschäftsbericht  erörtert  unter  anderem  Differenzen 
I mit  der  Spirituszentrale,  mit  der  die  Gesellschaft  drei  jahre  lang 
s > gut  zusammen  gearbeitet  habe,  je^t  habe  die  Spirituszentrale 
; die  Geschäftsverbindung  mit  der  Großeinkaufsgesellsdiaft  auf- 
I gehoben,  weil,  wie  sie  erkläre,  sich  im  Laufe  des  lebten  ]ahres 
j verschiedene  Einkaufsvereinigungen  von  Detaillisten  zum  Kampf 
j gegen  Konsumvereine  gebildet  hätten,  die  unter  Bezugnahme 
I auf  das  Verhältnis  der  Zentrale  zur  Großeinkaufsgesellschaft 
I um  gleiche  Rabattgewährung  nachgesucht  hätten.  Die  Spiritus- 
I zentrale  lehne  diesen  Rabatt  ab  und  habe  auch  das  Ab- 
^ kommen  mit  der  Großeinkaufsgesellschaft  aufgehoben.  Sie 
I schließe  ihren  Kündigungsbrief  mit  den  Sä^en:  „So  nötigt  uns 
I das  erfolgreiche  Weiterdringen  eines  von  Ihnen  zuerst  in  großem 
I Maßstabe  in  die  Praxis  umgesetzten  guten  Prinzips,  Ihnen  eine 
! Vergünstigung  zu  entziehen,  die  wir  Ihnen  bisher  in  dem  Bewußt- 
I sein,  damit  eine  gute  volkswirtschaftliche  Idee  zu  unterstü^en, 
gern  haben  zu  teil  werden  lassen,  und  die  wir,  ohne  die  sidi 
nunmehr  ergebenden  Konsequenzen,  Ihnen  gern  auch  nodi 
weiter  zugestanden  hätten.“  Hierzu  bemerkt  der  Geschäfts- 
bericht ironisch:  „Die  Zentrale  scheint  demnach  der  Ansicht  zu 
sein,  daß  sie  das  erfolgreiche  Weiterdringen  eines  guten  Prinzips 
* am  besten  fördert,  wenn  sie  ihm  ein  Bein  stellt,  und  eine  gute 
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volkswirtschdftHche  Idee  am  tatkräftigsten  unterstü^t,  wenn  sie 
ihr  ins  Gesicht  schlägt!“  Bei  der  Reichsregierung  in  Berlin  hätten 
kontradiktorische  Verhandlungen  stattgefunden,  zu  denen  auch 
die  Geschäftsführer  geladen  worden  seien.  Obwohl  die  Mit- 
glieder der  Spirituszentrale  sich  auch  Landwirte  und  bei  feier- 
lichen Anlässen  sogar  „deutsche  Bauern“  nennten,  werde  die 
Großeinkaufsgesellschaft  sich  in  ihrem  Bestreben,  den  direkten 
Warenbezug  der  Konsumvereine  von  den  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  zu  fördern,  nicht  irre  machen  lassen.  Sie  gebe 
sich  der  Hoffnung  hin,  daß  die  wirklichen  deutschen  Bauern 
geschäftlich  weiterblickende  und  zuverlässigere  Kontrahenten 
seien,  die  einer  guten  volkswirtschaftlichen  Idee  nicht  dann  den 
Laufpaß  gäben,  wenn  eine  zufällige  und  zeitweilige  wirtschaft- 
liche Konstellation  einen  augenblicklichen  Nu^en  aus  dem  Fest- 
halten an  dem  als  richtig  und  gut  erkannten  Prinzip  nicht  zu 
versprechen  scheine.  Wer  keinem  anderen  Geschäftsgrundsa^ 
als  dem  des  Augenblicksvorteils  folge,  habe  seinen  geschäft- 
lichen Befähigungsnadiweis  noch  nicht  erbradit. 

Die  Läger  hätten  sich  in  zufriedenstellenderW eise  entwickelt, 
ln  der  Kaffeerösterei  seien  811920  kg  Kaffee  geröstet  worden. 
Die  Schwierigkeiten,  die  der  Errichtung  einer  Seifenfabrik  in 
Aken  entgegenstehen,  werden  eingehend  behandelt.  Endlich 
habe  der  Kreisausschuß  die  Genehmigung  zur  Errichtung  der 
Seifenfabrik  nach  Maßgabe  der  eingereichten  Zeichnungen  und 
Beschreibungen  in  beantragtem  Umfange  erteilt.  Magistrat  und 
Polizeiverwaltung  der  Stadt  Aken  hätten  gegen  den  Beschluß  des 
Kreisausschusses  Rekurs  beim  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
eingereicht,  jedoch  ohne  Erfolg.  Damit  sei  die  Sache  endgültig 
entschieden.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  habe  je^t  die  Mög- 
lichkeit, sich  in  den  ungastlichen  Mauern  Akens  niederzulassen. 

Aus  welchem  Grunde  die  Großeinkaufsgesellschaft  von 
diesem  Rechte  keinen  Gebraudi  machte,  ist  bereits  bemerkt 
worden.  Der  Warenbezug  von  genossenschaftlidien  Organi- 
sationen beträgt  852900  Mark.  Davon  entfallen  auf  dieTabak- 
arbeitergenossenschaft  298300  Mark  und  auf  die  Nordhäuser 
Kautabakarbeitergenossenschaft  78  700  Mark.  Die  Einkaufs- 
vereinigungen wirkten  günstig.  Die  Einkaufstage  hätten  stei- 
gende Resultate  im  gemeinsamenWareneinkaufe  gezeitigt.  Der 
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Wochenberidit  suche  die  Abnehmer  über  den  Marktstand  der  | 
hauptsächlich  für  die  in  Frage  kommenden  Waren  zu  unter-  j 


I richten  und  ihnen  Fingerzeige  zu  geben,  um  bei  Aussichten  auf  | 
Preissteigerungen  sich  zu  decken  und  bei  Aussichten  auf  Preis-  | 
rückgang  durch  Zuwarten  vor  Konjunkturverlust  zu  schüfen.  j 

I 

' 1906  j- 

19.  und  20.  Februar:  Gemeinschaftliche  Sitzung  der  1 
; Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  H 
Seitens  der  Kommission  wird  mitgeteiit,  daß  ein  geeignetes  Lager  i 
in  Düsseldorf  nicht  gefunden  sei.  Essei  daher  notwendig,  im  ■ 
Hafengebiet  ein  eigenes  Lagergebäude  zu  errichten.  Der  Boden  1 
sei  städtisch  und  könne  zunächst  nur  auf  die  Dauer  von  25  Jahren  I 
zum  Preise  von  1 Mark  pro  Quadratmeter  gepachtet  werden.  | 

' Es  sei  ein  Gelände  von  30  Meter  Front  und  55  Meter  Tiefe  in  | 
Aussicht  genommen.  Die  Kosten  des  Lagergebäudes  würden  | 
sich  auf  etwa  70 000  Mark  belaufen.  Nach  Ablauf  der  25jährigen  I 
Frist  sei  die  Gesellschaft  berechtigt,  auf  weitere  25  Jahre  zu  • 
den  von  der  Stadt  Düsseldorf  nach  den  Preisen  des  umliegenden  | 
Geländes  festgese^ten  Bedingungen  zu  pachten.  Den  Vor-  } 
Schlägen  wird  zugestimmt.  Ferner  wird  dem  Geschäftsführer  | 
Vollmacht  zum  Abschluß  eines  Vertrags  mit  einem  holländi-  | 
sehen  Bankhause,  das  sich  bereit  erklärt,  auf  die  Seifenfabrik 
eine  erste  Hypothek  von  600000  Mark  zu  gewähren,  erteilt. 
Zum  Lagerverwalter  des  Mannheimer  Lagers  wird  der  bisher  j 
dort  beschäftigte  Herr  Hyrenbach  gewählt.  I ■ 

Lorenz  berichtet  über  den  limsa^  und  die  Unkosten  der  1 1 
einzelnen  Läger.  Die  Besprechung  über  die  Errichtung  eines  1 1 
Verwaltungsgebäudes  in  Hamburg,  an  der  auch  der  Sekretär  [| 
des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  teilnimmt,  l| 
führte  zu  dem  Beschluß,  von  einigen  in  Betracht  kommenden  1 1 
Grundstücken  zunächst  eine  Bauskizze  anfertigen  zu  lassen,  um  ;| 
einen  Überblick  über  die  notwendige  Baufläche  und  die  Höhe  !| 
der  Unkosten  zu  erlangen.  Es  wird  beschlossen,  dem  Zentral-  ; | 
verbände  deutscher  Konsumvereine  3000  Mark  für  allgemeine  | 
genossenschaftliche  Zwecke  zur  Verfügung  zu  stellen  und  den  | 
j Beitrag  zum  Zentralverband  auf  2000  Mark  zu  erhöhen.  Ein  i j 
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I Antrag  auf  Übernahme  einer  Zigaretten-Produktivgenossen-  | j 
j Schaft  in  Dresden  wird  abgelehnt.  Für  die  Generalversammlung  j | 
j wird  der21.]uni  in  Aussicht  genommen.  Eine  Warenausstellung  p 
t soll  nicht  veranstaltet  werden.  Endlidi  wird  beschlossen,  die  | 

! Kosten,  die  bisher  durch  das  Akener  Projekt  entstanden  sind,  | j 
I vom  Fabrikations -Einrichtungskonto  abzuschreiben.  Hierauf  i| 
i wird  von  einem  Revisionsberichte  des  Herrn  Heins  Kenntnis  j| 
; genommen. 

i 26.  bis  28.  März:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^'  i 
schaftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der  |r 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgetragen,  den  | | 
I Vorschlägen  zur  Verteilung  des  Reingewinns  wird  zugestimmt  \\ 
I und  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  1 Million  Mark  be-  i ' 
schlossen.  Für  die  Errichtung  eines  Verwaltungsgebäudes  in  1 5 
Hamburg  sind  die  Grundstücke  Besenbinderhof  51  bis  54  in  1 
Aussicht  genommen.  Es  wird  beschlossen,  diese  unter  der  Vor- 
aussefeung  zu  erwerben,  daß  die  Verlagsanstalt  des  Zentral-  | j 
Verbandes  deutscher  Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann  j i 
&.  Co.  sich  kontraktlich  verpflichtet,  Kellergeschoß  und  Erd- 
geschoß  auf  zehn  Jahre  zu  mieten.  Der  Mietpreis  soll  nach 
den  in  Hamburg  ortsüblichen  Preisen,  nach  Berechnung  der 
gesamten  Bau-  und  Grundstückskosten,  unter  Zugrundelegung 
bestimmter  Einheitspreise,  festgese^t  werden.  Hiermit  erklärt  i | 
sich  der  Sekretär  des  Zentralverbandes  namens  der  Geschäfts-  j| 
führung  der  Verlagsanstalt  einverstanden.  Ferner  wird  be-  || 
schlossen,  in  Düsseldorf  ein  eigenes  Lager  zu  bauen.  Die  Ge-  |1 
schäftsleitung  wird  beauftragt,  mit  der  Hochbaugesellschaft  in  || 
Düsseldorf  zwecks  Errichtung  des  Baues  in  Unterhandlung  zu  ;| 
treten.  Die  Baukosten  betragen  64000  Mark.  j 

Lorenz  berichtet  über  die  Arbeiten  zur  Errichtung  der  | 
Seifenfabrik  in  Zerbst.  Obwohl  bereits  am  22.  August  1905  | 
bei  der  Polizeiverwaltung  in  Zerbst  die  Baupläne,  Betriebs-  j| 
beschreibungenusw.nebstdemGesuchumKonzessionserteilung  || 
cingereicht  seien,  sei  erst  am  27.  Februar  1906  die  Bekannt-  i 3 
machung  im  „An haitischen  Staatsanzeiger“  durch  die  Polizei-  !| 
Verwaltung  erfolgt  und  der  T ermin  zur  Erörterung  der  gemachten  ! | 
Einwendungen  auf  den  19.  März  anberaumt.  Einsprüche  waren  I \ 
seitens  der  Gemeinde  Niederlepte,  Nutha,  der  Stadt  Magde-  || 
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■ bürg,  der  Stadt  Zerbst,  der  Professoren  und  Oberlehrer  in 
" Zerbst  und  einer  ganzen  Anzahl  von  Einwohnern  erhoben 
i worden,  ln  dem  Erörterungstermin  wurden  die  günstig  lautenden  ^ 

! Gutachten  verlesen  und  die  Einsprüche  erörtert.  Zu  einer  i 
: Einigung  kam  es  nicht.  Die  Verhandlungen  wurden  vertagt  j 
j und  der  Großeinkaufsgesellschaft  aufgegeben,  hinsichtlich  der  | 

\ Klärungsanlage  und  des  Fabrikationsganges  Ergänzungen  und 
i weitere  Darlegungen  beizubringen.  Ein  neuer  Termin  wurde 
: auf  den  29.  März  festgese^t. 

i Die  Tagesordnung  der  Generalversammlung  wird  festgese^t  i 

H und  die  Vertreter  auf  den  ausländischen  Genossenschaftstagen  | 
i und  Revisionsverbandstagen  bestimmt.  Zum  Schluß  werden 
; sonstige  geschäftliche  Angelegenheiten  behandelt. 

I 18.  ]uni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 

I führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Stettin.  Lorenz  teilt  mit, 

1 daß  die  Grundstücke  in  Hamburg,  vorbehaltlich  der  Zustimmung 
' der  Generalversammlung,  zum  Preise  von  350  000  Mark  gekauft 
U worden  seien.  Die  Auflassung  soll  zum  1.  Oktober  stattfinden, 
j Anzuzahlen  seien  154500Mark.  Der  Bau  des  Lagerhauses  in 
i DüsseldorfseiderallgemeinenHochbaugesellschaftübertragen. 

- j Zum  Grundstück  sind  noch  15  Meter  in  der  Breite  und  55  Meter 
I in  der  Tiefe  hinzugenommen  worden,  so  daß  die  gesamte  Front- 
! länge  nunmehr  45  Meter  beträgt.  Für  die  nächste  General- 
j Versammlung  wird  Düsseldorf  in  Aussicht  genommen.  Alsdann 
S werden  geschäftliche  Angelegenheiten  behandelt, 
i 21.  Juni:  Zwölfte  ordentliche  Generalversammlung 
j in  Stettin.  Vertreten  sind  169  Gesellschaften  durch  eine  gleiche  i 
I Anzahl  von  Bevollmächtigten  und  zahlreiche  Delegierte.  An  i 
I der  Erstattung  des  Geschäfts-  und  Revisionsberichts  schließt  i 
j sich  eine  lebhafte  Aussprache.  Ein  Antrag,  die  von  der  Tabak-  | 
arbeitergenossenschaft  gezahlte  Rückvergütung  den  einzelnen  | 
I Vereinen  nach  Maßgabe  ihres  Umsa^es  zuzuwenden,  wird  ab-  I 
i gelehnt.  Hingegen  wird  ein  Antrag  Seitmann  angenommen,  | 
i der  lautet:  i 

„Die  heute  in  Stettin  anwesenden  Gesellschafter  nehmen  mit  Befriedigung 
, Kenntnis  von  dem  erfreulichen  Aufschwung,  den  die  Großeinkaufsgesellschaft  im  | 

; jahre  1905  zu  verzeichnen  hatte,  und  sie  erklären  und  verpflichten  sich,  auch  für 
die  Zukunft  mehr  als  bisher  die  Großeinkaufsgesellschaft  als  ihr  eigenes  Unter-  | 


124 


nehmen  zu  betraditen  und  ihre  Bezüge  an  Waren  weitmöglidist  durch  sie  vor- 
zunehmen,  damit  sie  immer  mehr  das  wird,  was  sie  sein  soll,  nämlidi  ein  Konsum- 
verein der  Konsumvereine.“ 

Die  Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns  werden 
angenommen.  Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsrats- 
mitglieder  und  Ersa^männer  werden  wiedergewählt  und  die 
Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  1 Million  Mark  beschlossen. 
Bezüglich  der  Errichtung  eines  Verwaltungsgebäudes  in  Ham- 
burg wird  folgender  Antrag  der  Geschäftsführer  und  des  Auf- 
sichtsrats angenommen: 

„Die  Generalversammlung  beschließt: 

das  in  Hamburg,  Besenbinderhof  51,  belegene,  im  Grundbuche  von  St.  Georg- 
Süd  Band  4 Blatt  174  eingetragene  Grundstüdc  nebst  allen  seinen  Bestandteilen 
und  Zubehören,  ausschließlich  des  Wirtschaftsinventars  und  persönlichen  Eigen- 
tums der  Bewohner,  in  dem  Zustande,  in  weldiem  sich  dasselbe  zurzeit  befindet, 
für  den  Kaufpreis  von  175  000  Mark, 
sowie 

das  in  Hamburg,  Besenbinderhof  52,  53,  54,  belegene,  im  Grundbuche  von 
St.  Georg-Süd  Band  11  Blatt  508  eingetragene  Grundstück  nebst  allen  seinen 
Bestandteilen  und  Zubehören,  in  dem  Zustand,  in  welchem  sich  dasselbe  zurzeit 
befindet,  für  den  Kaufpreis  von  175000  Mark 
zu  erwerben  und 

die  am  31.  Mai  und  6.  luni  1906  vor  den  hamburgisdien  Notaren  Dr.  {ur.  Christian 
Gottfried  Wöll  Wäntig  und  Dr.  jiir.  David  Friedrich  Weber  abgeschlossenen 
Kaufverträge 
zu  genehmigen. 

Die  Generalversammlung  besdiließt  ferner: 

1.  Die  Geschäftsführer  werden  bevollmächtigt,  einen  Teil  des  Grundstücks  an  das 
Gewerkschaftshaus  Hamburg,  G.  m.  b.  H.,  zu  veräußern. 

2.  Die  Geschäftsführer  und  der  Aufsichtsrat  werden  beauftragt,  das  zur  Errichtung 
eines  eigenen  Verwaltungsgebäudes  Erforderliche  in  die  Wege  zu  leiten. 

3.  Die  Geschäftsführer  und  der  Aufsichtsrat  erhalten  Vollmacht,  die  sich  durch  die 
Erwerbung  und  Bebauung  erforderlich  machende  Belastung  des  Grundstücks 
vorzunehmen.“ 

Nach  den  Ausführungen  des  Geschäftsführers  Lorenz 
wünscht  das  Gewerkschaftshaus  einen  Teil  des  Grundstücks 
von  10  m Front  und  in  der  ganzen  Tiefe  zu  kaufen.  Da  aus- 
reichend Raum  vorhanden  ist,  so  kann  dem  Wunsche  des 
Gewerkschaftshauses  Rechnung  getragen  werden. 

Über  die  Arbeiten  zur  Errichtung  der  Seifenfabrik  berichtet 
Lorenz,  indem  er  die  auch  hier  entstandenen  großen  Schwierig- 
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keiten  eingehend  schildert.  Es  wird  folgender  Antrag  ange- 
nommen: 

„Die  Generalversammlung  nimmt  Kenntnis 
von  der  Erwerbung  des  in  Zerbst  an  der  Biaserstraße  belegenen,  im  Grundbuche 
von  Zerbst  B.  Band  28  Blatt  1569  eingetragenen  Grundstüdes  nebst  Wohnhaus, 
Wirtschaftsgebäude,  Dampfschneidemühle  und  sämtlichem  Zubehör,  insbesondere 
auch  dem  Bahnanschlußgeleise,  für  den  Kaufpreis  von  140  000  Mark, 
sowie 

von  der  Veräußerung  unseres  in  Aken  belegenen  Grundstücks  zum  Preise  von 
50000  Mark  an  Herrn  G.Thiemann  in  Zerbst, 
und  erteilt 

für  den  F^U  des  Perfektwerdens  des  mit  Herrn  G.Thiemann  (Zerbst)  abgeschlos- 
senen Kaufvertrags  sowohl  zur  Erwerbung  als  auch  zur  Veräußerung  des  Grund- 
stücks 

ihre  Zustimmung. 

Im  weiteren  bevollmächtigt  die  Generalversammlung  die  Geschäftsführer  und 
den  Aufsichtsrat,  die  durch  Errichtung  der  Seifenfabrik  sich  notwendig  machende 
Aufnahme  von  Hypotheken  und  die  Belastung  des  Grundstücks  und  der  Gebäude 
vorzunehmen.“ 

Alsdann  berichtet  Lorenz  über  die  Erriditung  eines  eigenen 
Lagergebäudes  in  Düsseldorf.  Es  wird  folgender  Antrag  ange- 
nommen : 

Die  Generalversammlung  besdiließt: 

1.  Die  Errichtung  eines  Lagerhauses  in  Düsseldorf  wird  genehmigt  und  die 
erforderlichen  Gelder  im  Betrage  von  etwa  85000  Mark  bewilligt. 

2.  Die  Gesdiäftsführer  und  der  Aufsiditsrat  werden  beauftragt,  das  hierzu 
Erforderliche  vorzunehmen. 

3.  Der  mit  der  Stadt  Düsseldorf  abzuschließende  Pachtvertrag  wird  genehmigt, 
und  die  Geschäftsführer  werden  bevollmächtigt,  denselben  zu  vollziehen.“ 

Der  Konsumverein  Büdelsdorf  beantragt  zu  §53  des  Gesell- 
schaftsvertrags: „jeder  Gesellschafter  hat  das  Recht,  einen 
stimmberechtigten  Delegierten  zur  Generalversammlung  zu 
entsenden.  Die  Kosten  hierfür  hat  die  Gesellschaft  zu  tragen, 
und  sind  dieselben  im  Gewinnverteilungsplan  mit  zu  berück- 
sichtigen.“ Der  Antrag  wird  ohne  Debatte  abgelehnt. 

Die  Schaumburgische  Einkaufsvereinigung  beantragt,  in 
Hannover  ein  Lager  zu  errichten.  Formgeredit  kann  die  Ein- 
kaufsvereinigung einen  Antrag  nicht  stellen,  weil  sie  nicht 
Gesellschafter  ist.  Zum  Anträge  selbst  erklärt  die  Geschäfts- 
führung, daß  zunächst  die  vorhandenen  Läger  ausgebaut 
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werden  müßten,  bevor  an  die  Errichtung  weiterer  Läger  ge- 
dacht werden  könne. 

Zum  Schluß  dankt  der  Vorsifeende  dem  Stettiner  Konsum- 
und  Sparverein  für  die  gastliche  Aufnahme  und  erinnert  daran, 
daß  vor  13  ]ahren  in  Stettin  eine  Generalversammlung  der 
Großeinkaufsgesellschaft  stattgefunden  habe,  an  der  sich  nur 
sechs  Personen  beteiligten. 

21.  Juni:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Geschäfts^ 
ftihrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Stettin.*  Der  Aufsiditsrat 
konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise.  Die  Revisionskommission 
besteht  aus  Aßmann,  Koch  und  Postelt,  die  Baukommission 
für  die  Seifenfabrik  aus  Kaltofen,  Koch  und  Riemann  und  die 
Grundstückskommission  aus  Aßmann,  Kaltofen  und  Postelt. 
Zum  Vertreter  für  Süddeutschland  wird  Herr  Bauer,  Geschäfts- 
führer des  Konsumvereins  Mannheim,  gewählt.  Zum  Schluß 
wird  von  dem  Revisionsbericht  des  Herrn  Heins  über  die 
Revision  vom  7.  bis  9.  Juni  Kenntnis  genommen. 

20.  und  21.  August:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Die 
Geschäftsführung  erstattet  Beridit  über  die  Entwicklung  im 
ersten  Halbjahr  und  gibt  Kenntnis  von  dem  Revisionsberichte 
Das  Projekt  des  Hamburger  Verwaltungsgebäudes  wicd  vor- 
gelegt und  von  dem  Architekten  Krug  erläutert.  Lorenz  teilt 
mit,  daß  das  Haus  voraussichtlich  am  1.  Oktober  1907  bezogen 
werden  könne.  Die  Abtretung  eines  Streifens  von  10  Meter 
Front  an  das  Gewerkschaftshaus  wird  genehmigt.  Grund- 
buchamtlich sind  folgende  Einschränkungen  auferlegt:  Das 
Gewerkschaftskartell  bzw.  sein  Rechtsnachfolger  dürfen  auf 
einer  Strecke  von  30  Meter  Länge  nur  in  einem  Abstande  von 
37*  Meter  von  dem  Grundstücke  der  Großeinkaufsgesellsdiaft 
bauen.  Die  Höhe  darf  10  Meter  nicht  überschreiten,  und  das 
Gebäude  ist  mit  weißen  Verblendern  zu  bekleiden.  — Diese 
Einschränkung  war  notwendig,  um  einen  ausreichenden  Licht- 
einfall für  das  Gebäude  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu  sichern. 

Lorenz  teilt  mit,  daß  sich  bei  der  Errichtung  des  Düssel- 
dorfer Lagers  eine  sehr  schlechte  Beschaffenheit  des  Baugrundes 
herausgestellt  habe.  Der  Bau  müsse  auf  Pfahlrosten  errichtet 
werden.  Die  Baukosten  würden  sich  auf  etwa  112000  Mark 
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erhöhen.  Der  zwischen  demZentralverbeinddeutscherKonsum- 


vereine  und  dem  Deutschen  Tremsportarbeiterverband  ver- 
; einbarte  allgemeine  Tarif  wird  anerkannt,  ln  dem  Lager  Mann- 
; heim  sind  größere  Reparaturen  notwendig.  Auch  soll  eine  : 

' Linsenreinigungsmaschine  angeschafft  werden, 
i Kaltofen  teilt  mit,  daß  am  17.  August  vor  dem  Herzoglichen 
* Kreis  Verwaltungsgericht  in  Zerbst  der  zweite  Termin  in  Sachen 
^ der  Errichtung  einer  Seifenfabrik  stattgefunden  habe.  Der 
f ' Großeinkaufsgesellschaft  sei  aufgegeben  worden,  das  Projekt 
ä hinsichtlich  der  Beseitigung  der  Abwässer  dahin  zu  vervoll- 
I ständigen,  daß  die  Beseitigung  der  Abwässer  einwandfrei 
I und  in  einer  die  Umgehung  der  Konzessionsvorschriften  aus- 
I schließenden  Weise  bewirkt  werde.  Außerdem  sei  die  Geneh- 
I migung  zur  Benu^ung  des  städtischen  Kanals  behufs  Ableitung 
I der  Abwässer  beizubringen  oder  eine  andere  Art  der  Ableitung 
I derselben  vorzunehmen.  ♦ 

12.  und  3.  November:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Zum 
I Lagerverwalter  in  Düsseldorf  wird  Herr  Meusel,  Geschäfts-  : 
i • führer  des  Konsumvereins  in  Marktredwi^,  gewählt.  Eine 
I Neureglung  der  Gehälter  der  Lagerverwalter,  Reisenden,  i 
^ Kontoristen  und  Abteilungsleiter  wird  vorgenommen  und  die 
I Erhöhung  der  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  auf  elf  als  j 
I Antrag  an  die  Generalversammlung  beschlossen.  Das  Lager-  ^ 
I gebäude  in  Düsseldorf  wird  voraussichtlich  zum  15.  Februar 
I fertig  sein. 

I Kaltofen  teilt  mit,  daß  gegen  den  Beschluß  des  Herzog- 
I liehen  Kreisverwaltungsgerichts  in  Zerbst  Beschwerde  beim 
I Herzoglidi  Anhaitischen  Landesverwaltungsgericht  in  Dessau 
I erhoben  worden  sei.  Dieses  habe  unter  dem  5.  Oktober  ent-  i 
I schieden,  daß  die  Sache  zur  anderweitigen  Erledigung  an  das 
I erstinstanzliche  Gericht  zurückzuweisen  sei.  Dieses  sei  nicht 
I berechtigt,  eine  Vervollständigung  des  Projekts  zu  fordern, 

I sondern  habe  die  Genehmigung  zu  erteilen  oder  abzulehnen.  ! 
I Ein  erneuter  Termin  habe  am  31.  Oktober  vor  dem  Kreis-  j. 
Verwaltungsgericht  stattgefunden.  Dieses  beschloß,  durch  Sach- 
verständigenvernehmung über  die  Absolvierung  der  Laugen  aus 
: den  Abwässern,  über  die  Reinigung  der  Abwässer  durch  die 
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I Kläranldge  und  über  eine  eventuelle  Geruch-  und  Rauch- 


I Belästigung  der  Umgebung  Beweis  zu  erheben.  I 

Lorenz  berichtet  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  zur  Er-  | 
richtung  des  Verwaltungsgebäudes  in  Hamburg.  Herr  Architekt  | 
Krug  gibt  weitere  Auskunft  und  verpflichtet  sich,  zum  15.  Sep-  : 
tember  1907  das  Haus  schlüsselfertig  zu  übergeben. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1906  teilt 
mit,  daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  von  386  auf  448  gestiegen 
sei.  Die  Zahl  der  kaufenden,  nicht  angeschlossenen  Vereine, 
mit  denen  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  Geschäftsverbin-  j| 
düng  stand,  beträgt  956.  Der  Warenumsa^  erhöhte  sich  auf  l| 
46503237,02  Mark,  eine  Zunahme  von  19,9  Prozent.  DasStamm-  I 
I kapital  beträgt  1 Million  Mark,  die  rückständigen  Stammeinlagen  I 
I 219513,02  Mark.  Die  Reserven  belaufen  sich  auf  382397,97  P 
I Mark,  die  Darlehen  und  Bankeinlagen  2151629,08  Mark.  Der  | 
1 Warenbestand  beträgt  2 673  074,66  Mark,  der  Wert  des  Grund- 
I besi^es  779780,47  Mark,  worauf  260000  Mark  Hypotheken.  ^ 
1 Die  Warenschulden  der  Konsumvereine  stellen  sich  auf  | 
I 3925023,54  Mark,  die  Kreditoren  in  laufender  Rechnung  auf  | 


Stammkapitals  mit  5 Prozent  und  der  Zuweisung  zu  den  Re-  I 
serven  mit  40  Prozent  verbliebenen  Rest  von  147905,95  Mark  j 
i den  Gesellsdiaftern  eine  Rückvergütung  auf  den  Umsa^  von 
2 Promille  (auf  39 734 100  Mark)  und  den  nicht  angeschlossenen 
Vereinen  von  1 Promille  (auf  4 963  500  Mark)  zu  gewähren  und  > 
den  Rest  im  Betrage  von  63474,25  Mark  den  verschiedenen 
Reserven  zuzuweisen. 

Es  sind  191  männlidie  und  63  weibliche,  insgesamt  254  Per- 
sonen beschäftigt  worden.  Die  Läger  haben  sich  gut  entwickelt, 
ln  der  Kaffeerösterei  sind  1 058909  kg  Kaffee  geröstet  worden. 
Die  sechs  großen  Schnellröstapparate  sind  voll  beschäftigt. 
Außerdem  ist  eine  besondere  Kaffeereinigungsmaschine  und 
eine  Bertonsche  Doppelmaschine  für  die  Reinigung  und  Siebung 
des  Kaffees  aufgestellt  worden.  Die  Zahl  der  Einkaufsvereini-  | 
I gungen  hat  sich  wiederum  vermehrt.  Es  sind  245  Einkaufstage  I 
I abgehalten  worden,  auf  denen  von  der  Großeinkaufsgesell-  ? 
j Schaft  für  fast  11  Millionen  Mark  Waren  gekauft  wurden.  Die  ^ 
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Waren-,  Preis-  und  Lieferantenverzeichnisse  für  die  einzelnen 
Läger  werden  in  der  Regel  im  Frühjahr  und  im  Herbst  er- 
scheinen. Der  wöchentlich  erscheinende  „Waren-Bericht“  stellt 
vertrauliche  Mitteilungen  an  die  Geschäftsführer  der  Vereine 
dar.  Der  Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen 
des  !n-  und  Auslandes  beläuft  sich  auf  1249344  Mark,  wovon 
auf  die  Tabakarbeitergenossenschaft  391  300  Mark  und  auf  die 
Nordhäuser  Kautabakarbeitergenossenschaft  1 03  080  Mark  ent- 
fallen. Von  landwirtschaftlichen  genossenschaftlichenMolkereien 
und  Käsereien  sind  für  135645  Mark  Waren  bezogen  worden, 
von  anderen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  an  Kar- 

itoffeln,  Sauerkohl,  Gurken,  Maisschrot,  Konserven  usw.  für 
215659  Mark.  Als  Anhang  ist  ein  eingehender  Bericht  über 
die  Arbeiten  zur  Errichtung  der  Seifenfabrik  beigefügt. 

11907  ! 

11.  Februar:  Grundsteinlegung  des  Verwaltungs-  i 
gebäudes  in  Hamburg,  Besenbinderhof  52.  | 

11.  und  12.  Februar:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  || 
I Gesdiäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  . 

I Der  Revisionsbericht  des  Herrn  Heins  wird  verlesen.  Es  I 
jj  wird  beschlossen,  dem  Gewerkschaftshaus  eine  Hypothek  im 
j Betrage  von  85000  Mark  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  zu  ' 
geben,  entsprechend  der  Summe,  die  das  Gewerkschaftshaus  ■ 
für  den  abgetretenen  Streifen  des  Grundstüdes,  Besenbinder-  i 
hof  52,  zu  zahlen  hat. 

i|  Ober  die  Schwierigkeiten,  die  der  Errichtung  der  Seifen-  j 
j fabrik  in  Zerbst  im  Wege  stehen,  berichtet  Lorenz.  Er  teilt  mit^  • 
daß  am  30.  Januar  ein  neuer  Termin  vor  dem  Kreisverwaltungs-  | 
gericht  in  Zerbst  stattgefunden  habe.  Nach  langen  Verhand- 
lungen habe  das  Gericht  folgendes  Urteil  verkündet:  „Die 
gegen  die  geplante  Seifenfabrik  erhobenen  Einwendungen  sind 
i als  begründet  erachtet  worden.  Der  Antrag  der  Unternehmerin 
? auf  Genehmigung  der  Anlage  wird  kostenpflichtig  zurückge- 
wiesen. Der  Wert  des  Streitgegenstandes  wird  auf  1000  Mark 
festgese^t.“  ln  der  Begründung  wird  darauf  hingewiesen,  daß 

(es  durch  die  Beweisaufnahme  als  erwiesen  erachtet  sei,  daß 

^ ^ 
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durch  die  Abwässer  die  Niithe  in  erheblichem  Maße  verun-  I 
reinigt  würde  und  daß  die  Klärungsanläge  zur  einwandfreien 
Reinigung  der  Abwässer  nicht  genüge;  ferner,  daß  die  Um- 
gebung durch  schlechte  Gerüche  und  Dünste  in  erheblichem 
Maße  belästigt  werde.  Gegen  dieses  Urteil  sei  Berufung  an 
das  Herzogliche  Landesverwaltungsgericht  eingelegt  worden. 

ln  dem  Lagergebäude  in  Hamburg  soll  eine  Kühlanlage  ein- 
gerichtet werden.  Auch  machen  sich  einige  sonstige  bauliche 
Veränderungen  notwendig.  Zur  Förderung  des  genossenschaft- 
lichen Einkaufs  wird  von  der  Geschäftsleitung  vorgeschlagen, 
im  Laufe  des  Jahres  bezirksweise  Konferenzen  der  Leiter  der 
Einkaufsvereinigungen  auf  Kosten  der  Gesellschaft  einzube- 
rufen. Der  Aufsichtsrat  gibt  hierzu  seine  Zustimmung.  Dem 
Zentralverbande  deutscher  Konsumvereine  wird  für  allgemeine 
genossenschaftliche  Zwecke  der  Betrag  von  5000  Mark  über- 
wiesen. Für  die  nächste  Generalversammlung  wird  der  20.  Juni 
in  Düsseldorf  in  Aussicht  genommen. 

*15.  April;  Eröffnung  des  neu  erbauten  Lagers  in 
Düsseldorf. 

15.  und  16.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-^ 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgetragen  und 
die  Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns  genehmigt. 
Lorenz  weist  darauf  hin,  daß  man  mit  den  Arbeiten  der  bisher 
aus  dem  Aufsichtsrat  eingese^ten  Kommissionen  gute  Erfah- 
rungen gemacht  habe.  Um  eine  möglichst  intensive  Mitwir- 
kung des  Aufsichtsrats  herbeizuführen,  sei  es  wünschenswert, 
den  Aufsichtsrat  in  drei  Kommissionen  zu  gliedern.  Jeder  Kom- 
mission sei  ein  Geschäftsführer  zuzuweisen.  Alle  vom  Gesamt- 
aufsichtsrate zu  behandelnden  Angelegenheiten  seien  in  den 
Kommissionen  vorzuberaten,  so  daß  die  Vorschläge  in  den 
Si^ungen  des  Aufsichtsrats  namens  der  Kommissionen  gemacht 
werden.  Dem  Vorschläge  wird  zugestimmt,  ln  die  Verwal- 
tungskommission werden  Aßmann,  Kaltofen  und  Markus  (Ge- 
schäftsführer Lorenz),  in  die  Finanzkommission  Koch,  Postelt 
und  Riemann  (Geschäftsführer  Scherling)  und  in  die  Handels- 
kommission Fischer,  Herbert  und  Hübner  (Geschäftsführer 
Seifert)  gewählt.  Die  Tagesordnung  der  Generalversammlung 
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wird  festgese^t.  Die  Vertreter  zum  Besuche  des  internatio- 
nalen  Genossenschaftstags  und  der  auswärtigen  Genossen- 
schaftstage werden  bestimmt.  Es  wird  beschlossen,  daß  auf 
den  Revisionsverbandstagen  auch  Aufsichtsratsmitglieder  die 
Vertretung  der  Gesellschaft  übernehmen  können.  Im  übrigen 
werden  geschäftliche  Angelegenheiten  behandelt. 

16.  Juni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^ 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Düsseldorf,  ln  Sachen 
der  Errichtung  der  Seifenfabrik  teilt  Lorenz  mit,  daß  die 
Berufung  gegen  das  Urteil  des  Kreisverwaltungsgerichts  vom 
Landesverwaltungsgericht  in  Dessau  verworfen  worden  sei. 
Die  Baukommission  habe  beschlossen,  sämtliche  Verträge  zu 
lösen.  Ein  Schaden  erwachse  dadurch  der  Gesellschaft  nicht, 
da  alle  Verträge  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Errich- 
tung der  Fabrik  abgeschlossen  seien.  Der  Aufsichtsrat  erklärt 
sich  hiermit  einverstanden,  ist  aber  einstimmig  der  Meinung, 
daß  an  der  Absicht,  eine  Seifenfabrik  zu  errichten,  unbedingt 
festzuhalten  sei. 

Lorenz  teilt  mit,  daß  das  Lagerhaus  in  Düsseldorf  fast  voll- 
endet sei.  Infolge  des  sehr  schlechten  Baugrundes  hätten  sich 
die  Unkosten  erheblich  höhergestellt,  als  ursprünglich  ange- 
nommen sei;  sie  betragen  140000  Mark.  Es  wird  beschlossen, 
die  Bewilligung  dieser  Kosten  bei  der  Generalversammlung  zu 
beantragen.  Alsdann  wird  eine  große  Anzahl  kleiner  geschäft- 
licher Angelegenheiten  erledigt. 

20.  Juni : Dreizehnte  ordentliche  Generalversammlung 
in  Düsseldorf.  Vertreten  sind  197  Gesellschafter  durch  ebenso 
viele  Bevollmächtigte  und  zahlreiche  Delegierte.  An  den  Vortrag 
des  Geschäfts-  und  Revisionsberichts  knüpft  sich  eine  ausgiebige 
Debatte,  in  der  unter  anderem  von  Liebmann  (Mainz)  auf  die 
Notwendigkeit  der  Errichtung  einer  Bankabteilung  hingewiesen 
wird.  Es  wird  anerkannt,  daß  der  Standpunkt  der  Geschäfts- 
führer und  des  Aufsichtsrats,  sich  durch  die  Schwierigkeiten, 
die  der  Errichtung  einer  Seifenfabrik  gemacht  würden,  nicht 
irremachen  zu  lassen,  richtig  sei.  Die  Verteilung  des  Rein- 
gewinns wird  vorschlagsgemäß  beschlossen.  Zu  dem  Anträge, 
die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  um  zwei  zu  erhöhen,  ist 
von  der  Verlagsanstalt  des  Zentralverbandes  deutsdier  Kon- 
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sumvereine  von  Heinrich  Kaufmann  & Co.  beantragt,  eine 
Erhöhung  um  sechs  vorzunehmen.  Dieser  Antrag  wird  von  dem 
Vorsi^enden  des  Zentralverbandes,  Radestock  (Pieschen),  be- 
gründet, der  darauf  hinweist,  daß  den  Interessen  der  Großein- 
kaufsgesellschaft um  so  mehr  gedient  sei,  je  mehr  alle  Teile  des 
Landes  in  dem  Aufsichtsrat  vertreten  seien.  Für  die  Verteilung 
der  Ämter  der  Aufsichtsratsmitglieder  müsse  der  Umsa^  der 
einzelnen  Revisionsverbände  maßgebend  sein.  Danach  würden 
Brandenburg  und  Sachsen  keine  weitere  Vertretung  zugebilligt 
werden.  Die  Revisionsverbände  Mitteldeutschland,  Nordwest- 
deutschland, Rheinland-Westfalen  und  Süddeutschland,  die  je 
einen  Vertreter  hätten,  müßten  einen  zweiten  Vertreter  er- 
halten. Thüringen,  das  bisher  nicht  vertreten  sei,  habe  eben- 
falls einen  Vertreter  zu  erhalten.  Außerdem  sei  es  notwendig, 
daß  der  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  selbst  einen 
Vertreter  im  Aufsichtsrat  habe,  um  eine  Zusammenarbeit 
zwischen  Großeinkaufsgesellschaft  und  Zentralverband  zu  er- 
möglichen. Nach  längerer  Debatte  stimmt  die  General- 
versammlung den  Grundsä^en  zu,  daß  die  Revisionsverbände 
möglichst  gleichmäßig  vertreten  sein  sollten  und  daß  auch  der 
Zentralverband  eine  Vertretung  im  Aufsichtsrate  haben  müsse. 

Die  Erhöhung  der  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  um  sechs 
wird  beschlossen.  Neugewählt  werden:  Aus  Tluiringen  Hugo 
Bastlein,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Heinrichs  und 
stellvertretenderVerbandsdirektor,  aus  SüddeutschlandValentin 
Liebmann,  Geschäftsführer  der  Mainzer  Spar-,  Konsum-  und 
Produktionsgenossenschaft,  aus  Rheinland -Westfalen  Bernhard 
Grundkötter,  Geschäftsführer  der  Konsumgenossenschaft  „Vor- 
wärts", Barmen,  aus  Nordwestdeutschland  Ferdinand  Vieth, 
Geschäftsführer  des  Konsum-  und  Sparvereins  „Unterweser" 
in  Bremerhaven,  aus  Brandenburg  A.  Menzel,  Gesdiäftsführer 
der  Konsumgenossenschaft  Berlin,  und  als  Vertreter  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  derVerfasser  dieser  Schrift. 
An  Stelle  Herberts  wird  Hebestreit  (Zei^)  gewählt.  Im  übrigen 
werden  die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder 
wiedergewählt.  Als  Ersa^männer  werden  Woldemar  Schmidt, 
Geschäftsführer  der  Konsum-  und  Produktivgenossenschaft 
„Befreiung",  Elberfeld,  Paul  Hoffmann,  Geschäftsführer  des 
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Konsumvereins  Halberstadt  und  Frife  Herbert  (Stettin)  gewählt. 
Lorenz  beriditet  über  den  Bau  des  Düsseldorfer  Lagers,  das 
infolge  des  schlechten  Baugrundes  einen  erheblichen  Mehr- 
aufwand erfordert  habe.  Die  Baukosten  stellen  sich  auf  130  OCX) 
Mark.  Es  wird  beschlossen,  die  beim  Bau  des  Lagerhauses  in 
Düsseldorf  durch  veränderte  Ausführung  und  Mehrarbeit  ent- 
standenen Kosten  zu  bewilligen.  Nach  längerer  Debatte  wird 
das  Höchstgehalt  der  Geschäftsführer  auf 12000  Mark  festgese^t, 
die  Entschädigung  der  Aufsichtsratsmitglieder,  entsprechend  der 
Vermehrung,  um  zwei  Drittel  erhöht. 

Aßmann  berichtet  über  eine  Versammlung  der  Leiter  der 
Einkaufsvereinigungen,  die  durch  einen  Konflikt  zwischen  der 
Großeinkdufsgesellschaft  und  dem  Verbände  der  Fabrikanten 
von  Markenartikeln  notwendig  geworden  sei  und  am  Tage  vor- 
her stattgefunden  habe.  Der  Verband  habe  die  Bedingung 
gestellt,  daß  im  Kleinhandel  die  von  seinen  Mitgliedern  fest- 
gesefeten  Mindestpreise  einzuhalten  seien.  Im  Falle  der  Zu- 
widerhandlung würde  die  Lieferung  gesperrt,  und  zwar  von 
sämtlichen  dem  Markenschu^verband  angehörigen  Fabrikanten 
so  lange,  bis  der  Abnehmer  sich  zur  Einhaltung  des  vorgeschrie- 
benen Preises  verpfliditet  habe.  Schon  im  Jahre  1906  hätten 
mehrere  Fabrikanten  diese  Bedingungen  zu  vereinbaren  gesucht, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Nunmehr  habe  der  Verband  die  Aner- 
kennung eines  Grossistenreverses  gefordert,  nach  dem  die 
Großeinkaufsgesellschaft  sich  bei  einer  Konventionalstrafe  ver- 
pflichten solle,  den  Vereinen  die  Bedingungen  des  Markenschu^- 
verbandes  aufzuerlegen.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  habe 
selbstverständlich  abgelehnt.  Es  sei  ihr  Zeit  bis  Ende  Juni  1907 
zu  einer  Änderung  der  Steilung  eingeräumt  worden.  Die  Leiter 
der  Einkaufsvereinigungen  seien  einmütig  der  Meinung,  daß 
die  Bedingungen  des  Verbandes  der  Fabrikanten  von  Marken- 
artikeln nicht  angenommen  werden  könnten,  da  sie  den  Inter- 
essen der  Konsumenten  widersprächen.  Wenn  die  Konsum- 
vereine mit  geringeren  Unkosten  arbeiten  als  der  private  Klein- 
handel, so  müßten  sie  auch  das  Recht  haben,  diesenVorteil  ihrer 
Organisation  in  der  Form  direkter  Preisermäßigung  den  Mit- 
gliedern zuzuführen.  Namens  der  Leiter  der  Einkaufsvereini- 
gungen schlägt  der  Referent  folgende  Resolution  vor: 
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1.  Der  Geschäftsleitung  der  Grofleinkaufsgesellsdiaft  wird  empfohlen,  auf  die 
Bedingungen  des  Verbandes  der  Fabrikanten  von  Markenartikeln  e.V.  in  Berlin 
am  1.  juli  a,  c.  nicht  einzugehen. 

2.  Die  Konsumvereine  werden  ersucht,  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  dieser 
Stellungnahme  unbedingt  zu  unterstü^en,  u.  a.  durch  Einführung  von  Ersa^- 
waren  für  solche  Artikel,  deren  Lieferung  etwa  vom  Markenverband  aus  Anlaß 
derVerweigerung  der  Unterschrift  des  Reverses  gesperrt  und  von  den  Fabri- 
kanten versagt  werden  sollten. 

Von  Seifert  wird  noch  mitgeteilt,  daß  von  Dortmund  und 
Nürnberg  Anträge  vorliegen,  dort  Läger  zu  errichten.  Die 
Verwaltung  werde  sich  mit  diesen  Anträgen  beschäftigen. 
Darauf  schließt  der  Vorsi^ende  mit  einem  Dank  an  den 
rheinisch -westfälischen  Verband  für  die  vortrefPlichen  Veran- 
staltungen die  Generalversammlung. 

20.  ]uni:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Düsseldorf. 
Der  Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  er  Kaltofen  zum 
Vorsifeenden,  Postelt  zu  dessen  Stellvertreter  und  Aßmann 
zum  Schriftführer  wählt. 

26.  und  27.  August:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg, 
in  die  Verwaltungskommission  werden  'Aßmann,  Grund- 
kötter, Kaltofen,  Markus  und  Menzel,  in  die  Finanzkommission 
Bästlein,  Kaufmann,  Koch,  Postelt  und  Riemann  und  in  die 
Handelskommission  Fischer,  Hebestreit,  Hübner,  Liebmann 
und  Vieth  gewählt.  Der  Geschäftsbericht  über  die  ersten  sechs 
Monate  des  Geschäftsjahrs  wird  erstattet.  Die  Geschäfts- 
ordnung für  die  Geschäftsleitung  und  die  Tätigkeit  der  Kom- 
missionen wird  genehmigt.  Alsdann  berichtet  Scherling  über  die 
Arbeiten  der  Finanzkommission,  die  die  Debitorenliste  geprüft 
habe.  Ein  Gesuch  des  Konsumvereins  Forst  auf  Gewährung 
einer  Hypothek  im  Betrage  von  200 000  Mark  wird  einstimmig 
genehmigt.  Für  das  Verwaltungsgebäude  ist  eine  Hypothek 
im  Betrage  von  230  000  Mark  abgeschlossen  worden.  Weitere 
Hypotheken  sollen  aufgenommen  werden. 

Namens  der  Verwaltungskommission  unterbreitet  Lorenz 
einen  Antrag,  durch  welchen  die  Beitragspflicht  zur  Unter- 
stü^ungskasse  im  Falle  von  Krankheiten  des  an  die  Unter- 
stü^ungskasse  angeschlossenen  Personals  geregelt  wird.  Der 
Antrag  wird  angenommen,  ebenso  der  Antrag,  den  Gesell- 
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schdftwertrag  §§  30  und  33,  der  eine  zweijährige  Tätigkeits- 


^ Periode  der  Generalversammlungen  vorsieht,  dahin  abzu" 

I andern,  daß  in  Zukunft  eine  dreijährige  Tätigkeitsperiode  | 
festgesefet  wird.  Es  wird  in  Aussicht  genommen,  den  Gesell-  j 
schaftsvertrag  einer  Durchsicht  zu  unterwerfen  und  weiter- 
gehende Vorschläge  zur  Abänderung  desselben  zu  machen. 

I Namens  der  Hapdelskommission  berichtet  Seifert  über  die 
Errichtung  von  Inlandslägern  und  die  Anstellung  weiterer  Reise- 
^ Vertreter.  Die  Differenzen  mit  dem  Verbände  der  Fabrikanten  I 
' von  Markenartikeln  werden  eingehend  behandelt.  Es  erscheint  | 
j zweckmäßig,  die  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  zu  einer  | 
■ gemeinschaftlichen  Aussprache  nach  Hamburg  einzuberufen.  | 
Der  Geschäftsleitung  wird  anheimgestellt,  auch  in  geeigneter  | 
Weise  auf  die  Differenzen  hinzuweisen  und  auf  die  Einhaltung  | 
der  Düsseldorfer  Resolution.  | 

t 20.  September:  Eröffnung  des  neuerbauten  Verwal--  | 
I tungsgebäudes  in  Hamburg,  Besenbinderhof  52.  ] 

1.  und  2.  November:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  j 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  U 
I Herr  Kaltofen  eröffnet  die  Si^ung  und  begrüßt  die  Ver-  || 
Sammlung  zur  ersten  Beratung  im  neuen  Geschäftshause.  J 
Namens  der  Handelskommission  führt  Vieth  aus,  daß  eine  || 
Besichtigung  verschiedener  Lagerhäuser  in  Berlin  stattgefunden  1 1 
habe.  Geeignet  erscheinen  die  angebotenen  Lagerräume  in  || 
der  Heidestraße  52.  Es  wird  vorgeschlagen,  das  erste  Stock-  | 
werk  und  einen  Keller  zum  Preise  von  12643  Mark  auf  drei  U 
lahre  zu  mieten.  Der  Aufsichtsrat  beschließt  demgemäß.  Von  || 
^ der  Errichtung  eines  Lagers  in  Nürnberg  soll  zurzeit  Abstand  ; i 
genommen  werden.  | 

Scherling  berichtet  namens  der  Finanzkommission  über  || 
Hypothekenangelegenheiten  und  die  Prüfung  der  Debitoren-  ; i 
liste.  I 

Lorenz  legt  namens  der  Verwaltungskommission  den  Ent-  'i 
Wurf  eines  Tarifs  mit  dem  Zentralverbande  der  Handlungs-  j ;, 
gehilfen  und  Gehilfinnen  vor.  Die  vorgeschlagenen  Abände-  | ‘ 
rungen  werden  genehmigt.  Hierauf  gibt  Lorenz  einen  Bericht  i|^ 
1 über  die  Durchführung  der  Arbeiten  für  das  Geschäftshaus.  j| 
Die  Baukommission  habe  ihre  Schlußsi^ung  abgehalten  und  ü 
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festgestellt,  daß  die  veranschlagten  Arbeiten  statt  427  500  Mark 
auf  429300  Mark  zu  stehen  kämen  und  daß  sie  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit,  ausgeführt  worden  seien.  Zu  Disponenten 
werden  Berger,  Lagerverwalter  in  Chemni^,  und  Eduard 
Würfel  gewählt.  Bei  der  Generalversammlung  soll  beantragt 
werden,  ihnen  Prokura  zu  erteilen.  Alsdann  werden  noch 
verschiedene  sonstige  geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt. 

2.  Dezember:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-' 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Zum 
Lagerverwalter  für  das  Chemni^er  Lager  wird  der  Reise- 
vertreter Eduard  Zeißig  gewählt.  Die  Geschäftsführung  be- 
antragt die  Erriditung  eines  besonderen  Unterstü^ungsfonds. 
Die  Verwaltungskommission  hat  die  Bestimmungen  für  die 
Verwendung  dieses  Fonds  geprüft  und  empfiehlt  deren 
Annahme.  Der  Aufsichtsrat  erklärt  sich  mit  den  Vorschlägen 
einverstanden.  Mit  dem  Handlungsgehilfenverband  ist  ein  end- 
gültiger Tarifabschluß  erzielt  worden,  der  anerkannt  wird. 

Die  Finanzkommission  hat  sich  mit  der  Verschmelzung  ver- 
schiedener Konsumvereine  bzw.  der  Übernahme  notleidender 
Konsumvereine  durch  große  Konsumvereine  beschäftigt,  an 
welchen  auch  die  Großeinkaufsgesellschaft  interessiert  ist. 
Ihren  Vorschlägen  wird  zugestimmt.  Der  Revisionsbericht  des 
Herrn  Heins  über  die  Revision  vom  25.  bis  30.  November,  an 
welcher  auch  Kaufmann,  Postelt  und  Bästleln  teilgenommen 
haben,  wird  zur  Kenntnis  genommen.  Der  „Waren -Bericht“ 
soll  in  Zukunft  zweimal  wöchentlich  erscheinen.  An  die  Leiter 
der  Einkaufsvereinigungen  ist  die  Aufforderung  ergangen,  fest- 
zustellen, ob  und  wie  weit  bei  den  beteiligten  Vereinen  noch 
Markenartikel,  mit  deren  Fabrikanten  Differenzen  bestehen, 
geführt  werden  und  wie  hoch  die  Umsa^e  sind. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1907  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  von  448  auf  499  gestiegen  ist. 
Einschließlich  der  nicht  angeschlossenen  Vereine  steht  die 
Großeinkaufsgesellschaft  mit  1419  Vereinen  in  Geschäfts- 
verbindung. Der  Umsafe  beläuft  sich  auf  59866220,04  Mark, 
die  Zunahme  auf  28,7  Prozent.  Das  Stammkapital  beträgt 
1 Million  Mark,  die  rückständigen  Stammeinlagen  127692,71 
Mark,  die  Reserven  544476,22  Mark,  Darlehen  und  Spar- 
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einlagen  2345601,27  Mark,  der  Warenbestand  2779786,70  ■! 
Mark.  Der  Grundbesi^  steht  mit  1249717,24  Mark  zu  Buch  S 
und  ist  nriit  860000  Mark  Hypotheken  belastet.  Die  Waren-  W 
i schulden  der  Konsumvereine  betragen  5000528,56  Mark, 
Kreditoren  in  laufender  Redmung  2625  393,33  Mark,  der  Rein-  i f 
gewinn  504909,97  Mark.  Es  wird  vorgesdilagen,  nach  Abzug  |l 
einer  fünfprozentigen  Verzinsung  auf  das  Stammkapital  im  Be-  1 1 
trage  von  39211,10  Mark  und  den  sa^ungsmäßigen  Zuweisungen  j| 
^ zu  den  Reserven  im  Betrage  von  194279,60  Mark  den  Gesell-  \i 
schaftern  eine  Rückvergütung  von  2 Promille  (auf  51679800  || 
i Mark)  und  den  nicht  angeschlossenen  Vereinen  von  1 Promille  | | 
■ (auf  6045500  Mark)  zu  gewähren  und  den  verbleibenden  Rest  ’l 
(162014,17  Mark)  den  verschiedenen  Reservefonds,  davon 
20000  Mark  dem  Unterstü^ungsfonds,  zu  überweisen.  1^ 

Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  stellt  sich  auf  281,  und  | ^ 
I zwar  213  männliche  und  68  weibliche.  Die  Läger  haben  sich  j ; 

in  zufriedenstellender  Weise  entwickelt,  ln  der  Kaffeerösterei  | 

I sind  1 398  360  kg  Kaffee  geröstet  worden.  Mit  den  Einkaufs-  | 

I Vereinigungen  sei  vortrefflich  gearbeitet  worden,  es  seien  42 
Einkaufsvereinigungen  vorhanden,  die  243  Einkaufstage  ab-  | | 
hielten,  auf  denen  für  über  15  Millionen  Mark  Waren  bei  der 
Großeinkaufsgeselischaft  gekauft  worden  sind.  Der  „Waren-  1 1 
Bericht“  sei  weiter  äusgebaut  worden.  Das  Warengeschäft  sei  j? 
" mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden  gewesen,  die  im  ein-  | j 
i!  zelnen  behandelt  werden.  j j 

^ Ausführlich  wird  auch  der  Konflikt  mit  dem  Verbände  i 
der  Fabrikanten  von  Markenartikeln  behandelt.  Zehn  große 
Firmen,  die  namentlich  aufgeführt  werden,  haben  die  Ge- 
® sdiäftsverbindung  nicht  abgebrochen.  Nach  verschiedenen  ;; 
ergebnislosen  Verhandlungen  habe  am  14.  September  1907  der 
Verband  der  Fabrikanten  von  Markenartikeln  die  Beziehung  zu 
° der  Großeinkaufsgesellschaft  abgebrochen.  Am  17.  januar  1908 
I habe  jedodi  der  Vorstand  des  Verbandes  wieder  beschlossen, 
das  Verkaufsverbot  über  die  Großeinkaufsgesellschaft  aufzu- 
I heben.  Der  Erfolg  sei  somit  vollständig  auf  der  Seite  der  : 
^ Konsumgenossenschaftsbewegung.  Allen,  die  daran  mitgewirkt 
haben,  wird  der  Dank  der  Geschäftsführung  zum  Ausdruck 
gebracht. 
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Ats  Neurungen  seien  einige  Packungen  in  MalzkafFee  mit 
derSchu^marke  GEG  eingeführt  worden.  Die  Spezialabteilung 
für  Manufaktur-  und  Schuhwaren  habe  einen  Umsa^  von 
4430000  Mark  ergeben.  Der  Warenbezug  von  genossenschaft- 
lichen Organisationen  belief  sicfl  auf  1 842200  Mark,  wovon 
auf  die  Tabakarbeitergenossenschaft  617750  Mark,  auf  die 
Nordhäuser  Kautabakarbeitergenossenschaft  130470  Mark,  auf 
landwirtschaftliche  genossenschaftliche  Molkereien  und  Käse- 
reien 353030  Mark  und  auf  sonstige  landwirtschaftliche  Ge- 
nossenschaften 114160  Mark  entfallen.  Über  die  Erbauung 
des  Verwaltungsgebäudes  in  Hamburg  wird  eingehend  be- 
richtet. Die  Bestimmungen  über  den  Unterstü^ungsfonds  sind 
als  Anhang  beigefügt,  ebenso  eine  große  Anzahl  graphischer 
Tabellen  über  Preisschwankungen. 

1908 

19.  lanuar:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts- 
führer und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Zum  Reise- 
vertreter für  das  Königreich  Sadisen  wird  Herr  Brüß, 
Geschäftsführer  des  Bürger-  und  Arbeiter- Konsumvereins 
„Eintracht",  Essen,  gewählt.  Für  allgemeine  genossenschaft- 
Kche  Zwecke  werden  5000  Mark  zur  Verfügung  gestellt.  Für 
die  Generalversammlung  wird  der  25.|uni  in  Eisenach  in  Aus- 
sichtgenommen. Namens  der  Verwaltungskommission  berichtet 
lx)renz,  daß  zahlreich  eingegangene  Offerten  zur  Errichtung 
einer  Seifenfabrik  geprüft  und  einige  Grundstücke  besichtigt 
worden  seien.  Die  Kommission  habe  den  Erwerb  eines  Grund- 
stücks in  Riesa  zum  Preise  von  5 Mark  pro  «Quadratmeter  in 
Aussicht  genommen.  Das  Grundstück  sei  an  der  Bahn  belegen 
und  nahe  dem  Umschlagshafen,  so  daß  die  Überführung  für 
einen  Eisenbahnwaggon  nur  geringe  Unkosten  macht. 

Seifert  berichtet  über  das  Ergebnis  des  Kampfes  mit  dem 
Verbände  der  Fabrikanten  von  Markenartikeln.^  Sodann  wird 
nach  Erledigung  sonstiger  geschäftlicher  Angelegenheiten  der 
Revisionsbericht  zur  Kenntnis  genommen. 

23.  und  24.  März:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge- 
schäftsführer und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
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Geschäftsbericht  wird  vorgelegt.  Scherling  teilt  ndmens  der 
Finanzkommission  mit,  daß  sie  die  Bilanz  und  die  Abschrei- 
bungen für  gut  befunden  habe.  Bästlein  verliest  den  Revisiöns- 
bericht  der  Finanzkommission  über  die  Revision  am  19.,  20.  und 
21.  März.  Der  Vorschlag  zurVerteilung  des  Reingewinns  wird 
genehmigt.  Seitens  der  Finanzkommission  wird  die  Erhöhung 
des  Stammkapitals  um  500000  Mark  und  die  Aufnahme  einer 
Anleihe  in  TeÜschuldverschreibungen  im  Betrage  von  einer 
Million  Mark  bei  Konsumgenossenschaften  und  deren  Mit- 
gliedern, die  als  Sicherheitshypothek  auf  die  zu  errichtende 
Seifenfabrik  einzutragen  sei,  vorgeschlagen.  Ebenfalls  sei  die 
Errichtung  einer  Bankabteilung  notwendig.  Zu  dem  Zwecke 
sei  dem  Gesellschaftsvertrage  (§  2)  folgender  Zusa^  zu  geben: 
„ . . sowie  Bankgeschäfte  aller  Art  gewerbsmäßig  zu  betreiben." 

Von  der  Verwaltungskommission  werden  zahlreiche  Vor- 
sdiläge  zur  Änderung  des  Geseilschaftsvertrags  gemacht,  die 
eingehend  besprochen  werden.  Kaltofen  berichtet  namens  der 
Verwaltungskommission,  daß  diese  nach  weiterer  Prüfung  zu 
dem  Resultat  gekommen  sei,  ein  mittlerweile  angebotenes 
Projekt  fallen  zu  lassen  und  die  Errichtung  der  Seifenfabrik  in 
Gröba  weiter  zu  betreiben.  Für  die  Erweiterung  des  Lager- 
gebäudes in  Chemni^  sei  es  wünschenswert,  ein  eigenes 
Grundstück  mit  Gleisanschluß  zu  erwerben  und  dort  ein 
eigenes  Gebäude  zu  errichten.  Versdiiedene  Gehälter  der 
leitenden  Beamten  werden  neu  geregelt. 

Die  Handelskommission  beantragt  die  Erweiterung  des 
Lagers  in  Ilversgehofen -Erfurt  durch  Hinzumietung  von  vier 
Stockwerken  einschließlich  Keller  mit  zusammen  1200  Quadrat- 
meter Flächenraum,  die  von  dem  Vermieter  des  dortigen 
Lagers  hergestellt  werden  sollen.  Die  Tagesordnung  der 
Generalversammlung  wird  festgese^t  und  die  Vertretung  auf 
den  auswärtigen  Genossenschaftstagen  geregelt.  Bezüglich 
des  Besuchs  der  Revisionsverbandstage  wird  beschlossen,  daß 
die  Aufsichtsratsmitglieder  die  Verbandstage  ihres  Bezirks  in 
Vertretung  der  Gesellschaft  besudien.  Außerdem  sei  es  not- 
wendig, daß  die  Geschäftsleitung  vertreten  sei. 

21.  luni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 
Führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Eisenadi.  Lorenz  berichtet 
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über  den  Erwerb  von  Grundstücken  für  eine  Seifenfabrik  und  | i 
das  Lagergebäude  in  Chemni^  und  legt  folgende  Anträge  vor,  i| 
denen  zugestimmt  wird:  ji 

„Die  Generalversammlung  nimmt  Kenntnis, 
daß  mit  der  Hafenar^algesellschaft  Gröba-Riesa  m.  b.  H.  in  Leipzig  ein  Vertrag 
vereinbart  worden  ist,  wonach  die  Hafenarealgesellschaft  Gröba-Riesa  m.  b.  H* 
in  Leipzig  von  ihrem  im  Grundbuch  für  Gröba  auf  Blatt  314,  318  und  319  ein- 
getragenen Areal  etwa  30000  bis  40  000  Quadratmeter  zum  Preise  von  5 Mark 
pro  Quadratmeter  an  die  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
m.b.  H.  in  Hamburg  verkauft,  und  erteilt  für  den  Fall  des  Perfektwerdens  des 
mit  der  Hafenarealgesellschaft  abgeschlossenen  Kaufvertrags  zur  Erwerbung  des 
Grundstücks  ihre  Zustimmung. 

Im  weiteren  bevollmächtigt  die  Generalversammlung  die  Geschäftsführer 
und  den  Aufsiditsrat,  das  Erforderliche  für  die  Belastung  des  Grundstückes  vor- 
zunehmen.“ 

„Die  Generalversammlung  beschließt: 

Die  Geschäftsführer  und  der  Aufsiditsrat  werden  beauftragt,  zur  Errichtung  eines 
Lagergebäudes  in  Chemni^  das  erforderliche  Areal  zu  erwerben. 

Zur  Vornahme  der  Belastung  des  Grundstückes  wird  den  Gesdiäftsführem 
und  dem  Aufsichtsrat  Vollmacht  erteilt.“ 

Der  Beitrag  zum  Internationalen  Genossenschafhbunde  wird 
auf  1000  Mark  festgesetzt.  Für  die  nächste  Generalversamm- 
lung wird  Mainz  in  Aussicht  genommen.  Herr  Menzel  (Berlin) 
erklärt,  daß  er  eine  Stellung  in  einem  Privatbetriebe  zu  über- 
nehmen gedenke  und  daher  seinen  Posten  als  Aufsichtsratsmit- 
glied ni^derlege.  Herr  Scherling  teilt  mit,  daß  der  Ausschuß 
des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  vorgeschlagen 
habe,  Lorenz  in  den  ehrenamtlichen  Vorstand  des  Zentralver- 
bandes zu  wählen,  wovon  der  Aufsichtsrat  mit  Befriedigung 
Kenntnis  nimmt. 

25.  juni:  Vierzehnte  ordentliche  Genernlversamm-' 
lung  in  Eisenach.  Vertreten  sind  220  Gesellschafter  durch 
ebensoviele  Bevollmächtigte  und  zahlreiche  Delegierte.  An 
den  Vortrag  des  Geschäfts-  und  Revisionsberichts  schließt  sich 
eine  längere  Aussprache.  Die  Vorschläge  zur  Verteilung  des 
Reingewinns  werden  genehmigt  und  der  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals auf  IV2  Millionen  Mark  zugestimmt.  Die  Vorschläge 
zur  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrags  nehmen-  einen  er- 
heblichen T eil  der  Verhandlungen  in  Anspruch.  Die  wichtigsten 
beschlossenen  Änderungen  lassen  wir  nachstehend  folgen : 
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Dem  § 2,  der  den  Gegenstand  des  Unternehmens  behan- 
delt, wird  hinzugefügt:  sowie  Bankgeschäfte  aller  Art 

gewerbsmäßig  zu  betreiben.“ 

§ 9 wird  dahin  abgeändert,  daß  auf  nicht  eingezahlte  Stamm- 
einlagen jährlich  20  Prozent  statt  10  Prozent  Einzahlungen  ge- 
fordert werden  können. 

ln  § 11  ist  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  die  angeschlossenen 
Vereinigungen  auf  je  500  Mitglieder  500  Mark  Stammeinlagen 
zu  zeichnen  hätten.  An  Stelle  von  500  wird  250  gesefet,  so  daß 
die  Gesellschafter  verpflichtet  sind,  in  Zukunft  doppelt  so  hohe 
Stammeinlagen  zu  zeichnen  wie  bisher. 

ln  §14,  der  die  Rechte  der  Gesellschafter  behandelt,  werden 
Punkt  16  und  17  gestrichen;  sie  betreffen  die  Bestimmung  des 
Höchstbetrags,  den  Anlehen  der  Gesellschaft  nicht  über- 
steigen dürfen  und  die  Erwerbung  und  Veräußerung  von 
Grundeigentum  und  dessen  Belastung.  Diese  Rechte  werden 
im  § 45  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der  Geschäftsführer 
und  des  Aufsiditsrats  übertragen. 

§ 17,  der  die  Verzinsung  der  Spareinlagen  auf  4 Prozent 
festse^t,' erhält  dafür  die  Bestimmung,  daß  die  Verzinsung  der 
Spareinlagen  nach  einem  den  jeweiligen  Geldverhältnissen 
entsprechenden  Zinsfuß  erfolgt. 

§ 21  wird  dahin  abgeändert,  daß  Willenserklärungen  der 
Gesellschaft  auch  von  zwei  Prokuristen  abgegeben  werden 
können.  i 

§ 23  erhält  die  Bestimmung,  daß  die  Geschäftsführer  die 
Aufstellung  der  Bilanz  für  das  abgeschlossene  Geschäftsjahr 
innerhalb  sechs  Monaten  zu  liefern  haben  und  daß  die  Ver- 
öffentlichung der  Bilanz  gleidifalls  innerhalb  sechs  Monaten  zu 
erfolgen  hat. 

ln  § 30  wird  die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  auf  fünfzehn 
festgesefet.  Die  Wahl  soll  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  er- 
folgen. Sie  dürfen  in  keinerlei  geschäftlichen  Beziehungen  zur 
Gesellschaft  stehen,  insbesondere  nidit  Konkurrenten  und 
Lieferanten  derselben  sein.  Tritt  während  der  Amtsdauer  ein 
solches  Verhältnis  ein,  so  haben  sie  aus  dem  Aufsichtsrat  aus- 
zuscheiden. 
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ln  § 45  wird  der  Beschlußfassung  der  gemeinschaftlichen 
Si^ungen  der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  der  Ab- 
schluß von  Tarifen,  die  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  des 
Personals  betrefPend,  neu  überwiesen.  Die  Verfügungsberech- 
tigung über  Ausgabe  für  Inventar  und  Geschäftseinrichtungen 
sowie  Veräußerung  derselben  wird  von  10000  auf  20000  Mark 
erhöht. 

Den  Herren  Berger  und  Würfel  wird  Prokura  erteilt.  Die 
Anträge,  betreffend  Erwerb  von  Grundbesi^  in  Gröba  und 
Chemni^,  werden  genehmigt.  Die  turnusmäßig  ausscheiden- 
den Aufsichtsratsmitglieder  werden  wiedergewählt,  an  Stelle 
von  Menzel  wird  Herr  R.funger,  Geschäftsführer  der  Konsum- 
genossenschaft Berlin,  gewählt.  Als  Ersa^männer  werden  die 
Herren  Bernhard,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Frank- 
furt (Main),  Pobbig,  Geschäftsführer  der  Zwickauer  Waren- 
vermittlungs- Aktiengesellschaft,  und  W.  Meurer,.  Geschäfts- 
führer des  Wareneinkaufsvereins  Gotha,  gewählt.  Der  An- 
trag auf  Aufnahme  einer  Anleihe  in  Teilschuldverschreibungen 
im  Betrage  von  1 Million  Mark  wird  angenommen.  Als  Ort 
der  nächsten  Generalversammlung  wird  Mainz  bestimmt. 
2him  Schluß  dankt  derVorsi^ende  dem  Konsumverein  Eisenach 
und  dem  Thüringer  Verband  für  die  freundlidie  Aufnahme. 

25.  Juni:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Eisenach.  Der 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise. 

14.  und  15.  September : Gemeinschaftliche  Sifeung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Bericht  über  die  erste  Hälfte  des  Geschäftsjahrs  wird  erstattet. 
Lorenz  berichtet  namens  der  Verwaltungskommission  über  die 
geplante  Errichtung  der  Seifenfabrik  in  Gröba.  Die  Konzession 
sei  von  dritter  Seite  erworben  worden,  sie  müsse  jefet  auf  die 
Gesellschaft  übertragen  werden.  Die  Übernahme  der  Tabak- 
arbeitergenossenschaft sei  wünschenswert.  Der  Aufsichtsrat 
erklärt  sich  damit  einverstanden,  daß  deren  Betriebe  am 
1.  Januar  1911  übernommen  werden.  Alsdann  werden  ver- 
schiedene Unterstü^ungsgesuche  genehmigt. 

Scherling  berichtet  namens  der  Finanzkommission  über  den 
finanziellen  Stand  der  Gesellschaft.  Von  der  Erhöhung  des 
Stammkapitals  um  500000  Mark  seien  bereits  486000  Mark 
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gezeichnet.  Verschiedene  Anträge  vonVereinen  auf  Gewährung 
von  Darlehen  werden  abgelehnt.  Das  Verhältnis  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft zu  den  bestehenden  Produktivgenossen- 
schaften wird  eingehend  besprochen.  Es  wird  beschlossen,  sich 
hierüber  mit  dem  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine 
ins  Einvernehmen  zu  se^en.  Sodann  wird  in  die  Diskussion  über 
die  Errichtung  der  Bankabteilung  eingetreten.  Es  werden  ver- 
schiedene bankmäßige  Darlehen  genehmigt.  Der  Entwurf  des 
Projekts  für  die  Millionenanleihe  wird  vorgelegt  und  bestimmt, 
daß  die  früher  von  den  Vereinen  zur  Errichtung  der  Seifenfabrik 
gezeichneten  Darlehen  im  Betrage  von  300000  Mark  auf  diese 
Anleihe  zu  verrechnen  seien. 

Zum  Schlüsse  gibt  Seifert  namens  der  Handelskommission 
einen  Überblick  über  verschiedene  Maßnahmen  zum  Ausbau 
der  geschäftlichen  Einrichtungen,  über  die  Arbeiten  für  das 
Erfurter  Lager,  die  Instruktionen  der  Reisevertreter,  den  Einkauf 
von  Manufakturwaren  durch  die  Vereine  bei  Berechnung  durch 
die  Großeinkaufsgesellschaft.  An  Stelle  des  Herrn  Lorenz,  der 
bisher  dem  Ausschuß  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum- 
vereine als  Vertreter  der  Gesellschaft  angehörte,  wird  nunmehr 
Herr  Scherling  die  Gesellschaft  im  Ausschuß  des  Zentral- 
verbandes vertreten. 

1.  Oktober:  Einzug  in  das  neue  Lager  in  Erfurt. 

16.  und  17.  November : Gemeinschaftliche  Sifeung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Auf 
Antrag  der  Finanzkommission  wird  beschlossen,  die  Verlags- 
anstalt des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  von 
Heinrich  Kaufmann  & Co.  als  Treuhänderin  für  die  1-MiIlion- 
Anleihe  zu  bestellen.  Es  werden  verschiedene  Bankkredite 
und  Darlehen  gewährt  und  die  Einse^unjg  eines  Bankkomitees, 
bestehend  aus  der  Geschäftsführung  und  zwei  ortsanwesenden 
Aufsichtsratsmitgliedern,  beschlossen.  Das  Bankkomitee  hat  als 
Maßnahme  der  Bankabteilung  insbesondere  die  Kreditbewilli- 
gungen und  dergleichen  zu  beschließen.  Solche  Beschlüsse 
gelten  als  endgültig,  sofern  sie  einstimmig  gefaßt  werden,  an- 
derenfalls sind  sie  zur  weiteren  Beratung  und  Beschlußfassung 
der  Finanzkommission  und  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  zu  überweisen. 
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Seitens  der  Handelskommission  berichtet  Seifert,  daß  diese 
die  von  der  Geschäftsleitung  geplante  Maßnahme  zur  weitest- 
möglichen  Einschränkung  des  sogenannten  Koipmissionsge- 
schäfts  und  Ausdehnung  des  Propregeschäfts  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft auch  auf  diejenigen  Fnbrikationsartikel,  mit  denen 
das  Kommissionsgeschäft  mehr  oder  weniger  noch  existiere, 
für  empfehlenswert  erachte,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  daß  in 
dem  betreffenden  Artikel  der  Umsa^  kleiner  und  die  Unkosten 
größer,  also  der  Gewinn  geringer  sein  werde.  Dieser  Empfeh- 
lung stimmt  der  Aufsichtsrat  zu. 

Der  Neubau  zur  Erweiterung  des  Erfurter  Lagers  ist  fertig- 
gestellt. Die  Kosten  betragen  11 680,76  Mark.  Die  rheinischen 
Genossenschaften  wünschen  den  Beitritt  der  Gesellschaft  zu 
der  Schneider-Produktivgenossenschaft  in  Elberfeld.  Die  Be- 
schlußfassung wird  ausgese^t,  bis  sich  der  Vorstand  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  und  die  Generalkommis- 
sion der  Gewerkschaften  über  eine  gemeinschaftliche  Stellung- 
nahme zu  den  Produktivgenossenschaften  geeinigt  haben. 

Namens  der  Verwaltungskommission  berichtet  Lorenz,  daß 
dem  Anscheine  nach  wieder  Schwierigkeiten  wegen  der  Er- 
richtung der  Seifenfabrik  in  Gröba  entständen,  da  erklärt  werde, 
daß  die  Abwässer  die  Elbe  verunreinigten.  Gegen  eine  Ver- 
schleppung der  Angelegenheit  soll  Einspruch  erhoben  wer- 
den. Zum  Schlüsse  werden  sonstige  geschäftliche  Angelegen- 
heiten und  Unterstü^ungsgesuche  vorschlagsgemäß  genehmigt. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1908  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  560  gestiegen  ist.  Die  Zahl 
der  kaufenden  Vereine  insgesamt  stieg  auf  1481.  DerWaren- 
umsa^  beträgt  65778277,03  Mark,  die  Zunahme  9,9  Prozent. 
Das  Stammkapital  hat  sich  auf  1\^2  Millionen  Mark  erhöht. 
Die  rückständigen  Stammeinlagen  betragen  373700,83  Mark, 
die  Reserven  900089,99  Mark,  Darlehen  und  Spareinlagen 
3 168  538,54  Mark,  der  Warenbestand  2 489  245,1 2 Mark,  Grund- 
stücke 1 231 366,02  Mark,  Hypotheken  830  000  Mark,  die  Waren- 
schulden der  Konsumvereine  4690357,88  Mark,  Kreditoren  in 
laufender  Rechnung  1140563,31  Mark  und  der  Reingewinn 
544785,66  Mark.  Es  wird  vorgesdilagen,  nach  Verzinsung  des 
Stammkapitals  mit  5 Prozent  und  der  sa^ungsmäßigen  Zu- 
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Weisung  zu  den  Reserven  im  Betrage  von  198759,92  Mark  den  | 
Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  auf  den  Umsa^  von  2 Pro-  | 
mille  (auf  58194700  Mark)  und  den  nicht  angeschlossenen  | 
I Vereinen  von  1 Promille  (auf  5197700  Mark)  zu  gewähren  I 
und  den  verbleibenden  Rest  von  176552,74  Mark  den  ver-  I 
schiedenen  Fonds  --  davon  20000  Mark  dem  Unterstü^ungs-  | 
fonds  — zuzuweisen.  _ 

Es  sind  229  männliche  und  84  weibliche,  insgesamt  313  Per-  | 
sonen  beschäftigt  worden.  Die  Läger  haben  sich  weiter  ent- 
wickelt,  ln  der  Kaffeerösterei  sind  1 504744  Kilogramm  Kaffee 
geröstet  worden.  Es  sind  43  Einkaufsvereinigungen  vorhanden, 

{ die  297  Einkaufstage  abhielten,  auf  welchen  für  16  Millionen 
Mark  Waren  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  eingekauft  wor- 
den sind.  Der  Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organi- 
sationen stellt  sich  auf  2056440  Mark.  Davon  entfallen  auf  die 
Tabakarbeitergenossenschaft  695660  Mark,  auf  die  Nordhäuser 
Kautabakarbeitergenossenschaft  166500  Mark,  auf  landwirt- 
schaftliche Molkereien  und  Käsereien  329 170  Mark  und  auf 
sonstige  landwirtschaftliche  Genossenschaften  75590  Mark. 

Dem  verstorbenen  Verbandsdirektor  Heins  wird  folgender 
Nachruf  gewidmet : 

„Durdi  den  Tod  des  Herrn  Verbandsdirektor  J.  Heins  (Bremen)  hat  unsere 
Gesellschaft  im  verflossenen  Jahr  einen  recht  schmerzlidien  Verlust  erlitten.  Herr 
Heins  war  von  der  Errichtung  unserer  Gesellsdiaft  an  als  Revisor  derselben  tätig. 
Der  Verstorbene  hat  jederzeit  mit  seltener  Gewissenhaftigkeit  und  Pflichttreue 
seines  schwierigen  und  verantwortungsvollen  Amts  gewaltet,  er  hat  uns  immer 
in  der  liebenswürdigsten  Weise  mit  seinen  reichen  Erfahrungen  und  seinem  Rate 
zur  Seite  gestanden  und  dadurdi  in  hervorragendem  Maß  an  der  Förderung 
unserer  Gesellschaft  mitgearbeitet.  Wir  erfüllen  eine  Ehrenpflicht,  wenn  wir  auch 
an  dieser  Stelle  des  segensreichen  Wirkens  des  auch  für  uns  viel  zu  früh  dahin- 
gegangenen  Freundes  und  Beraters  in  Dankbarkeit  gedenken.“ 

Der  Geschäftsbericht  schließt  mit  folgenden  Worten,  die 
eine  neue  Entwicklungsperiode  der  Großeinkaufsgesellschaft 
I einleiten : 

„Die  Gesellschaft  selbst  steht  vor  großen  Aufgaben.  Die  endliche  Inangriff- 
nahme der  Eigenproduktion  durch  die  Errichtung  der  Seifenfabrik  in  Gröba  bei 
Riesa  und  der  Ausbau  der  mit  dem  1.  Januar  d.  j.  ins  Leben  getretenen  Bank- 
abteilung unserer  Organisation  haben  das  Interesse  aller  genossenschaftlichen 
Kreise  in  hohem  Maße  gewonnen,  und  getragen  von  dem  Vertrauen,  das  uns 
entgegengebracht  ist,  wird  die  Geschäftsleitung  mit  noch  größerem  Eifer  an  die 
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ihr  gestellten  schwierigen  Aufgaben  herantreten,  um  diese  nicht  allein  zum 
Wohl  unserer  Gesellschaft,  sondern  auch  zum  Nutzen  der  gesamten  Konsum- 
genossenschaftsbewegung  einer  möglichst  alle  Teile  befriedigenden  Lösung  ent- 
gegenzuführen.“ 


Dritte  Periode:  1909  bis  1918 
1909 

2.Jcinuör:  Aufnahme  der  Tätigkeit  derBankabteilung. 

15.  und  16.  Februar:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg, 
Lorenz  teilt  namens  der  Verwaltungskommission  mit,  daß  von 
der  Riesaer  Hafenareal  - Gesellschaft  ein  Grundstück  von 
42  044  Quadratmeter  zum  Preise  von  5 Mark  pro  Quadratmeter 
erworben  sei.  Die  Verkäuferin  ist  verpflichtet,  Gleisanschluß 
zu  legen.  Die  Gemeinde  Gröba  ist  bereit,  eine  Schleuse  und 
die  Straßenbeleuchtung  zu  legen;  es  wird  ihr  ein  Zuschuß  von 
5000  Mark  bewilligt.  Zum  Siedemeister  wird  Herr  Günther  aus 
Leipzig  gewählt.  Die  Vergebung  der  Arbeiten  der  Seifenfabrik 
wird  der  Verwaltungskommission  übertragen. 

Seifert  berichtet  namens  der  Handelskommission,  daß  mit 
Rücksicht  auf  den  Beschluß  auf  Einschränkung  des  Lieferanten- 
geschäfts die  Zahl  der  Reisevertreter  von  6 auf  8 zu  erhöhen 
sei  und  daß  es  sich  empfehle,  die  Vorschläge  zur  Anstellung 
der  Reisenden  statt  durch  die  Verwaltungskommission  durch 
die  Handelskommission  vornehmen  zu  lassen.  Es  wird  dem- 
gemäß beschlossen. 

Scherling  berichtet  noch  über  verschiedene  DifFerenzen,  die 
zufriedenstellend  erledigt  worden  sind.  Namens  der  Finanz- 
kommission stellt  Scherling  Anträge  auf  die  Gewährung  von 
verschiedenen  Bankkrediten  und  Hypotheken.  Ferner  beantragt 
die  Finanzkommission,  daß  dem  Bankkomitee  das  Recht  ein- 
geräumt wird,  gemäß  des  § 17  des  Gesellschaftsvertrags  etwaige 
Erhöhungen  oder  Herabse^ungen  des  Zinsfußes  auf  sämtliche 
Einlagen  zu  beschließen.  Dadurch  wird  die  Geschäftsführung 
erleichtert,  weil  das  ausschließlich  aus  Hamburger  Herren  be- 
stehende Bankkomitee  in  kürz^ester  Frist  zusammenberufen 
werden  kann.  Dem  Zentralverbande  deutscher  Konsumvereine 
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werden  7000  Mark  zur  Verteilung  an  die  Revisionsverbände 
überwiesen. 

Der  Sekretär  des  Internationalen  Genossenschaftsbundes 
hat  den  Antrag  gestellt,  eine  Vereinigung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaften  aller  Länder  zu  bilden.  Der  jahresbeitrag  der 
.Großeinkaufsgesellschaft  würde  2000  Mark  betragen  außerdem 
bisher  gezahlten  Beitrag  an  den  Internationalen  Genossen- 
schaftsbund  selbst.  Die  Finanzkommission  hält  einen  Sonder- 
verband der  Großeinkaufsgesellsdiaften  nicht  für  notwendig, 
sondern  empfiehlt,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaften  zu- 
nächst mit  einander  in  Gesdiäftsbeziehungen  treten.  Der 
Äufsichtsrat  schließt  sich  dieser  Auffassung  an. 

12.  bis  14.  März;  GemeinsdiaftUche  Si^ung  der  Ge- 
schäftsführer und  des  Aufsichtsrnts  in  Hamburg.  Der 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgelegt  und  die 
Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns  angenommen.  Zum 
Revisor  schlägt  die  Finanzkommission  an  Stelle  des  Herrn  Heins 
den  stellvertretenden  Verbandsdirektor  des  süddeutschen  Ver- 
bandes, Herrn  Gauß  (Stuttgart),  vor.  Der  von  der  General- 
versammlung zu  wählende  Revisor  hat  die  Jahresbilanz  zu  prüfen, 
während  die  regelmäßigen  Revisionen  von  derFinanzkommission 
weiter  ausgeführt  werden  sollen. 

Die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf  2 Millionen  Mark  wird 
in  Aussicht  genommen.  Namens  der  Verwaltungskommission 
berichtet  Lorenz  über  die  Vorarbeiten  auf  dem  Gröbaer  Ge- 
lände, die  notwendig  sind,  um  eine  zweckmäßige  Anordnung 
der  Gebäude  zu  ermöglichen.  Die  Tabakarbeitergenossen- 
schaft hat  ihre  Liquidation  beschlossen;  sobald  die  beendet  ist, 
sollen  deren  Betriebe  übernommen  werden. 

Der  Antrag  einer  Tabakarbeitergenossenschaft»  in  Gießen 
auf  Übernahme  wird  abgelehnt.  Grundsä^lich  hat  sidi  die 
Großeinkaufsgesellschaft  auf  den  Standpunkt  gestellt,  daß  ihr 
unmöglich  zugemutet  werden  kann,  alle  möglichen  kleinen 
Produktivgenossenschaften  im  Lande,  die  ohne  ihr  Zutun  er- 
richtet worden  sind  und  mit  denen  sie  in  kaum  nennenswerten 
Geschäftsverbindungen  steht,  zur  gegebenen  Zeit  zu  über- 
nehmen, weil  im  allgemeinen  die  Anlagen  solcher  kleiner 
Produktivgenossenschaften  den  Ansprüchen  der  Großeinkaiifs- 
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gesellschdft  in  keiner  Weise  genügen  und  für  sie  wertlos  sind, 
und  sodann,  weil  dadurch  eine  unglaubliche  Zersplitterung  der 
Eigenproduktion  eintreten  würde.  Die  Großeinkaufsgesellschaft 
kann  Produktivgenossenschaften  nur  soweit  übernehmen,  als 
es  ihren  Interessen  entspricht.  Bei  der  Entwicklung  ihrer  Eigen- 
produktion kann  sie  auf  etwa  vorhandene  Produktivgenossen- 
schaften derselben  Branche  keine  Rücksicht  nehmen. 

Seifert  schlägt  seitens  der  Handelskommission  zum  Reise- 
vertreter für  Baden,  Elsaß-Lothringen,  Hessen  und  die  Pfalz 
Herrn  Georg  Büchlein,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins 
Würzburg,  und  für  Thüringen  Herrn  G.  Johannes,  Vorstands- 
mitglied des  Konsumvereins  Leipzig-Plagwife,  vor,  die  gewählt 
werden.  Sodann  berichtet  Seifert  über  zahlreiche  geschäftliche 
Angelegenheiten.  Die  Tagesordnung  der  Generalversamm- 
lung am  17.  Juni  in  Mainz  wird  festgesefet  und  die  Vertreter  zu 
den  auswärtigen  Genossenschaftstagen  bestimmt. 

Zum  Schluß  weist  Scherling  namens  der  Finanzkommission 
darauf  hin,  daß  der  Großeinkaufsgesellschaft  von  allen  Seiten 
zahlreiche  Mittel  zufließen,  darunter  auch  solche  in  erheblichem 
Umfange  von  der  Unterstü^ungskasse  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine,  für  die  Anlage  gesucht  wird.  Grund- 
sä^lich  müsse  daran  festgehalten  werden,  daß  die  von  den 
Genossensdiaften  aufgebrachten  Mittel  auch  in  deren  Interesse 
verwendet  würden.  Dafür  käme  dieGewährungvonHypotheken 
an  die  Konsumvereine  in  Betracht.  Soweit  die  Unterstü^ungs- 
kasse  in  Frage  käme,  müsse  auf  eine  doppelte  Sicherheit  gesehen 
werden.  Daher  sei  es  notwendig,  daß  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft die  Ausbietungsgarantie  übernehme.  Die  Beleihung 
könne  erst  erfolgen,  nachdem  Vorstand  und  Verwaltungsrat 
der  Unterstü^ungskasse  die  Hypothek  genehmigt  hätten  und 
die  Großeinkaufsgesellschaft  sich  bereit  erklärt  habe,  die 
Ausbietungsgarantie  zu  übernehmen.  Der  Aufsichtsrat  erklärt 
sich  mit  diesen  Grundsä^en  einverstanden. 

14.  Juni:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Geschäfts-' 
fÜhrer  und  des  Auftichtsrnts  in  Mainz.  Es  werden  ver- 
schiedene Unterstü^ungsanträge  erledigt.  Zum  zweiten  Vor- 
si^enden  der  Generalversammlung  soll  an  Stelle  des  erkrankten 
Herrn  Postelt  Herr  Franz  Koch  vorgeschlagen  werden. 
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17.  juni : Fünfzehnte  ordentliche  General versnmm'- 
lung  in  Mainz.  Vertreten  sind  219  Gesellschafter  durch  eben- 
soviel Bevollmächtigte  und  zahlreiche  Delegierte.  Nach  Eröff- 
nung der  Versammlung  gedenkt  der  Vorsi^ende  des  verstorbe- 
nen Revisors  Heins  in  ehrenvollen  Worten.  Die  Versammelten 
erheben  sich  von  den  Si^en.  Nach  Erstattung  des  Berichts  über 
die  geschäftliche  Entwicklung  berichtet  Lorenz  über  die  Über- 
nahme derT abakarbeitergenossenschaft.  Die  Bedingungen  seien 
für  die  Gesellschaft  günstig  und  zeugten  von  dem  hohen  ge- 
nossenschaftlidien  Geiste  der  Mitglieder  der  Tabakarbeiter- 
genossenschaft, daß  sie  in  so  uneigennü^iger  Weise  die  Fabrik 
an  die  Gesellschaft  abtreten.  Die  Konzession  zur  Errichtung 
der  Seifenfabrik  in  Gröba  sei  erteilt  worden  und  der  Bau  in 
Angriff  genommen.  Die  Pläne  und  Zeichnungen  ^eien  im  Saal 
ausgestellt.  Das  Lagergebäude  in  Hamburg  eigne  sich  nicht  zu 
produktiven  Zwecken.  Es  seien  hierfür  andere  Räume  zu 
erwerben.  Die  Kontorräume  und  die  von  der  Verlagsanstalt 
benufeten  Räume  seien  zu  klein,  so  daß  ein  Anbau  erforderlich  sei. 

Der  Revisionsbericht  wird  verlesen  und  der  Verteilung  des 
Reingewinns  zugestimmt.  Die  Erhöhung  des  Stammkapitals  auf 
2 Millionen  Mark  wird  beschlossen  und  zum  Revisor  Herr  Gauß 
gewählt.  Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmit- 
glieder und  die  Ersafemänner  lefetere  durch  Zuruf werden 
wiedergewählt.  Für  die  nächste  Generalversammlung  liegt  eine 
Einladung  vom  Konsumverein  Sendling-München  vor,  die  dan- 
kend angenommen  wird.  Zum  Schlüsse  spricht  der  Vorsi^ende 
der  gastgebenden  Genossensdiaft  den  Dank  der  Versamm- 
lung aus. 

17.  Juni:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Mainz.  Der  Auf- 
sichtsrat konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise. 

24.  August:  Gemeinschaftliche  Sitzung  der  Geschäfts-- 
führer  und  des  Aufsiditsrats  in  Hamburg.  Der  Bericht 
über  die  ersten  sechs  Monate  des  Geschäftsjahrs  wird  erstattet. 
Nach  Erledigung  verschiedener  Unterstü^ungsangelegenheiten 
verbreitet  sich  Lorenz  über  die  Grundsätze,  nach  welchen  die 
Anstellung  von  Betriebsleitern  für  die  Produktivabteilungen  er- 
folgen müsse.  Sie  stünden  zwischen  den  Geschäftsführern  und 
den  ihnen  unterstellten  Betrieben  und  müßten  den  nötigen  Takt 
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u;  besifeen,  um  an  Ort  und  Stelle  die  Geschäftsführer  sachlich  und  I 
; i würdig  zu  vertreten.  Die  Geschäftsführer  seien  infolge  des  steten  1 
Wachstums  der  Gesellschaft  und  der  Errichtung  neuer  Anlagen  | 
nicht  in  der  Lage,  auch  innerhalb  der  Produktivabteilungen  sich  ; | 
V um  alle  Einzelheiten  zu  kümmern.  Man  müsse  daher  die  Be-  j I 
triebsleiter  als  Stellvertreter  der  Geschäftsführer  für  die  ihnen  | 
überwiesenen  Funktionen  betrachten.  Der  Aufsichtsrat  erklärt  I 
sich  mit  diesen  Grundsä^en  einverstanden  und  beschließt,  da 
auf  die  Ausschreibung  der  Stelle  eines  kaufmännischen  Leiters  j 
der  Seifenfabrik  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Bewerbungen 
eingelaufen  ist,  die  Stelle  aufs  neue  auszuschreiben. 

Namens  der  Handelskommission  berichtet  Seifert  eingehend 
über  die  vorgeschlagenen  und  geplanten  GEG- Packungen, 
während  Scherling  namens  der  Finanzkommission  über  die  : 
finanzielle  Lage  einiger  Vereine  Mitteilungen  macht  und  von  | 
den  Beschlüssen  des  Bankkomitees  Kenntnis  gibt.  I 

Lorenz  gibt  eine  Übersicht  über  den  Fortschritt  der  Arbeiten  I 
für  die  Seifenfabrik  und  berichtet,  daß  vom  Internationalen  Ge-  | 
nossenschaftsbunde  die  Anfrage  gestellt  sei,  ob  eventuell  der  I 
nächste  internationale  Genossenschaftstag  in  Hamburg  statt-  I 
finden  könne.  Der  Aufsichtsrat  gibt  dazu  seine  Zustimmung,  jf 
Zum  Schlüsse  verliest  Bästlein  den  Revisionsbericht  über  die  || 
vom  19.  bis  21.  Juni  vorgenommenen  Revisionen.  g 

5.  November:  Gemeinsdiaftliche  Sifeung  der  Ge-'  j? 
schäftsführer  und  des  Autsichtsrnts  in  Dresden.  Zum  kauf-  | 
männischen  Leiter  der  Seifenfabrik  wird  Bernhard  Grundkötter  I 
gewählt.  Lorenz  weist  auf  die  Notwendigkeit  der  Vergröße-  ^ 
j ning  des  Verwaltungsgebäudes  hin  und  unterbreitet  namens  , | 
der  Verwaltungskommission  entsprechende  Vorschläge.  Auch  ^ 
i das  Lagergebäude  in  Hamburg  reicht  nidit  aus,  und  es  sind 
j größere  Räume  für  Lagerzwecke  und  vor  allen  Dingen  für  die 
damit  verbundene  Eigenproduktion  erforderlich.  .Die  Kommis- 
sion und  die  Gesdiäftsführung  haben  ein  geeignetes  Grund- 
stück in  einem  neuerschlossenen  Fabrikgelände  in  Billwärder 
an  der  Bille  in  Aussicht  genommen.  Das  Gelände  werde  Gleis- 
anschluß bekommen.  Zurzeit  würden  pro  Quadratmeter  20  Mark 
gefordert.  Erforderlich  seien  12000  bis  13000  Quadratmeter. 

Es  dürfte  sich  empfehlen,  das  Grundstück  zu  erwerben,  womit 
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der  Aufsichtsrat  sich  einverstanden  erklärt,  ln  Chemni^  könne 
ein  Grundstück  für  den  Bau  eines  Lagergebäudes  mit  einer 
Frontbreite  von  35  Meter  und  einer  Tiefe  von  50  Meter  zum 
Preise  von  22  Mark  pro  Quadratmeter  von  dem  Allgemeinen 
Konsumverein  Chemni^  erworben  werden,  ln  Riesa  soll  eine 
Baugenossenschaft  gegründet  werden,  die  sehr  notwendig  sei, 
weil  die  kleinen  Wohnungen  rar  seien.  Die  Gesellschaft,  die  in 
ihrer  Seifenfabrik  viele  Arbeiter  beschäftigen  werde,  habe  ein 
Interesse  an  der  Entwicklung  der  Baugenossenschaft.  Es  wird 
daher  beschlossen,  sich  an  ihr  mit  10000  Mark  zu  beteiligen. 

Die  Betriebe  der  Tabakarbeitergenossenschaft  könnten  am 
1.  Januar  1910  übernommen  werden.  Die  Beamten  und  das 
Personal  würden  in  die  Dienste  der  Großeinkaufsgesellschaft 
treten.  Von  Elm  werde  die  Oberleitung  behalten,  und  es  sei 
ihm  selbstverständlidi  das  Recht  zu  gewahren,  seine  bisherige 
öffentliche  Tätigkeit  in  gewohnter  Weise  fortzuse^en.  Alsdann 
werden  Anträge  auf  verschiedene  Unterstü^ungen  genehmigt. 

Seifert  berichtet  namens  der  Handelskommission  über  die 
Konvention  der  Zündholzfabrikanten,  deren  Maßnahmen  sich 
gegen  die  Großeinkaufsgesellschaft  richten.  Sie  hätten  einVer- 
kaufskontor  in  Dresden  errichtet  und  forderten,  daß  die  Groß-  j 
einkaufsgesellschaft  ausschließlich  bei  der  Konvention  kaufe, 
wozu  diese  sich  nicht  verpflichten  könne.  Außerhalb  der  Kon- 
vention stünden  nur  drei  Fabriken.  Die  Gesellschaft  brauche 
jährlich  3600  Kisten  Zündhölzer,  von  den  außenstehenden 
Fabriken  könne  sie  aber  nur  1500  Kisten  bekommen,  da  die 
Konventionsfabriken  nicht  mehr  zu  liefern  bereit  seien.  Nun 
sei  der  Gesellschaft  eine  Zündholzfabrik  zum  Kauf  angeboten. 
Eine  neue  Fabrik  zu  errichten,  sei  infolge  der  Konventionierung 
unrentabel.  Die  Ankaufsbedingungen  der  Fabrik  seien  nicht 
ungünstig.  Es  wird  beschlossen,  die  zum  Kauf  angebotene 
Zündholzfabrik  in  Lauenburg  zum  Preise  bis  zu  180000  Mark 
einschließlich  des  Kontingents  gegebenenfalls  zu  erwerben  und 
die  weiteren  Verhandlungen  der  Verwaltungskommission  und 
der  Geschäftsleitung  zu  überlassen. 

Sodann  weist  Seifert  darauf  hin,  daß  in  bedenklicher  Weise 
die  besonderen  Packungen  der  Vereine  zugenommen  hätten. 
Ein  Vorteil  entstünde  dadurch  weder  für  die  Vereine  noch  für 
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die  Genossenschdftsbewegung  in  ihrer  Gesamtheit.  Es  wird 
beschlossen,  „daß  in  geeigneter  Weise  darauf  hingewirkt 
• werde,  daß  die  Vereine  von  der  Einführung  neutraler 
Packungen  und  namentlich  von  Packungen  mit  ihrer  Vereins- 
firma  Abstand  nehmen  und  bereits  aufgenommene  Packungen 
dieser  Art  tunlichst  mit  GEG- Packungen,  soweit  solche  vor- 
handen sind,  respektive  sobald  solche  herauskommen,  ver- 
tauschen, zum  Zwecke  der  Verhinderung  einer  Kräftezersplit- 
terung und  einer  übrigens  einzig  im  Interesse  der  Fabrikanten 
liegenden  Bekämpfung  der  GEG -Packungen." 

Ferner  wird  antragsgemäß  beschlossen,  daß  die  Handels- 
kommission in  eine  Prüfung  der  Notwendigkeit  der  Errichtung 
weiterer  Inlandsläger  einzutreten  habe,  um  in  diesen  die  not- 
wendigen Stü^punkte  für  die  in  Angriff  zu  nehmende  Eigen- 
produktion und  für  den  Vertrieb  der  eigenen  Packungen  der 
Großeinkaufsgesellschaft  zu  schaffen.  Ebenso  wird  der  Er- 
weiterung des  Berliner  Lagers  durch  Hinzumietung  von  Räumen 
zugestimmt. 

Scherling  berichtet  namens  der  Finanzkommission  über  die 
erfreuliche  Entwicklung  der  Bankabteilung  und  die  Gewährung 
von  Hypotheken  an  verschiedene  Konsumvereine.  Von  dem 
um  500000  Mark  erhöhten  Stammkapital  sind  340000  Mark  von 
den  verschiedenen  Gesellschaftern  und  Vereinen  gezeichnet. 
Den  Restbetrag  von  160000  Mark  wird  der  Konsum-,  Bau-  und 
Sparverein  „Produktion"  in  Hamburg  übernehmen.  Er  ist 
bereit,  später  beitretenden  Vereinen  hiervon  Anteile  zu  über-  * 
lassen.  Sodann  wird  eine  Denkschrift  der  Finanzkommission  * 
über  die  Grundsä^e  der  Kapitalbeschaffung  für  die  weitere  . 
Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  besprochen.  Den 
aufgestellten  Grundsä^en  wird  zugestimmt. 

6.  November : Grundsteinlegung  der  Seifenfabrik  in 
Gröba. 

30.  November:  Gemeinsdiaftlidie  Sitzung  der  Ge- 
sdiäftsfuhrer  und  des  Aufsiditsrats  in  Hamburg. 
Namens  der  Finanzkommission  berichtet  Postelt  über  die  , 
Gewährung  von  Hypotheken.  Die  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals um  500  000 Mark  ist  eingetragen  worden.  Der  Revisions- 
bericht wird  zur  Kenntnis  genommen.  Lorenz  berichtet  über  | 
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die  Anträge  der  Verwaltungskommission.  Es  wird  eintrags-  j 
gemäß  beschlossen,  ein  Grundstück  in  ßillwärder  an  der  Bille 
von  14723  Quadratmeter  zum  Preise  von  19  Mark  pro  Quadrat- 
meter zu  erwerben.  Zum  kaufmännischen  Leiter  für  die  von 
der  Tabakarbeitergenossenschaft  zu  übernehmenden  Zigarren- 
fabriken wird  der  Abteilungsvorsteher  Köming  bestimmt.  Für 
die  Handelsabteilung  wird  eine  neue  Prokuristenstelle  geschaffen. 
Zum  Prokuristen  wird  der  Reisende  Klug  gewählt.  Alsdann 
werden  verschiedene  GehaltsstafFeln  für  Lagerverwalter  und 
andere  Beamte  festgestellt. 

Seifert  beantragt  namens  der  Handels-  und  der  Verwal- 
tungskommission, von  der  Erwerbung  des  in  Chemni^  in  Aus- 
sicht genommenen  Grundstücks  abzusehen  und  das  Chemni^er 
Lager  nach  Gröba  zu  verlegen  und  dort  später  einen  geeigneten 
Neubau  zu  errichten.  Es  empfehle  sich,  das  Lager  nach  Gröba 
zu  verlegen,  weil  dadurch  eine  bedeutende  Ersparnis  eintrete, 
wenn  auch  andererseits  die  Bedienung  der  kleinen  Vereine  im 
Erzgebirge  dadurch  etwas  leiden  würde. 

Die  Verhandlungen  zum  Erwerb  der  Zündholzfabrik  in 
j Lauenburg  hätten  zu  einer  Ermäßigung  des  Kaufpreises  auf 
160000  Mark  geführt.  Es  sei  dringend  wünschenswert,  die 
Erwerbung  je^t  vorzunehmen,  weil  das  Syndikat  der  Zündholz- 
fabrikanten jede  Lieferung  an  die  Großeinkaufsgesellschaft  ver- 
weigere. Es  wird  demgemäß  beschlossen.  Zum  Reisenden  an 
Stelle  des  Prokuristen  Klug  wird  Herr  Pistorius  in  Magdeburg 
gewählt. 

Die  Ausführung  der  Beschlüsse  über  den  Erwerb  von  Grund- 
stücken macht  die  Abhaltung  einer  außerordentlichen  General- 
versammlung notwendig.  Es  wird  beschlossen,  diese  zum 
17.  )anuar  nach  Hannover  einzuberufen.  Eine  Schwierigkeit  ist 
dadurch  entstanden,  daß  die  Generalversammlung  in  Mainz 
die  Ersa^männer  für  den  Aufsichtsrat  durch  Zuruf  gewählt  hat, 
weil  nun  nicht  festzustellen  ist,  in  welcher  Reihenfolge  sie  ein- 
zutreten haben.  Der  außerordentlichen  Generalversammlung 
wird  die  Entscheidung  überlassen. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1909  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  633  gestiegen  ist.  Die  Zahl 
der  kaufenden  Vereine  beträgt  insgesamt  1521.  Die  Bank- 
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’dbteilung  hat  am  2.  januar  1909  ihre  Tätigkeit  aufgenommen. 
. Sie  übernahm  die  bisher  von  der  Warenabteüung  geführten 
I Bankeinlagen-  und  Darlehnskonten  sowie  einige  Hypotheken- 
: konten  und  begann  die  Führung  von  Scheck-  und  Girokonten 
von  zunächst  85  Vereinen,  deren  Zahl  sich  im  Berichtsjahr  auf 
189  erhöhte.  Der  Postscheckverkehr  hat  wesentlich  zur  Erleich- 
I terung  der  Bankverbindungen  beigetragen.  Der  Umsa^  über 
Postscheckkonto  beläuft  sich  auf  33  Millionen  Mark.  Der 
; Gesamtumsa^  der  Bankabteilung  auf  allen  Konten  einer  Seite 
des  Hauptbuchs  beträgt  243000000  Mark,  der  Warenumsa^ 
74915813,39  Mark,  die  Zunahme  13,9  Prozent.  Das  Stamm- 
kapital erhöhte  sich  bei  556065,77  Mark  rückständigen  Stamm- 
einlagen auf  2 Millionen  Mark.  Die  Reserven  betragen 
1273393,55  Mark,  die  Bankeinlagen  5541877,01  Mark,  Bank- 
und  Kassenbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypotheken  und  Dar- 
lehen 4173806  Mark,  der  Warenbestand  2812193,71  Mark, 
der  Grundbesi^  1 757  245,16  Mark,  worauf  780  000  Mark  Hypo- 
theken, die  Warenschulden  der  Konsumvereine  5210795,51 
Mark,  Kreditoren  1970401,22  Mark.  Der  Reingewinn  beträgt 
nach  Abzug  von  16  796,47  Mark  auf  Bankreservekonto  852681,92 
Mark.  Nach  Verzinsung  des  Stammkapitals  und  Zuweisungen 
zu  den  Reserven  im  Betrage  von  315830,09  Mark  wird  vor- 
geschlagen, den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  von 
2 Promille  (auf  67920300  Mark),  den  nicht  angeschlossenen 
Vereinen  von  1 Promille  (auf  5055300  Mark)  zu  gewähren  und 
den  Rest  im  Betrage  von  332899,23  Mark  den  verschiedenen 
Reservefonds,  wovon  22016  Mark  dem  Unterstü^ungsfonds,  zu 
überweisen.  Durch  Beschluß  der  Generalversammlung  geht 
der  Gewinn  der  Bankabteilung  von  16796,47  Mark  auf  ein 
Bankreservekonto. 

Die  Zahl  der  besdiäftigten  Personen  beträgt  334,  wovon 
252  männliche  und  82  weibliche.  Die  Läger  sind  im  Beridits- 
jahr  in  steigendem  Maß  in  Anspruch  genommen.  Es  sind, 
ebenso  wie  im  Vorjahre,  43  Einkaufsvereinigungen  vorhanden, 
die  304  Einkaufstage  abhielten,  auf  denen  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft für  über  20  Millionen  Mark  Waren  verkaufte.  Im 
Hamburger  Lager  ist  außer  der  Kaffeerösterei  auch  eine 
Packerei  für  Kakao  und  Tee  und  die  Anlage  zum  Trieuren  von 
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Linsen  eingerichtet.  Es  sind  1554134  kg  Kaffee  geröstet 
worden.  Der  Umsafe  in  Manufaktur-  und  Schuhwaren  beträgt 
4740489  Mark.  Der  Warenbezug  der  genossenschaftlichen 
Organisationen  beläuft  sich  auf  3037700  Mark,  davon  ent- 
fallen auf  die  Tabakarbeitergenossenschaft  780760  Mark,  auf 
die  Nordhäuser  Kautabakgenossenschaft  198000  Mark,  auf 
die  neu  errichtete  Papierwarenabteilung  der  Verlagsanstalt 
188370  Mark,  auf  landwirtschaftliche  Molkereien  und  Käse- 
reien 666440  Mark,  auf  sonstige  landwirtschaftliche  Genossen- 
schaften 72120  Mark. 

Das  erste  Gesell äftsjahr  der  dritten  Periode  zeigt,  daß  die 
Großeinkaufsgesellschaft  in  eine  neue  lebhafte  und  vielseitige 
Entwicklung  eingetreten  ist.  Der  Geschäftsbericht  schließt  mit 
folgenden  Worten: 

„So  muß  es  auch  in  Zukunft  bleiben;  dann  werden,  dessen 
dürfen  wir  sicher  sein,  auch  die  Aufgaben  in  befriedigender 
Weise  gelöst  werden,  die  unserer  Gesellschaft  in  wachsender 
Zahl  und  Größe  entgegentreten.“ 

Dem  Geschäftsberichte  sind,  ebenso  wie  bisher,  Angaben 
über  die  Umsäfee  der  Konsumvereine  und  eine  große  Anzahl 
graphischer  Tabellen  über  die  Schwankungen  der  Preise  wich- 
tiger Artikel  beigegeben.  Dasselbe  gilt  für  die  späteren 
Geschäftsberichte,  und  wird  daher  nicht  mehr  besonders  be- 
merkt werden. 
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1.  Januar:  Übernahme  der  Betriebe  der  Tabak^ 
arbeitergenossenschaft,  bestehend  aus  den  drei  Fabriken 
in  Hamburg,  Hockenheim  in  Baden  und  Frankenberg  in 
Sachsen. 

16.  Januar:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Geschäfts-' 
Führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hannover.  Lorenz  teilt 
mit,  daß  die  Erwerbung  der  Zündholzfabrik  in  Lauenburg  auf 
Schwierigkeiten  stoße.  Es  sei  nämlich  festgestellt,  daß  der  bis- 
herige Besifeer  irrtümlich  seinen  Beitritt  zum  Syndikat  der  Zünd- 
holzfabrikanten angemeldet  habe.  Er  habe  versucht,  seine 
Unterschrift  zurückzuziehen,  jedochohne  Erfolg.  Die  Erwerbung 
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der  Fabrik  würde  den  Beitritt  zum  Syndikat  bedingen,  worauf  1 
sich  die  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  einlassen  könne.  Ver-  | 
einbart  sei,  die  Fabrik  zum  Preise  von  157500Mark,  ein- 
j schließlich  des  Inventars,  jedoch  ohne  die  Verpflichtung  des  ; i 
I Beitritts  zum  Syndidat,  zu  kaufen.  Der  Aufsichtsrat  nimmt  hier-  | :j 
1 von  Kenntnis.  Außerdem  werden  zahlreiche  andere  geschäft-  | j 
i liehe  Angelegenheiten  erledigt. 

17.  Januar:  Außerordentlidie  Generalversammlung 
in  Hannover.  Vertreten  sind  117  Gesellschafter  durch  eine 
gleiche  Anzahl  von  Bevollmächtigten  und  zahlreiche  Delegierte.  ^ 

I Lorenz  beantragt  namens  der  Geschäftsleitung  die  Vornahme  i 
des  Erweiterungsbaues  für  das  Verwaltungsgebäude  in  Ham-  - 
bürg,  die  Errichtung  eines  Lagerhauses  in  Mannheim,  die  Er-  i I 
richtung  eines  Lagerhauses  in  Hamburg  und  die  Errichtung  'I 
I eines  Lagerhauses  in  Gröba  bei  Riesa.  Die  Generalversamm-  ^ 

; hing  ermächtigt  die  Geschäftsführer  und  den  Aufsichtsrat,  hierzu  I 
j die  erforderlidien  Maßnahmen  zu  trefFen.  ln  den  Aufsichtsrat 
wird  an  Stelle  des  aiisgeschiedenen  Herrn  Grundkötter  der  r 
Geschäftsführer  des  Bürger-  und  Arbeiter- Konsumvereins 
„Eintracht“  in  Essen,  Fiermann  Pe^old,  gewählt.  Vorgeschlagen  ^ ^ 
wird  von  Kaufmann  namens  der  Geschäftsführer  und  des  I 
Aufsichtsrats,  mit  dem  System  der  Ersa^personen  zu  brechen  | i 
und  eine  entsprechende  Änderung  des  Gesellschaftsvertrags  ‘ 
in  der  nächsten  Generalversammlung  vorzunehmen,  wozu  diese  . 
ebenfalls  ihre  Zustimmung  erteilt.  j ■ 

5.  und  6.  April : Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge^  . 
Schaftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgelegt,  die  ; 
Bilanz  besprochen  und  den  Vorsdilägen  zur  Verteilung  des  j 
Reingewinns  zugestimmt.  Die  von  Lorenz  begründeten  An-  i 
träge  der  Verwaltungskommission  auf  Gewährung  verschiedener 
Unterstü^ungen  und  Anerkennung  des  Tarifs  mit  dem  Deut-  ; 
sehen  Tabakarbeiterverband  werden  genehmigt.  Von  dem  | i 
Bericht  über  die  Fortschritte  des  Baues  der  Seifenfabrik,  deren  * 
Inbetriebnahme  Ende  April  in  Aussicht  steht,  wird  Kenntnis  ! 1 
genommen.  Es  soll  eine  Schrift  über  die  Seifenfabrik  in  Gröba-  ^ 
Riesa  in  einer  Auflage  von  5000  Exemplaren  herausgegeben 
und  den  Konsumvereinen,  den  Teilnehmern  des  Genossen-  j 
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schdftstdgs  und  allen  Interessenten  zur  Verfügung  gestellt  ; 
werden.  Die  Arbeiten  für  den  Neubau  des  Lagers  in  Mann-  1 
heim  und  den  Erv/eiterungsbau  des  Verwaltungsgebäudes  in  ! 
Hamburg  sind  vergeben  worden.  j 

Namens  der  Handelskommission  beantragt  Seifert,  ein  | 
Lager  in  Nürnberg  zu  errichten  und  an  die  Generalversammlung  i 
den  Antrag  auf  Ankauf  eines  Grundstücks  und  die  Bewilligung  | 
der  erforderlichen  Mittel  zu  stellen,  womit  sich  der  Aufsichts-  | 
rat  einverstanden  erklärt.  Die  Lauenburger  Zündholzfabrik  ist  I 
an  ein  Syndikatsmitglied  zu  dem  von  der  Großeinkaufsgesell- 
Schaft  vereinbarten  Preise  verkauft  worden.  Eine  zum  Ankauf  | 
angebotene  andere  Fabrik  ist  im  Verhältnis  zu  teuer  und  kann  j| 
nicht  voll  ausgenu^t  werden.  Die  Tagesordnung  der  General- 
Versammlung  wird  festgese^t.  Zu  den  vorgesehenen  Änderun-  | 
gen  des  Gesellschaftsvertrags  soll  beantragt  werden,  den  Herren  | 
Klug,  Sparr  und  Hain  Prokura  zu  erteilen,  die  Zahl  der  Auf-  ji 
sichtsratsmitglieder,  da  der  süddeutsche  Revisionsverband  sich  H 
in  drei  Verbände  aufgeteilt  habe,  um  drei  zu  vermehren  und  1 
die  Entschädigung  des  Aufsichtsrats  auf  10  000  Mark  zu  erhöhen,  t 
Die  Besucher  der  auswärtigen  Genossenschaftstage  werden  / 
bestimmt  und  sonstige  geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt. 

14.  Juni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^  | 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  München.  Zu  den  Sa^ungs- 
änderungen  ist  von  den  Konsumvereinen  in  Kiel,  Flensburg,  i 
Neumünster,  Elmshorn,  Lübeck  und  Ifeehoe  und  den  Genossen-  : 
sc+iaftsbäckereien  in  Lübeck  und  Gaarden  beantragt  worden, 
die  Rückvergütung  auf  5 Promille  zu  erhöhen.  Es  wird  be-  ] 
schlossen,  der  Generalversammlung  zu  empfehlen,  den  Antrag  ' 
. abzulehnen.  • 

16.  Juni:  Sechzehnte  ordentliche  Generaiversamm" 
lung  in  München.  Vertreten  sind  280  Gesellschafter  durch 
ebenso  viele  Bevollmächtigte  und  zahlreiche  Delegierte.  Der 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  zur  Kenntnis  ge- 
nommen,  die  Jahresrechnung  genehmigt  und  den  Vorschlägen  f 
zur  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt,  hingegen  der  An-  j 
trag  der  schleswig-holsteinischen  Genossenschaften  abgelehnt.  ] 
Den  Herren  Klug,  Sparr  und  Hain  wird  Prokura  erteilt  mit  der 
Einschränkung,  daß  nur  dann  zwei  Prokuristen  zeichnen  dürften,  ^ 
:l  
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wenn  alle  drei  Geschäftsführer  abwesend  sind.  § 30  des 
t Gesellschaftsvertrags  wird  dahin  abgeändert,  daß  die  Zahl  der  ; 
i Aufsichtsratsmitglieder  auf  18  erhöht  wird.  Die  Paragraphen  ’ 
t 32  bis  34,  die  Wahl  von  Ersa^männem  betreffend,  werden 
^ gestrichen.  § 47  wird  dahin  abgeändert,  daß  die  Festse^ung 
I des  Ortes  für  die  ordentlichen  Generalversammlungen  den 

■ Geschäftsführern  und  dem  Aufsichtsrat  obliegt.  Lorenz  be- 
; richtet  über  die  Notwendigkeit  der  Errichtung  eines  Lager- 
gebäudes in  Nürnberg.  Die  Vorarbeiten  seien  jedoch  nicht  so 
weit  vorgeschritten,  daß  ein  Kostenvoranschlag  vorgelegt 
werden  könne.  Es  wird  deswegen  beantragt,  zu  der  Errichtung 
die  Genehmigung  zu  erteilen  und  die  Geschäftsführer  und  den 
Aufsichtsrat  zu  ermächtigen,  die  erforderlichen  Maßnahmen  zu 
treffen.  Der  Antrag  wird  ohne  Diskussion  angenommen.  Die 
turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  werden 
wiedergewählt.  Neu  werden  die  Herren  Karl  Klö^el,  Ge- 
schäftsführer der  Konsumgenossenschaft  Nürnberg- Fürth » 
Eugen  Braun,  Geschäftsführer  des  Spar-  und  Konsumvereins 
Sch wäb.- Gmünd,  und  Martin  Bernhardt,  Geschäftsführer  des 
Konsumvereins  Frankfurt  (Main),  gewählt.  Zum  Schlüsse 
spricht  der  Vorsi^ende  dem  Konsumverein  München-Sendling 
den  Dank  der  Versammelten  aus. 

15.  ]uni:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  München.  Der 
: Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise. 

Juni:  Inbetriebnahme  der  Seifenfabrik  in  Gröba. 

12.  Oktober:  Eröffnung  des  Lagers  in  Mannheim, 
i 25.0ktober:  Gemeinschaftliche SifeungderGeschäfts'" 

• führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig^Plagwife.  Nach 
i Erstattung  des  Halbjahrsberidits  teilt  Lorenz  namens  der  Ver- 
! waltungskommission  mit,  daß  für  die  Errichtung  eines  Lager- 
' gebäudes  in  Nürnberg  ein  Grundstück  von  2500  Quadratmeter  : 

; zum  Preise  von  1,20  Mark  pro  Quadratfuß  am  Schleifweg  in 
[ Aussicht  genommen  sei,  desgleichen  die  Erweiterung  des  vor- 
::  handenen  Wohlfahrtsgebäudes  in  Gröba.  Der  Aufsichtsrat 
gibt  hierzu  seine  Zustimmung.  Der  Tarif  mit  dem  Handlungs- 

■ gehilfenverband  ist  rechtzeitig  seitens  des  Verbandes  gekündigt 

‘ worden.  Neue  Forderungen  sind  eingereicht.  Es  werden  ent-  I 
: I sprechende  Gegenvorschläge  beschlossen.  Die  Großeinkaufs- 
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gesellschdft  wird  sich  an  der  im  ]ahre  1911  in  Dresden  stattfin- 
denden hygienischen  Ausstellung  beteiligen. 

Namens  der  Handelskommission  beantragt  Seifert  die 
SchafPung  eines  Laboratoriums  in  Hamburg,  die  Anstellung  von 
Reisenden  für  die  Manufaktur-  und  Schuhwarenabteilung  und 
die  Einrichtung  eines  besonderen  Lagers  für  Stapelartikel  der 
Manufakturwarenbranche  in  dem  in  Gröba  zu  erbauenden 
Lagergebäude.  Die  Anträge  werden  angenommen.  Seifert 
zerstreut  alsdann  noch  verschiedene  Bedenken,  die  von  Kon- 
sumvereinen wegen  der  GEG  - Marken  erhoben  worden  sind. 

Namens  der  Finanzkommission  beantragt  Scherling  die 
Gewährung  einer  Hypothek  an  eine  Genossenschaft  und 
besondere  Maßnahmen  zum  Zwecke  der  Sanierung  eines 
notleidenden  Konsumvereins.  Die  Anträge  werden  nach  ein- 
gehender Debatte  angenommen. 

29.  November:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^ 
Schaftsführer  und  des  Aufsiditsrats  in  Hamburg.  Lorenz 
beantragt  namens  der  Verwaltungskommission,  der  Geschäfts- 
führung Vollmacht  zu  geben,  gegebenenfalls  bestimmte  Grund- 
stücke in  Hamburg  für  die  spätere  Erweiterung  des  Verwal- 
tungsgebäudes und  der  Druckerei  der  Verlagsanstalt  zu  er- 
werben. Der  Antrag  wird  angenommen.  Ein  neuer  Tarif  mit 
dem  Handlungsgehilfenverband  ist  abgeschlossen  worden.  So- 
dann erläutert  Lorenz  die  Grundsä^e  für  die  Gehaltsfestse^ung 
der  Beamten  und  schlägt  neue  Gehaltsstaffeln  vor,  die  geneh- 
migt werden.  Zum  Reisenden  für  die  Manufakturwaren- 
abteilung  wird  auf  Antrag  der  Handelskommission  Herr  Theo- 
dor Blume  (Düsseldorf)  gewählt.  Alsdann  beriditet  Seifert 
über  den  Zusammenbruch  des  Zündholzsyndikats  und  teilt  mit, 
daß  der  Gesellschaft  je^t  wieder  die  Zündholzfabrik  in  Lauen- 
burg zum  Kauf  angeboten  sei. 

Scherling  berichtet  namens  der  Finanzkommission  über  den 
günstigen  Stand  der  liquiden  Mittel  der  Gesellschaft  und  hält 
es  für  notwendig,  daß  für  den  Bank  verkehr  mit  den  Gesell- 
schaften bestimmte  Richtlinien  aufzustellen  seien,  die  er  glaubt 
der  nächsten  Si^ung  vorlegen  zu  können.  Die  Beschlüsse  des 
ßankkomitees  über  die  Gewährung  von  Bankkrediten  werden 
zur  Kenntnis  genommen. 
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II  Kaltofen  regt  an,  * die  Gesellschaft  möge  ein  eigenes 
I Architektenbureau  errichten,  ln  der  Besprechung  wird  betont,  i 
I daß  ein  solches  Architektenbureau  nicht  dazu  dienen  könne, 

I die  Leitung  aller  Neubauten  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu 
j übernehmen,  sondern  daß  ihm  lediglich  die  Beratung  in  tech- 
nischen Fragen  zuzuweisen  sei. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1910  teilt  mit, 

; daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  675  gestiegen  ist.  Die 
j Zahl  der  kaufenden  Vereine  insgesamt  beträgt  1554.  Die  Bank- 
I abteilung  führt  280  Girokonten.  Der  Postscheckverkehr  erhöhte 
j sich  auf  54593749,64  Mark,  der  Bankumsa^  auf  einer  Seite  des 
i Hauptbuchs  auf  347  000  000  Mark.  Der  Warenumsa^  beträgt  I 
! 88  669  649,27  Mark,  die  Zunahme  18,4  Prozent.  Das  Stamm- 
\ kapital  beläuft  sich  auf  2 Millionen  Mark,  bei  327  080,09  Mark 

■ rückständigen  Stammeinlagen.  Die  Reserven  betragen 
2260241,41  Mark,  die  Bankeinlagen  9160466,01  Mark,  Bank-  i 

{ und  Kassenbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypotheken  und  Dar- 
lehen 6874962,36  Maik,  der  Warenbestand  5341 937,53  Mark, 

' der  Grundbesi^  3135403,85  Mark,  worauf  840000  Mark  Hypo-  i ■ 

I theken.  Die  Warenschulden  der  Vereine  belaufen  sich  auf 
15543814,36  Mark,  die  Kreditoren  auf  1790271,99  Marb  J 
' Debitoren  in  laufender  Rechnung  der  Bankabteilung  auf  [ 

‘ 1842223,85  Mark  und  Kreditoren  auf  2668301,62  Mark.  Der  I 
j Reingewinn  beträgt  1015757,46  Mark.  Nach  Verzinsung  des  h 
I Stammkapitals  mit  5 Prozent  und  den  sa^ungsmäßigen  Zu-  | f 
Weisungen  zu  den  Reserven  im  Betrage  von  374820,42  Mark 
I wird  vorgeschlagen,  den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung 
I von  2 Promille  (auf  80461200  Mark)  und  den  nicht  an-  \ 
1 geschlossenen  Vereinen  von  1 Promille  (auf  5930000  Mark)  I 

■ zu  gewähren  und  den  Rest  im  Betrage  von  395378,04  Mark  J 
wovon  43000  Mark  für  den  Unterstü^ungsfonds,  den  Reserven  t 

■ zu  überweisen.  Beschlußgemäß  sind  die  Gewinne  der  Bank-  f 
abteilung  und  der  Produktionsbetriebe  dem  Bankreservefonds  ' 
und  dem  Produktionsfonds  zuzu>^eisen.  Der  Betrag  dieser  ^ 
Zuweisung  beläuft  sich  auf  106181,94  Mark. 

; Es  wurden  insgesamt  334  Personen,  wovon  252  männliche 
• und  82  weibliche,  beschäftigt.  Die  Läger  haben  sich  gut  ent- 
I wickelt.  Die  Zahl  der  Einkaufsvereinigungen  ist  auf  47  gestiegen. 
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Der  auf  den  341  abgehaltenen  Einkaufstagen  bei  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft  getätigte  Umsa^  beträgt  30  Millionen  Mark, 
ln  der  KafFeerösterei  wurden  1 698 161  kg  Kaffee  geröstet.  Eine 
große  Anzahl  GEG  - Packungen  wurden  neu  aufgenommen. 
Der  Umsa^  der  Abteilung  D,  Manufaktur-  und  Sdiuhwaren, 
Kurzwaren,  Wirtschaftsbedarfsartikel  usw.  beträgt  6018237,25 
Mark,  der  Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organi- 
sationen 3599915  Mark.  Davon  entfallen  auf  die  Kautabak- 
arbeitergenossenschaft in  Nordhausen  229175  Mark,  auf  die 
Papierwarenfabrik  der  Verlagsanstalt  673000  Mark,  auf  land- 
wirtschaftliche genossenschaftliche  Molkereien  und  Käsereien 
876 930  Mark,  auf  sonstige  landwirtschaftliche  Genossenschaften 
123180  Mark.  Die  Zigarrenfabriken  in  Hamburg,  Franken- 
berg und  Hockenheim  produzierten  30000  Mille  Zigarren.  Die 
Seifenfabrik  in  Gröba  produzierte  2900106  kg  Seifen.  Der 
Gesamtwert  der  Eigenproduktion  betrug  3564912  Mark. 
Der  Geschäftsbericht  schließt  mit  folgenden  Worten : 

Wir  wissen,  daß  an  der  Erreichung  dieses  befriedigenden  Resultats  alle 
Glieder  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  mitgearbeitet  haben,  in  deren 
Diensten  wir  stehen.  Allen  unseren  Freunden  und  Förderern  sei  hier  unser  herz- 
lidister  Dank  zum  Ausdruck  gebracht.  Mit  ihnen  verbindet  uns  der  eifrige  Wunsch, 
auch  im  laufenden  ]ahre  den  erzielten  Erfolgen  neue  hinzuzufügen  und  dadurch 
die  Grenzen  konsumgenossenschaftlichen  Wirkens  zu  erweitern,  sein  Ansehen 
zu  mehren,  seine  volkswirtsdiaftliche  Bedeutung  zu  vergrößern.  Und  da  es  an  der 
Einigkeit  im  Wollen  nicht  mangelt,  dürfen  wir  wohl  hoffen,  daß  sich  tätiges  Wirken 
auf  ihr  aufbaut,  das  reiche  Früchte  trägt. 


1911 

1.  April:  Inbetriebnahme  des  Laboratoriums  in 
Hamburg. 

4.  und  5.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^ 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgetragen,  die 
vorgelegte  Bilanz  besprochen  und  den  Vorschlägen  zur  Ver- 
teilung des  Reingewinns  zugestimmt.  Namens  der  Finanz- 
kommission teilt  Scherling  mit,  daß  die  Mittel  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft es  gestatten , in  bestimmtem  Umfange 
Hypotheken  an  die  Konsumvereine  zu  geben.  Zur  Sanierung 
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notleidender  Vereine  werden  geeignete  Maßnahmen  vorge- 
schlagen und  beschlossen. 

Lorenz  gibt  namens  der  Verwaltungskommission  eine 
Übersicht  über  deren  Tätigkeit. 

Für  den  Erweiterungsbau  in  Hamburg  wur- 
den verausgabt 569533,63  Mark 

für  den  Umbau  des  Verwaltungsgebäudes  23107,08  „ 

für  den  Lagerhausbau  in  Mannheim 226359,22  „ 

für  den  Erweiterungsbau  des  Wohlfahrts- 
gebäudes in  Gröba 32604,49  „ 

an  Grundstücks-,  Bau-  und  Enteignungs- 
kosten der  Seifenfabrik  Gröba 1 697  528,94  „ 

Die  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  erheischt  die 
Errichtung  weiterer  Produktivabteilungen,  ln  einer  Anzahl 
Konsumartikeln  sei  der  Umsa^  so  groß,  daß  die  Errichtung 
eigener  Fabriken  möglich  sei.  Auch  das  System  der  Inlands- 
läger müsse  weiter  ausgebaut  werden.  Zurzeit  sei  eine  Er- 
weiterung des  Lagerhauses  in  Düsseldorf  notwendig.  Nachdem 
der  Neubau  in  Mannheim  errichtet  sei,  habe  der  alte  Speicher 
verkauft  werden  können;  das  sei  zum  Preise  von  35000  Mark 
geschehen.  Der  Aufsichtsrat  nimmt  Kenntnis  von  der  Er- 
werbung eines  Grundstücks  in  Gröba  zur  Erweiterung  des 
dortigen  Besi^es  in  der  Größe  von  14240  Quadratmeter  zum 
Preise  von  73  875  Mark,  sowie  von  der  Erwerbung  des  Gmnd- 
stücks  Besenbinderhof  48  in  Hamburg  in  der  Größe  von  766,29 
Quadratmeter  zum  Preise  von  200000  Mark.  Le^teres  ist  ein 
Etagenwohnhaus,  das  nur  durdi  ein  Nachbargrundstück  von 
dem  Verwaltungsgebäude  getrennt  ist  und  später  eventuell  für 
Erweiterungszwecke  benu^t  werden  kann.  Der  Aufsichtsrat 
beschließt,  der  nächsten  Generalversammlung  folgenden  An- 
trag zu  unterbreiten : 

Für  die  zum  Zwecke  der  Errichtung  neuer  Produktionsbetriebe  sowie  einer 
Dampfmühle  sich  nötig  machenden  Neubauten  bewilligt  die  Generalversammlung 
die  erforderlichen  Mittel.  Die  Geschäftsführer  und  der  Aufsichtsrat  werden 
ermächtigt,  die  weiteren  Maßnahmen  zu  treffen. 

Dem  Vorschlag  eines  Anbaues  an  das  Lagerhaus  in  Düssel- 
dorf wird  zugestimmt.  Die  immer  größere  Bautätigkeit  er- 
fordert die  Anstellung  eines  eigenen  Architekten  für  Beratungs- 
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zwecke.  Seitens  der  Verwaltungskommission  wird  Herr  Kurt 
Kdltofen  vorgeschlagen  und  gewählt.  Die  Entwicklung  der  ; 
Seifenfabrik  macht  die  Anstellung  eines  Chemikers*erforderIich.  ; 
Es  wird  Herr  Eugen  Hering  in  Hannover  gewählt.  Zur  Be- 
arbeitung der  vielen  mit  dem  großen  Betriebe  verbundenen 
statistischen  Arbeiten  sowie  der  Verwaltungsangelegenheiten 
ist  die  Anstellung  eines  besonderen  leitenden  Beamten  not- 
wendig. Es  wird  beschlossen,  die  Stelle  auszuschreiben.  ^ 

Seitens  der  Handelskommission  gibt  Seifert  Bericht  über 
die  Wünsche  der  schlesischen  Konsumvereine  auf  Errichtung 
eines  Lagers  in  Breslau.  Im  Herbst  soll  eine  Konferenz  der 
Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  stattfinden. 

Sodann  behandelt  Seifert  die  verschiedenen  Möglichkeiten 
der  Reklame  für  die  Großeinkaufsgesellschaft,  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Insertion.  Nach  sehr  lebhafter  Aussprache 
wird  der  Geschäftsleitung  empfohlen,  die  Angelegenheit  einer  ^ 
erneuten  Prüfung  zu  unterziehen  und  dem  Aufsichtsrat  Vor- 
* Schläge  zu  machen.  Zum  Schluß  werden  die  Besucher  der  aus- 
; wärtigen  Genossenschaftstage  bestimmt  und  kurze  geschäft- 
liche Mitteilungen  gemacht. 

16.  Juni:  Gern  eins  chnftli  che  Si^ung  der  Geschäfts^ 
Führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Auf  Vorschlag 
der  Verwaltungskommission  wird  zum  Verwaltungsbeamten 
Max  Josephsohn,  Vorsi^ender  des  Zentralverbandes  der  Hand- 
lungsgehilfen in  Hamburg,  gewählt.  Alsdann  erörtert  Lorenz 
die  neuen  Bauprojekte  in  Gröba,  bestehend  aus  einem  Lager- 
haus und  einem  Kontorhaus.  Die  Herstellungskosten  würden 
etwa  700000  Mark  betragen.  Es  würde  dann  noch  die  Er- 
richtung einer  Mühle  und  einer  Teigwarenfabrik  in  Betracht 
kommen,  wofür  2V2  bis  3 Millionen  Mark  erforderlich  wären. 

Scherling  berichtet  im  Aufträge  der  Finanzkommission  über 
die  Sanierung  von  notleidenden  Vereinen.  Es  sei  eine  un- 
bedingte Notwendigkeit,  die  Mitwirkung  der  zuständigen 
Revisionsverbände  und  deren  dauernde  Beaufsichtigung  solcher 
Vereine  herbeizuführen.  Es  wird  beschlossen,  daß  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft die  Sanierung  von  Vereinen  nur  dann  in 
Erwägung  ziehen  wolle,  wenn  seitens  des  zuständigen  Revi- 
sionsverbandes ein  entsprechender  Antrag  vorliegt.  Der 
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Gewährung  einer  Hypothek  an  einen  Konsumverein  wird  zu- 
gestimmt. 

Seifert  teilt  mit,  daß  der  Großeinkaufsgesellschaft  vier 
Zündholzfabriken  zum  Kauf  angeboten  seien.  Ein  Beschluß  sei 
seitens  der  Handelskommission  noch  nicht  gefaßt  worden. 

I 23.  Juni:  Siebzehnte  ordentliche  Genernlversnmm-' 
i lung  in  Leipzig.  Den  Vorsi^  führt  Herr  Postelt,  da  Herr  Kalt- 
I ofen  erkrankt  ist.  Vertreten  sind  344  Gesellschafter  durch 
1 ebenso  viele  Bevollmächtigte  und  eine  große  Anzahl  von  Dele- 
I gierten.  Der  Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  zum 
I Vortrag  gebracht,  die  jahresrechnung  genehmigt  und  den  Vor- 
! Schlägen  zur  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt.  Der 
j Antrag,  die  zum  Zwecke  der  Errichtung  neuer  Produktivbetriebe  ■ 
sowie  einer  Dampfmühle  erforderlichen  Mittel  zu  bewilligen,  : 
wird  angenommen.  Herr  Kaltofen  teilt  schriftlidi  mit,  daß  sein  i 
Gesundheitszustand  es  ihm  nicht  erlaube,  eine  Wiederwahl  j 
in  den  Aufsichtsrat  anzunehmen.  Die  turnusmäßig  ausschei-  ; 
denden  Aufsichtsratsmitglieder  werden  wiedergewählt.  An  | 
Stelle  des  Herrn  Kaltofen  wird  Herr  Hoffmann,  Gesdiäftsführer  \ 
des  Konsumvereins  Magdeburg,  gewählt.  Zum  Schlüsse  dankt  | 
der  Vorsi^ende  dem  Konsumverein  Leipzig -Plagwi^  für  die  j 
freundlidie  Aufnahme. 

23.  Juni:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  ZumVor- 
si^enden  wird  Reinhold  Postelt,  zu  dessen  Stellvertreter  Franz  ! 
Koch,  zu  Schriftführern  Hermann  Pe^old  und  Ernst  Markus  ' 
gewählt.  i 

12.  und  13.  September:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  [ 
Der  Bericht  über  die  ersten  sechs  Monate  des  Geschäftsjahrs 
wird  entgegengenommen,  und  es  werden  verschiedene  Hypo- 
theken an  Konsumvereine  bewilligt.  Seifert  berichtet  über  die  . 
Lage  in  der  Zündholzindustrie  und  deren  Rentabilität  infolge  i 
der  gese^lichen  Festlegung  des  Kontingents.  Bei  der  hierdurch  | 
geschaffenen  vorteilhaften  Lage  sei  es  wünschenswert,  wenig- 
stens einen  Teil  dieses  Bedarfs  selbst  herzustellen.  Es  sei  von 
den  angebotenen  Zündholzfabriken  diejenige  in  Lauenburg, 
die  für  Hamburg  besonders  bequem  liege  und  eine  eigene  ; 
V erwaltung  nicht  erfordere,  zum  Ankauf  in  Aussicht  genommen,  i 
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Die  Firmd  fordere  228  000  Mark.  Der  Aufsichtsrat  beschließt, 
die  angebotene  Zündholzfabrik  zu  erwerben  und  die  Geschäfts- 
leitung  zu  ermächtigen,  alle  hierzu  erforderlichen  Maßnahmen 
zu  treffen.  Die  Konferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen 
soll  in  der  zweiten  Hälfte  des  Oktobers  in  Hamburg  stattfinden. 

B Seitens  der  Verwaltungskommission  berichtet  Lorenz  über 
den  Fortgang  der  Arbeiten  des  Lagerhausneubaues  in  Nürnberg 
I und  des  Lagergebäudes  in  Gröba.  Die  immer  größere  Inan- 
spruchnahme der  Seifenfabrik  mache  die  Aufstellung  neuer  und 
i die  Erweiterung  der  bestehenden  Maschinenanlagen  notwendig. 

; Auch  sei  ein  leichteres  schuppenartiges  Gebäude  zur  Herstellung 
^ der  Kisten  aufzuführen.  Mit  den  Verbänden  der  Fabrikarbeiter 
und  -arbeiterinnen  und  der  Böttcher  sind  Lohn-  und  Arbeits- 
tarife für  die  in  der  Seifenfabrik  beschäftigten  Fabrikarbeiter 
" und  Böttcher  abgeschlossen,  denen  der  Aufsichtsrat  zustimmt. 
Alsdann  werden  verschiedene  Unterstü^ungen  bewilligt  und 
der  von  ihm  selbst  gewünschten  Verse^ung  des  Lagerverwal- 
^ ters  Meusel  in  Düsseldorf  an  das  neue  Lager  in  Nürnberg  zu- 
gestimmt. 

lö.Oktober;  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 

, föhrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Seifert  behan- 
delt eingehend  die  Möglichkeit  der  Reklame  für  die  Großein- 
kaufsgesellschaft. Die  Kosten  einer  sehr  bescheidenen  Inser- 
tionsreklame würden  sich  auf  136500  Mark  stellen.  Nach  sehr  | 
„J  eingehender  Aussprache  wird  beschlossen,  von  einer  solchen  ; 
I Reklame  abzusehen  und  die  Artikel  der  Großeinkaufsgesell-  j 
Schaft  durch  andere  geeignete  Mittel  den  breiten  Massen  der  j 
Konsumenten  zu  empfehlen  und  einzuführen.  Als  weiterer 
\ Reisender  für  die  Manufakturwarenabteilung  wird  Herr  Bruno 
; Barthel  in  Leipzig  gewählt.  Dem  Vorschläge  zur  Erbauung 
I einer  Kistenfabrik  in  Gröba  zur  Herstellung  des  großen  Bedarfs 
1 der  Seifenfabrik  sowie  einer  späteren  Teig  Warenfabrik  an  Kisten 
! wird  zugestimmt.  Es  werden  verschiedene  Unterstü^ungen  be-  i 
I willigt  und  zur  Reglung  der  Teurungszulagen  für  das  Personal 
I eine  Kommission,  bestehend  aus  den  Vorsifeenden  der  einzel-  | 
I nen  Kommissionen  und  den  Geschäftsführern,  bestimmt.  Auch  ! 
s wird  ihnen  die  Vollmacht  übertragen,  einen  Lagerverwalter  für  | 
Düsseldorf  zu  wählen. 
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6.  November:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-' 
sdiäftsführer  und  der  Vorsi^enden  der  drei  Kommissio-- 
nen  des  Aufsichtsrats:  Postelt  (Finanz),  Aßmann  (Verwal- 
tung) und  Vieth  (Handel)  in  Hamburg.  Zum  Lagerverwalter 
für  Düsseldorf  wird  Paul  Saupe,  Vorstandsmitglied  der  Kon- 
sum- und  Produktivgenossenschaft  „Befreiung“,  Elberfeld,  ge- 
wählt. Sodann  wird  eine  Reglung  der  Teurungszulagen  für  das 
Personal  für  die  Zeit  vom  1.  November  1911  bis  zum  30.  April 
1912  vorgenommen. 

3.  Dezember:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-' 

schäftsführer  und  der  Vorsi^enden  der  drei  Kommission 
nen  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Für  eine  Anzahl  von 
Angestellten  werden  die  Gehälter  geregelt  und  die  Mitglieder 
des  Aufsichtsrats  zur  Wahrnehmung  der  Inventuraufnahmen  be- 
stimmt. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1911  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  706  gestiegen  ist.  Die  Zahl 
sämtlicher  kaufenden  Vereine  beträgt  1574.  ln  der  Bankabtei- 
lung stieg  die  Zahl  der  Girokonteninhaber  auf  369.  Im  Post- 
scheckverkehr betragen  die  Eingänge  82287135,60  Mark.  Der 
Bankumsa^  auf  der  einen  Seite  des  Hauptbuchs  beläuft  sich  auf 
491000000  Mark,  der  Warenumsa^  auf  109605469,39  Mark. 
Das  Stammkapital  beträgt  2 Millionen  Mark  bei  217  630,97  Mark 
rückständigen  Stammeinlagen.  Die  Reserven  stellen  sich  auf 
3401969,61  Mark,  die  Bankeinlagen  auf  19166385,26  Mark,  die 
Bank- und  Kassenbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypotheken  und 
Darlehen  auf  18941431,73  Mark.  Der  Warenbestand  beträgt 
5771752,06  Mark,  der  Grundbesi^  3713473,34  Mark,  worauf 
610000  Mark  Hypotheken,  die  Warenschulden  der  Vereine 
8 268  722,28  Mark,  Kreditoren  im  Warenhandel  3636731,80 
Mark,  Debitoren  in  laufender  Rechnung  2023564,80  Mark, 
Kreditoren  in  laufender  Rechnung  4 613400,79  Mark.  Der  Rein- 
gewinn beträgt  1108779,40  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen, 
nach  Verzinsung  des  Stammkapitals  mit  5 Prozent  und  der 
sa^ungsmäßigen  Zuweisung  zu  den  Reserven  von  409002,30 
Mark  den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  auf  den  Umsa^ 
von  2 Promille  (auf  99909600  Mark)  und  den  nicht  ange- 
schlossenen Vereinen  von  1 Promille  (auf  6681 600  Mark)  zu 
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gewähren  und  den  Rest  im  Betrage  von  407002,55  Mark  den 
verschiedenen  Reserven,  darunter  30000  Mark  dem  Unter-  | 
stü^ungsfonds,  zu  überweisen.  Die  Zuweisungen  zum  Bank-  I 
reserve-,  Bankdispositions-  und  Produktionsfonds  betragen  ^ 

I 380541,51  Mark.  l 

Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  stellt  sich  insgesamt  p 
auf  1297,  und  zwar  787  männliche  und  510  weibliche  Personen.  | 
Die  freiwilligen  Leistungen  zugunsten  des  Personals  betragen  !: 
99256  Mark.  Die  Läger  haben  einen  kräftigen  Aufschwung  ge- 
nommen.  Das  Nürnberger  Lager  wird  im  fahre  1912  eröffnet.  ■ 
Ein  weiteres  Lager  soll  in  Breslau  errichtet  werden,  ln  der 
Kaffeerösterei  sind  1 667  081  kg  Kaffee  geröstet  worden.  Eine  . 
große  Anzahl  neuer  GEG-Packungen  ist  aufgenommen  worden. 
Die  Abteilung  D erzielte  einen  Umsa^  von  7 804  047,89  Mark. 
Ein  Laboratorium  zur  Untersuchung  der  Waren  ist  in  Hamburg 
errichtet  worden  und  am  1.  April  1911  in  Betrieb  genommen. 

Die  Einkaufsvereinigungen  werden  immer  mehr  ein  wich-  . 
tiges  Glied  im  genossenschaftlichen  Großhandel.  Die  Zahl  der  j 
j Einkaufsvereinigungen  ist  auf  48  gestiegen.  Es  fanden  358  Ein-  i 
kaufstage  statt,  auf  denen  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  | 
für  36  Millionen  Mark  Waren  gekauft  worden  sind.  Die  Kon-  ! 

! ferenzen  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  sollen  alljährlich 
; einberufen  werden;  auch  sollen  Bezirkskonferenzen  dieser 
Leitungen  abgehalten  werden. 

Der  Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen  : 
beträgt  5634970  Mark.  Davon  entfallen  auf  die  Nordhäuser 
Kautabakarbeitergenossenschaft  255  895  Mark,  auf  die  Papier- 
warenabteilung der  Verlagsanstalt  1029000  Mark,  auf  land- 
wirtschaftliche genossenschaftliche  Molkereien  und  Käsereien 
2040380  Mark  und  auf  sonstige  landwirtschaftliche  Genossen- 
schaften 51  555  Mark. 

ln  der  Gröbaer  Seifenfabrik  wurden  9579745  kg  verschie- 
dene Seifenfabrikate  und  25  837  Gros  Toiletteseifen  hergestellt. 
Die  Zigarrenfabriken  produzierten  37213  Mille  Zigarren.  Der 
Umsa^  an  Waren  der  Eigenproduktion  stellt  sich  insgesamt  auf 
7 385  800  Mark.  Auf  Grund  des  Beschlusses  der  Leipziger  Gene- 
ralversammlung ist  mit  den  notwendigen  Feststellungen  und 
Erhebungen  für  die  Errichtung  einer  Teigwarenfabrik,  einer 
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Fabrik  chemisch-technischer  Artikel  und  einer  Dampfmühle  in 
' Gröba-Riesa  begonnen  worden.  Der  Geschäftsbericht  schließt 
f mit  einem  herzlichen  Dank  an  alle,  die  an  dem  großen  Erfolge 
des  Berichtsjahrs  mitgewirkt  haben,  und  in  der  Hoffnung,  daß 
diese  erfreuliche  Entwicklung  sich  im  nächsten  jahre  fortse^en 
I werde. 

1912 

16.  Januar:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^ 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Lorenz  be- 
richtet namens  der  Verwaltungskommission,  daß  die  Pläne  zur 
Errichtung  neuer  Fabriken  in  Gröba  den  Ankauf  eines  an- 
schließenden Areals  von  30000  Quadratmeter  zum  Preise  von 
5 Mark  pro  Quadratmeter  erheischen.  Die  Zündholzfabrik  in 
Lauenburg  bedarf  einer  vollständigen  Erneurung.  Zunächst 
sind  38  250  Mark  für  bauliche  Veränderungen  und  Anschaffung 
neuer  Maschinen  erforderlich.  Die  Zigarrenfabrik  in  Hocken-  ; 
heim  genüge  den  gesteigerten  Anforderungen  nicht  mehr. 
Auch  die  Fabriken  in  Hamburg  und  Frankenberg  können  nicht 
mehr  Arbeiter  beschäftigen.  Es  wird  beschlossen,  den  Er- 
weiterungsbau vorzunehmen.  Die  Baukosten  werden  den 
Betrag  von  100000  Mark  übersteigen.  Das  in  Billwärder  er- 
worbene Grundstück  dürfte  infolge  vieler  Umstände  nicht  für 
die  Errichtung  eines  Lagers  in  Frage  kommen.  Für  das  Lager 
sei  ein  möglichst  bequem  gelegenes  Grundstück  zu  erwerben. 
Zu  allen  diesen  Vorsdilägen  erteilt  der  Aufsichtsrat  seine  Zu- 
stimmung und  bewilligt  die  erforderlichen  Mittel. 

Der  kaufmännische  Leiter  der  Zigarrenfabriken,  Herr  Kör- 
ning,  ist  zurückgetreten.  Die  Neubese^ung  der  Stelle  wird  der 
Geschäftsführung  überlassen.  Die  in  früheren  Si^ungen  ge- 
nehmigten Unterstü^ungen  sollen  bis  auf  weiteres  bezahlt 
werden. 

Die  Verwaltung  der  Kautabakarbeitergenossenschaft  in 
Nordhausen  hat  den  Antrag  gestellt,  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft möge  ihren  Betrieb  übernehmen.  Der  Aufsichtsrat  ist 
damit  einverstanden  und  beauftragt  die  Geschäftsleitung,  die 
weiteren  Verhandlungen  zu  führen  und  die  notwendigen  Maß- 
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nahmen  zu  treffen.  Sodann  gibt  Lorenz  eine  Übersicht  über 
die  im  Laufe  der  nächsten  Zeit  notwendigen  Erweiterungs- 
und Neubauten,  Läger-  und  Fcibrikationsbetriebe  und  das  Ver- 
waltungsgebäude in  Hamburg. 

Die  Schreiner-Produktivgenossenschaft  in  Elberfeld  hat  ihre 
Firma  geändert  und  nennt  sich  Rheinisch -westfälische  Holz- 
industrie. Sie  hat  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen 
und  beabsichtigt,  einen  großen  Neubau  zu  errichten,  zu  wel- 
chem Zweck  sie  sich  mit  einem  Darlehnsgesuch  an  die  Bank- 
abteilung gewandt  hat.  Scherling  berichtet  namens  der  Finanz- 
kommission, daß  diese  sich  mit  der  Angelegenheit  eingehend 
befaßt  habe,  sie  halte  die  Umwandlung  der  Holzindustrie  in 
eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  für  notwendig  und 
sei  alsdann  damit  einverstanden,  daß  sich  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft mit  Stammkapital  an  der  Rheinisch -westfälischen 
Holzindustrie  beteilige  unter  der  Voraussefeung,  daß  eine  tüch- 
tige kaufmännische  Leitung  vorgesehen  werde  und  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft einen  Si^  im  Aufsichtsrat  erhalte.  Der  Auf- 
sichtsrat wird  ersucht,  unter  diesen  Vorausse^ungen  seine 
Genehmigung  zu  einer  Beteiligung  am  Stammkapital  mit 
50000  Mark  zu  geben,  was  geschieht. 

Scherling  gibt  alsdann  eine  Übersicht  über  die  von  der 
Großeinkaufsgesellschaft  vorgenommenen  Abschreibungen  auf 
Forderungen  bei  notleidenden  Vereinen  in  dem  Zeitraum  1897 
bis  1911.  Im  Anschluß  hieran  erläutert  Bästlein,  daß  der  Ausbau 
des  Revisionswesens  in  den  Revisionsverbänden  unbedingt 
erforderlich  sei.  Zu  diesem  Zwecke  müßten  die  Revisions- 
verbände weitere  beamtete  Revisoren  einstellen.  Es  sei  aber 
notwendig,  daß  ihnen  die  Kosten  dafür  erseht  würden.  Kauf- 
mann schlägt  vor,  daß  die  Mittel  durch  die  Verlagsanstalt  als 
Organ  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  und 
die  Großeinkaufsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine  aufzu- 
bringen seien.  Sdierling  betont  noch,  daß  seitens  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft namentlich  auch  die  Bankabteilung  an  dem 
Ausbau  des  Revisionswesens  Interesse  habe.  Der  Aufsiditsrat 
erklärt  sich  mit  diesen  Vorschlägen  einverstanden.  Die  An- 
gelegenheit soll  mit  den  zuständigen  Körperschaften  weiter 
verhandelt  werden. 
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1 1 Im  Aufträge  der  Handelskommission  berichtet  Seifert,  daß  ^ 
beabsichtigt  sei,  die  Errichtung  eines  Lagers  in  Breslau  im  Laufe 
des  Jahres  so  weit  zu  fördern,  daß  mit  der  Einrichtung  des 
Lagers  im  nächsten  Jahre  begonnen  werden  könne.  Zum  Schlüsse 
wird  eine  Anzahl  interner  geschäftlicher  Angelegenheiten  ver- 
handelt. ?t 

16.  März:  Eröffnung  des  Lagers  in  Nürnberg.  ^ 

13.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^  k 

führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der  Geschäfts-  ! ^ 
und  der  Revisionsbericht  werden  vorgetragen,  die  vorgelegten 
Bilanzen  besprochen  und  den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des 
Reingewinns  zugestimmt.  Namens  der  Finanzkommission  be- 
handelt Scherling  die  Erhöhung  des  Stammkapitals  und  legt 
folgenden  Antrag  vor:  ^ 

I ln  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  die  Verlagsanstalt  des  Zentralverbandes  laut 
I Beschluß  des  Vorstandes  und  des  Aussdmsses  und  vorbehaltlich  der  Zustimmung  I 
I des  Genossenschaftstags  sich  in  eine  Gesellschaft  mit  besdiränkter  Haftung  mit 
I einem  Stammkapital  von  ein  bis  zwei  Millionen  Mark  umwandelt  und  außerdem 
I zur  Dedcung  ihres  Kapitalbedarfs  noch  einer  Obligationsanleihe  von  etwa  zwei 
j Millionen  Mark  bedarf;  in  Anbetracht  ferner,  daß  für  die  Volksfürsorge  500000 
Mark  Aktienkapital  aufzubringen  sind  und  für  die  Holzindustrie  250000  Mark  , 
Stammkapital  erforderlich  werden,  besdiließen  die  Gesdiäftsleitung  und  der  Auf-  ' 
I j siditsrat  der  GEG,  im  Jahre  1912  von  einer  Erhöhung  des  Stammkapitals  und  der 
! Ausgabe  von  Obligationen  Abstand  zu  nehmen;  hingegen  nehmen  sie  in  Aussidit 
im  Jahre  1913  eine  Erhöhung  des  Stammkapitals  um  zwei  Millionen  Mark  vor- 
i zunehmen  und  nach  Bedarf  Obligationsanleihen  aufzulegen.  Dieser  Zeitpunkt 
: scheint  ausreidiend  früh,  weil  in  1912  für  die  Erweiterungspläne  der  GEG  die 
erforderlichen  Mittel  vorhanden  sind  und  der  weitere  Kapitalbedarf  im  Jahre  1913  „ 

I immer  noch  rechtzeitig  genug  gedeckt  wird. 

Zwecks  Beteiligung  an  der  Rheinisch -westfälischen  Holz- 
industrie wird  folgender  Antrag  gestellt: 

Die  Großeinkaufsgesellschaft  beteiligt  sich  an  der  Gründung  der  Rheinisdi- 
westfälischen  Holzindustrie,  G.  m.  b.  H.,  Dortmund,  mit  50000  Mark. 

Das  Stammkapital  beträgt  250000  Mark;  hiervon  werden  voraussichtlich 
I 140  000  Mark  bar  eingezahlt.  , 

II  Der  von  der  GEG  bis  250000  Mark  zu  beleihende  Wert  des  Gebäudes,  inklu- 
ll sive  Maschinen,  beträgt  etwa  500000  Mark.  Das  nicht  eingezahlte  Gesellschafts- 
M kapital  kann  bankmäßig  von  der  GEG  belieben  werden. 
i|  Es  fehlt  ein  Betriebskapital  von  etwa  100000  Mark. 

II  Gegenwerte  sind  Rohmaterialien  und  Fertigware  und  außerdem  der  nicht 
fj  beliehene  Teil  des  Grundstüdes. 
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Es  ersdieint  bankmäßig  unbedenklich,  diese  Werte  mit  einem  offenen  Bank'  | 
kredit  im  Betrage  von  mindestens  100  000  Mark  zu  beleihen,  wofür  eventuell  | 
Sidierheitshypothek  eingetragen  werden  kann.  ! 

Die  Finanzkommission  des  Aufsichtsrats  beantragt  daher,  daß  die  GEG  der  | 
Holzindustrie  einen  Bankkredit  in  der  genannten  Höhe  einräumt.  j 

Beide  Anträge  werden  nach  eingehender  Debatte  ange-  | 
nommen.  Beschlossen  wird,  an  Konsumvereine  auch  Amorti-  ^ 
sationshypotheken  zu  gewähren.  Eine  Amortisationstabeile  ; 
wird  vorgelegt.  ; 

Namens  der  Handelskommission  berichtet  Seifert  über  die  ; 
geplante  Errichtung  eines  Lagers  in  Breslau  und  die  Erweite-  | 
rung  des  Lagers  in  Erfurt.  Es  wird  beschlossen: 

Es  wird  ein  Lager  in  Breslau  errichtet,  ein  geeignetes  Grundstück  erworben 
und  nach  Genehmigung  der  Baukosten  durch  die  diesjährige  Generalversamm«  ; 
lung  ein  Lagergebäude  erbaut.  Mit  dem  Grundstüdeserwerb  werden  die  Gesdiäfts- 
leitung  und  die  Verwaltungskommission  und  mit  der  Bauausführung  wird  die  Ver-  ; 
waltungskommission  betraut.  ? 

Es  ist  infolge  der  Unzulänglichkeit  des  je^igen  ermieteten  Lagers  in  Erfurt  ein  | 

I eigenes  entsprechendes  Lagergebäude  in  Erfurt  zu  beschaffen.  Für  die  Ausführung  I 
dieses  Beschlusses  gilt  dasselbe  wie  für  diejenige  des  Beschlusses  betreffend  das  | 
Lager  in  Breslau.  | 

Namens  der  Verwaltungskommission  begründet  Lorenz  } 

; eingehend  die  Notwendigkeit  der  Errichtung  einer  zweiten  j 
Seifenfabrik  für  das  Rheinland.  Die  Grundstücks-  und  Bau-  | 
kosten  betragen  etwa  1 750  000  Mark.  Über  die  Herstellung  I 
der  Erweiterungsbauten  der  Zigarrenfabrik  in  Hockenheim  und  | 
I des  Lagers  in  Düsseldorf  ist  bereits  Beschluß  gefaßt  worden,  j 
Der  Neubau  in  Hockenheim  wird  etwa  250  000  Mark  und  der  I 
Lagererweiterungsbau  in  Düsseldorf  etwa  125  000  Mark  kosten.  | 
Auch  die  Zigarrenfabriken  in  Hamburg  und  Frankenberg  ent-  ! 
sprechen  nicht  mehr  den  Bedürfnissen.  Es  sind  Neubauten  zu  | 
errichten.  Die  Grundstücks-  und  Baukosten  für  die  Hamburger  ^ 
Fabrik  werden  etwa  350000  Mark,  für  die  Frankenberger  etwa  : 
250000  Mark  betragen.  Für  die  Errichtung  einer  Mühle  in 
Gröba  kommen  die  bisher  erworbenen  Grundstücke  nicht  in  | 
Frage,  weil  sie  anderweitig  Verwendung  finden.  Es  ist  daher  J 
die  Erwerbung  eines  anderen  geeigneten  Grundstücks  not- 
wendig. Die  Verhandlungen  zur  Übernahme  der  Nordhäuser 
Kautabakarbeitergenossenschaft  sind  abgeschlossen  worden. 
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Zum  Schlüsse  legt  Lorenz  einige  Unterstü^ungsemträge  vor. 
Sämtliche  Vorschläge  erhalten  die  Zustimmung  des  Aufsichtsrats. 

Der  kaufmännische  Leiter  der  Seifenfabrik  in  Gröba,  Herr 
Grundkötter,  ist  leider  schwer  erkrankt^  Es  besteht  keine  Aus- 
sicht, daß  er  seine  Funktion  wieder  übernehmen  kann.  Es  ist 
notwendig,  möglichst  schnell  Ersa^  zu  schaffen.  Die  Geschäfts- 
führer und  die  Vorsitzenden  der  drei  Kommissionen  schlagen 
vor,  Herrn  Hermann  Pe^old  zum  Leiter  der  Seifenfabrik  zu 
wählen.  Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen.  Zum 
Schlüsse  wird  Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  der  nächsten  Gene- 
ralversammlung festgelegt  und  die  Besucher  der  auswärtigen 
Genossenschaftstage  bestimmt. 

16.  Juni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^ 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Berlin.  Namens  der  Ver- 
waltungskommission teilt  Lorenz  mit,  daß  für  die  Seifenfabrik 
in  Gröba  ein  Erweiterungsbau  des  Kesselhauses  und  ein  neuer 
Lagerschuppen  notwendig  sei.  Die  Kosten  belaufen  sich  auf 
120000  Mark.  Die  Vorarbeiten  zur  Errichtung  einer  Teig- 
warenfabrik und  die  Ausarbeitung  des  Mühlenprojekts  sowie 
des  Projekts  der  zweiten  Seifenfabrik  sind  in  Angriff  genommen. 
Der  Aufsichtsrat  nimmt  hiervon  Kenntnis. 

Namens  der  Finanzkommission  berichtet  Scherling,  daß 
seitens  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  den 
Revisionsverbänden  empfohlen  worden  sei,  zur  Durchführung 
jährlicher  Revisionen  einen  zweiten  Beamten  anzustellen.  Der 
Ausbau  des  Revisionswesens  liegt  sowohl  im  Interesse  der 
Genossenschaftsbewegung  im  allgemeinen,  wie  auch  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft, worüber  ja  bereits  in  der  vorigen  Si^ung 
gesprochen  worden  sei,  da  die  Großeinkaufsgesellschaft  sich 
häufiger  gezwungen  sehe,  notleidende  Vereine  zu  unterstü^en 
und  Verluste  zu  ertragen.  Seitens  der  Verlagsanstalt  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  ist  ein  Zuschuß  auf  jeden 
Revisionsverband  von  2000  Mark  jährlich  zur  Verfügung  gestellt 
worden.  Vorstand  und  Ausschuß  des  Zentralverbandes  deut- 
scher Konsumvereine  beantragen,  daß  auch  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft den  gleichen  Zuschuß  geben  möge.  .Somit  kämen 
für  die  Gesellschaft  18  000  Mark  in  Frage.  Es  wird  beschlossen, 
die  Summe  zu  bewilligen. 
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Für  den  Ausbau  der  Abteilung  für  Maschinen  und  Bäckerei- 
anlagen beantragt  Seifert  namens  der  Handeiskommission  die 
Anstellung  eines  Ingenieurs  mit  entsprechenden  Kenntnissen 
zur  Bearbeitung  des  Geschäfts  in  Maschinen,  Motoren,  Bäckerei- 
anlagen usw.  und  zur  Beratung  der  Vereine  bei  maschinellen  An- 
lagen sowie  zur  Bearbeitung  von  Projekten  eigener  Maschinen- 
anlagen der  Gesellschaft  und  zur  Kontrolle  der  Maschinen, 
Kessel  usw.  der  Eigenbetriebe.  Der  Antrag  wird  angenommen. 

20.  Juni : Achtzehnte  ordentliche  Genemlversamin-' 
!ung  in  Berlin.  Vertreten  sind  390  Gesellschafter  durch  die 
gleiche  Anzahl  von  Bevollmächtigten  und  eine  große  Anzahl 
von  Delegierten.  Scherling  erstattet  Bericht  über  die  geschäft- 
liche Entwicklung  im  Berichtsjahr.  Im  Anschluß  hieran  be- 
richtet Lorenz  über  die  Entwicklung  der  Eigenproduktion  der 
Großeinkaufsgesellschaft.  Der  Absa^  der  Zigarrenfabrikate  sei 
in  den  einzelnen  Bezirken  Deutschlands  noch  sehr  verschieden. 
Eine  wesentliche  Erhöhung  des  Umsa^es  sei  möglich.  Die 
Seifenfabrik  habe  sich  ausgezeichnet  entwickelt.  Eine  bessere 
Verwertung  der  Nebenprodukte  sei  noch  zu  erstreben.  Das 
Nürnberger  Lager,  das  mit  einem  Kostenaufwand  von  266841 
Mark  erbaut  sei,  sei  in  Betrieb  genommen  worden.  Die 
Zündholzfabrik  in  Lauenburg,  die  ein  reduziertes  Kontingent 
von  ungefähr  fünf  Kisten  per  Tag  habe,  werde  voraussichtlich 
am  1.  Oktober  in  Betrieb  genommen  werden.  Die  Nord- 
häuser Kautabakarbeitergenossenschaft  habe  ihre  Liquidation 
beschlossen.  Die  Betriebe  werden  als  Produktivbetriebe  der 
Großeinkaufsgesellschaft  angegliedert.  Der  Umsa^  in  Teig- 
waren beläuft  sich  auf  etwa  1 Million  Mark,  so  daß  die  Er- 
richtung einer  Teigwarenfabrik  notwendig  erscheine.  Ebenso 
sei  die  Errichtung  einer  Fabrik  technisch -chemischer  Artikel 
notwendig.  Für  beide  würden  die  Projekte  bearbeitet. 

Von  dem  Revisionsberichte  wird  Kenntnis  genommen  und 
den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt. 
Herr  Seifert  berichtet  über  die  Entwicklung  der  Läger,  ln 
Erfurt  müsse  ein  neues  Lager  errichtet  werden.  Auch  in 
Breslau  sei  der  Neubau  eines  Lagerhauses  erforderlich. 

Lorenz  beantragt  namens  der  Geschäftsführer  und  des 
Aufsichtsrats  die  Zustimmung  der  Generalversammlung  zur 
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Erweiterung  der  Zigarrenfabrik  in  Hockenheim.  Der  Neubau 
sei  als  unaufschiebbar  in  Arbeit  genommen.  Er  bitte  nach- 
träglich um  Genehmigung.  Ferner  sei  zu  beschließen:  der 
Neubau  von  Zigarrenfabriken  in  Hamburg  und  Frankenberg, 
ein  Erweiterungsbau  des  Lagers  in  Düsseldorf  und  der  Neubau 
einer  Seifenfabrik  daselbst.  Sämtliche  geforderten  Bauten 
sowie  die  bereits  beschlossenen  und  in  Bau  befindlichen  Unter- 
nehmungen würden  voranschlagsgemäß  einen  Aufwand  von 
10 600000  Mark  bedingen.  Der  von  den  Geschäftsführern  und 
dem  Aufsichtsrat  gestellte  Antrag  auf  Bewilligung  der  erforder- 
lichen Mittel  für  die  Erweiterung  der  bestehenden  produktiv- 
betriebe sowie  zur  Errichtung  neuer  und  zur  Erweiterung  vor- 
handener Inlandsläger  wird  angenommen.  Die  turnusmäßig 
ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  werden  wiedergewählt. 
An  Stelle  des  Herrn  Hermann  Pe^old  (Essen)  wird  Herr 
Wilhelm  Banse,  Geschäftsführer  der  Konsumgenossenschaft 
„Hoffnung"  (Cöln  am  Rhein)  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 
Alsdann  dankt  der  Vorsi^ende  namens  der  Versammelten 
der  Konsumgenossenschaft  Berlin  für  die  erwiesene  Gast- 
freundschaft. 

Ende  Juni:  Inbetriebnahme  des  Lagerhauses  in 
Gröba. 

23.  September:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-- 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Gröba.  Mit  der 
Si^ung  des  Aufsichtsrats  ist  eine  Besichtigung  des  neuen  Lager- 
gebäudes und  des  Kontorgebäudes  verbunden.  Der  Aufsichtsrat 
konstituiert  sich,  indem  er  Aßmann  zum  Vorsi^enden,  Postelt, 
der  leidend  ist,  zum  zweiten  Vorsi^enden  und  Liebmann,  Banse 
und  Markus  zu  Schriftführern  wählt.  Die  Kommissionen  bleiben 
in  der  bisherigen  Zusammense^ung  mit  der  Ausnahme  be- 
stehen, daß  an  die  Stelle  des  Herrn  Pe^old  Herr  Banse  tritt. 

Lorenz  berichtet,  daß  für  die  Erweiterung  der  Zigarren- 
fabrik in  Frankenberg  ein  geeignetes  Terrain  zum  Preise  von 
2,50  Mark  pro  Quadratmeter  von  der  Stadt  zur  Verfügung 
gestellt  sei.  Benötigt  würden  4000  Quadratmeter.  Für  die 
Erweiterung  der  Zigarrenfabrik  in  Hamburg  sind  zwei  benach- 
barte Grundstücke  von  zusammen  2881  Quadratmeter  zum 
Preise  von  330000  Mark  gekauft  worden.  . Auf  dem  einen 
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dieser  Grundstücke  befindet  sich  das  Fabrikgebäude,  in  dem 
gegenwärtig  die  Zigarrenfabrik  mietweise  betrieben  wird. 
Nach  Errichtung  des  Neubaues  muß  das  alte  Fabrikgebäude 
anderweitig  verwertet  werden.  Für  den  Neubau  eines  Lager- 
gebäudes  in  Hamburg  ist  ein  am  Mittelkanal  belegenes  Grund- 
stück von  4055  Quadratmeter  zum  Preise  von  740000  Mark 
erworben  worden.  Die  Übernahme  soll  spätestens  zum  1.  No- 
vember erfolgen.  Für  die  Errichtung  eines  Lagergebäudes  in 
Breslau  sind  verschiedene  Grundstücke  angeboten  worden, 
deren  Brauchbarkeit  noch  geprüft  werden  soll,  ln  Erfurt  haben 
sich  hinsichtlich  der  Genehmigung  des  Gleisanschlusses  für  das 
unter  dieser  Bedingung  gekaufte  Grundstück  Schwierigkeiten 
ergeben.  Mit  der  Stadt  Düsseldorf  sind  Verhandlungen  wegen 
Ermietung  eines  geeigneten  Grundstücks  zur  Errichtung  der 
zweiten  Seifenfabrik  angeknüpft  worden.  Über  den  Stand 
der  zurzeit  in  Bau  befindlichen  Anlagen  liegen  eingehende 
schriftliche  Berichte  vor,  von  denen  Kenntnis  genommen  wird. 
Mit  den  Vorschlägen  der  Verwaltungskommission  erklärt  sich 
der  Aufsichtsrat  einverstanden. 

Zum  Verwalter  des  Hamburger  Lagers  wird  Julius  Brink- 
mann, Geschäftsführer  des  Konsum-  und  Sparvereins  „Unter- 
weser“  in  Bremerhaven,  gewählt.  Für  die  Zigarrenfabriken  ist 
die  Anstellung  eines  technischen  Leiters  erforderlich,  da  Herr 
von  Elm  seine  Stellung  aufgibt,  um  die  Leitung  der  „Volks- 
fürsorge“Gewerkschaftlich-GenossenschaftlicheVersicherungs- 
aktiengesellschaft  zu  übernehmen.  Alsdann  werden  eine  An- 
zahl Unterstü^ungsgesuche  genehmigt  und  grundsä^lich  der 
Errichtung  eines  Pensionsfonds  zur  Gewährung  von  Pensions- 
zuschüssen für  Arbeiter  und  Angestellte  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft zugestimmt. 

Auf  Vorschlag  der  Finanzkommission  wird  der  Beitrag  an 
den  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  von  2000  auf 
25 000  Mark  erhöht.  An  der,, Volksfürsorge"  Gewerkschaftlich- 
Genossenschaftliche  Versicherungsaktiengesellschaft  wird  sich 
die  Großeinkaufsgesellschaft  mit  100000  Mark  Aktienkapital 
und  an  der  Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine  mit 
beschränkter  Haftung,  in  die  die  Verlagsanstalt  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  von  Heinrich  Kauf- 
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mann  & Co.  umgewandelt  werden  soll,  mit  200000  Mark  i 
Stammkapital  beteiligen.  Die  Anstellung  eines  Ingenieurs  wird  ^ 

' der  Geschäftsführung  überlassen. 

Ende  September:  Inbetriebnahme  der  Zündholz--  | 
fabrik  in  Lauenburg.  ® 

Anfang  Oktober:  Inbetriebnahme  des  Lagers  in  * 
Düsseldorf.  | 

10.  Oktober;  Fertigstellung  des  Neubaues  der  Zi^  I 
garrenfabrik  in  Hockenheim.  I 

23.  November:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge--  i • 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Namens  I 
der  Verwaltungskommission  berichtet  Lorenz  über  das  Pro-  I 
jekt  zur  Errichtung  einer  Seifenfabrik  in  Düsseldorf,  über  ^ 
die  Neubauten  in  Gröba  sowie  des  Lagers  in  Düsseldorf  und  | 
der  Zigarrenfabrik  in  Hockenheim.  Es  wird  alsdann  der  Ent-  s 
Wurf  des  Pensionsfonds  für  Arbeiter  und  Angestellte  der  | 
Großeinkaufsgesellschaft  vorgelegt.  Der  Entwurf  sieht  vor,  j 
daß  denjenigen  Angestellten  und  Arbeitern  der  Grosseinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine,  die  Mitglied  der  Un- 
terstü^ungskasse  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumver- 
eine sind,  nach  zehnjähriger  Tätigkeit  im  Falle  der  Invalidität 
und  des  Alters  eine  Pension  von  50  Prozent,  jährlich  steigend 
um  1 Prozent  bis  zu  75  Prozent,  gesichert  wird,  ln  Anrechnung 
gebracht  werden  Bezüge  aus  der  Unterstü^ungskasse,  aus  der 
staatlichen  Angestelltenversicherung  und  aus  der  Invaliden- 
versicherung. Nicht  in  Anrechnung  gebracht  werden  Bezüge 
aus  sonstigen  Pensionskassen,  Rentenversicherungen  und  der- 

ä gleichen,  denen  die  Arbeiter  oder  Angestellten  etwa  privat 
^ angehören.  Zur  Mitgliedschaft  bei  der  Unterstü^ungskasse 
des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  sind  alle 
Angestellten,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft verpflichtet.  Der  Aufsichtsrat  gibt  zur  Schaffung 
des  Pensionsfonds  seine  Zustimmung. 

Die  Geschäftsführung  legt  mit  Zustimmung  der  Finanz- 
kommission einen  Geschäftsplan  vor,  der  den  Geldverkehr 
der  Gewerkschaften  Deuhchlands  mit  der  Bankabteilung  der 
Großeinkaufsgesellschaft  regelt.  Der  Vorlage  wird  zugestimmt.  | 
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Auf  Vorschlag  der  Handelskommission  wird  die  Erbauung  eines 
Lagers  in  Breslau  vertagt,  da  verschiedene  Umstände  eine  Auf- 
schiebung erforderlich  machen.  Ferner  wird  beschlossen,  die’ 
Abteilung  D von  Hamburg  nach  Gröba  zu  verlegen,  wo 
das  Stapelwarenlager  für  Manufakturwaren,  Hausstandsartikel, 
Schuhwaren  usw.  eingerichtet  worden  ist.  Zur  Einführung  der 
GEG-Marken  und  der  Eigenprodukte  der  Großeinkaufsge- 
sellschaft ist  ein  Flugblatt  ausgearbeitet  worden,  das  den  deut- 
schen Gewerkschaftsleitungen  beigelegt  werden  soll.  Zum 
Schlüsse  werden  Revisionsberichte  vorgetragen  und  zur  Kennt- 
nis genommen. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1912  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  731  gestiegen  ist.  Die  Zahl 
der  kaufenden  Vereine  beträgt  1577.  Die  Zahl  der  Giro- 
konteninhaber der  Bankabteilung  stieg  auf  468.  Der  Post- 
scheckverkehr bringt  116659504,96  Mark.  Der  Umsa§  der 
Bankabteilung  beläuft  sich  auf  792000000  Mark  und  der  Waren- 
umsa^  auf  135907173,21  Mark,  die  Zunahme  auf  24  Prozent. 
Das  Stammkapital  beträgt  2 Millionen  Mark  bei  141615,17 
Mark  rückständigen  Stammeinlagen,  die  Summe  der  Reserven 
4669004,31  Mark,  die  Bankeinlagen  29020626,40  Mark,  die 
Bank-  und  Kassenbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypotheken 
und  Darlehen  32521 066,48  Mark,  der  Warenbestand  5983412,55 
Mark,  der  Grundbesi^  5317353,47  Mark,  dessen  hypotheka- 
rische Belastung  2087000  Mark,  die  Warenschulden  der  Kon- 
sumvereine 10760078,52  Mark,  Kreditoren  im  Warenhandel 
5 397  903,47  Mark,  Debitoren  in  laufender  Rechnung  2717308,87 
Mark,  Kreditoren  in  laufender  Rechnung  7665319,40  Mark,  der 
Reingewinn  1 941 038,87  Mark.  Nadi  Abzug  einer  fünfprozen- 
tigen Verzinsung  des  Stammkapitals  und  der  sa^ungsmäßigen 
Zuweisungen  zu  den  Reserven  im  Betrage  von  739604  Mark 
wird  vorgeschlagen,  den  angeschlossenen  Vereinen  eine  Rück- 
vergütung auf  den  Umsa^  von  4 Promille  (auf  127 507  800  Mark) 
und  den  nicht  angeschlossenen  Vereinen  von  2 Promille  (auf 
7513900  Mark)  zu  gewähren  und  den  Rest  im  Betrage  von 
584346,92  Mark  den  verschiedenen  Reserven,  darunter  24000 
Mark  dem  Unterstü^ungsfonds  und  400000  Mark  dem  Pen- 
sionsfonds, zu  überweisen.  Die  Zuweisungen  zu  den  Bank- 
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reservefönds,  Bankdispositions-  und  Produktionsfonds  betragen 
541 332  68  Mark. 

Die  Zahl  der  beschäftigten  männlichen  Personen  stellt  sich 
auf  1022,  die  der  weiblichen  auf  710.  Insgesamt  wurden  1732 
Personen  beschäftigt.  Die  Läger  haben  sich  in  entsprechender 
Weise  weiter  entwickelt,  ln  dem  Lagerhaus  in  Gröba  ist  eine 
Kakaoabpackerei  und  eine  Sortier-  und  Reinigungsanlage  für 
Linsen  und  andere  Hülsenfrüchte  eingerichtet  worden.  Das 
Manufaktur-  und  das  Kurzwarenlager  sind  im  vierten  Stockwerk 
untergebracht.  Auch  ist  eine  ständige  Musterausstellung  von 
Geschäftsinventar  und  Hausstandssachen  eingerichtet.  Von  der 
Abteilung  D sind  Geschäftsinventar  und  Hausstandsartikel  an 
die  neugebildete  Abteilung  } abgetreten.  Diese  übernahm  auch 
die  Vermittlung  von  Maschinen  für  die  Eigenproduktion  der 
Konsumvereine  und  von  Automobilen  und  Reifen  und  der- 
gleichen. Der  Umsa^  der  Abteilung  D betrug  7345792,36  Mark, 
der  Abteilung  ] 2012800  Mark.  Als  Ingenieur  ist  Herr  Wucher- 
pfennig angestellt  worden. 

Das  Laboratorium  in  Hamburg  hat  sich  als  eine  unentbehr- 
liche Einrichtung  erwiesen.  Die  ständige  Kontrolle  der  GEG- 
Packungen  bietet  die  Gewähr,  daß  diese  Waren  in  einwand- 
freier Beschaffenheit  in  den  Handel  kommen.  Der  Chemiker 
ist  bevollmächtigt,  nicht  nur  von  den  Lägern  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft, sondern  auch  von  den  Konsumvereinen  nach  seiner 
Wahl  Waren  zur  Untersuchung  einzufordern. 

Die  Großeinkaufsgesellschaft  arbeitet  mit  46  Einkaufsver- 
einigungen, denen  959  Genossenschaften  angeschlossen  sind. 
Es  wurden  426  Einkaufstage  abgehalten,  auf  denen  für  49556615 
Mark  Waren  gekauft  wurden.  Im  Frühjahr  fanden  bezirksweise 
Konferenzen  der  Leitungen  der  Einkaufsvereinigungen  statt. 
Eine  allgemeine  Konferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigun- 
gen tagte  am  27.  November  in  Hamburg,  in  der  über  die  Resul- 
tate der  Bezirkskonferenzen  berichtet,  ein  Vortrag  über  die 
nächsten  Aufgaben  der  Großeinkaufsgesellschaft  gehalten  sowie 
der  Gesefeentwurf  über  den  Handel  mit  Leuchtöl  besprochen 
wurde. 

Der  Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen 
belief  sich  auf  7 551 460  Mark.  Davon  entfielen  auf  die  Nord- 


häliser  Kautabakarbeitergenossenschaft  296000  Mark,  auf  die  ^ 
Papierwarenfabrik  der  Verlagsanstalt  1 599930  Mark,  auf  land-  < 
wirtschaftliche  genossenschaftliche  Molkereien  und  Käsereien 
2272754  Mark  und  auf  sonstige  landwirtschaftliche  Genossen-  « 
schäften  43  000  Mark.  a 

ln  der  Seifenfabrik  wurden  11164044  kg  verschiedene 
Seifenfabrikate  und  31494  Gros  Toiletteseifen  hergestellt.  I 
Die  Zigarrenfabriken  produzierten  46066  Mille  Zigarren.  Auf 
die  Zündholzfabrik  in  Lauenburg  entfällt  ein  Vollkontingent  f 
von  3052  Kisten  ä 1000  Pakete.  Es  dürfen  jedoch  laut  bundes-  J 
rätlicher  Verordnung  nur  1860  Kisten  hergestellt  werden.  | 
Der  Umsa^  der  selbstproduzierten  Waren  stellte  sich  auf  i 
9330563  Mark.  | 

Zum  Schlüsse  des  Jahresberichts  wird  darauf  hingewiesen,  : | 
daß  die  Vorausse^ung  für  das  Gedeihen  aller  Produktivbetriebe  I 
der  Großeinkaufsgesellschaft  sei,  daß  die  Genossenschafter 
auch  ihrerseits  in  die  Tat  umse^en,  was  sie  den  Mitgliedern  der  ' | 
Konsumvereine  mit  Recht  predigen : „Nichts  beim  Händler  oder  ^ 
beim  Privatfabrikanten  kaufen,  was  man  im  eigenen  Geschäfte  | 
kaufen  kannL^  Wenn  dieser  gute  genossenschaftliche  Grund-  l 
! sa^  durchgeführt  werde,  sei  die  Weiterentwicklung  der  Ge-  ] 

I Seilschaft  und  ihrer  Eigenproduktion  gesichert:  „Ein  Jahr  der  | 
Arbeit  liegt  hinter  uns,  ein  neues  Jahr  der  Arbeit  wartet  unser.  ^ 
Vorwärts!“  j 

1913  ’ j 

I 

1.  Januar:  Übernahme  der  Kautabakarbeitergenos-'  3 
senschaft  in  Nordhausen.  i 

8.  und  9.  April : Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^  } 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  I 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  gedenkt  der  Vorsi^ende,  :! 
Herr  Aßmann,  mit  ehrenden  Worten  des  verstorbenen  früheren  \ 
Vorsifeenden  Kaltofen.  Der  Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  ^ 
werden  entgegengenommen,  die  vorgelegte  Bilanz  besprochen 
• und  den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des  Reingewinns  zuge- 
stimmt. Es  wird  beschlossen,  der  Generalversammlung  vorzu- 
schlagen, das  Stammkapital  auf  4 Millionen  Mark  zu  erhöhen 
und  den  § 11  des  Gesellschaftsvertrags  dahin  abzuändern,  daß 
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die  Staimrieinlage  für  je  250  der  einer  Vereinigung  angeschlos- 
senen Mitglieder  1000  Mark  beträgt,  während  sie  bisher  nur 
500  Mark  betrug.  Im  September  1913  wird  ein  internationaler 
Genossenschaftstag  in  Glasgow  stattfinden.  Seitens  des  Zen- 
tralverbandes  deutscher  Konsumvereine  wird  eine  Studienreise 
nach  England  arrangiert,  an  der  eine  sehr  große  Zahl  leitender 
Genossenschafter  teilnehmen  wird. 

Die  Finanzkommission  ersucht  auf  Antrag  der  Geschäfts- 
leitung den  Aufsichtsrat,  seine  Genehmigung  dazu  zu  erteilen, 
daß  jedem  Revisionsverband  als  Beihilfe  für  die  Studienreise 
1000  Mark  überwiesen  werden,  sofern  der  betreffende  Ver- 
band drei  Personen  entsendet. 

Auf  Antrag  der  Handelskommission  wird  beschlossen,  einen 
ständigen  Revisor  anzustellen.  Ferner  teilt  Seifert  mit,  daß  sich 
dem  Ankauf  eines  geeigneten  Grundstücks  in  Erfurt  große 
Schwierigkeiten  entgegenstellen.  Auch  sei  zurzeit  nodi  nicht 
abzusehen,  ob  nicht  die  Erbauung  des  Mittellandkanals  andere 
Dispositionen  notwendig  machen  würde.  Es  wird  antragsge- 
mäß besdilossen,  von  dem  Erwerb  eines  Grundstücks  und  von 
dem  Bau  eines  eigenen  Lagergebäudes  in  Erfurt  Abstand  zu 
nehmen,  es  bei  der  Ermietung  des  Lagers  zu  belassen  und 
die  vorläufig  wünschenswerte  Vergrößerung  des  je^igen  Miet- 
lagers, möglichst  unter  Erschaffung  eines  Gleisanschlusses,  zu 
erstreben. 

Lorenz  berichtet,  daß  die  Pläne  für  die  Seifenfabrik  in 
Düsseldorf  fertiggestellt  sind  und  die  Genehmigung  der  An- 
lage in  zwei  bis  drei  Monaten  zu  erwarten  sei.  Es  ist  von  der 
Stadt  ein  18000  Quadratmeter  großes  Gelände  im  Rheinhafen- 
gebiet zum  Preise  von  1 Mark  pro  Quadratmeter  jährlich  ge- 
mietet worden,  ln  Gröba  sei  das  erforderliche  Gleis  gelegt 
worden.  Mit  der  Errichtung  der  Teigwarenfabrik,  der  Kisten- 
fabrik und  der  Kraft-  und  Lichtzentrale  könne  begonnen  wer- 
den. Alsdann  werden  tarifliche  Angelegenheiten  behandelt, 
Unterstü^ungen  bewilligt  und  die  Bestimmungen  über  die  Ver- 
wendung des  Pensionsfonds  endgültig  festgesefet.  Zeit,  Ort 
und  Tagesordnung  der  nächsten  Generalversammlung  werden 
festgelegt  und  die  Besucher  der  auswärtigen  Genossenschafts- 
tage bestimmt. 
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15.  Juni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 
führer  und  des  Aufsichtsrnts  in  Dresden.  Lorenz  berichtet 
namens  der  Verwaltungskommission  über  den  Stand  der  Bau- 
arbeiten und  den  Abschluß  von  Tarifen  mit  den  Zigarrenarbei- 
tern und  den  Fabrikarbeitern.  Mit  den  Gewerkschaften  anderer 
Arbeitergruppen  wird  über  Tarif abschlüsse  verhandelt.  Alle 
Tarife  sollen  dem  Tarif  amt  des  Zentralverbandes  deutscher 
Konsumvereine  unterstellt  werden.  Zum  ständigen  Revisor 
wird  der  Reisevertreter  für  Süddeutschland,  Herr  Büchlein, 
gewählt. 

19.  Juni:  Neunzehnte  ordentliche  Genernlversamm-' 
lung  in  Dresden.  Vertreten  sind  339  Gesellschafter  durch 
eine  gleiche  Anzahl  Bevollmächtigter  und  zahlreiche  Delegierte. 
Der  Vorsi^ende,  Herr  Aßmann,  gedenkt  vor  Eintritt  in  die  Tages- 
ordnung des  verstorbenen  früheren  Vorsi^enden  des  Aufsichts^ 
rats,  Flerrn  Emil  Kaltofen,  sowie  des  verstorbenen  Vorsi^enden 
des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine,  Herrn  Max 
Radestock,  in  ehrenden  Worten. 

Der  Geschäftsbericht  wird  erstattet.  Lorenz  empfiehlt  ins- 
besondere den  Ausbau  der  sozialen  Einrichtungen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft durch  die  Schaffung  eines  Pensionsfonds, 
dessen  unten  folgende  Bestimmungen  vorgelegt  werderf.  Der 
Revisionsbericht  wird  verlesen  und  den  Vorschlägen  zur  Ver- 
teilung des  Reingewinns  und  damit  auch  der  Errichtung  des 
Pensionsfonds  zugestimmt.  Die  Erhöhung  des  Stammkapitals 
auf  4 Millionen  Mark  wird  beschlossen,  die  Beteiligungs- 
pflicht mit  Stammkapital  für  je  250  Mitglieder  einer  Ver- 
einigung auf  1000  Mark  festgese^t  (§  11)  und  der  § 39  des 
Geselischaftsvertrags  durch  Streichung  des  lebten  Sa^es  dahin 
abgeändert,  daß  die  Festse^ung  des  Gehalts  der  Geschäfts- 
führer dem  Aufsichtsrat  obliegt. 

Von  den  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglie- 
dern lehnen  die  Herren  Postelt  (wegen  Krankheit),  Hebestreit 
und  Riemann  die  Wiederwahl  ab.  An  deren  Stelle  werden  die 
Herren  Max  Mendel,  Vorstandsmitglied  des  Konsum-,  Bau-  und 
Sparvereins  „Produktion“  in  Hamburg,  Wilhelm  Meurer,  Vor- 
standsmitglied des  Wareneinkaufsvereins  Gotha,  und  Gottlieb 
Pe^old,  Gesdiäftsführer  des  Konsumvereins  „Vorwärts",  Dres- 
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den,  gewählt.  Die  übrigen  turnusmäßig  ausscheidenden  Auf- 
sichtsratsmitglieder  werden  wiedergewählt.  Zum  Schlüsse 
dankt  der  Vorsifeende  dem  gastgebenden  Verein  für  seine 
Mühewaltung. 

19.  Juni:  Sifeung  des  Aufsichtsrats  in  Dresden.  Der 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  der  bisherigen  Weise. 

7.  Oktober:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge^ 

schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Zum 
Reisenden  für  Süddeutschland  wird  Herr  Meyer,  Lagerhalter 
in  Braunschweig,  gewählt.  Lorenz  berichtet  über  den  Stand 
der  Bauarbeiten  und  dieVergebung  der  Arbeiten  für  die  Innen- 
einrichtung einiger  in  Bau  befindlicher  Betriebe  sowie  über 
die  Förderung  der  neuen  Bauprojekte.  Um  dem  Mangel  an 
Wohnungen  für  Arbeiter  und  Beamte  in  Gröba  abzuhelfen,  ist 
es  notwendig,  eine  Wohnkolonie  zu  errichten.  Ein  vor  der 
Seifenfabrik  belegenes  Gelände,  das  bereits  von  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft angekauft  ist,  um  eine  möglicherweise 
unbequeme  Nachbarschaft  zu  vermeiden,  erscheint  hierfür 
geeignet.  Es  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Eisen- 
bahnbehörde hiervon  einen  Teil  für  ihre  Zwecke  in  Anspruch 
nehmen  wird.  Es  muß  daher  zunächst  eine  abwartende  Stellung 
eingenommen  werden.  Sodann  werden  Tarifangelegenheiten 
erledigt  und  Unterstü^ungen  bewilligt.  Zur  Entlastung  der 
Geschäftsführer  soll  eine  andere  Arbeitsteilung  vorgenommen 
werden.  Infolgedessen  werden  die  stellvertretenden  Ge- 
schäftsführer Würfel  und  Berger  auch  an  den  gemeinschaft- 
lichen Si^ungen  und  den  Kommissionssi^ungen  teilnehmen. 

Scherling  berichtet  über  die  ersten  sechs  Monate  des  Ge- 
schäftsjahrs und  macht  von  verschiedenen  Bankgeschäften 
Mitteilung,  die  er  mit  einem  holländischen  Bankgeschäft  abge- 
schlossen habe,  und  die  bemängelt  werden.  Scherling  erklärt, 
daß  er  in  Zukunft  diese  Geschäfte  gemeinschaftlich  mit  seinen 
Kollegen  und  im  Sinne  der  von  der  Finanzkommission  und  dem 
Aufsichtsrat  aufgestellten  Grundsä^e  zur  Erledigung  bringen 
werde.  Damit  erklärt  sich  der  Aufsichtsrat  einverstanden. 

Die  Finanzkomrnission  ersucht  die  Gesamtverwaltung,  zur 
Prüfung  der  Frage:  „Die  weitere  Entwicklung  der  Bankabtei- 
lung“ eine  Studienkommission  zu  ernennen,  bestehend  aus  dem 
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Bankkomitee  (den  Geschäftsführern,  Bästlein  und  Kaufmann), 
dem  Leiter  der  Bankabteilung  und  den  VorsiJ;enden  der  drei 
Kommissionen.  Ferner  schlägt  die  Finanzkommission  vor,  daß 
die  Angelegenheit  zwecks  informatorischer  Aussprache  auf  die 
Tagesordnung  der  nächsten  Si^ung  der  Leiter  der  Einkaufs- 
vereinigungen gesefet  werde.  Zum  Schlüsse  berichtet  Scherling, 
daß  die  in  Dresden  beschlossene  Kapitalerhöhung  um  1 136000 
Mark  überzeichnet  worden  sei. 

15.  Oktober;  Inbetriebnahme  der  Mostrichfabrik. 

12.  Dezember;  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge^ 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Zum 
kaufmännischen  Leiter  der  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  wird 
der  Reisevertreter  für  Nordwestdeutschland,  Herr  Georgi, 
gewählt.  Es  werden  Unterstü^ungen  gewährt  und  Tarifab- 
schlüsse genehmigt.  Leiter  der  Abteilung  D (Manufaktur-  und 
Schuhwaren  in  Gröba)  wird  Herr  Möckel,  Leiter  des  Waren^ 
hauses  der  Zwickauer  Warenvermittlungs- Aktiengesellschaft. 
Zum  Schlüsse  werden  sonstige  geschäftliche  Angelegenheiten 
behandelt. 

31.  Dezember;  Der  Geschäftsbericht  für  1913  teilt  mit, 
daß  die  Zahl  der  Gesellschafter  auf  807  gestiegen  ist.  Die  Zahl 
der  kaufenden  Vereine  beträgt  1553.  Der  Rückgang  ist  eine 
Folge  der  Verschmelzung  kleiner  Konsumvereine  mit  großen, 
ln  der  Bankabteilung  stieg  die  Zahl  der  Girokonten  auf  513. 
Die  Einnahmen  im  Postscheck  verkehr  betragen  1 42447  529  Mark, 
der  Bankumsa^  stellt  sich  auf  1009000000  Mark,  der  Waren- 
umsa^  auf  154  047316,22  Mark,  die  Zunahme  13,4  Prozent. 
Das  Stammkapital  beträgt  4 Millionen  Mark,  bei  1 329612,75 
Mark  rückständigen  Stammeinlagen.  Die  Reserven  betragen 
6606733,79  Mark,  die  Bankeinlagen  25236084,75  Mark,  Bank- 
und  Kassenbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypotheken  und  Dar- 
lehen 29042220,72  Mark,  der  Warenbestand  7292152,96  Mark, 
derWert  des  Grundbesi^es  7416641,27  Mark,  worauf  2331 500 
Mark  Hypotheken,  die  Warenschulden  der  Vereine  11 888837,28 
Mark,  Kreditoren  im  Warenhandel  6272472,11  Mark,  Debitoren 
in  laufender  Rechnung  1 740274,68  Mark,  Kreditoren  in  laufen- 
der Rechnung  8 764  472,29  Mark  und  der  Reingewinn  1 862971,65 
Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  nach  der  Verzinsung  des  Stamm- 
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kapitdls  mit  5 Prozent  und  den  safeungsmäßigen  Zuweisungen  | 
^ zu  den  Reserven  im  Betrage  von  693379,37  Mark  den  Gesell-  f 
schaftern  eine  Rückvergütung  auf  den  Umsa§  von  4 Promille  ^ 
(auf  146669000  Mark)  und  den  nicht  angeschlossenen  Vereinen  i 
von  2 Promille  (auf  5743200  Mark)  zu  gewähren  und  den  Rest  | 
im  Betrage  von  441 906,68  Mark  den  Reserven,  darunter  17000  | 
Mark  dem  Unterstü^ungsfonds  und  220000  Mark  dem  Pen-  || 
sionsfonds,  zu  überweisen.  Die  Zuweisungen  zu  den  Bank-  | 
reservefonds,  Bankdispositionsfonds  und  Produktionsfonds  | 
betragen  487394,85  Mark.  | 

Die  Zahl  der  besdiäftigten  männlichen  Personen  stellt  sich  | 
auf  1193,  die  der  weiblichen  auf  826;  insgesamt  wurden  2019  | 
Personen  beschäftigt.  Die  freiwilligen  Leistungen  zugunsten  | 
des  Personals  betrugen  159666,50  Mark.  Die  Läger  haben  | 
sich  in  zufriedenstellender  Weise  entwickelt,  ln  Gröba  sind  eine  f 
Mostrichfabrikationsanlage  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  9 
etwa  200000  kg  und  eine  Ölabfüllerei  für  Speiseöl  in  Flaschen  | 
eingerichtet  worden.  Weiter  ist  dort  eine  Reinigungs-  und  ^ 
Sortieranlage  von  Hülsenfrüchten  und  eine  Äbpackerei  für  ! 
Kakao  und  andere  Waren  untergebracht.  Das  Manufaktur-  I 
Warenlager  hat  sich  stark  vergrößert,  ln  der  KafFeerösterei  in  I 
Hamburg  wurden  1539674  kg  Kaffee  geröstet.  Der  Umsa^  I 
der  Abteilung  D (Manufaktur-  und  Schuhwaren)  betrug  E 
8304543,17  Mark,  der  Umsa^  der  Abteilung  J (Maschinen,  || 
Automobile,  Geschäftsinventar,  Möbel,  Hausstandsgeräte,  ii 
Glaswaren  usw.)  3645021,89  Mark.  Das  Laboratorium  in  Ham-  | 
bürg  gibt  einen  wertvollen  Anhalt  beim  Einkäufe  von  angebo-  j 
tenen  neuen  Artikeln  und  übt  eine  ständige  Warenkontrolle  aus.  | 
Mit  den  48  Einkaufsvereinigungen  wurde  auf  449  Einkaufs-  | 
tagen  ein  direkter  Umsafe  von  57945165  Mark  erzielt.  Der  I 
Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen  betrug  .i 
8679325  Mark;  davon  entfielen  auf  die  Papierwarenabteilung  j| 
der  Verlagsgesellschaft  1 841 625  Mark,  auf  landwirtschaftliche  | 
genossenschaftliche  Molkereien  und  Käsereien  2883909  Mark  ! 
und  auf  sonstige  landwirtschaftliche  Genossenschaften  60000  J 
Mark.  I 

ln  der  Seifenfabrik  wurden  12367948  kg  Seifenfabrikate 
und  37  478  Gros  Toiletteseifen  hergestellt.  Die  Zigarrenfabriken  ■ 'f. 
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produzierten  49923  Mille  Zigarren.  Die  Kautabakfabrik  in 
Nordhausen  hatte  einen  Umsa^  von  350563  Mark,  ln  der 
Zündholzfabrik  in  Lauenburg  wurden  2154  Kisten  ä 1000  Pakete 
hergestellt.  Der  Gesaintumsafe  in  der  Eigenproduktion  betrug 
11076579  Mark. 

Zum  Sdilusse  wird  darauf  hingewiesen,  daß  ebenso  wie  bei 
den  Konsumgenossenschaften  des  Zentralverbandes  auch  in 
der 'Großeinkaufsgesellschaft  ein  langsameres  Entwicklungs- 
tempo eingetreten  sei,  das  die  Möglichkeit  gebe,  die  Konsu- 
mentenorganisationen innerlich  immer  mehr  zu  festigen  und 
auszubauen,  als  es  sonst  der  Fall  wäre.  Es  sei  mit  Freuden  zu 
begrüßen,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  dieser  Beziehung 
ihre  Pflicht  tue. 

1914 

26.  und  27. Januar:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  06-- 
schäftsführer  und  de^  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Namens 
des  Bankkomitees  beriditet  Herr  Bästlein,  daß  das  Bankgeschäft 
in  Holland  das  von  dem  Leiter  der  Bankabteilung,  Geschäfts- 
führer Scherling,  auf  sie  gese^te  Vertrauen  mißbraucht  habe, 
wodurch  eine  erhebliche  Summe  gefährdet  sei.  Es  sind  sofort 
durch  das  Bankkomitee  alle  erforderlichen  Maßnahmen  ergriffen, 
um  Deckung  zu  erhalten.  Eine  ausreichende  Deckung  für  einen 
kleineren  Teil  der  Summe  ist  bereits  erlangt  worden.  Die 
Deckung  der  Restsumme  hänge  von  dem  Ausgange  bestimmter 
überseeischer  Geschäfte  der  holländischen  Firma  ab,  in  deren 
Ansprüche  die  Gesellschaft  rechtsverbindlich  eintrete.  Bei  nor- 
malem Verlaufe  der  Dinge  dürfe  angenommen  werden,  daß 
größere  Verluste  zu  vermeiden  sein  würden,  wenn  auch  bis  zur 
endgültigen  Abwicklung  geraume  Zeit  vergehen  könne.  An 
diese  Ausführungen  knüpft  sich  eine  sehr  lange  Aussprache. 
Die  von  dem  Bankkomitee  getroffenen  Maßnahmen  werden 
gebilligt. 

Lorenz  unterbreitet  den  Bebauungsplan  für  den  Neubau 
eines  Lagergebäudes  an  dem  Mittelkanal  in  der  Sonninstraße 
in  Hamburg,  der  angenommen  wird.  Die  Aufträge  für  die 
Maschinenanlage  der  Teigwarenfabrik  seien  vergeben.  Zum 
kaufmännischen  Leiter  der  Teig  Warenfabrik  sei  der  Lager- 
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Verwalter  in  Gröba,  Herr  Zeißig,  bestimmt  worden.  An  seiner 
Stelle  wird  Herr  Max  Lorenz  zum  Lagerverwalter  des  Gröbaer 
Kolonial  Warenlagers  gewählt.  Verschiedene  Unterstü^ungs- 
gesuche  werden  genehmigt.  Zum  Reisevertreter  für  Nordwest- 
deutschland wird  Herr  Hübner,  Geschäftsführer  der  Konsum- 
und  Spargenossenschaft  in  Hildesheim,  und  für  Bayern  und 
Württemberg  an  Stelle  des  Herrn  Bauer,  der  zum  Geschäfts- 
führer des  Konsumvereins  München-Sendling  erkoren  ist,  Herr 
Bleuel,  Frankfurt  (Main),  gewählt. 

Die  Studienkommission  für  die  Entwicklung  der  Bankabtei- 
lung wird  durch  die  stellvertretenden  Geschäftsführer  Würfel 
und  Berger  erweitert.  Auch  die  Anregung,  die  Zahl  der  Ge- 
schäftsführer auf  fünf  zu  erhöhen,  wird  dieser  Kommission  zur 
Prüfung  überwiesen. 

11.  März:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 
fuhrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der  Vorsi^ende 
des  Aufsichtsrats,  Herr  Aßmann,  teilt  mit,  daß  Herr  Geschäfts- 
führer Scherling,  der  bereits  einen  längeren  Erholungsurlaub 
angetreten  habe,  um  seine  Pensionierung  eingekommen  sei. 
Die  Vorausse^ung  der  Pensionierung  auf  Grund  der  Sa^ungen 
der  Unterstü^ungskasse  und  des  Pensionsfonds  — eine  Vermin- 
derung der  Erwerbsfähigkeit  um  50  Prozent  ^ sei  gegeben. 
Dem  Anträge  wird  stattgegeben.  Der  Geschäfts-  und  der 
Revisionsbericht  werden  vorgetragen  und  die  Vorschläge  zur 
Verteilung  des  Reingewinns  genehmigt. 

Namens  des  Bankkomitees  berichtet  Berger,  der  die  Leitung 
der  Bankabteilung  übernommen  hat,  über  die  weiteren  Maß- 
nahmen in  Sachen  der  holländischen  Bankfirma  und  die  erlangten 
Sidierheiten.  Bästlein  ergänzt  die  Mitteilungen  und  fügt  hinzu, 
daß  in  einer  eingeholten  Auskunft  die  erlangten  Sicherheiten  als 
gut  bezeichnet  würden. 

Namens  der  Studienkommission  berichtet  Aßmann,  daß  diese 
sich  grundsä^lich  für  die  Umwandlung  der  Bankabteilung  in  eine 
Bankaktiengesellschaft  ausgesprochen  habe.  Die  Kommission 
werde  ihre  Arbeit  fortse^en,  um  genauere  Vorschläge  machen 
zu  können.  Ferner  schlägt  sie  vor,  die  Zahl  der  Geschäftsführer 
auf  fünf  und  der  Aufsichtsratsmitglieder  auf  21  zu  erhöhen,  um 
einzelnen  Bezirken  eine  möglichst  gleichmäßige  Vertretung  im 
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Aufsichtsrate  zu  geben.  Auch  die  Zahl  der  Kommissionen  des  i 
Aufsichtsrats  würde  dann  auf  fünf  zu  erhöhen  sein.  Mit  diesen  ! 
Vorschlägen  erklärt  sich  der  Aufsichtsrat  einverstanden.  Zum  !| 
Reisenden  der  Abteilung  D wird  Herr  Kruge  gewählt.  i 

Lorenz  berichtet  über  den  Fortgang  der  Bauarbeiten.  Der  l 
Winter  habe  dem  Fortgange  der  Bauarbeiten  zur  Errichtung  der  j | 
Düsseldorfer  Seifenfabrik  große  Schwierigkeiten  bereitet,  so  '| 
daß  hier  der  Bau  langsamer  fortgeschritten  sei.  Teig  Warenfabrik  1 1 
und  Kistenfabrik  sind  so  weit  gefördert,  daß  der  Betrieb  voraus-  || 
sichtlich  im  Herbst  aufgenommen  werden  kann.  Die  Arbeiten  || 
an  dem  Neubau  in  der  Sonninstraße  schreiten  regelmäßig  fort,  j i 
Die  Verlagsgesellschaft  habe  ihren  eigenen  Neubau,  Beim  Stroh- 
hause  38,  bezogen  und  die  im  Kontorhausc  der  Großeinkaufs-  |l 
gesellschaft,  Besenbinderhof  52,  bisher  benu^ten  beiden  Stock- 
werke  geräumt.  Bis  auf  weiteres  sei  je^t  für  die  Erweiterung 
des  Kontors  der  Großeinkaufsgesellschaft  ausreichend  Pla^  vor-  | 
handen,  jedoch,  müßte  eine  Anzahl  baulicher  Veränderungen  | 
vorgenommen  werden.  Auf  Antrag  derVerwaltungskommission  I 
wird  beschlossen,  zur  Erweiterung  des  Gröbaer  Grundstücks  | 
das  der  Riesaer  Elbhafen- Arealgesellschaft  gehörige,  an  der  | 
Döllni^  gelegene,  etwa  33000  Quadratmeter  große  Wiesen-  f 
gelände  zum  Preise  von  6 Mark  pro  Quadratmeter  zu  erwerben  | 
und  eine  Gleisanlage  zum  Preise  von  47000  Mark  zu  bauen.  | 
Die  Geschäftsführer  werden  mit  den  weiteren  Verhandlungen 
beauftragt.  Ferner  ist  die  Geschäftsführung  ermächtigt,  an  die 
Königliche  Generaldirektion  der  sächsischen  Staatseisenbahnen  | 
das  in  Gröba  belegene  Grundstück  der  Gesellschaft  zum  Preise 
von  4,90  Mark  pro  Quadratmeter  zu  verkaufen  und  Austausch-  ? 
Verhandlungen  wegen  eines  für  die  Wohnungskolonie  in  Frage  | 
kommenden  Grundstücks  zu  betreiben  und  zum  Abschlüsse  zu  | 
bringen. 

Seitens  der  Finanzkommission  beantragt  Berger,  eine  wei-  ^ 
tere  Erhöhung  des  Stammkapitals  um  zwei  Millionen  Mark  der  ■ 
Generalversammlung  zur  Beschlußfassung  vorzulegen  und  die 
Betriebsmittel  der  Großeinkaufsgesellschaft  durch  die  Heraus- 
gabe von  Teilschuldverschreibungen  zu  stärken.  Der  Aufsichts- 
rat  erklärt  sich  hiermit  einverstanden.  Einige  Unterstüfeungs-  i 
anträge  werden  genehmigt.  ,| 
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18.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der  Geschäfts- 
und der  Revisionsbericht  werden  vorgelegt,  die  Bilanz  be- 
sprochen und  dem  Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns 
zugestimmt.  Ferner  wird  beschlossen,  die  Zuwendungen  an 
den  Zentralverband  zur  Verteilung  an  die  Revisionsverbände 
sowie  für  den  Biidungsfonds  wie  bisher  erfolgen  zu  lassen. 
Namens  der  Verwaltungskommission  schlägt  Lorenz  verschie- 
dene Unterstü^ungsgesuche  vor,  die  genehmigt  werden.  Berger 
berichtet  namens  der  Finanzkommission  über  verschiedene 
Bankangelegenheiten.  Seifert  erstattet  den  Bericht  der  Han- 
delskommission. Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  für  die  nächste 
Generalversammlung  werden  festgese^t.  Es  ist  notwendig, 
Herrn  josephsohn,  dessen  Tätigkeit  in  der  Abteilung  Verwaltung 
immer  größere  Verantwortung  mit  sich  bringt,  Prokura  zu  er- 
teilen und  solches  bei  der  Generalversammlung  zu  beantragen. 
Der  Aufsichtsrat  erklärt  sich  hiermit  einverstanden  und  bestimmt 
zumSdilussedie  Besucher  der  auswärtigen  Genossenschaftstage. 

14.  Juni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^ 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Bremen.  Ein  Antrag  der 
Konsum-  und  Produktivgenossenschaft  „Befreiung“,  Elberfeld, 
an  die  Generalversammlung,  betreffend  die  Abänderung  des 
Stimmrechts  der  Gesellschafter,  wird  besprochen.  Von  einer 
Stellungnahme  wird  abgesehen.  Herr  Lorenz  berichtet  über 
den  Erwerb  eines  geeigneten  Grundstücks  für  die  geplante 
Wohnkolonie  in  Gröba.  Das  als  Gegenwert  von  der  Eisen- 
bahnbehörde angebotene  Tauschobjekt  komme  für  die  Gesell- 
schaft nicht  in  Frage.  Sie  müsse  sich  daher  um  ein  geeignetes 
Grundstück  bemühen.  Unter  Mitwirkung  des  Gemeindevor- 
standes seien  entsprechende  Verhandlungen  eingeleitet  worden. 
Es  sei  ein  Grundstück  von  insgesamt  53480  Quadratmeter  zu 
einem  Durchschnittspreise  von  3,20  Mark  pro  Quadratmeter 
angeboten  worden.  Die  Verwaltungskommission  beantragt, 
das  Grundstück  zu  erwerben  und  die  Geschäftsleitung  mit  den 
weiteren  Maßnahmen  zu  betrauen.  Der  Antrag  wird  nach 
längerer  Aussprache  einstimmig  angenommen. 

17.  Juni : Zwanzigste  ordentliche  Generalversamm^ 
lung  in  Bremen.  Vertreten  sind  348  Gesellschafter  durch 
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ebenso  viele  Bevollmächtigte  und  zahlreiche  Delegierte.  Ge- 
schäfts- und  Revisionsbericht  werden  vorgetragen,  die  ]ahres- 
rechnung  und  die  Vorschläge  zur  Verteilung  des  Reingewinns 
genehmigt.  § 19  des  Gesellschaftsvertrags  wird  durdi  Streichung 
des  lebten  Absa^es  dahin  abgeändert,  daß  die  Wahl  der  Ge- 
schäftsführer auf  Vorschlag  des  Aufsiditsrats  erfolgt.  Die  Zahl 
der  Aufsichtsratsmitglieder  (§  30)  wird  auf  21  erhöht.  Von  der 
Konsum-  und  Produktivgenossenschaft  „Befreiung",  Elberfeld, 
ist  folgender  Antrag  gestellt  worden:  „Die  Verwaltung  der 
Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit 
beschränkter  Haftung  wird  beauftragt,  der  im  ]ahre  1915  statt- 
findenden Generalversammlung  eine  Vorlage  zu  machen,  nach 
der  die  Vertreter  bzw.  das  Stimmrecht  der  Gesellschafter  neu 
geregelt  wird."  Der  Antrag  wird  mit  116  gegen  154  Stimmen 
abgelehnt. 

Zu  Geschäftsführern  werden  die  Herren  Aßmann,  Berger 
und  Würfel  gewählt.  Herr  Max  Josephsohn  wird  zum  Prokuristen 
bestimmt.  Das  Stammkapital  wird  auf  6 Millionen  Mark  er- 
höht. Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder 
werden  wiedergewählt.  An  Stelle  des  Herrn  Aßmann  wird 
I Herr  Robert  Schulze,  Geschäftsführer  des  Allgemeinen  Konsum- 
1 Vereins  Halle,  neu  die  Herren  Paul  Mey,  Geschäftsführer  des 
i Konsumvereins  Striegau,  Franz  Bösch,  Geschäftsführer  des 
I Spar-  und  Konsumvereins  Cannstatt-Feuerbach,  und  Hermann  | 
I Funk,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Meuselwi^,  gewählt.  | 
I Alsdann  spricht  der  Vorsi^ende  der  gastgebenden  Genossen-  | 
I Schaft  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

I Anfang  Juli:  Inbetriebnahme  der  Kistenfabrik. 

I 5.  und  6.  Oktober:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der 
i Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich,  indem  erzürn  ersten Vorsi^enden 
Franz  Koch,  zum  zweiten  Vorsi^enden  Valentin  Liebmann  und 
zu  Schriftführern  Wilhelm  Banse  und  Ernst  Markus  wählt.  Es 
werden  fünf  Kommissionen  gebildet.  Zu  Mitgliedern  der  Ver- 
waltungskommission werden  Bernhard,  Hoffmann,  Junger  und 
Markus  (Geschäftsführer  Lorenz),  zu  Mitgliedern  der  Finanz- 
kommission Bästlein,  Braun,  Kaufmann,  Koch  und  Pefeold 


(Geschäftsführer  Berger),  zu  Mitgliedern  der  Handelskommis-  | 
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sion  A : Banse,  Liebmann,  Schulze  und  Vieth  (Geschäftsführer 
Seifert),  zu  Mitgliedern  der  Handelskommission  B:  Klö^el, 
Mendel,  Meurer  und  Mey  (Geschäftsführer  Würfel)  und  zu 
Mitgliedern  der  Handelskommission  C:  Bösch,  Fischer,  Funk 
und  Hübner  (Geschäftsführer  Äßmann)  bestimmt. 

Seifert  berichtet  über  die  infolge  des  Kriegsausbruchs 
eingetretenen  geschäftlichen  Stockungen  und  die  zu  ihrer 
Überwindung  getroffenen  Maßnahmen.  Insbesondere  macht 
er  Mitteilungen  über  die  Abwicklung  der  Geschäfte  in  den 
Abteilungen  E,  F,  G und  D und  über  die  zum  Teil  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Zentralverband  unternommenen  Sdiritte 
gegen  die  Lebensmittelverteurung. 

Würfel  berichtet  über  den  Geschäftsgang  in  den  Abtei- 
lungen A,  B,  H und  Spedition,  Herr  Aßmann  über  den  der 
Abteilungen  C,  ] und  K. 

Berger  macht  Mitteilungen  über  die  Schwierigkeiten,  die 
infolge  des  Kriegsausbruchs  in  der  Bankabteilung  entstanden 
sind,  und  behandelt  die  Verschärfung  der  Zahlungsbedingungen 
der  Vereine,  zu  denen  die  Gesellschaft  gezwungen  war  und 
noch  ist.  Immerhin  sind  die  Zahlungsbedingungen  günstiger 
als  im  priv’aten  Handel,  wo  grundsä^lich  nur  gegen  bar  geliefert 
wird.  Eine  größere  Summe  von  Bankeinlagen  ist  gekündigt 
worden,  da  die  Konsumvereine  je^t  ein  erhöhtes  Betriebskapital 
gebrauchen.  Die  Mittel  sind  durch  Aufnahme  von  Diskont- 
hypotheken und  Lombardierung  von  Effekten  beschafft  worden 
und  können  auch  weiterhin  in  ausreichendem  Maße  beschafft 
werden,  so  daß  der  Weiterentwicklung  mit  Ruhe  entgegen- 
gesehen werden  kann. 

Lorenz  berichtet  über  die  Lage  der  Produktivbetriebe.  Für 
die  Seifenfabrik  liegen  Aufträge  reichlich  vor.  Die  Rohmate- 
rialien sind  natürlich  im  Preise  gestiegen  und  zum  Teil  nur  noch 
in  beschränktem  Maße  zu  beschaffen.  Dasselbe  gilt  für  die 
Zündholzfabrik,  während  in  den  Zigarrenfabriken  im  August 
eine  fast  völlige  Stockung  des  Absa^es  eintrat,  so  daß  die  Be- 
triebe geschlossen  werden  mußten,  um  nicht  ein  übermäßig 
großes  Lager  zu  bekommen.  Ebenso  sei  es  bei  der  Kautabak- 
genossenschaft in  Nordhausen.  Die  Stockung  dauerte  jedoch 
nur  kurze  Zeit,  so  daß  zurzeit  des  Berichts  sämtliche  Arbeiter 
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wieder  eingestellt  sind.  Einberufen  sind  vom  Gesamtpersonal 
208  Mann.  Sowohl  die  Familien  der  Einberufenen  wie  auch 
die  arbeitslosen  Tabakarbeiter  werden  bzw.  wurden  unterstüfet. 
An  das  Rote  Kreuz  und  sonstige  Körperschaften  zur  Milderung 
der  Kriegsnot  wurden  angemessene  Zuweisungen  in  bar  und 
Naturalien  gemacht.  Zum  Schlüsse  gibt  der  Redner  eine  Über- 
sicht über  die  ^Fertigstellung  der  Seifenfabrik  in  Düsseldorf, 
der  Teigwaren  Fabrik  und  der  Kistenfabrik  in  Gröba.  Zur  Er- 
langung geeigneter  Baupläne  für  die  Wohnkolonie  ist  ein  be- 
schränkter Wettbewerb  ausgeschrieben  worden.  Der  erforder- 
liche Umbau  im  Verwaltungsgebäude  in  Hamburg  sei  beendet. 
An  diese  [Berichte  schließt  sich  eine  eingehende  Aussprache. 
Der  Revisionsbericht  wird  zur  Kenntnis  genommen.  Zum  Mit- 
gliede  des  Aufsichtsrats  der  Rheinisch  - westfälischen  Holz- 
industrie wird  Berger  vorgeschlagen.  Es  werden  eine  Anzahl 
ünterstü^ungen  bewilligt  und  geschäftliche  Mitteilungen  ent- 
gegengenommen. 

November:  Inbetriebnahme  der  Teigwarenfabrik  in 
Gröba. 

17.  November:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Ge-' 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Lorenz 
berichtet  namens  der  Verwaltungskommission  über  den  Stand 
der  Bauarbeiten.  Infolge  des  Kriegsausbruchs  und  der  damit 
verbundenen  Einberufung  von  Arbeitern  und  der  Verzögerung 
von  MaterialbeschafFung  wurde  die  Fertigstellung  der  Teig- 
warenfabrik in  Gröba  und  der  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  um 
Monate  hinausgeschoben.  Erst  im  November  konnte  mit  der 
Teigwarenfabrikation  begonnen  werden,  ln  der  Seifenfabrik 
in  Düsseldorf  könne  die  Fabrikation  erst  im  nächsten  Jahr  auf- 
genommen werden.  Es  werden  Unterstü^ungen  aus  dem  Un- 
terstü^ungsfonds  und  Pensionszuschüsse  aus  dem  Pensionsfonds 
bewilligt.  Seifert  gibt  den  Bericht  der  Handelskommissionen 
und  Berger  den  der  Finanzkommission.  Insbesondere  berichtet 
er  über  die  finanzielle  Lage  zweier  Vereine,  die  zu  Bedenken 
Anlaß  geben,  und  über  verschiedene  Maßnahmen,  die  von  der 
Bankabteilung  getrofFen  worden  sind. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1914  bringt 
einleitend  eine  ausführliche  Darlegung  über  die  Umbildung  der 
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Friedenswirtschaft  in  die  Kriegswirtschaft  im  Geldverkehr,  in 
Handel,  Industrie  und  Gewerbe  und  im  Güter-  und  Personen- 
verkehr. Die  Zahl  der  Gesellschafter  stieg  auf  813.  Die  Zahl 
der  kaufenden  Vereine  beträgt  1479.  Der  Rückgang  ist  in  der 
Hauptsache  auf  Verschmelzungen  zurückzuführen.  Die  Zahl  der 
Girokonten  in  der  Bankabteilung  stieg  auf  574.  Im  Postscheck- 
verkehr sind  149299391,40  Mark  eingezahlt.  Der  Bankumsa^ 
beläuft  sich  auf  993000000  Mark,  der  Warenumsa^  auf 
157524040,68  Mark.  Das  Stammkapital  beträgt  6 Millionen 
Mark  bei  2107417,55  Mark  rückständigen  Stammeinlagen,  die 
Reserven  8053530,57  Mark,  die  Bankeinlagen  20038170,80 
Mark,  Bank-  und  Kassenbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypo- 
theken und  Darlehen  32045519,11  Mark,  der  Warenbestand 

8 779  213,85  Mark,  der  Wert  des  Grundbesi^es  9563811,50  Mark, 
worauf  3315000  Mark  Hypotheken,  die  Warenschulden  der 
Konsumvereine  14 487  804,1 6 Mark,  Kreditoren  im  Warenhandel 

9 200 124,69  Mark,  Debitoren  in  laufender  Rechnung  1 427299,77 
Mark,  Kreditoren  in  laufender  Rechnung  17107181,72  Mark, 
der  Reingewinn  2174357,71  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen, 
nach  Verzinsung  des  Stammkapitals  mit  5 Prozent  und  der 
sa^ungsmäßigen  Zuweisungen  zu  den  Reserven  im  Betrage  von 
800498,50  Mark  den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  auf 
den  Umsa^  von  4 Promille  (auf  150383200  Mark)  und  den 
nicht  angeschlossenen  Vereinen  von  2 Promille  (auf  6128100 
Mark)  zu  gewähren  und  den  Rest  im  Betrage  von  586958,76 
Mark  den  Reserven  zuzuführen,  davon  230000  Mark  dem  Pen- 
sionsfonds und  106000  Mark  dem  Unterstü^ungsfonds.  Die 
Zuweisungen  zum  Produktionsfonds  betragen  241 292  Mark. 

Die  Läger  haben  trofe  des  Krieges  eine  Umsa^steigerung 
zu  verzeichnen,  ln  der  Kaffeerösterei  in  Hamburg  sind  1 422846 
Kilogramm  Kaffee  geröstet  worden.  Der  Umsafe  der  Abteilung 
D,  Manufaktur-  und  Schuhwaren,  betrug  8812779,24  Mark,  der 
Abteilung  ) 3 087  694,37  Mark.  Auf  den  Einkaufstagen  konnte 
seit  Ausbruch  des  Krieges  wenig  umgesefet  werden.  Es  wurden 
von  48  Einkaufsvereinigungen  449  Einkaufstage  abgehalten, 
auf  welchen  für  47239475  Mark  Waren  gekauft  wurden.  Der 
Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen  betrug 
9045314  Mark;  davon  entfallen  auf  die  Papierwarenabteilung 
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; der  Verlagsgesellsdiaft  1 992359  Mark,  auf  landwirtschaftliche  | 

I genossenschaftliche  Molkereien  und  Käsereien  3052204  Mark  j 
I und  auf  sonstige  landwirtschaftliche  Genossenschaften  142130  ; 

I Mark.  ' 

ln  der  Seifenfabrik  in  Gröba  sind  13001 112  kg  verschiedene  ; 
i Seifenfabrikate  und  40246  Gros  Toiletteseifen  hergestellt 
I worden,  ln  den  Zigarrenfabriken  wurden  47  322  Mille  Zigar- 
I ren  fabriziert.  An  die  Heeresverwaltung  sind  für  118  300  Mark  j 
; Zigarren  geliefert  worden,  ln  der  Kautabakfabrik  wurden  für  | 
358349  Mark  Waren  hergestellt;  davon  erhielt  die  Heeres-  | 
Verwaltung  für  26628  Mark.  Die  Zündholzfabrik  stellte  2013  | 
Kisten  älOOO  Pakete  Zündhölzer  her.  Die  Mostrichfabrik  fabri-  | 
i zierte  379225  kg  Mostrich  und  die  Kistenfabrik  21929  Kisten.  | 
! Der  Gesamtumsafe  der  Fabrikate  der  Eigenproduktion  betrug  j 
I 11717178  Mark.  | 

i Beschäftigt  wurden  Ende  1914  2015  Personen,  und  zwar  I 
i 1145  männliche  und  870  weibliche.  An  Gehältern  und  Löhnen 
wurden  2402664,97  Mark  gezahlt.  Die  freiwilligen  Leistungen  | 
zugunsten  des  Personals  (Leistungen  des  gese^lichen  Anteils  1 1 
der  Beschäftigten  in  der  Invaliden-  und  Krankenversicherung,  I 
i Unfall -Versicherungsprämie  für  Nichtversicherungspflichtige,  ! : 

; Beiträge  zur  Unterstü^ungskasse,  Leistungen  aus  dem  Unter-  1 1 
' stü^ungs-  und  Pensionsfonds  und  Zuschüsse  zu  den  Kantinen  | ^ 

: in  Hamburg  und  Gröba)  betrugen  170689,91  Mark.  Von  den  ' 

: bei  Kriegsausbruch  beschäftigten  1065  männlichen  Personen  l|] 
sind  299  zu  den  Fahnen  einberufen  worden.  Den  Einberufenen 
i wurden  Lohn  und  Gehalt  für  eine  bestimmte  Zeit,  abgestuft  für  || 
Ledige  und  Verheiratete,  fortgezahlt.  Die  Familien  der  Ver-  p 
I heirateten  erhielten  monatliche  Unterstü^ung  zu  der  Staat- 
I liehen  Unterstü^ung,  abgestuft  nach  der  Größe  der  Familie,  i' 

: Bis  Ende  1914  waren  194  Frauen  mit  387  Kindern  zu  unter-  i i 
: stü^en.  Alle  Eingezogenen  wurden  bei  der  Kriegsversicherungs- 
kasse  der  Volksfürsorge  versichert,  und  zwar  Ledige  mit  drei,  !; 

I Verheiratete  mit  sechs  Anteilen  ä 5 Mark.  Ebenso  erhielten  alle  ; 

! Eingezogenen  regelmäßig  Liebesgaben  zugeschickt.  An  die  i 
i öffentlichen  Fürsorgeeinrichtungen  für  Kriegsteilnehmer  und  !: 

[ ihre  Familien  (Kriegshilfe,  Rotes  Kreuz  usw.)  wurden  überall  | ^ 

' dort,  wo  die  Gesellschaft  Niederlassungen  hat,  Zuweisungen  ' 
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in  Geld  und  Naturalien  gemacht.  Den  arbeitslosen  Zigarren- 
arbeitern  wurde  Arbeitslosenunterstü^ung  gewährt.  Insgesamt 
sind  bis  Ende  des  Berichtsjahrs  128439,52  Mark  aufgewendet 
worden,  wovon  43915,04  Mark  dem  Unterstü^ungsfonds  ent- 
nommen sind.  Von  dem  Personal  sind  zur  Aufbringung  der 
Kosten  an  freiwilligen  Beiträgen  29191,74  Mark  gezahlt  worden. 
Der  Geschäftsbericht  schließt  mit  folgenden  Worten : 

Diesen  Verhältnissen  gegenüber,  mit  denen  wir  uns  abfinden  müssen,  heißt 
cs,  mit  doppeltem  Eifer  die  genossenschaftliche  Treue  wahren  und  unsere  genossen- 
schaftlichen Einrichtungen  ungeschädigt  bis  nach  Beendigung  des  Krieges  zu 
erhalten,  wo  ihnen  dann  zweifellos  neue  und  größere  Aufgaben  erwachsen  werden 
als  je  zuvor.  Der  Krieg  hat  weite  Kreise  des  Volkes  den  Wert  der  Gemeinwirt- 
schaft, den  sie  vorher  nicht  gewürdigt  haben,  schätzen  gelehrt.  Diese  Erkenntnis 
auszunu^en,  wird  in  der  kommenden  Friedenszeit  Sadie  der  Konsumvereine  sein. 
Ihnen  wirtschaftlich  zur  Seite  zu  stehen,  ihnen  zu  immer  größerer  Leistungsfähig- 
keit zu  verhelfen,  bleibt  die  Aufgabe  unserer  Gesellschaft,  die  sie  allerdings  nur 
erfüllen  kann,  wenn  unsere  genossenschaftlichen  Freunde  so  wie  bisher  mit  uns 
an  dem  alten  gemeinsamen  Grundsa^  festhalten:  Treue  um  Treue!  Dann 
werden  auch  wir  siegreich  sein. 

1915 

22.  Februar:  Inbetriebnahme  der  Seifenfabrik  in 
Düsseldorf. 

19.  und  20.  April : Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^ 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Vor 
Beginn  der  Verhcindlungen  gedenkt  der  Vorsi^ende,  Herr 
Koch,  des  verstorbenen  Mitglieds  des  Aufsichtsrnts,  Bern- 
hdrdt,  Frankfurt  (Main).  Der  Geschäfts-  und  der  Revisions- 
bericht werden  vorgelegt,  die  Bilanz  besprochen  und  den  Vor- 
schlägen zur  Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt.  Namens 
der  Finanzkommission  erklärt  Herr  Berger,  daß  empfohlen 
wird,  in  diesem  jahre  von  der  Erhöhung  des  Stammkapitals 
abzusehen.  Sodann  begründet  er  einen  schriftlich  vorliegen- 
den Antrag  der  Geschäftsleitung  und  der  Finanzkommission, 
eine  Obligationsanleihe  mit  einer  Verzinsung  bis  zu  5 Prozent 
aufzulegen.  Der  Antrag  wird  angenommen.  Die  Anstellung 
eines  festen  Revisors  an  Stelle  des  Herrn  Büchlein,  der  die 
Leitung  der  Produktionsabteilung  übernommen  hat,  wird  ver- 
tagt, da  zwei  der  in  Aussicht  genommenen  Bewerber  ein- 
gezogen sind. 
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Lorenz  berichtet  namens  der  Verwaltungskommission  über 
die  Errichtung  der  Wohnkolonie  in  Gröba.  Mit  der  Bearbei- 
tung des  Projekts  ist  der  Architekt  Frick  (Dresden)  beauftragt, 
dessen  Entwurf  im  Wettbewerbe  den  gestellten  Anforderun- 
gen am  nächsten  gekommen  ist.  Ein  Teil  der  erforderlichen 
Mittel  wird  als  Hypothek  von  der  Landesversicherungsanstalt 
in  Sachsen  zu  erhalten  sein.  Ferner  berichtet  Lorenz,  daß  der 
Umsa^  in  Rauchtabak  und  Zigaretten  eine  solche  Höhe  erreicht 
habe,  daß  die  Eigenproduktion  in  diesem  Artikel  sich  empfehle. 
Andererseits  sei  zu  beachten,  daß  die  beiden  Produktivgenossen- 
schaften für  Rauchtabake  in  Burgsteinfurt  und  für  Zigaretten  in 
Stuttgart  einen  erheblichen  Absa^verlust  erleiden  würden.  Der 
Aufsichtsrat  ist  der  Meinung,  daß  die  Entwicklung  der  Eigen- 
produktion der  Großeinkaufsgesellschaft  dadurch  nicht  ge- 
hemmt werden  dürfe,  daß  in  einigen  Branchen  Produktiv- 
genossenschaften bestehen,  denn  es  sei  zweifellos,  daß  Pro- 
duktivbetriebe in  den  Händen  der  Großeinkaufsgesellschaft 
einen  viel  höheren  Umsa^  erreichen  und  einen  weit  größeren 
Teil  der  Konsumenten  mit  genossenschaftlich  produzierten 
Gütern  versorgen  werden,  als  solches  in  einer  Produktiv- 
genossenschaft möglich  ist.  Auch  die  Möglichkeit  der  Ein- 
führung eines  Zigarettenmonopois  dürfe  von  der  Errichtung 
einer  Fabrik  nicht  zurückhalten. 

Sodann  berichtet  Lorenz  über  Kriegsmaßnahmen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft und  über  Unterstüfeungsgesuche,  die  be- 
willigt werden.  Seifert  teilt  mit,  daß  die  drei  Handelskommis- 
sionen eine  gemeinschaftliche  Si^ung  abgehalten  haben.  Zum 
Schlüsse  wird  Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  der  Generalver- 
sammlung bestimmt. 

13.  Juni:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Geschäfts^ 
Führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Frankfurt  (Main).  Der 
Konsumverein  Leipzig-Plagwi^  hat  den  Antrag  gestellt,  die 
frühere  Fassung  des  § 39  des  Gesellschaftsvertrags  wiederher- 
zustellen, wonach  die  Generalversammlung  über  Anfangs-  und 
Höchstgehalt  der  Gesdiäftsführer  zu  entscheiden  habe.  Der 
Aufsichtsrat  ist  entschieden  dagegen,  daß  der  vor  zwei  Jahren 
gefaßte  Beschluß  wieder  aufgehoben  wird.  Herr  Seifert  schlägt 
namens  der  Geschäftsleitung  vor,  Herrn  Büchlein  Prokura  zu 
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erteilen.  Alsdann  wird  die  Ausgabe  der  Obligationsanleihe 
beschlossen  und  verschiedene  Anträge  auf  Unterstü^ungen 
bewilligt. 


15.  Juni : Einundzwanzigste  ordentliche  Genemlver-'  : 
Sammlung  in  Frankfurt  (Main).  Vertreten  sind  289  Gesell- 
schafter durch  die  gleiche  Anzahl  von  Bevollmächtigten  und 
eine  große  Anzahl  von  Delegierten.  Der  Geschäfts-  und  der  | 
Revisionsbericht  werden  vorgelegt,  die  Jahresrechnung  ge-  | 
nehmigt  und  den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des  Reingewinns  | 
zugestimmt.  Herrn  Büchlein  wird  Prokura  erteilt.  Die  turnus-  i " 
mäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  werden  wieder- 
gewählt.  An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Bernhardt  wird 
Herr  Josef  Bauer,  Geschäftsführer  der  Mainzer  Spar-,  Konsum- 
und  Produktivgenossenschaft,  gewählt.  Unter  geschäftlichen 
Mitteilungen  macht  Berger  auf  die  zukünftigen  großen  Auf-  ' 
gaben  der  Großeinkaufsgesellschaft  aufmerksam  und  weist  auf 
die  Notwendigkeit  hin,  die  Reserven  der  Gesellschaft  und  die 
Stammeinlagen  weiter  zu  erhöhen.  Ferner  teilt  er  mit,  daß  die  . 
Geschäftsleitung  und  der  Aufsichtsrat  besdüossen  haben,  eine  : 

I mit  5 Prozent  zu  verzinsende  Anleihe  in  Teilschuldverschrei- 
j bungen  bis  zum  Betrage  von  5 Millionen  Mark  herauszugeben, 
i Er  bittet  um  eine  möglichst  starke  Beteiligung.  Zum  Schlüsse 
dankt  der  Vorsi^ende  dem  Frankfurter  Konsumverein  für  die  ; 
freundliche  Aufnahme. 

15.  Juni:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Frankflirt  (Main). 
Der  Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise.  Auch  die 
Zusammense^ung  der  Kommissionen  bleibt  dieselbe.  An  Stelle 
des  Herrn  Bernhardt  tritt  Herr  Bauer  in  die  Verwaltungskom- 
mission ein. 

10.  August:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts^ 

{ führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Zunädist  be-  i 
j richtet  Lorenz  über  die  Aufwendungen,  die  die  Großeinkaufs- 
! gesellschaft  für  Kriegsbeihilfe  bis  zum  30.  Juni  1915  gemacht  hat. 
Insgesamt  sind  269264  Mark  aufgewendet  worden.  Es  wird  j 
eine  Unterstü^ung  bewilligt.  Als  technischer  Leiter  für  die  Sei- 
fenfabrik in  Düsseldorf  ist  Herr  Schräder  (Bremen)  angestellt 
worden.  Weiter  wird  eingehend  die  Frage  der  Teurungszu- 
lagen für  das  Personal  besprochen,  ln  Sachsen  ist  eine  Stiftung  ^ 
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„Heimdtdank"  zum  Besten  der  Kriegsteilnehmer  und  ihrer 
Hinterbliebenen  gegründet  worden.  Es  wird  beschlossen,  daß 
die  Großeinkaufsgesellschaft  solchen  und  ähnlichen  Stiftungen 
entsprechende  Zuwendungen  machen  soll. 

Berger  berichtet  über  die  Finanzlage  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft sowie  über  die  zur  Herausgabe  der  Teilschuldver- 
schreibungen unternommenen  Schritte. 

22.  September:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-' 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Leipzig.  Der  Bericht 
über  das  erste  Halbjahr  wird  erstattet.  Seifert  gibt  eine  Über- 
sicht über  die  Warenbestände  und  Umsä^e.  Berger  behandelt 
die  Abschreibungen  und  teilt  mit,  daß  auf  Teilschuldverschrei- 
bungen 2800000  Mark  gezeichnet  sind.  Es  werden  verschie- 
dene Unterstü^ungen  und  Rentenzuschüsse  bewilligt.  Die  Aus- 
gaben für  Kriegsbeihilfen  betragen  bis  zum  15.  August  329942 
Mark. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1915  bringt 
einleitend  eine  Schilderung  der  allgemeinen  Wirtschaftslage  im 
zweiten  Kriegsjahre.  Die  Zahl  der  Gesellschafter  beträgt  849. 
Die  Zahl  der  Girokonten  ist  auf  560  zurückgegangen.  Die  Giro- 
umsä^e  hielten  sidi  mit  rund  200  Millionen  Mark  im  Kredit  auf 
früherer  Höhe.  Im  Postscheckverkehr  gingen  168  046 351, 89 Mark 
ein.  Der  Bankumsa^  beläuft  sich  auf  1081000000  Mark.  Von 
der  5prozentigen  Obligationsanleihe  sind  3755600  Mark  ge- 
zeichnet. An  den  ersten  drei  Kriegsanleihen  beteiligte  sich  die 
Gesellschaft  für  eigene  und  fremde  Rechnung  mit  2640 000  Mark. 
Der  Warenumsa^  beträgt  152  858  636,10  Mark.  Durch  die  vielen 
Eingriffe  in  den  freien  Handel,  durch  welche  Mehl,  Getreide, 
Futtermittel,  Reis  und  Mühlenfabrikate  dem  Großhandel  ent- 
zogen werden,  und  die  Schwierigkeit  in  der  Warenbeschaffung 
erklärt  es  sich,  daß  — zum  ersten  Male  seit  Bestehen  der  Gesell- 
schaft ein  Rückgang  des  Umsa^es  erfolgt  ist.  Das  Stamm- 
kapital beträgt  6 Millionen  Mark  bei  1 492580,12  Mark  rückstän- 
digen Stammeinlagen,  die  Reserven  9143707,63  Mark,  dazu  die 
sozialen  Fonds  (Unterstü^ungs-  und  Pensionsfonds)  1 063  422,23 
Mark,  die  Bankeinlagen  22735646,99  Mark,  Kassen-  und 
Bankbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypotheken  und  Darlehen 
34852521,80  Mark,  der  Warenbestand  6541880,44  Mark, 
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der  Wert  des  Grundbesi^es  9740994,26  Mark,  belastet  mit  i 
2315187,50  Mark  Hypotkeken,  die  Warenschulden  der  Kon-  I 
? sum  vereine  10457961,67  Mark,  Kreditoren  im  Waren  Handel  I 
■ 7 205  655,38  Mark,  Debitoren  in  laufender  Rechnung  1 679338,48  I 
* Mark,  Kreditoren  in  laufender  Rechnung  8700405,11  Mark  und  I 
der  Reingewinn  1759101,13  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  | 
I nach  einer  Verzinsung  des  eingezahlten  Kapitals  mit  5 Prozent  | 
und  den  sa^ungsmäßigen  Zuweisungen  zu  den  Reserven  von  ö 
j 619576,23  Mark  eine  Rückvergütung  von  4 Promille  auf  den  i 
ümsa^  an  die  Gesellschafter  (auf  142023000  Mark)  und  von  | 
2 Promille  an  die  nicht  angeschlossenen  Vereine  (auf  7266600  ^ 
Mark)  zu  gewähren,  100000  Mark,  der  Vorschrift  des  Kriegs-  | 

, gewinnsteuergese^es  entsprechend,  dem  Kriegsreservefonds  i 
^ für  1915  zuzuweisen,  dem  Pensionsfonds  191 539,98  Mark,  dem  | 
: Unterstü^ungsfonds  45 199,16  Mark  zuzuführen  und  dem  Pro-  I 
: duktionsfonds  567  334,44  Mark  zu  überweisen.  I 

5 Das  neue  Lager  in  Hamburg  soll  im  zweiten  Quartal  1916  I 
j!  in  Betrieb  genommen  werden.  Es  sind  hier  eine  moderne  I 
r KafPeerösterei  sowie  eine  Gewürzmühle  mit  neuesten  techni-  I 
: sehen  und  maschinellen  Einrichtungen  aufgestellt;  ferner  ist  eine  \ 
j Einrichtung  für  die  Abpackung  von  Tee  und  Kakao  vorhanden  | 

I sowie  große  Lager-  und  Expeditionsräume  und  Kühlräume  für  | 

I Butter  und  Käse,  ln  der  Kaffeerösterei  sind  1 245  635  kg  Kaffee  i ? 

I geröstet  worden.  Der  Umsa^  der  Abteilung  D,  Manufaktur-  j a 
; und  Schuhwaren,  betrug  9138223,32  Mark,  der  der  Abteilung  ] | 

I 2131139,30  Mark. 

Von  49  Einkaufsvereinigungen  sind  475  Einkaufstage  abge- 
halten  worden,  auf  denen  für  33034020  Mark  Waren  gekauft 
wurden.  Der  Rückgang  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  Mehl, 
Reis,  Hülsenfrüchte,  Futtermittel,  Kartoffeln,  Kartoffelfabrikate  I 
und  alle  wichtigen  Nahrungsmittel  durch  die  staatliche  Ratio-  | 

I nierung  vom  Handel  ausgeschlossen  worden  sind  und  daß  wich-  | 
j tige  Konsumartikel,  wie  Schmalz,  Öl,  Seifen,  Mühlenfabrikate  -| 

I und  Teigwaren,  nur  schwer  beschafft  werden  konnten. 

' Der  Warenbezug  von  genossensdiaftlichen  Organisationen 
, belief  sich  auf  7753630  Mark.  Davon  entfielen  auf  die  Papier-  1 
Warenfabrik  der  Verlagsgesellschaft  1789320  Mark,  auf  land-  | 
i wirtschaftliche  genossenschaftliche  Molkereien  und  Käsereien  | 

i I 
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1732520  Mark.  Der  Minderumsafe  von  1 320000  Mark  ist  da- 
rauf zurückzuführen,  daß  der  bedeutende  Eierbezug  von  einer 
galizischen  Genossenschaft  völlig  unterbunden  wurde.  Auch 
konnte  Weichkäse  wegen  der  Höchstpreisverordnungen  aus 
Bayern  und  Württemberg  nicht  mehr  in  genügenden  Mengen 
zur  Verfügung  gestellt  werden. 

ln  den  Zigarrenfabriken  sind  54671  Mille  Zigarren  hergestellt 
worden.  Auf  die  Heereslieferungen  entfallen  für  164470,50 
Mark.  Der  Umsa^  in  der  Kautabakfabrik  in  Nordhausen  betrug 
76625  kg.  ln  der  Seifenfabrik  in  Oröba  sind  10453412  kg  ver- 
schiedener Seifenfabrikate  und  36507  Gros  Toiietteseifen  her- 
gestellt worden.  Die  Verminderung  in  Gröba  ist  auf  die  Eröff- 
nung der  Düsseldorfer  Fabrik  zurückzuführen.  Diese  stellte 
4183  815  kg  verschiedener  Seifen  und  16915  Gros  Toiletteseifen 
her.  Die  Teigwaren  Fabrik  in  Gröba  produzierte  2055094  kg 
Teig  waren,  die  Zündholzfabrik  in  Lauenburg  2185  Kisten  Zünd- 
hölzer älOOO  Pakete,  die  Mostrichfabrik  in  Gröba  398220  kg 
Mostrich  und  die  Kistenfabrik  235  303  Kisten.  Der  W ert  der  in  der 
Eigenproduktion  hergestellten  Waren  beträgt  20920487  Mark. 

Beschäftigt  wurden  2015  Personen,  und  zwar  899  männliche 
und  1116  weibliche.  An  Gehältern  und  Lölfnen  sind  2735 011,08 
Mark  gezahlt  v/orden.  Die  freiwilligen  Leistungen  zugunsten 
des  Personals  betrugen  182278,19  Mark,  die  Ausgaben  für 
Kriegsfürsorge  (Fortzahlung  des  Gehalts  oder  Lohnes  für  zwei 
bzw.  vier  Wochen,  Familienunterstü^ung,  Kriegsversicherung, 
Krankenversicherung,  öfFentliche  Fürsorgeeinrichtungen  und 
Liebesgaben)  382715,86  Mark.  Der  Geschäftsbericht  schließt 
mit  folgenden  Worten : 

Das  Kriegsjahr  1915  hat  unserer  Gesellschaft  aus  zwingenden  Gründen,  die 
wir  in  unserem  Berichte  dargelegt  haben,  zum  ersten  Male  seit  ihrem  Bestehen 
einen  Rüdegang  im  Umsa^  gebracht.  Wenn  dieser  Rüdegang  — obwohl  wir  z.  B. 
allein  durch  den  portfall  des  Mehlgeschäfts  einen  Minderumsab  von  rund  24  Milli- 
onen Mark  zu  verzeichnen  hatten  — nicht  größer  war,  als  das  der  pall  ist,  so  bleibt 
die  Tatsache  an  sich  zwar  tro^dem  bedauerlich,  aber  es  liegt  darin  noch  kein  Anlaß, 
auf  irgendwelche  Mängel  in  unserer  Organisation  zu  sdiließen.  Wohl  aber  ist 
eine  beachtenswerte  Lehre  aus  einem  Vergleich  des  Umsabes  unserer  Handels- 
abteilungen mit  dem  Umsab  unserer  Produktionsbetriebe  zu  ziehen.  Unsere 
Eigenproduktion  hat,  obgleidi  auch  hier  mit  den  allergrößten  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  war,  für  das  abgelaufene  Beriditsjahr  einen  Mehrumsab  gegen  dasVor- 
jahr  von  rund  acht  Millionen  Mark  zu  verzeichnen.  Das  beweist  besser  als  alles 
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andere,  daß  wir  mit  der  Schaffung  und  dem  Ausbau  der  Eigenproduktion  auf  dem 
richtigen  Wege  sind,  daß  die  genossenschaftliche  Organisation  dort,  wo  sie  sich 
in  weitestgehendem  Maße  von  den  privatkapitalistischen  Fesseln  freigemacht  hat, 
selbst  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen,  die  überhaupt  nur  denkbar  sind,  nodi 
Erfolge  zu  erzielen  vermag.  Diese  Lehre  kann  von  unseren  Freunden  gar  niciü 
genug  gewürdigt  werden.  Stärkung  des  Eigenkapitals  und  der  Eigenproduktion 
unserer  Großeinkaufsgesellschaft,  das  muß  noch  weit  energischer  als  bisher  Losung 
und  Feldgeschrei  der  deutschen  Genossenschafter  werden.  DerWeg  zu  diesem 
Ziele  bleibt  nach  wie  vor  die  zentrale  Organisation  des  Konsums,  ohne  die  eine 
gesunde  genossenschaftliche  Eigenproduktion  nicht  denkbar  ist.  Hier  muß  zuerst 
eingese^t  werden,  hier  müssen  unsere  Freunde  beweisen,  daß  sie  weitblickende 
und  wahre  Genossenschafter  sind;  keine  kleinen  und  kleinlichen  Tagesvorfälle 
dürfen  uns  das  große  Ziel  aus  den  Augen  verlieren  lassen,  dem  wir  alle  zustreben. 
Auch  dieser  furchtbare  Krieg,  in  dem  wir  stehen,  muß  einmal  ein  Ende  nehmen. 
Dann  werden  die  Kräfte  sich  wieder  frei  entfalten  können,  die  unser  gemeinsames 
Werk  soweit  gebracht  haben  und  die  uns  weiterbringen  werden,  wenn  wir  mit 
alter  genossenschaftlicher  Treue  und  Beharrlichkeit  unsere  Ffiedensarbeit  wieder 
aufnehmen.  Möge  es  recht  bald  geschehen! 


1916 

11.  und  12.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-' 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Geschäftsbericht  für  1915  und  der  Revisionsbericht  werden 
vorgetragen,  die  Bilanz  besprochen  und  den  Vorschlägen  zur 
Verteilung  des  Reingewinns  zugestimmt.  Zum  Lagerverwalter 
für  Breslau  wird  Herr  Gerlach,  Geschäftsführer  des  Konsum- 
vereins Aue,  gewählt.  Würfel  teilt  mit,  daß  nach  vielen  ver- 
geblichen Bemühungen  in  Breslau  geeignete  Räume  in  der 
Springerstraße,  in  der  Nähe  des  Hauptbahnhofs,  gefunden  und 
auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  zum  Preise  von  28000  Mark 
gemietet  worden  sind.  Seifert  macht  Mitteilungen  über  die 
Schritte,  die  seitens  der  Gesellschaft  zum  Zweck  einer  Beteili- 
gung bei  den  Bezirkszentralen  für  Lebensmittelversorgung  un- 
ternommen worden  sind.  Lorenz  behandelt  zunächst  die  Teu- 
rungszulagen, die  vorschlagsgemäß  besdilossen  werden,  und 
die  Verlängerung  des  Tarifabschlusses  mit  dem  Tabakarbeiter- 
verbande.  Sodann  werden  verschiedene  Unterstü^ungen  be- 
willigt. 

Hierauf  hält  Lorenz  einen  ausführlichen  Vortrag  über  die 
Entwicklung  der  Eigenproduktion  und  die  in  dem  nächsten 
t Jahrzehnt  zu  errichtenden  Betriebe.  Er  geht  aus  von  dem 
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Grundsa^e,  daß  die  Produktion  der  Großeinkaufsgesellschaft 
die  Organisierung  des  Konsums  zur  Vorausse^ung  habe,  und 
weist  nach,  daß  in  zahlreichen  Artikeln  diese  Vorausse^ungen 
erfüllt  sind.  Da  jedoch  nun  die  Großeinkaufsgesellschaft  nicht 
gleichzeitig  den  Bau  einer  größeren  Anzahl  von  Fabriken  in 
Angriff  nehmen  kann,  so  muß  eine  Reihenfolge  in  Aussicht 
genommen  werden. 

Es  wurden  umgese^t:  Präparate,  Nährmittel  für  730  000 
Mark,  Malzkaffee,  gebranntes  Getreide  3400000  Mark,  Essig 
375000  Mark,  Präparate  580000  Mark,  Kakao,  Schokolade, 
Biskuits  2510000  Mark,  chemisch- technische  Artikel  911000 
Mark,  Tabakfabrikate  860000  Mark,  Zigaretten  278000  Mark, 
Gewürze,  gemahlen,  281 000  Mark.  Die  Errichtung  von  Eigen- 
betrieben zur  Herstellung  dieser  Waren  würde  als  die  erste 
Periode  anzusprechen  sein. 

An  Mehl-  und  Futtermitteln  wurden  für  27  293000  Mark  und 
an  sonstigenMühlenfabrikatenfür  1445000Markumgese^t.  Die 
Errichtung  von  Mühlen  käme  als  die  zweite  Periode  in  Frage, 
wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  die  Aufgaben  der 
zweiten  Periode  zum  Teil  in  Angriff  genommen  werden,  bevor 
die  erste  Periode  beendet  ist. 

ln  Margarine  und  Pflanzenfett  wurden  22970000  Mark  um- 
gese^t.  Die  Herstellung  dieser  Produkte  würde  in  die  dritte 
Periode  fallen. 

Endlich  kamen  nodi  Schuhwaren  mit  einem  Umsa^  von 
1 676000  Mark,  Konfektion  in  Hemden  und  Schürzen  mit  einem 
Umsa^  von  359000  Mark,  Kunsthonig  mit  517000  Mark,  Gurken 
und  Sauerkraut  mit  385  000  Mark  in  Betracht.  Der  Absafe  dieser 
Artikel  hat  noch  große  Entwicklungsmöglichkeiten.  Später  wird 
auch  die  Herstellung  derselben  in  eigenen  Betrieben  in  Aus- 
sicht zu  nehmen  sein. 

Zu  erriditen  wäre  zunächst  in  Chemnife  ein  Lagerhaus  für 
Kolonialwaren,  ein  Lagerhaus  für  die  Abteilung  D und  ein  Lager- 
haus für  die  Abteilung  ],  eine  zweite  KafPee-  und  MalzkafPee- 
rösterei,  Verwaltungsgebäude,  Schuppen  und  Gleisanlagen, 
ln  Gröba  käme  die  Errichtung  einer  Fabrik  chemisch-techni- 
scher Artikel,  einer  Essig-  und  Mostridifabrik  und  eines  Kontor- 
und Wohlfahrtsgebäudes  für  die  Teigwaren-  und  die  Kisten- 
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fdbrik  in  Frage.  In  Hamburg  würde  die  Erbauung  einer  Tabak-  | 
fabrik,  ferner  einer  Nährmittelfabrik  und  einer  Schokoladen-  | 
und  Kakaofabrik  in  Aussicht  zu  nehmen  sein.  Um  die  deutschen  j 
i Konsumgenossenschaften  mit  Mehl  zu  versorgen,  käme  die  Er-  | 

? richtung  einer  größeren  Anzahl  von  Mühlen  in  verschiedenen  ‘ 
Landesteilen  in  Frage,  ln  Aussicht  zu  nehmen  würde  vielleicht  j 
zunächst  die  Errichtung  von  Mühlen  in  Sachsen,  Mitteldeutsch-  i 
land  und  Südwestdeutschland  sein, 
i Zu  erwägen  sei,  ob  nicht  das  Lagerhaus  in  Gröba  für  die 
I Einrichtung  einer  chemisch  - technischen  Fabrik  verwendet 
werden  könne,  wenn  die  dort  untergebrachten  Läger  nach 
einem  mehr  zentralen  Pla^e  verlegt  würden. 

Insbesondere  behandelt  Lorenz  alsdann  die  Einrichtung  und 
I Rentabilität  der  Getreidemühlen  sowie  die  Frage  der  Kapital- 
I beschafFung.  Der  Aufsicfitsrat  erklärt  sich  mit  diesem  weitsich- 

Itigen  Programm  im  Prinzip  einverstanden. 

' Zum  Schlüsse  wird  noch  Zeit,  Ort  und  Tagesordnung  der 
j nächsten  Generalversammlung  festgese^t. 
j 22.  Mai;  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Geschäfts^ 
j föhrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Würzburg.  Zu  Beginn  der  i 
! Si^ung  teilt  Würfel  mit,  daß  Herr  Gerlach  (Aue)  auf  die  An-  i| 
j nähme  der  Stelle  als  Lagerverwalter  in  Breslau  verzichtet  habe. 

’ infolgedessen  wird  Herr  Bendler,  Braunschweig,  zum  Lager- 
! Verwalter  gewählt.  Berger  gibt  die  bisher  erzielten  Umsä^e  ' 

1 und  die  Zeichnungsergebnisse  auf  die  5 -Millionen -Anleihe  | 
j sowie  die  von  dem  Bankkomitee  beschlossene  Herabsefeung  j 
I des  Zinsfußes  auf  4V2  Prozent  bekannt.  I 

I 15.  Juni:  Eröffnung  des  Lagers  in  Breslau.  t 

18.  Juni:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der  Geschäfts^' 
fuhrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hannover.  Um  den  ge- 
se^lichen  Bestimmungen  zu  genügen,  ist  es  notwendig,  dem  j 
Kriegsreservefonds  30000  Mark  zuzuführen.  Berger  schlägt  i 
namens  der  Geschäftsleitung  vor,  den  Vorschlag  zur  Verteilung  i 
des  Reingewinns  dahin  abzuändern,  daß  dem  Unterstü^ungs-  1 
fonds  30000  Mark  weniger  und  dieser  Betrag  dem  Kriegs-  | 
reservefonds  überwiesen  werden  solle.  Alsdann  werden  ; 
Unterstü^ungen  genehmigt  und  verschiedene  geschäftliche  j 

Angelegenheiten  besprochen.  Der  Anregung,  die  Ergebnisse  |! 

L ..  . *■ 
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der  Bezirkskonferenzen  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen 
in  Zukunft  in  einer  Aufsichtsratssi^ung  vor  der  allgemeinen 
Einkaufsleiterkonferenz  zu  besprechen,  wird  zug'estimmt. 

21.  Juni:  Zweiundzwnnzigste  ordentliche  General-' 
Versammlung  in  Hannover.  Vertreten  sind  302  Gesell- 
schafter durch  ebenso  viele  Bevollmächtigte  und  eine  große 
Anzahl  von  Delegierten.  Der  Geschäfts-  und  der  Revisions- 
bericht werden  vorgelegt,  die  Jahresrechnung  genehmigt  und 
den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des  Reingewinns  mit  der  Maß- 
gabe zugestimmt,  daß  dem  Unterstü^ungsfonds  30000  Mark 
weniger  und  dem  Kriegsreservefonds  30  000  Mark  überwiesen 
werden.  Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmit- 
glieder werden  wiedergewählt. 

21.  Juni:  Si^ung  des  Aufsichtsrats  in  Hannover.  Der 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise.  Auch  die 
Kommissionen  bleiben  in  gleicherweise  zusammengese^t. 

1.  Juli:  Inbetriebnahme  der  Gewürzmühle  in  Ham^ 
bürg. 

Juli:  Eröffnung  des  Lagerhauses  in  Hamburg,  Son-' 
ninstraße. 

26.  September:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge-' 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Bericht  über  den  Abschluß  des  ersten  halben  Jahres  und  der 
Revisionsbericht  werden  zur  Kenntnis  genommen.  Es  werden 
verschiedene  Unterstü^ungen,  Rentenzuschüsse  und  Teurungs- 
zulagen bewilligt. 

Hinsichtlich  des  Ausbaues  der  Eigenproduktion  verweist 
Lorenz  auf  das  in  der  Aprilsi^ung  des  Aufsichtsrats  entwickelte 
Programm  und  unterbreitet  eine  Aufstellung  über  die  Kosten 
der  zunächst  zu  errichtenden  Baulichkeiten,  ln  Frage  kommen: 
Ein  Grundstück  in  Chemni^  zum  Preise  von  schä^ungsweise 
500000  Mark,  Gebäude  und  Einrichtung  eines  Lagerhauses  für 
Kolonialwaren  600000  Mark,  desgleichen  für  die  Abteilung  D 
600000  Mark  und  für  die  Abteilung  J 200000  Mark,  Gebäude 
und  Einrichtung  einer  Kaffee-  und  Malzkaffeerösterei  400000 
Mark,  Verwaltungsgebäude  nebst  Einrichtung  500000  Mark, 
Schuppen-  und  Gleisanlage  je  100000  Mark;  in  Gröba  der 
Umbau  des  Lagergebäudes  für  die  chemisch-technische  Fabrik 
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und  die  Einrichtung  der  Fabrik  300000  Mark,  Gebäude  und 
Einrichtung  der  Essig-  und  Mostrichfdbrik  500  000  Mark,  Kontor- 
und Wohlfdhrtsgebäude  für  die  Teigwarenfabrik  und  Kisten- 
fdbrik  nebst  Einrichtung  400000  Mark;  in  Hamburg  Umbau 
des  alten  Gebäudes  und  Einrichtung  einer  Fabrik  für  Tabak- 
fabrikate  200000  Mark,  Gebäude  und  Einrichtung  einer  Nähr- 
mittelfabrik 1800000  Mark,  Gebäude  und  Einrichtung  einer 
Schokoladenfabrik  3500000  Mark,  verschiedene  Ausgaben 
300000  Mark,  in  Summa  10000000  Mark.  Dazu  würde  noch 
die  Einrichtung  dreier  Mühlen  ä 5 Millionen  Mark  kommen. 
An  Betriebskapital  sei  erforderlich  für  jede  Mühle  etwa  1 V2  Mil- 
lionen Mark  und  für  die  Schokoladen-  und  Kakaofabrik  eben- 
falls IV2  Millionen  Mark,  insgesamt  also  6 Millionen  Mark. 
Ferner  würden  nach  Wiederkehr  normaler  Zeiten  auch  für  die 
bestehenden  Produktionsbetriebe  größere  Mittel  zur  An- 
schaffung von  Rohmaterialien  benötigt  werden,  die  etwa  auf 
4 Millionen  Mark  zu  veranschlagen  seien,  so  daß  insgesamt  ein 
Betriebskapital  von  10  Millionen  Mark  erforderlich  sei.  Dem- 
nach ergibt  sich  eine  KapitalbeschafPung  von  insgesamt  35  Milli- 
onen Mark. 

Berger  gibt  eine  Darlegung  der  Finanzlage  der  Großein- 
kaufsgesellschaft und  der  Möglichkeit  der  Beschaffung  weiterer 
Mittel  und  berichtet,  daß  die  Finanzkommission  einmütig  der 
Meinung  sei,  daß  die  Mittel  für  die  Errichtung  der  geplanten 
Unternehmungen  zu  beschaffen  seien.  Allerdings  sei  not- 
wendig, daß  zur  gegebenen  Zeit  eine  Obligationsanleihe  von 
zehn  Millionen  Mark  aufgelegt  werde,  daß  die  Zuweisungen  zu 
den  Reserven  in  bisheriger  Weise  erfolgen  und  daß  auch  die 
Erhöhung  des  Stammkapitals  wie  bisher  regelmäßig  vor- 
genommen werde.  Den  Ausführungen  der  beiden  Redner 
stimmt  nach  eingehender  Aussprache  der  Aufsicfitsrat  zu. 

Seifert  macht  namens  der  Handelskommission  verschiedene 
geschäftliche  Mitteilungen. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1916  gibt  ein- 
leitend eine  Darstellung  der  Wirkung  des  Weltkriegs  auf  das 
Wirtschaftsleben.  Die  Zahl  der  Gesellschafter  ist  auf  874  ge- 
stiegen. Die  Zahl  der  Girokonten  erhöhte  sich  auf  606.  Der 
Giroumsa^  beträgt  im  Kredit  224  Millionen  Mark.  Im  Post- 
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j scheckverkehre  sind  187  Millionen  Mark  eingenommen  worden, 
j Die  Fünf-Millionen-Obiigationsanleihe  ist  fast  vollständig  ge-  ! 
zeichnet.  An  den  fünf  Kriegsanleihen  ist  die  Großeinkaufs-  j 
gesellschaft  für  eigene  und  fremde  Rechnung  mit  5455000  Mark  i 
beteiligt.  Der  Bankumsa^  aller  Kosten  auf  der  einen  Seite  | 
des  Hauptbuchs  beträgt  1 321 000000  Mark,  der  Warenumsa^  i 
133896014,70  Mark.  Der  Rückgang  ist  auf  die  fortschreitende 
öffentliche  Bewirtschaftung  aller  wichtigen  Bedarfsartikel  zu-  ; 

I rückzuführen.  Infolgedessen  erzielten  auch  die  Umsä^e  in  | 
f sämtlichen  Lägern  einen  gleichen  Rückgang.  Das  Hamburger  ' 

I Lager  konnte  infolge  der  Zentralisierung  des  Handels  durch  i 
I die  Reichsbehörden  nur  zum  Teil  ausgenu^t  werden.  Die  'i 
1 Gewürzmühle  hat  ihren  Betrieb  am  1.  Juli  eröffnet.  Es  sind  i 
I aus  64982,5  kg  ganzen  Gewürzen  61 082  kg  gemahlene,  und  | 
i zwar  in  der  Hauptsache  Pfeffer,  Piment,  Cassia  - Bruchzimt  | 
j und  Nelken  hergestellt  worden,  ln  der  Kaffeerösterei  sind  | 
j 591419  kg  Kaffee  geröstet  worden.  Der  erhebliche  Rückgang 
1 ist  auf  die  Beschlagnahme  des  Rohkaffees  zurückzuführen,  so 
, j daß  seit  August  kein  nennenswertes  Quantum  Röstkaffee  mehr  ' j 
I hergestellt  werden  konnte.  Die  Manufaktur-  und  Schuh-  * 

I Warenabteilung  (Abteilung  D in  Gröba)  hat  einen  Umsa^ 
j von  10298502,86  Mark,  die  Abteilung  J einen  Umsa^  von  | 

I 2729549,12  Mark  erzielt.  | 

1 Von  50  Einkaufsvereinigungen  sind  455  Einkaufstage  ab-  | 

1 gehalten  worden,  auf  welchen  für  20263165  Mark  Waren  von 
j der  Großeinkaufsgesellschaft  gekauft  worden  sind.  DerWaren- 
i bezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen  beläuft  sich 
j auf  6694320  Mark.  Davon  entfallen  auf  die  Papierwaren-  I 
I abteilung  der  Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine 
i 3045050  Mark  und  auf  landwirtschaftliche  genossenschaftliche  ^ 
j Molkereien  und  Käsereien  497770  Mark.  j 

! ln  den  Zigarrenfabriken  sind  51 177  Mille  Zigarren  hergestellt  ' 

■ worden.  Auf  Heereslieferungen  entfallen  für  481030,75  Mark  > 

I oder  13  Prozent,  ln  der  Kautabakfabrik  in  Nordhausen  sind  ii- 
I 90196  kg  Kautabak  fabriziert  worden.  Auf  Heereslieferungen 
j entfallen  für  186558,89  Mark  oder  nahezu  30  Prozent,  ln  der  | 

I Seifenfabrik  Gröba  sind  4943113  kg  Seifenfabrikate  und  16186 
I Gros  Toiletteseifen,  in  der  Seifenfabrik  Düsseldorf  5097863  kg  !; 
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Seifen fabrikate  und  15589  Gros  Toiletteseifen  hergestellt  wor- 
den. Die  Lieferungen  fürHeer,  Gemeinden  und  Staatsbehörden 
aus  diesen  beiden  Fabriken  betragen  3983792  Mark  oder  etwa 
22  Prozent.  Die  Teigwarenfabrik  in  Gröba  stellte  4247695  kg 
Teigwaren  her.  Von  dem  Produktionswerte  von  3,7  Millionen 
Mark  sind  für  drei  Millionen  Mark  an  Gemeinden  und  Proviant- 
ämter abgegeben  worden,  ln  der  Zündholzfabrik  in  Lauenburg 
sind  2744  Kisten  Zündhölzer  zu  1000  Paketen,  in  der  Mostrich- 
fabrik in  Gröba  470814  kg,  und  in  der  Kistenfabrik  in  Gröba 
390 184  Kisten  produziert  worden.  DerGesamtumsa^  der  Eigen- 
produktion beträgt  30  767  226  Mark. 

Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  betrug  1892,  davon 
748  männliche  und  1144  weibliche.  Die  freiwilligen  Leistungen 
zugunsten  des  Personals  betrugen  einschließlich  der  Teurungs- 
zulagen 375035,98  Mark,  die  Ausgaben  für  Kriegsfürsorge 
444915,45  Mark. 

Das  Stammkapital  beträgt  sechs  Millionen  Mark,  wovon 
954482,76  Mark  rückständige  Stammeinlagen.  Die  Reserven 
belaufen  sich  auf  11581475,14  Mark,  die  sozialen  Fonds  auf 
1 272275,37  Mark,  die  Bankeinlagen  auf  43875509,17  Mark,  die 
Kassen-  und  Bankbestände,  Effekten,  Wechsel,  Hypotheken 
und  Darlehen  auf  77889791,58  Mark,  der  Warenbestand  auf 
3833768,62  Mark.  Der  Wert  des  Grundbesi^es  beträgt 
8576289,22  Mark,  die  Hypothekenbelastung  1 440087,50  Mark, 
die  Warenschulden  der  Konsumvereine  4744147,19  Mark, 
Kreditoren  im  Warenhandel  4677758,79  Mark,  Debitoren 
in  laufender  Rechnung  1692445,59  Mark,  Kreditoren  in 
laufender  Rechnung  17921194,90  Mark,  der  Reingewinn 
2176151,04  Mark.  Es  wird  vorgeschlagen,  nach  Verzinsung 
des  Stammkapitals  mit  5 Prozent  und  den  sa^ungsmäßigen 
Zuweisungen  zu  den  Reserven  von  626981,27  Mark  den 
Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  auf  den  Umsafe  von 
4 Promille  (auf  117802400  Mark)  und  den  nicht  angeschlos- 
senen Vereinen  von  2 Promille  (auf  5785300  Mark)  zu  ge- 
währen und  den  Rest  im  Betrage  von  457691,69  Mark  den 
sozialen  Fonds  zu  überweisen,  ferner  Bankreserve-  und 
Produktionsfonds  beschlußgemäß  1565043,66  Mark  zuzu- 
führen. Der  Geschäftsbericht  schließt  mit  folgenden  Worten: 
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Das  Vertrauen  in  die  Kraft  unserer  Organisation  und  in  die  Genossenschafter 
im  Lande,  die  an  der  Verwirklichung  der  Pläne  mitarbeiten  werden,  sowie  die 
begründete  Hoffnung  auf  einen  Aufschwung  unserer  Sache  nach  dem  Kriege  gibt 
uns  hierzu  die  Zuversicht.  Daß  wir  aber  so  zuversichtlich  sein  dürfen,  das  ver- 
danken wir  ganz  besonders  auch  unseren  Brüdern  im  Felde,  die  ihr  Leben  ein- 
se^en,  den  Feind  von  Deutschlands  Grenzen  fernzuhalten.  Unsere  Aufgabe  ist 
es,  im  Kriege  für  den  Frieden  zu  rüsten I 

1917 

16.  und  17.  April:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^ 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Der 
Jahresbericht  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgelegt,  die 
Bilanz  besprochen  und  den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des  Rein- 
gewinns zugestimmt.  Namens  der  Verwaltungskommission 
berichtet  Lorenz  über  die  Errichtung  eines  Wohlfahrtsgebäudes 
für  die  Kisten-  und  Teigwarenfabrik  in  Gröba,  über  die  Not- 
wendigkeit der  Erweiterung  der  Zündholzfabrik  in  Lauenburg 
und  über  die  Errichtung  einer  Fabrik  für  Tabakfabrikate  und 
Zigaretten  in  Hamburg.  Nach  längerer  Aussprache  wird  den 
Vorschlägen  zugestimmt.  Sodann  verweist  Lorenz  auf  die 
Umsä^e  mit  der  Genossenschafts  Weberei  in  Oppach  und  mit 
der  Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  „Fortschritt“  in 
Altona,  die  im  lebten  Jahre  537590  Mark  bzw.  274340  Mark 
betrugen.  Es  werden  eingehend  die  Gründe  erörtert,  die  für 
und  gegen  die  Übernahme  dieser  beiden  Produktivgenossen- 
schaften durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  sprechen.  Der 
vorliegende  Antrag,  dem  zugestimmt  wird,  lautet; 

„1.  Die  Genossenschaftsweberei  Oppach  (Sachsen),  e.  G. 
m.  b.  H.,  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  zu  übernehmen. 

2.  Die  Übernahme  der  „Fortschritt“,  'Zuckerwaren-  und 
Schokoladenfabrik,  e.  G.  m.  b.  H,  in  Altona  abzulehnen,  da  die 
Anlagen  und  Einrichtungen  derselben  sich  für  eine  Erweiterung 
zu  einem  Großbetriebe  der  Großeinkaufsgesellschaft  nicht 
eignen.  Über  eine  etwaige  Liquidation  der  Genossenschaft 
mit  derselben  in  Verhandlung  zu  treten.“ 

Seitens  des  Aufsichtsrats  wird  der  dringende  Wunsch  aus- 
gesprochen, daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  Zukunft  jede 
Geschäftsverbindung  mit  neu  errichteten  Produktivgenossen- 
schaften ablehnen  möge.  Lorenz  weist  alsdann  darauf  hin,  daß 
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die  Kriegsumstände  die  Großeinkdufsgesellschaft  gezwungen 
hätten,  die  Mitgliedschaft  von  Berufsvereinigungen  und  Kriegs- 
gesellschaften aller  Art  zu  erwerben.  Die  Haltung  der  Unter- 
nehmerverbände gegenüber  der  Großeinkaufsgesellschaft  sei 
während  des  Krieges  eine  andere^ge worden,  so  daß  besondere 
Befürchtungen  wegen  der  Mitarbeit  der  Gesellschaften  nicht 
vorlägen.  Von  einer  Liste  der  Beteiligungen  wird  Kenntnis 
genommen.  Sodann  werden  verschiedene  Unterstü^ungen 
und  Pensionszuschüsse  bewilligt. 

Namens  der  Finanzkommission  beantragt  Berger,  der  Ge- 
neralversammlung die  Erhöhung  des  Stammkapitals  um  vier 
Millionen  Mark  vorzuschlagen.  Zu  der  Herausgabe  weiterer 
Obligationsanleihen  sei  je^t  die  Genehmigung  der  Landes- 
behörde erforderlich.  Diese  solle  nachgesucht  werden,  um 
noch  eine  Anleihe  von  fünf  Millionen  Mark  herauszubringen. 
Dem  Anträge  wird  zugestimmt.  Seifert  macht  namens  der 
Handelskommission  geschäftliche  Mitteilungen  und  behandelt 
die  Umsä^e  der  lebten  Monate.  Zum  Schlüsse  wird  Zeit,  Ort 
und  Tagesordnung  der  Generalversammlung  festgese^t. 

18.  Juni:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Geschäfts-' 
führer  und  des  Aufsichtsrats  in  Nürnberg.  Es  liegen  An- 
träge zur  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrags  vor,  und  zwar 
seitens  des  Konsumvereins  Leipzig- Plag wi^  und  Umgegend, 
des  Allgemeinen  Konsumvereins  für  Chemni^  und  Umgegend, 
des  Konsumvereins  „Vorwärts“,  Dresden  und  Umgegend  und 
des  Konsumvereins  für  Pieschen  und  Umgegend.  Die  Anträge 
lauten: 

Derjenige  § 16  dqs  Gesellschafts  Vertrags:  „Bei  allen  Beschlüssen  der  Gesell- 
schaft hat  jeder  Gesellschafter  eine  Stimme“  zu  streichen;  dafür  ist  folgender 
Wortlaut  zu  se^en: 

§ 16.  Bei  allen  Beschlüssen  der  Gesellschaft  richtet  sich  das  Stimmrecht  der 
Gesellschafter  nach  der  Höhe  der  übernommenen  Stammeinlage,  und  zwar  in 
folgender  Weise:  bis  zu  1000  Mark  einschließlich  1 Stimme 
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Die  Konsunigenossenschäft  „Vorwärts“,  Barmen,  beantragt,  j 
die  Generalversammlung  wolle  Geschäftsführer  und  Aufsichts-  f 
rat  beauftragen,  der  nächsten  Generalversammlung  eine  Vor-1 
läge  hinsichtlich  eines  abgestuften  Stimmrechts  zu  machen.  Die  | 
Einführung  des  abgestuften  Stimmrechts  ist  nur  unter  Berück^ ;; 
sichtigung  zahlreicher  Umstände  möglich,  die  einer  eingehenden 
Erwägung  bedürfen.  Es  wird  daher  von  der  Geschäftsführung 
und  dem  Aufsichtsrate  gewünscht,  daß  nicht  der  nächsten, 
sondern  einer  der  nächsten  Generalversammlungen  eine  ent- 
sprechende Vorlage  zu  unterbreiten  sei. 

Seifert  berichtet  über  die  Verhandlungen  zwecks  Übernahme 
der  Genossenschaftsweberei  in  Oppach.  Die  Bedingungen 
lauten,  den  Betrieb  in  Oppach  zu  belassen,  die  Angestellten  zu 
übernehmen,  die  Geschäftsanteile  an  die  beteiligten  Genossen-  i 
schafter  zurückzuzahlen.  Als  Übern  ahm  eterm  in  ist  der  1.  Januar 
1918  festgese^t.  Diesen  Bedingungen  wird  zugestimmt  und  die 
Übernahme  beschlossen. 

20.  Juni:  Dreiundzwanzigste  ordentliche  Generalver^ 
Sammlung  in  Nürnberg.  Vertreten  sind  314  Gesellschafter 
durch  ebenso  viele  Bevollmächtigte  und  etwa  500  Delegierte. 
Der  Geschäfts-  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgetragen, 
die  Jahresrechnung  genehmigt  und  den  Vorschlägen  zur  Vertei- 
lung des  Reingewinns  zugestimmt.  Lorenz  gibt  eine  genaue  Dar- 
stellung der  Pläne  der  Großeinkaufsgesellschaft  hinsichtlich  der 
Entwicklung  der  Eigenproduktion  und  der  Handelsbetriebe. 
Berger  schildert  die  Finanzierung  dieser  Unternehmungen.  Die 
Erhöhung  des  Stammkapitals  um  vier  Millionen  Mark  wird  be- 
schlossen. Eine  lebhafte  Aussprache  wird  durch  die  Anträge  I 
auf  Abänderung  des  Stimmrechts  veranlaßt.  Es  wird  der  Antrag  I 
der  Konsumgenossenschaft  „Vorwärts“,  Barmen,  beschlossen,  j 
der  lautet:  i 

„Die  Geschäftsführer  werden  beauftragt,  in  Gemeinschaft  ; 
mit  dem  Aufsichtsrate  der  nächsten  ordentlichen  Generalver-  | 
Sammlung  einen  Antrag  vorzulegen  auf  Abänderung  des  § 16  1 
des  Gesellschaftsvertrags  nach  der  Richtung,  daß  sich  das  Stimm- 
recht der  Gesellschafter  abstuft  entweder  nach  der  Zahl  der 
ihnen  angeschlossenen  Mitglieder  oder  ihrer  gezeichneten 
Stam  meinlagen. 
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Dieser  Antrag'jst'spätestens  acht  Wochen  vor  der  General-  : 
Versammlung  denr Gesellschaftern  bekanntzugeben“ 

Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  i 
werden  wiedergewählt.  Zum  Schlüsse  spricht  der  Vorsi^ende 
der  gastgebenden  Genossenschaft  den  Dank  der  Versammlung 
für  die  freundliche  Aufnahme  aus. 

20.  Juni:  Si^ung  des  Aufsichtsrnts  in  Nürnberg.  Der  l 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise.  Auch  die  « 
Kommissionen  werden  in  bisheriger  Weise  zusammengese^t. 

9.  Oktober:  Gemeinsdiciftliche  Si^ung  der  Gesdiäfts-  ^ 
ftihrer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Vor  Eintritt  in  | 
die  Tagesordnung  gedenkt  der  Vorsi^ende  des  nach  schweren  ; 
Leiden  verstorbenen  Geschäftsführers  Eduard  Würfel.  Der 
Bericht  über  das  erste  Halbjahr  und  der  Revisionsbericht 
werden  vorgetragen. 

Lorenz  berichtet  namens  der  Verwaltungskommission  über 
den  Stand  der  Bauprojekte  für  Chemni^  und  Gröba.  Zur  Er- 
richtung von  Mühlen  ist  die  Erwerbung  von  zwei  städtischen 
Grundstücken,  und  zwar  in  Magdeburg  zum  Preise  von  7 Mark  j 
für  den  Quadratmeter  und  in  Mannheim  zum  Preise  von  10  Mark  . 
für  den  Quadratmeter  in  Aussicht  genommen.  Die  Vorschläge  j 
werden  genehmigt.  Einer  Vorlage  zur  Erhöhung  derTeurungs-  j 
Zulagen  auf  Grund  der  vom  Tarifamte  des  Zentralverbandes  j 
deutscher  Konsumvereine  empfohlenen  Säfee  und  entsprechen-  | 
den  Vereinbarungen  mit  den  Gewerkschaften  wird  zugestimmt.  ! 
Die  Verwaltungskommission  wird  beauftragt,  eine  Revision  des  | 
Gesellschaftsvertrags  vorzubereiten.  Die  Geschäftsleitung  wird  ! 
ersucht,  die  Vorbereitung  für  das  fünfundzwanzigjährige  Jubi-  i 
läum  der  Großeinkaufsgesellschaft  im  Jahre  1919  zu  treffen.  j 

Die  Verhandlungen  mit  der  Zucker  waren-  und  Schokoladen-  ^ 
fabrik  „Fortschritt“  in  Altona  haben  zu  einem  Ergebnis  geführt.  | 
Der  Übernahme  wird  zugestimmt.  Die  notwendigen  Vor-  | 
arbeiten  zurÜbernahme  derGenossenschaftsweberei  in  Oppach  S 
und  den  Ausbau  dieses  Unternehmens  sind  in  Angriff  genommen.  5 1 
Verschiedene  Unterstüfeungen  und  Pensionsziischüsse  werden  1 
bewilligt. 

Berger  erstattet  den  Bericht  der  Finanzkommission.  Antrags-  j 
gemäß  wird  beschlossen,  in  beschränktem  Umfange  weitere  j 


14* 


211 


Anteile  der  Volksfürsorge  zu  erwerben.  Im  Namen  der  Han- 
delskommission  macht  Seifert  Mitteilungen  über  geschäftliche 
Angelegenheiten. 


12.  Dezember:  Gemeinschaftliche  Si^ung  der  Ge^ 
Schaftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Die 
Geschäftsführer  und  die  Finanzkommission  stellen  folgenden 
Antrag : 

„Auf  Grund  der  provisorischen  Bilanz  vom  30.  September 
1917  wird  beschlossen,  den  Gesellschaftern  einen  Sonderrabatt 
bzw.  einen  Preisnachlaß  auf  ihre  1917er  Warenbezüge  von 
1 Prozent  zu  gewähren.  Um  eine  gerechte  Verteilung  dieses 
Nachlasses  eintreten  zu  lassen,  soll  der  Berechnung  desselben 
der  Durchschnittsumsa^  der  jahre  1914- 1915- 191 6 zugrunde 
gelegt  werden.  Die  entfallenden  Beträge  sollen  an  die  Gesell- 
schafter sofort  ausgekehrt  werden,  indem  sie  auf  deren  Stamm- 
einlagekonten bzw.  insoweit  diese  voll  eingezahlt  sind,  auf 
Anteil-Sammelkonto  gutgebracht  werden.“ 

Ferner  wird  beantragt,  dem  Zentralverbande  deutscher 
Konsumvereine  für  allgemeine  genossenschaftliche  Zwecke 
50000  Mark  und  dem  Bildungsfonds  100000  Mark  zuzuweisen. 

IDie  gestellten  Anträge  werden  nach  längerer  Aussprache  ein- 
stimmig angenommen. 

Lorenz  gibt  eine  Übersicht  über  die  Erträgnisse  der  Pro- 
duktionsbetriebe in  den  Jahren  1914  bis  1917.  Berger  berichtet 
namens  der  Finanzkommission  über  die  gesamten  Eingänge 
der  Forderungen  an  die  holländische  Bankfirma,  die  bisher 
160000  Mark  betrugen.  Die  „TAG“- Zigarettenfabrik,  e.  G. 
m.  b.  H.,  in  Stuttgart  hat  um  eine  Erhöhung  des  Bankkredits  auf 
I 250000  Mark  nachgesucht,  die  gegen  Stellung  entsprechender 
j Sicherheiten  bewilligt  wird.  Verschiedene  Unterstü^ungen 

1^ ' werden  bewilligt.  Seitens  des  Aufsichtsrats  wird  vorgeschlagen, 
vor  den  regelmäßigen  Konferenzen  der  Leiter  der  Einkaufs- 
vereinigungen deren  Tagesordnungen  in  einer  gemeinschaft- 
lichen Si^ung  zu  besprechen  und  auf  die  Tagesordnungen  der 
gemeinschaftlichen  Si^ungen  während  des  Krieges  die  Frage 
1 1 der  Übergangswirtschaft  zu  se^en. 

I Lorenz  berichtet  über  Unredlichkeiten  von  Beamten  in  der 
I Seifenfabrik  in  Düsseldorf,  die  zur  Verhaftung  des  kaufmänni- 
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sehen  Leiters  George,  des  Buchhalters  Babst  und  des  Betriebs- 
chemikers König  geführt  haben.  Als  der  Urheber  der  Unredlich- 
keiten könne  der  vom  Kriegsausschuß  für  pflanzliche  und  tierische 
öle  und  Fette  und  der  Seifenherstellungs-  und  Vertriebsgesell- 
schaft zur  Überwachung  der  Umarbeitung  der  Seifen  bestellte 
Vertrauensmann,KaufmannKurtRoelen  inDüsseldorf,  der  eben- 
falls verhaftet  sei,  angesehen  werden.  Die  Feststellungen  über 
den  Umfang  der  Unterschleife,  die  durch  Verschiebungen  von 
Seifen  in  Wagenladungen  entstanden  sind,  habe  einen  Betrag 
von  etwa  einer  Million  Mark  ergeben,  wovon  Seifen  im  Werte 
von  300000  Mark  wiedererlangt  seien.  Es  seien  die  erforder- 
lichen Maßnahmen  getrofPen,  um  für  die  Differenz  Sicherheit 
zu  erlangen. 

31.  Dezember:  Der  Geschäftsbericht  für  1917  be- 
handelt einleitend  die  Wirkungen  des  Weltkriegs  auf  das 
deutsche  Wirtschaftsleben.  Die  öffentliche  Bewirtschaftung 
einer  immer  größeren  Zahl  von  Landesprodukten  und  Roh- 
stoffen und  aller  wichtigsten  Verbrauchsgüter  habe  zur  Aus- 
schaltung der  Großeinkaufsgesellschaft  in  großem  Umfang 
und  zur  Stillegung  ganzer  Abteilungen  des  Handelsbetriebs 
geführt,  so  daß  ein  erheblicher  Rückgang  des  Umsa^es  ein- 
getreten sei. 

Die  Zahl  der  Gesellschafter  ist  auf 925  gestiegen.  Die  Artzahl 
der  Girokonten  erhöhte  sich  auf  644.  Die  Giroumsä^e  im  Kredit 
belaufen  sich  auf  200  Millionen  Mark.  Im  Postscheckverkehr 
sind  183  Millionen  Mark  eingegangen.  Für  die  erste  bis  siebte 
Kriegsanleihe  sind  für  eigene  und  fremde  Rechnung  zusammen 
8955000  Mark  gezeichnet  worden.  Der  Bankumsa^  beläuft  sich 
auf  1 264  000 000  Mark,  der  W arenumsa^  auf 1 07  737  281 ,76  Mark. 

Auf  den  Lägern  ist  infolge  der  öffentlichen  Bewirtschaftung 
und  des  Warenmangels  ein  Rückgang  des  Umsa^es  eingetreten. 
Die  Kakaopackerei  und  die  ölabfüllerei  in  Gröba  sind  völlig 
stillgelegt  worden.  Zur  Ausnu^ung  dieser  Räumlichkeiten  sind 
von  verschiedenen  Reichs-  und  sonstigen  Regierungsstellen 
Wareneinlagerungen  übernommen,  ln  der  Kaffeerösterei  in 
Hamburg  konnten  durch  eine  entsprechende  Freigabe  zwei 
Kaffeemischungen,  insgesamt  130875  kg,  hergestellt  werden, 
doch  mußte  die  Herstellung  bereits  im  April  auf  hören.  Der 
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Uima^  der  Abteilung  D beträgt  16831678,41  Mark,“der  Ab 
teilung  1 4767343,04  Mark. 

50  Einkaufsvereinigungen  hielten  414  Einkaufstage  ab,  auf 
denen  für  10856300  Mark  Waren  gekauft  worden  sind.  Der 
Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen  beläuft 
sich  auf  5 304  820  Mark.  Davon  entfallen  auf  die  Papierwaren- 
abteilung der  Verlagsgesellschaft  2562200  Mark,  auf  landwirt- 
schaftliche genossenschaftliche  Molkereien  und  Käsereien  37290 
Mark,  auf  die  Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  in  Altona 
276020  Mark  und  auf  die  „TAG“-Zigarettenfabrik  in  Stuttgart 
791 690  Mark. 

in  den  Zigarrenfabriken  sind  37  851  Mille  Zigarren  herge- 
stelit  worden.  Auf  Heereslieferungen  entfielen  für  2026717,60 
Mark  oder  57,9  Prozent,  ln  der  Kautabakfabrik  in  Nordhausen 
sind  61 089  kg  Kautabak  fabriziert  worden.  Davon  entfielen  auf 
Heereslieferungen  für  196115,05 Mark  oder  32,52  Prozent.  Die 
Seifenfabrik  in  Gröba  produzierte  4842250  kg  und  die  Seifen- 
fabrik in  Düsseldorf  3695  821  kg  verschiedener  Seifenfabrikate, 
ln  der  Teig  Warenfabrik  in  Gröba  sind  4430623  kg  Teigwaren 
hergestellt  worden,  die  an  die  Gemeinden  und  Proviantämter 
abgegeben  werden  mußten.  Die  Zündholzfabrik  in  Lauenburg 
hatte  eine  Produktion  von  2097  Kisten  ä 1000 Pakete,  die  Kisten- 
fabi^k  in  Gröba  352311  Kisten  und  die  Mostrichfabrik  in  Gröba 
108850  kg  Mostrich.  Die  Gewürzmühle  in  Hamburg  stellte 
121182  kg  gemahlene  Gewürze  her.  Der  Gesamtumsa^  der 
Fabriken  betrug  25502491  Mark. 

Es  wurden  insgesamt  1577  Personen  beschäftigt,  davon  622 
männliche  und  955  weibliche.  Die  freiwilligen  Leistungen  zu- 
gunsten des  Personals,  einschließlich  der  Teurungszulagen  im 
Betrage  von  422332,18  Mark,  betrugen  597006,23  Mark.  Die 
Ausgaben  für  Kriegsfürsorge  stellten  sich  auf  503709,71  Mark. 

Das  Stammkapital  beträgt  10  Millionen  Mark  bei  2 221 151,33 
Mark  rückständigen  Stamm einlagen.  Die  Reserven  betragen 
13957389,52  Mark,  die  sozialen  Fonds  1713020,06  Mark,  die 
Bankeinlagen  71 725 623,42  Mark,  die  Bank-  und  Kassenbestände, 
Wechsel,  Hypotheken  und  Darlehen  107729150,57  Mark,  der 
Warenbestand  8433153,97  Mark,  der  Wert  des  Gnindbesifees 
8286029,72  Mark,  worauf  1395000  Mark  Hypotheken,  die 


Wdrenschulden  der  Konsumvereine  6840310,39  Mark,  Kredi- 
toren im  Warenhandel  6642960,57  Mark,  Debitoren  in  laufen- 
der Rechnung  1 363665,88  Mark,  Kreditoren  in  laufender  Rech- 
nung 19613142,82  Mark  und  der  Reingewinn  1 486199,91  Mark. 
Es  wird  vorgeschlagen,  nach  einer  Rückstellung  für  den  Kriegs- 
reservefonds von  200  000  Mark  das  Stammkapital  mit  5 Prozent 
zu  verzinsen  und  sa^ungsgemäß  den  Reserven^400  415,19  Mark 
zuzuweisen;  ferner  den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung 
auf  den  Umsa^  von  4 Promille  (auf  88860000  Mark)  und  den 
nicht  angeschlossenen  Vereinen  von  2 Promille  (auf  3473700 
Mark)  zu  gewähren  und  den  Rest  iiti  Betrage  von  238235,39 
Mark  den  sozialen  Fonds  zu  überweisen.  Beschlußgemäß 
fließen  dem  Bankreserve-  und  Produktionsfonds  aus  den  Er- 
trägnissen der  Bankabteilung  1 378433,11  Mark  zu.  Der  Bericht 
schließt  mit  folgenden  Worten : 

Wenn  unser  Bericht  für  das  Geschäftsjahr  1917  manches  zu  wündien  übrig- 
iäßt  und  auch  der  Ausblick  in  das  neue  Jahr  wenig  ermutigend  ist,  so  können  wir 
dodi  unsere  Freunde  mit  Genugtuung  darauf  hinweisen,  daß  die  finanzielle  Grund- 
lage unseres  Unternehmens  nach  wie  vor  und  in  jeder  Beziehung  durdiaus  gesidiert 
ist.  Die  Vorbedingung  für  denWiederaufbau  und  dieWeiterentwiddung  nadi  dem 
Krieg  ist  dank  einer  weitsichtigen  und  vorsorgenden  Finanzpolitik,  wie  wir  sie 
stets  gepflegt  haben,  vorhanden.  Die  dem  verminderten  Umsa^  entsprediende 
Verringerung  des  Reingewinns,  der  sich  für  das  Berichtsjahr  auf  1 486199,91  Mark 
stellt,  gestattet  uns  bei  weitestgehender  Fürsorge  für  Reserven,  Absdireibungen  usw. 
immer  nodi  wie  früher  die  Verteilung  einer  Dividende  von  4 Promille  auf  den 
Umsab  der  angeschlossenen  und  von  2 Promille  auf  den  Umsatz  der  nicht  an- 
geschlossenen Vereine  in  Vorschlag  zu  bringen. 

So  wollen  wir  unseren  Bericht  enden  in  der  Hoffnung,  daß  dem  Abschluß  im 
Osten  der  Friede  im  Westen  bald  folgen  möge,  damit  eine  neue  Morgenröte  für 
die  Genossenschaftsbewegung  und  für  unser  Unternehmen  anbrechen  kann. 

191Ö 

j:  1.  lanuar:  Übernahme  des  Betriebs  der  Genossen^ 

j Schaftsweberei  in  Oppach. 

f 28.  und  29.  Januar;  Gemeinsdiaftliche  Si^ung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsiditsrats  in  Hamburg.  Über 
die  Übergangswirtschaft  berichtet  Lorenz  eingehend  und  be- 
gründet folgende  Forderungen  : 
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Allgemeines. 

Anerkennung  der  GEG  als  Zentralinstitut  der  ihr  angeschlossenen  und  mit  ihr 
in  Verbindung  stehenden  Konsumvereine. 

Großhandelsstelle  für  die  Konsumvereine. 

Großproduktionsstelle  für  die  Konsumvereine. 

Vertretung  im  Reichswirtsdiaftsamt  in  den  Fragen  des  Handels  und  der 
Produktion. 

Handel. 

a)  Wareneinfuhrhandel. 

1.  Anerkennung  als  am  Wareneinfuhrhandel  beteiligte  F**'nia. 

2.  Erteilung  der  Genehmigung  zur  Wareneinfuhr,  wenn  soldie  allgemein  oder 
für  einzelne  Warengattungen  erforderlich  ist. 

3.  Zuteilung  aus  den  eingeführten  Waren  nach  Maßgabe  des  Bedarfs  der 
Konsumvereine,  wenn  die  Einfuhr  unter  Bewirtschaftung  oder  Kontrolle 
erfolgt. 

b)  Großhandel. 

1 . Gleidistellung  mit  dem  bestehenden  Großhandel  in  ganz  Deutsdiland. 

2.  Uneingeschränkte  Zulassung  in  allen  Branchen.  , 

3.  Berücksichtigung  bei  allen  Kriegsgesellsdiaften,  soweit  der  Großhandel  zur 
Mitwirkuhg  zugelassen  ist. 

c)  Erzeugnisse  der  Landwirtsdiaft,  des  Obst-  und  Gemüsebaues. 

1.  Anerkennung  als  zentrale  Handelsstelle. 


2. 


Vermittlungsstelle. 


Produktion. 

l. 

Bestehende  Betriebe. 

a)  Warenherstellung. 

1.  Zulassung  beziehungsweise  Beteiligung  an  allen  Kriegsgesellschaften,  Syndi- 
katen usw.,  die  sidi  mit  der  Einfuhr,  Beschaffung  und  Verteilung  von  Roh- 
stoffen und  der  Herstellung  und  dem  Vertrieb  von  Waren  befassen. 

2.  Beschäftigung  der  bestehenden  Betriebe  möglichst  in  vollem  Umfange. 

3.  Rohstoffe,  Zulassung  zur  Einfuhr,  Zuteilung  von  den  in  Frage  kommenden 
Einfuhr-  und  Bewirtschaftungsstellen. 

4.  Absab  von  Waren,  wenn  rationiert,  direkt  an  die  Konsumvereine  (Teig- 
waren, Seife  usw.). 

b)  Warenbearbeitung. 

Beschäftigung  der  Kaffee-  und  Getreideröstereien, 

„ „ Kakao-  und  Tee-Abpadierei, 

„ „ Haferflocken- Abpackerei, 

„ „ Mühlenfabrikate-Abpackerei. 
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11. 

Neue  Betriebe. 

1.  Zulassung  zum  Betriebe  zwecks  Befriedigung  des  Bedarfs  der  Konsumvereine. 

2.  Rohstoffe  wie  oben. 

Läger. 

Berücksichtigung  bei  der  Wareneinlagerung  durch  Kriegsgesellschaften,  Kom- 
munalverbände usw. 

Die  Geschäftsleitung  schlägt  vor,  seitens  des  Aufsichtsrats 
eine  Kommission  zur  weiteren  Erörterung  einzuse^en  und  ferner 
in  Verbindung  mit  der  Geschäftsleitung  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine  eine  Konferenz  mit  den  Vertretungen 
der  Revisionsverbände  abzuhalten.  An  diese  Ausführungen 
schließt  sich  eine  eingehende  Aussprache.  Es  wird  beantragt, 
in  die  Kommission  die  Herren  Banse,  Bauer,  HofFmann  und 
junger  zu  wählen  und  den  geschäftsführenden  Vorstand  des 
Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  zu  berechtigen, 
zwecks  Information  an  den  Kommissionssi^ungen  teilzunehmen. 
Der  Antrag  wird  angenommen. 

Lorenz  erstattet  den  Bericht  der  Verwaltungskommission. 
Es  werden  Unterstü^ungen  und  Teurungszulagen  bewilligt. 
Sodann  werden  die  Vorkommnisse  in  der  Düsseldorfer  Seifen- 
fabrik behandelt.  Die  getrofFenen  Maßnahmen  haben  zu  einer 
ausreichenden  Deckung  geführt,  so  daß  ein  Verlust  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft nicht  zu  erwarten  ist. 

Namens  der  Handelskommissionen  berichtet  Seifert,  daß 
die  Genossenschaftsweberei  in  Oppach  am  1.  Januar  über- 
nommen worden  ist,  und  macht  sodann  Mitteilungen  über  die 
Einschränkung  der  Reisetätigkeit  und  über  den  Llmsa^  für  1917. 

Berger  teilt  mit,  daß  die  Genehmigung  für  die  in  Nürnberg 
beschlossene  Erhöhung  des  Stammkapitals  erfolgt  ist,  und  gibt 
eine  Übersicht  über  den  Stand  der  Zeichnungen. 

22.  und  23.  April:  GemeinsdmftHche  Sifeung  der  Ge^ 
schäftsführer  und  des  Aufsichtsrnts  in  Hamburg.  Der 
Jahresbericht  und  der  Revisionsbericht  werden  vorgelegt,  die 
Bilanz  besprochen  und  den  Vorschlägen  zur  Verteilung  des 
Reingewinns  zugestimmt.  Der  Antrag,  dem  Zentralverbande 
deutscher  Konsumvereine  für  genossenschaftliche  Zwecke  36000 
Mark  zuzuweisen,  wird  genehmigt,  ln  Sachen  der  Übergangs- 
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Wirtschaft  berichtet  Seifert  über  die  von  der  Geschäftsführung 
unternommenen  Schritte,  insbesondere  über  die  in  Gemein- 
schaft mit  dem  Zentralverbande  deutscher  Konsumvereine  ab- 
gesandten  Eingaben  an  das  Reichswirtschaftsamt  und  an  das 
Kriegsernährungsamt.  Am  20.  März  habe  eine  Sifeung  mit  den 
Vertretern  der  Revisionsverbände  stattgefunden,  ferner  eine 
Aussprache  mit  dem  Reichswirtschaftsamt  und  verschiedenen 
Reichstagsabgeordneten. 

Lorenz  berichtet  an  Hand  von  vorgelegten  Zusammenstel- 
lungen über  die  Möglichkeit  einer  Abänderung  des  Stimmrechts 
der  Gesellschafter.  Geschäftsleitung  und  Verwaltungskommis- 
sion beantragen,  für  die  nächste  Generalversammlung  von 
einer  Vorlage  abzusehen.  Der  Antrag  wird  angenommen. 
Sodann  macht  Lorenz  Mitteilungen  über  die  verschiedenen 
Grundstücksangelegenheiten  und  über  die  Teurungszulagen. 
Verschiedene  Unterstü^ungen  werden  bewilligt.  Namens  der 
Verwaltungskommission  beantragt  er,  mit  der  genossenschaft- 
lichen Zigarettenfabrik  „TAG"  in  Stuttgart  zwecks  Übernahme 
in  Verhandlungen  einzutreten.  Dem  Anträge  wird  zugestimmt. 

Sodann  berichtet  Lorenz  über  die  Düsseldorfer  Angelegen-  j 
heit,  indem  er  insbesondere  auf  die  in  der  Presse  veröffentlichte  | 
Erklärung  des  Kriegsausschusses  für  Öle  und  Fette  und  der  | 
Seifenherstellungs-  und  Vertriebsgesellschaft  hin  weist,  welche  ! 
lautet : 

Der  Kriegsaussdiuß  für  öle  und  Fette  hatte  in  den  beseiten  Gebieten  und 
im  neutralen  Auslande  größere  Mengen  Seifen  zum  Gesamteinstandswerte  von 
30  Millionen  Mark  erworben,  um  der  in  Deutschland  herrschenden  Knappheit  an 
Wasdhmitteln  möglidist  abzuhelfen.  Die  Qualität  dieser  Seifen  war  sehr  ver- 
sdiieden.  Der  Fettgehalt  der  einzelnen  Partien  sdiwankte  zwischen  20  und 
70  Prozent.  Aus  diesem  Grund,  und  nicht,  wie  die  Notiz  des  „Berliner  Tage- 
blatts“ behauptet,  weil  die  „Qualität  zu  wünschen  übrigließ“,  sollten  die  sämt- 
lichen Seifenmengen  auf  Einheitsseife  umgearbeitet  werden.  Dadurdi  allein 
konnte  eine  rationelle  Verwendung  der  Seifen  erzielt  werden. 

Der  Kriegsausschuß  für  öle  und  Fette  gab  die  Seifen  an  die  Kriegsabrechnungs- 
stelle der  Seifen-  und  Stearinfabriken  beziehungsweise  später  deren  Nadifolgeriii, 
der  Seifen-Herstellungs-  und  Vertriebs-Gesellschaft  zurVerarbeitung  und  weiteren 
Verwertung  ab.  Die  Kriegsabredmungsstelle  beziehungsweise  die  Seifen-Her- 
stellungs- und  Vertriebs  - Gesellschaft  (Seifen -Syndikat)  übertrugen  die  Ver- 
arbeitung der  Seifen  der  GroßeinkauBgesellschaft  deutsdier  Konsumvereine  in 
Hamburg,  die  sidi  verpflichtete,  die  einschlägigen  Arbeiten  in  ihrer  musterhaft 


eingerichteten  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  in  Werkiohn  vorzunehmen.  Zur  Ober- 
wdchung  der  Arbeiten  wurde  von  der  Abredmungsstelle  beziehungsweise  der 
Seifen-Herstellungs-  undVertriebs-Gesellschaft  der  als  durchaus  vertrauenswürdig 
empfohlene  Kaufmann  Kurt  Roelen  angestellt.  Die  umgearbeitete  Einheitsseife 
wurde  auf  Veranlassung  der  genannten  Kriegsorganisation  aufgeteilt  und  von  der 
Fabrik  aus  unter  Aufsicht  des  Vertrauensmanns  den  Empfangsberechtigten  un- 
mittelbar zugestellt. 

Eine  Ende  November  1917  durch  ein  Mitglied  des  Überwachungsausschusses 
der  Seifen-Herstellungs-  und  Vertriebs-Gesellschaft  vorgenommene  und  unan- 
gemeldete Revision  ergab,  daß  Unregelmäßigkeiten  vorgekommen  sein  mußten. 
Mitglieder  der  Großeinkaufsgesellschaft  deutsdier  Konsumvereine  in  Hamburg, 
der  Seifen-Herstellungs-  undVertriebs-Gesellschaft  und  des  Kriegsausschusses 
für  öle  und  Fette  begaben  sich  sofort  nach  Düsseldorf,  um  die  Angelegenheit 
klarzustellen,  ln  diesen  Bemühungen  wurden  die  betreffenden  Herren  tatkräftig 
durch  die  umsichtige  Düsseldorfer  Kriminalpolizei  unterstü^t.  Dank  dem  ener- 
gischen Vorgehen  des  Düsseldorfer  Kriminalkommissars  von  Lattorf  gelang  es 
nicht  nur,  die  Schuldigen,  nämlich  die  Leiter  der  Düsseldorfer  Seifenfabrik,  Direktor 
George,  den  Prokuristen  Babst  und  den  Beauftragten  Kurt  Roelen  sofort  zu  ver- 
haften, sondern  bei  den  Defraudanten  auch  größere  Geldbeträge  zu  beschlag- 
nahmen. 

Als  Ergebnis  der  Untersuchung,  deren  Durchführung  durch  die  rückhaltlose 
Mitwirkung  der  Leitung  der  Großeinkaufsgesellschaft  deutsdier  Konsumvereine 
in  Hamburg  wesentlich  erleichtert  wurde,  mußte  festgestellt  werden,  daß  etwa 
zwölf  Waggon  umgearbeitete  Seife  von  den  Sdiuldigen  zu  hohen  Preisen  ver- 
schoben worden  sind.  Die  zwölf  Waggon  Seife,  die  einen  Wert  von  etwa  einer 
Million  Mark  repräsentierten,  wurden  von  den  Verhafteten  zu  übermäßig  gestei- 
gerten Preisen  an  die  Großindustrie  und  sonstige  Großabnehmer  verkauft.  Dieser 
Umstand  dürfte  dazu  geführt  haben,  daß  der  Wert  der  verschobenen  Seife  in  der 
öffentlidikeit  erheblich  überschä^t  und  auf  etwa  sieben  Millionen  Mark  angegeben 
werden  konnte.  Inzwischen  ist  es  gelungen,  einen  großen  Teil  der  Seife  bei  den 
Abnehmern,  die  sidi  ebenfalls  strafbar  gemadit  haben,  wieder  zu  beschlagnahmen. 
Finanzielle  Verluste  werden  dem  Kriegsaussdiusse  für  öle  und  Fette,  der  Köfas 
und  der  Seifen-Herstellungs-  undVertriebs-Gesellschaft  daher  auf  keinen  Fall 
entstehen,  zumal  außer  der  wiedergefundenen  Seife  die  sonstigen  beschlagnahmten 
Vermögensobjekte  der  Schuldigen  ausreichende  Deckung  bieten. 

Ob  und  in  wieweit  der  Kaufmann  Alexander  Lederraann  aus  Berlin-  Schöneberg, 
der  Bevollmächtigter  des  Seifen-Syndikats  war,  an  den  Verfehlungen  von  George 
und  Genossen  beteiligt  ist,  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Irgendeine  strafbare 
Handlung  konnte  ihm  bisher  nicht  nachgewiesen  werden,  so  daß  er  aus  der  Haft 
entlassen  werden  mußte. 

Diese  Erklärung  deckt  sich  in  vollem  Umfange  mit  den 
Mitteilungen,  die  in  den  Aufsichtsratssi^ungen  gemacht  worden 
sind,  so  daß  sich  weitere  Ausführungen  erübrigen.  Die  Leitung 
der  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  ist  provisorisch  dem  Lager- 
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Verwalter  dortselbst,  Paul  Saupe,  übertragen  worden.  Es  wird 
beschlossen,  ihm  die  Leitung  der  Seifenfabrik  endgültig  zu 
übergeben. 

Die  Berichte  der  Finanzkommission  und  der  Handelskom- 
missionen  werden  erstattet  und  Zeit,  Ort  und  Tagesordnung 
der  Generalversammlung  festgese^t. 

19.  Juni:  Vierundzwanzigste  ordentliche  General-' 
Versammlung  in  Cöln  (Rhein).  Vertreten  sind  272  Gesell- 
schafter durch  ebenso  viele  Bevollmächtigte  und  zahlreiche 
Delegierte.  Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  widmet  der  Vor- 
si^ende,  Herr  Koch,  dem  verstorbenen  Geschäftsführer  Eduard 
Würfel  einen  ehrenden  Nachruf.  Der  Geschäfts-  und  der  Revi- 
sionsbericht werden  vorgetragen,  die  Jahresrechnung  genehmigt 
und  den  Vorschlägen  zurVerteilung  des  Reingewinns  zugestimmt. 
Zum  Geschäftsführer  wird  Hermann  Pefeold,  Leiter  der  Seifen- 
fabrik in  Gröba,  gewählt.  Mit  der  Vertagung  der  Vorlage  über 
das  Stimmrecht  der  Gesellschafter  erklärt  sich  die  General- 
versammlung einverstanden. 

Die  turnusmäßig  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder 
werden  wiedergewählt.  An  Stelle  des  Herrn  Konrad  Fischer, 
bisher  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Sendling-München, 
der  in  den  Ruhestand  getreten  ist,  wird  der  Geschäftsführer 
dieses  Vereins,  Hans  Bauer,  gewählt.  Zum  Schlüsse  dankt  der 
Vorsi^ende  der  Konsumgenossenschaft  „HofFnung"  (Cöln)  für 
die  erwiesene  Gastfreundschaft. 

19.  Juni:  Si|>ung  des  Äufsichtsrats  in  Cöln  (Rhein).  Der 
Aufsichtsrat  konstituiert  sich  in  bisheriger  Weise.  DieBese^ung 
der  Kommissionen  wird  bis  zur  nächsten  Sifeung  vertagt. 

1.  Juli:  Übernahme  der  Betriebe  der  „Fortschritt", 
Zuckerwaren^  und  Schokoladenfabrik,  e.  G.  m.  b.  H.,  in 
Altona. 

7.  und-  8.  Oktober:  Gemeinschaftliche  Sifeung  der 
Geschäftsführer  und  des  Aufsiditsrats  in  Hamburg.  Der 
Abschluß  für  das  erste  Halbjahr  1918  wird  von  dem  Geschäfts- 
führer Berger  vorgelegt.  Bästlein  berichtet,  daß  die  Revisionen 
ordnungsmäßig  erfolgt  seien.  Der  schriftliche  Revisionsbericht 
wird  den  Aufsichtsratsmitgliedern  am  nächsten  Tage  'über- 
geben. Anträge  der  Verwaltungskommission  auf  Abänderung 
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des  Gesellschdftsvertrags  (§  16,  51  und  52)  werden  eingehend 
besprochen  und  alsdann  an  die  genannte  Kommission  zurück- 
verwiesen. 

Seitens  der  Verwaltungskommission  teilt  Lorenz  mit,  daß 
die  beabsichtigte  Errichtung  neuer  Mühlenbetriebe  infolge  der 
Kriegsverhältnisse  einstweilen  nicht  möglich  sei,  und  daß  daher 
der  Ankauf  von  Großmühlen  ins  Auge  gefaßt  werden  müsse. 
Es  liegen  verschiedene  Angebote  vor,  die  vorgetragen  werden. 
Der  Geschäftsleitung  wird  Vollmacht  gegeben,  nach  erfolgter 
Besichtigung  und  Prüfung  eines  der  genannten  Objekte  den 
Ankauf  vorzunehmen.  Beschlossen  wird,  auf  der  Peute  in 
Hamburg  einen  Pla^  von  20000  Quadratmeter  zum  Preise 
von  40  Mark  pro  Quadratmeter  zu  kaufen.  Mit  der  TAG- 
Zigarettenfabrik  in  Stuttgart  ist  zwecks  Übernahme  verhandelt 
worden.  Die  von  der  Genossenschaft  gestellten  Bedingungen 
erscheinen  unannehmbar.  Es  wird  beschlossen,  die  Verhand- 
lungen unter  Hinzuziehung  je  eines  Vertreters  des  Zentralver- 
bandes und  des  württembergischen  Revisionsverbandes  fortzu- 
se^en. 

Geschäftsführer  und  Verwaltungskommission  beantragen, 
die  von  dem  Tarifamt  festgesefeten  Teurungszulagen,  rückwir- 
kend vom  1.  April  1918,  an  alle  Beschäftigten  zu  gewähren. 
Dem  Anträge  wird  zugestimmt.  Alsdann  wird  eine  Anzahl  von 
Unterstü^ungen  aus  dem  Unterstü^ungsfonds  und  Zuschüsse 
aus  dem  Pensionsfonds  bewilligt.  Den  Rentenbeziehern  aus 
dem  Pensionsfonds  soll,  soweit  sie  bedürftig  sind,  für  1918  ein 
Zusdilag  von  25  Prozent  gewährt  werden. 

Zum  Lagerverwalter  in  Düsseldorf  an  Stelle  Paul'Saupes, 
der  die  kaufmännische  Leitung  der  Seifenfabrik  übernommen 
hat,  wird  der  bisherige  Reisevertreter  Robert  Oehmichen  ge- 
wählt, der  bereits  den  Posten  provisorisch  verwaltet. 

Der  Urheber  der  Unredlichkeiten,  der  vom  Kriegsausschuß 
für  pflanzliche  und  tierische  Öle  und  Fette  und  der  Seifen her- 
stellungs-  und  Vertriebsgesellschaft  zur  Überwachung  der  Um- 
arbeitung der  Seifen  bestellte  Vertrauensmann,  Kaufmann  Kurt 
Roelen  in  Düsseldorf,  der  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  für 
alle  erwachsenen  Schäden  regreßpflichtig  gemacht  wurde,  hat 
sich  bereit  erklärt,  die  erhobenen  Schadenersa^ansprücTie  zu 
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begleichen  und  sämtliche  Kosten  zu  tragen.  Dem  Vergleich 
wird  zugestimmt.  Sodann  berichtet  Lorenz  über  die  Verhält- 
nisse bei  der  Herstellung  der  K.-  A.-  Produkte. 

Als  der  Gründungstag  der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  der 
29.  März  1894  anzusehen,  da  an  diesem  Tage  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft in  das  Handelsregister  in  Hamburg  eingetragen 
worden  ist  und  damit  die  Rechte  einer  juristischen  Person  er- 
langt hat.  Namens  der  Geschäftsführung  schlägt  Lorenz  vor, 
diesen  Tag  durch  eine  Festsi^ung  der  Geschäftsführer  und  des 
Aufsichtsrats  und  eines  eingeladenen  Personenkreises  zu  feiern 
und  weitere  feierliche  Veranstaltungen  bei  Gelegenheit  der 
Generalversammlung  der  Großeinkaufsgesellschaft,  voraus- 
sichtlich am  25.  ]uni  1919,  erfolgen  zu  lassen. 

Namens  der  Handelskommission  berichtet  Aßmann  über 
die  Ermietung  einer  Weinkellerei  in  Mainz.  Zum  Leiter  wird 
der  bisherige  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Ludwigs- 
hafen, Philipp  Seyler,  vorgeschlagen.  Diesem  Vorschläge  wird 
zugestimmt.  Seifert  berichtet  über  die  bezüglich  der  Kriegs- 
und Übergangswirtschaft  unternommenen  Schritte. 

Den  Bericht  der  Finanzkommission  erstattet  Berger.  Die 
Kommission  beantragt  zur  Änderung  des  Gesellschaftsvertrags, 
im  § 11  die  Verpflichtung  der  Gesellschafter  zur  Beteiligung 
am  Stammkapital  zu  verdoppeln.  Der  Antrag  wird  angenommen 
und  der  Verwaltungskommission  überwiesen.  Zum  Schlüsse 
wird  mitgeteilt,  daß  am  11.  November  eine  Versammlung  der 
Leiter  jder  Einkaufsvereinigungen  in  Hamburg  in  Aussicht  ge- 
nommeg  ist. 


Infolge  des  Zusammenbruchs  des  deutsdien  Militänystems  und  des  Ausbrudis 
der  Revolution  mußte  die  Konferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  in 
fester  Stunde  abgesagt  werden. 

Zu  der  Umwälzung  in  Deutsdiland  nahm  die  Großeinkaufs  - Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  in  Verbindung  mit  dem  Zentralverbande  deutsdier 
Konsumvereine  in  einem  Aufruf  an  die  Genossenschaften  des  Zenti’alverbandcs 
deutscher  Konsumvereine  in  Nr.  47  der  „Konsumgenossensdiaftlidien  Rundschau' 
vom  23.  November  1918  Stellung.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  gewal- 
tige politische  Umwälzung  zwei  hohen  Zielen  zustrebe:  der  Demokratie  und 
der  Sozialisierung  unseres  Staatswesens.  Damit  würde  dieses  in  Bahnen 
gelenkt,  auf  denen  die  deutsdien  Komumgencssensdiaften  bisher  sdion  in  ihrem 
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tnneren  Wesen  und  ihren  Zwecken  entsprechend  wandelten.  Das  Staatswesen 
wurde  mit  dem  Geist  erfüllt,  der  die  Konsumgenossenschaften  beseelt  und  in  all 
ihren  Handlungen  bestimmt.  Seit  den  Tagen  der  Rochdaler  Weber  haben  die 
Konsumgenossenschaften  den  Gnindsa^  der  rein  demokratischen  Selbstverwal- 
tung hodigehalten.  Ihre  den  persönlichen  Gewinn  aussdialtende  und  die  Vor-  . 
teile  der  Gemeinsamkeitsarbeit  denwirklidi  Bedürftigen  nach  gerechtestem  Maße  ; 
2uwendende  Tätigkeit  sei  sozial  bahnbrechend  und  wegweisend  im 
besten  Sinne  des  Wortes.  Daher  würden  es  die  Konsumgenossenschaften 
mit  Freuden  begrüßen,  wenn  der  G enossenschaftsgedanke  zum  leiten- 
den Gedanken  unserer  künftigen  Staatsordnung  erhoben  und  ein 
neues  Reich  aufgebaut  werde,  in  dem  die  freie  Entfaltung  aller  Kräfte 
im  Dienste  der  Allgemeinheit  und  ihre  zweckbewußte  Zusammenfassung 
zur  Erreidiung  großer  Ziele  durch  die  Verfassung  ermöglidit  und  gesichert  sei. 

* * 

31.  Dezember:  Der  Gesdiäftsbericht  für  1918  stellt 
einleitend  fest,  daß  im  lebten  fahre  das  Wirtschaftsleben  noch 
mehr  auf  die  Kriegswirtschaft  eingestellt  gewesen  sei  als  in  den  ; 
drei  ersten  Kriegsjahren.  Es  habe  nur  einen  Arbeitgeber  j 
gegeben,  nämlich  die  Heeresverwaltung,  die  alle  Betriebe  j 
beherrschte  und  jeden  Preis  bezahlte.  Der  freie  Handel  sei  fast  j 
bis  auf  den  lebten  Rest  ausgeschaltet  gewesen,  ln  der  Industrie  I 
sei  nach  dem  Hindenburg-Programm  mit  überheizten  Kesseln 
nur  für  den  Kriegsbedarf  gearbeitet  worden,  ohne  Rücksicht 
auf  den  Inlandsbedarf.  Die  Unternehmer  hätten  Gewinne 
erzielt,  wie  sie  sich  nie  hätten  träumen  lassen.  Daneben  habe 
der  Schleichhandel  geblüht,  und  die  Landwirtschaft  habe  für 
ihre  Lebensmittel  Preise  erzielt,  die  alles  bisher  Dagewesene 
in  den  Schatten  gestellt  hätten.  Hand  in  Hand  damit  sei  eine 
wachsende  Entwertung  des  Geldes  gegangen.  Von  den  Kurs-  j 
Verwüstungen  könne  man  sich  nur  schwer  einen  Begriff  i 
machen.  So  biete  am  jahresschluß  die  wirtschaftliche  Lage  i 
Deutschlands  einen  trostlosen  Anblick. 

Die  Großeinkaufsgesellschaft  sei  im  Warenverkehr  in  Erzeug- 
nissen inländischer  Herkunft  immer  weiter  durch  eine  übel- 
wollende Wirtschaftspolitik  zurückgedrängt  worden,  die  keine 
Gelegenheit  habe  vorübergehen  lassen,  um  sie  als  Knoten- 
punkt des  Warenverkehrs  auszuschalten.  Die  theoretiscfie 
Anerkennung,  die  ihr  überall  und  besonders  an  den  amtlichen 
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Stellen  geworden  sei,  könne  nicht  darüber  hinwegtäuschen, 
daß  die  Kriegswirtschaft  es  sich  habe  angelegen  sein  lassen, 
durch  überhandnehmende  Ausschaltung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft die  ganze  Konsumgenossenschaftsbewegung  zu 
treffen.  Die  Revolution  habe  zwar  noch  keinen  Wandel  ge- 
schaffen, wohl  aber  vorbereitet,  insofern  sie  die  feindlichen 
Tendenzen  der  politischen  Zentralstellen  entweder  beseitigt 
oder  zurückgedrängt  habe.  Leider  könne  ein  verwüstetes  Feld 
nicht  sofort  neue  Ernte  tragen,  und  jeder  Versuch  eines  Aus- 
blicks in  die  Zukunft  sei  ein  Tasten  im  Dunkeln. 

I Die  Zahl  der  Gesellschafter  ist  auf  969  gestiegen.  Die 

(Anzahl  der  Girokonten  erhöhte  sich  auf  677.  Der  Bankumsa^ 
belief  sich  im  Kredit  auf  274  Millionen  Mark.  Auf  Postscheck- 
konto wurden  226  Millionen  Mark  umgese^t.  Insgesamt  betrug 
der  Bankumsa^  1772  Millionen  Mark.  Der  Warenumsafe  betrug 
104500972,09  Mark.  Die  Kolonialwarenläger  konnten  auch  im 
Berichtsjahr  ihrem  eigentlichen  Zwecke  nicht  nu^bar  gemacht 
werden.  Der  Umsa^  betrug  10337950,79  Mark,  ln  der 
Gewürzmühle  wurden  25994  kg  Gewürzmischungen  im  Werte 
von  1524868  Mark  hergestellt,  die  guten  Absafe  fanden. 

Die  Manufaktur-  und  Schuh  Warenabteilung  (Abteilung  D 
in  Gröba)  erzielte  einen  Umsafe  von  12  31 3 377,35  Mark.  Davon 
entfielen  auf  den  Lagerumsafe  11061783,26  Mark  und  auf  das 
Lieferantengeschäft  1251594,09  Mark.  Ein  weiteres  Zurück- 
gehen des  lefeteren  ist  zu  erwarten,  da  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft in  fast  allen  Artikeln  zum  Eigengeschäft  über- 
gegangen ist.  Der  Rückgang  des  Umsafees  überhaupt  erklärt 
sich  daraus,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  infolge  der 
Zwangsbewirtschaftung  auch  vom  Schuhwarenhandel  aus- 
geschlossen wurde  und  daß  seit  Ausbruch  der  Revolution  das 
Gesdiäft  sofort  stillag,  so  daß  allein  für  die  beiden  lefeten 
Monate  des  jahres  ein  Ausfall  von  3,3  Millionen  Mark  eintrat. 

Von  den  50  Einkaufsvereinigungen  sind  388  Einkaufstage 
abgehalten  worden,  auf  denen  für  8073460  Mark  Waren  von 
der  Großeinkaufsgesellschaft  gekauft  worden  sind.  Der  Waren-  * 
bezug  von  genossenschaftlichen  Organisationen  belief  sich  auf 
5,9  Millionen  Mark.  Davon  entfielen  auf  Papier  waren  von  der 
Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine  3,4  Millionen 
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Mark,  auf  die  „T  AG",  Zigarettenfabrik  in  Stuttgart,  1,1  Millionen 


Mark  und  auf  Bürstenwaren  der  Konsum-  und  Produktiv- 
genossenschaft Schönheide  634000  Mark. 

ln  den  Zigarrenfabriken  sind  im  Jahre  1918  18479  Mille 
produziert  worden,  wovon  mehr  als  die  Hälfte  auf  Heeresliefe-  I 
rungen  entfielen.  Die  Kautabakfabrik  in  Nordhausen  konnte  | 
nur  25  382  kg  Kautabak  herstellen.  Die  Seifenfabrik  in  Gröba  | 
erzielte  für  verschiedene  Fabrikate  und  Lohnarbeit  einen  Erlös  | 
von  7,6  Millionen  Mark,  während  die  Seifenfabrik  in  Düssei-  | 
dorf  einen  Rückgang  auf  2,3  Millionen  Mark  zu  verzeichnen  I 
hatte,  ln  der  Teig  Warenfabrik  in  Gröba  wurden  3192000  kg 
Waren  produziert.  Die  Zündholzfabrik  in  Lauenburg  stellte 
1957  Kisten  Zündhölzer  her.  Die  Produktion  der  Kisten-  i 
fabrik  in  Gröba  betrug  138414  Kisten  und  die  der  Mostrich--  | 
fabrik  172000  kg.  Von  den  beiden  neuen  von  Produktiv- 
genossenschaften übernommenen  Fabriken  stellte  im  letjten  | 
Halbjahre  die  Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  in  Altona  | 
67 165  kg  Bonbons  her,  während  die  Weberei  in  Oppach  einen  J 
Umsa^  von  24000  Mark  erzielte.  Der  Gesamtumsa^  aller  3 
Fabriken  betrug  rund  20  Millionen  Mark.  I 

Unter  allgemeinen  Angelegenheiten  wird  darauf  hinge-  | 
wiesen,  daß  am  31.  Oktober  das  Mitglied  des  Aufsichtsrats  I 
Eugen  Braun  (Gmünd)  und  am  20. Dezember  das  Mitglied  j 
des  Aufsichtsrats  Gottlieb  Petzold  (Dresden)  verschieden 
sind.  „Beide  Herren  haben  sich“,  so  heißt  es,  „als  Mitglieder 
der  Finanzkommission  mit  regem  Eifer  und  größtem  Fleiß  für 
unsere  Gesellschaft  betätigt;  wir  werden  ihr  Andenken  stets  in 
Ehren  halten."  I 

Beschäftigt  wurden  insgesamt  1195  Personen,  und  zwar  585  | 

männliche  und  610  weibliche.  Die  freiwilligen  Leistungen  zu-  | 
gunsten  des  Personals  stellten  sich  auf  1080  466  Mark.  Für  | 
Kriegsfürsorge  aller  Art  wurden  440674  Mark  ausgegeben.  | 
Das  Stammkapital  beträgt  10  Millionen  Mark,  bei  1690368,87  | 

Mark  rückständigen  Stammeinlagen.  Die  Reserven  lerhöhten  I 
sich  auf  15330447,52  Mark,  die  sozialen  Fonds  auf  1 925974,45  | 
Mark.  Die  Bankeinlagen  betrugen  128284302,18  Mark,  dje  j 
Bank-  und  Kassenbestände,  Wechsel,  Hypotheken  und  Dar-  'i 
lehen  172993533,56  Mark.  Der  Warenbestand  belief  sich  auf  ^ 
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5514366,02  Mark  und  der  Buchwert  des  Grundbesi^es  auf 
8294978,57  Mark,  worauf  1987600  Mark  Hypotheken.  Die 
Warenschulden  der  Konsumvereine  stellten  sich  auf  4514463,64 
Mark,  Kreditoren  im  Warenhandel  auf  6346489,72  Mark, 
Debitoren  in  laufender  Rechnung  auf  768 125,34  Mark,  Kredi- 
toren in  laufender  Rechnung  auf  23140574,71  Mark  und  der 
Reingewinn  auf  1306363,54  Mark. 

Es  wird  vorgeschlagen,  das  Stammkapital  zu  5 Prozent  zu 
verzinsen  und  sa^ungsgemäß  den  Reserven  359314,54  Mark 
zuzuweisen,  ferner  den  Gesellschaftern  eine  Rückvergütung  auf 
den  Umsäfe  von  4 Promille  (auf  87882700  Mark),  den  nicht 
angeschlossenen  Vereinen  von  2 Promille  (auf  2863400  Mark) 
zu  gewähren  und  den  Rest  im  Betrage  von  181 714,20  Mark 
den  sozialen  Fonds  zuzuweisen.  Beschlußgemäß  fließen  dem 
Bankreservefonds  und  dem  Produktionsfonds  aus  den  Erträg- 
nissen der  Bankabteilung  und  Fabriken  696375,05  Mark  zu. 
Für  konsumgenossenschaftliche  Zwecke  sind  im  Laufe  des 
Berichtsjahrs  59000  Mark  zur  Verfügung  gestellt  worden,  und 
zwar  34000  Mark  zugunsten  der  Revisionsverbände  und  25000 
Mark  für  den  Bildungsfonds.  Der  Bericht  schließt  mit  folgen- 
den Worten : 

Unser  diesmaliger  Bericht  ist  ein  lubiläumsbericht,  umfaßt  er  doch  das 
25.  Geschäftsjahr  unserer  Gesellschaft,  und  er  hätte  unter  anderen  Zeitverhält- 
nissen sicherlich  Anlaß  zu  Stolz  und  preude  gegeben  über  eine  Entwicklung,  die 
in  den  fahren  1910  bis  1913  so  hoffnungsvoll  eingese^t  hatte  wie  nie  zuvor.  Aber 
diese  Entwiddung  wurde  von  den  Begleitumständen  des  Weltkriegs  zunächst 
gehemmt  und  dann  fahr  für  Jahr  zurückgedrängt,  so  daß  wir  am  Schlüsse  des 
Jahres  1918,  dem  Umsa^werte  nach  gerechnet,  dort  standen,  wo  wir  im  Jahre 
1911  bereits  gestanden  haben.  Wohl  hat  das  Jahr  1918  das  Ende  der  Kriegs- 
handlungen gebracht,  aber  noch  heute  haben  wir  nicht  den  Frieden.  Wohl  ist 
der  Alp  von  uns  genommen,  dessen  Druck  unerträglich  geworden  war,  aber  so- 
lange die  Hungerblockade  nicht  aufgehoben  wird,  kommen  wir  zu  keiner  Über- 
gangswirtschaft, nodi  weniger  zur  Friedenswirtschaft.  Bis  dahin  wird  die  Zwangs- 
bewirtschaftung auf  weiten  Gebieten  der  Volksversorgung  wohl  oder  übel  bei- 
behalten  werden  müssen.  Die  politischen  Umwälzungen  lassen  zwar  erhoffen, 
daß  die  böswillige  Ausschaltung  unserer  genossenschaftlichen  Organisation,  ins- 
besondere bei  der  Lebensmittelverteilung,  über  die  wir  während  der  ganzen 
Kriegsdauer  zu  klagen  hatten,  ein  Ende  findet.  Aber  es  sind  noch  viele  Hem- 
mungen zu  überwinden,  bis  der  Schade  aucti  nur  einigermaßen  gutgemacht  sein 
wird,  der  uns  durch  die  Art  und  Weise  der  Zwangsbewirtschaftung  zugefügt 
worden  ist. 
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Das  finanzielle  Ergebnis  des  Geschäftsjahrs  1918  ist  tro^  aller  Mißlichkeiten,  | 
über  die  wir  berichten  mußten,  ein  befriedigendes  zu  nennen.  Der  Reingewinn  | 
von  1 306  363,54  Mark  gestattet  uns,  nach  ausreichenden  Abschreibungen  die 
gewohnte  Rüdevergütung  von  4 Promille  auf  den  Umsab  der  angeschlossenen 
und  von  2 Promille  auf  den  Umsab  der  nicht  angeschlossenen^  Vereine  vorzu- 
sdilagen.  So  können  wir  wenigstens  in  dieser  Beziehung  unseren  Abnehmern 
das  gleiche  bieten  wie  bisher. 

Ober  die  Entwidklung  unserer  Gesellschaft  im  ersten  Vierteljahrhundert  ihres 
Bestehens  befindet  sich  eine  Festschrift  unter  der  Presse,  die  in  Wort  und  Bild 
eine  Wiedergabe  dieser  Entwicklung  bringen  wird.  Die  Festschrift  soll  unseren 
Freunden  zur  diesjährigen  Generalversammlung  in  Hamburg  überreicht  werden. 
Wir  hoffen,  daß  die  Schrift  ein  Ansporn  sein  möge,  in  bewährter  genossenschaft- 
licher Treue  dahin  zu  wirken,  daß  mit  vereinten  Kräften  das  Versäumte  nach- 
geholt wird  und  redit  bald  wieder  die  Parole  für  uns  lautet : 

Vorwärts  und  aufwärts! 
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3.  und  4.  Februar : . Gemeinschaftliche  Sifeung  der 
Gesdiäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  in  Hamburg.  Vor 
Eintritt  in  die  Tagesordnung  gedenkt  der  Vorsi^ende  der  plö^^ 
lieh  verstorbenen  Mitglieder  des  Aufsichtsrats,  Eugen  Braun 
und  Gottlieb  Pe^old.  Die  Anwesenden  erheben  sich  von  ihren 
Si^en. 

Den  Bericht  der  Verwaltungskomnnission  erstattet  der 
Geschäftsführer.Lorenz  und  teilt  zunächst  mit,  daß  der  in  Aus- 
sicht genommene  Erwerb  einer  Mühle  infolge  der  Umwäl- 
zungen nicht  zustande  gekommen  sei.  — Zum  kaufmännischen 
Leiter  der  Seifenfabrik  in  Gröba  an  Stelle  des  zum  Geschäfts- 
führer gewählten  Leiters  Hermann  Pe^old  wird  der  Sekretär 
des  Verbandes  sächsischer  Konsumvereine,  Ernst  Venter,  vor- 
geschlagen und  gewählt.  --  Der  Lagerverwalter  in  Mannheim, 
Hyrenbach,  hat  an  Stelle  Brauns  die  Stelle  eines  Geschäfts- 
führers im  Spar-  und  Konsumverein  Schwäbisch-Gmünd  über- 
nommen. Zu  seinem  Nachfolger  in  Mannheim  wird  der  Reise- 
vertreter Meyer  gewählt.  — Alsdann  wird  in  die  Besprechung 
der  Abänderungen  des  Gesellschaftsvertrags  eingetreten.  Es 
wird  beschlossen,  der  Generalversammlung  eine  Abänderung 
des  Stimmrechts  dahingehend  vorzuschlagen,  daß  bei  einer 
Stammeinlage  I 
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den  betrefFenden  üesellschnftern  zustehen  sollen.  'Ferner  wird 
beschlossen,  daß  jeder  Gesellschafter  so  viele  Bevollmächtigte 
zu  entsenden  hat,  als  ihm  Stimmen  zustehen,  wenn  er  sein 
Stimmrecht  in  vollem  Umfange  zur  Geltung  bringen  will.  Die 
Bevollmächtigten  sollen  Mitglied  der  Organisation  des  Gesell- 
schafters sein,  die  sie  vertreten.  Endlich  wird  folgender  Zusa^ 
in  Vorschlag  gebracht:  Gesellschafter,  die  ein  Stimmenmehr- 
recht besi^en  und  mehrere  Bevollmächtigte  mit  der  Ausübung 
ihres  Stimmrechts  beauftragt  haben,  müssen  bei  den  Abstim- 
mungen einheitlich  stimmen. 

Es  werden  verschiedene  Unterstüfeungen  aus  dem  Unter- 
stüfeungsfonds  und  Zuschüsse  zu  den  von  der  Unterstü^ungs- 
kasse  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  ge- 
währten Renten  aus  dem  Pensionsfonds  bewilligt.  Die 
Teurungszulagen  sollen,  entsprechend  den  Beschlüssen  des 
* Tarif amts,  geregelt  werden.  Für  die  oberen  Beamten  ist  eine 
Abstufung  vorzunehmen.  Die  Geschäftsführer  verzichten  auf 
eine  Erhöhung  ihrer  Teurungszulagen.  Die  früheren  tariflichen 
Teurungszulagen  betrugen  für  Unverheiratete  40  Prozent,  für 
Verheiratete  mit  bis  zu  zwei  Kindern  45  Prozent,  für  Ver- 
heiratete mit  mehr  als  zwei  Kindern  50  Prozent  des  Lohnes 
oder  Gehalts.  Hierzu  kommen  nach  dem  Beschluß  des  Tarif- 
amts weitere  30  Prozent,  die  für  die  höheren  Einkommen  auf 
I 20  bzw.  10  Prozent  zu  ermäßigen  sind. 

Namens  der  Handelskommission  A berichtet  Geschäfts- 
führer Seifert  über  die  zwecks  Einschaltung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft unternommenen  Schritte.  An  das  Reichsernährungs- 
amt und  an  das  Reichswirtschaftsamt  wurde  erneut  heran- 
I getreten.  Am  4.  Dezember  habe  eine  Konferenz  in  beiden 
Ämtern  stattgefunden,  in  der  in  mündlichen  Darlegungen  der 
Standpunkt  und  die  Forderungen  der  Großeinkaufsgeselischaft 
vertreten  wurden.  Durch  einen  späteren  Erlaß  des  Staats- 
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Sekretärs  des  Reichswirtschaftsamts  sind  die  berechtigten 
Ansprüche  der  Großeinkaufsgesellschaft  anerkannt  worden.  -- 
Namens  der  Handelskommission  B wurde  von  Geschäftsführer 
Pe^old  Mitteilung  davon  gemacht,  daß  mit  dem  Konsum-, 
Bau-  und  Sparverein  „Produktion"  und  der  Hamburg- Amerika- 
Linie  ein  Vertrag  über  die  Gründung  einer  Fleischeinfuhrgeseli- 
schaft  abgeschlossen  sei.  Der  Aufsichtsrat  gibt  seine  Zustim- 
mung. --  Namens  der  Handelskommission  C berichtet 
Geschäftsführer  Aßmann  über  die  Beteiligung  bei  der  Ver- 
wertung von  freiwerdenden  Heeresgütern,  über  die  Einrich- 
tung der  Weinkellerei  in  Mainz  und  über  die  Zuckerzuteilung 
und  die  Preisstellung  der  Zuckerfabrikate. 

Für  die  Finanzkommission  schlägt  Berger  vor,  dem  Zentral- 
verband für  genossenschaftliche  Zwecke  172000  Mark  zu  über- 
weisen. Dem  Vorschläge  wird  zugestimmt.  Ferner  schlägt  die 
Finanzkommission  vor,  bei  der  Generalversammlung  die 
Bestellung  des  Leiters  der  Buchhalterei,  Hain,  zum  Prokuristen 
zu  beantragen.  Auch  hiergegen  erhebt  sich  kein  Widerspruch. 

Ebenso  wird  antragsgemäß  beschlossen,  die  Stelle  eines 
Revisors  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  auszuschreiben. 

Hierauf  wird  die  geplante  Ausgestaltung  der  Rheinisch- 
westfälischen Holzindustrie  G.  m.  b.  H.  an  der  Hand  einer  von 
der  Gesellschaft  vorgeschlagenen  Denkschrift  eingehend 
besprochen.  Vorgeschlagen  wird,  durch  eine  Kommission, 
bestehend  aus  Berger,  Aßmann  und  Bästlein,  eine  Prüfung  der 
Verhältnisse  der  Rheinisch -westfälischen  Holzindustrie  an  Ort 
und  Stelle  vorzunehmen  und  darauf  zu  dem  Plane  der  Gesell- 
schaft Stellung  zu  nehmen. 

Zum  Schluß  wird  die  Jubiläumsfeier  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft am  29.  März  behandelt.  Es  wird  beschlossen,  sämt- 
lichen Angestellten  und  Arbeitern  der  Großeinkaufsgesellschaft 
zu  diesem  Tage  ein  Monatsgehalt  zu  gewähren,  ln  Aussicht 
genommen  wird  ferner,  an  dem  genannten  Tage  in  sämtlichen 
Betrieben  der  Großeinkaufsgesellschaft  die  Arbeit  ruhen  zu 
lassen.  Über  die  in  Hamburg  veranstaltete  Feier  berichtet  das 
le^te  Kapitel  dieser  Schrift. 

27.  und  28.  März:  Gemeinschaftlidie  Si^ung  der  Ge^ 
sdiäftsführer  und  des  Aufsichtsrnts  in  Hamburg.  Vor 
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Eintritt  in  die  Tagesordnung  teilt  der  Voisi^ende,  Franz  Koch, 

? mit,  daO  beabsichtigt  sei,  den  Geschäftsführer  Lorenz  zum 
? Senator  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg  zu  wählen.  Der 
i Aufsichtsrat  erklärt,  daß  im  allgemeinen  genossenschaftlichen 

! Interesse  die  Wahl  zu  begrüßen  sei. 

Hierauf  wird  in  die  Tagesordnung  eingetreten  und  zunächst 
I die  Bilanz  für  das  Jahr  1918  und  der  Vorschlag  zur  Verteilung 
^ j des  Reingewinns  besprochen.  Geschäftsführer  Berger  erläutert 
^ ■ die  Bilanz  und  beantragt  namens  der  Finanzkommission,  den 
I Gesellschaftern  einen  Preisnachlaß  auf  ihre  Warenbezüge  für 
I 1918  von  V2  Prozent  zu  gewähren,  und  zwar  nach  demselben 
Ij  Verteilungsmodus  wie  im  Jahre  1917,  nämlich  nach  dem  Durch- 
1!  schnittsumsafe  der  Jahre  1914  bis  1916.  Ferner  wird  beantragt, 
h der  Generalversammlung  eine  Erhöhung  des  Stammkapitals 
i bis  zu  15  Millionen  Mark  vorzuschlagen.  Beide  Anträge  werden 
f nach  eingehender  Besprechung  genehmigt. 

I Die  Stelle  eines  Lagerver Walters  von  Mannheim  soll  aufs 
^ I neue  ausgeschrieben  werden.  Das  gegenwärtige  Provisorium, 

I wonach  der  Reisende  für  Südwestdeutschland  das  Lager  mit 
verwaltet,  hat  sich  bewährt  und  soll  bis  zum  Herbst  beibehalten 
werden.  Auch  von  der  Wahl  eines  Revisors  wird  Abstand  ge- 
ci  nommen,  weil  beabsichtigt  ist,  in  Verbindung  mit  der  Buch- 
^ haltung  eine  Revisionsabteilung  zu  errichten,  in  die  geeignete 
! tüchtige  Beamte  der  Großeinkaufsgesellschaft  verseht  werden 
I j sollen. 

Für  die  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrags  liegt  eine 
1 j gedruckte  Vorlage  vor.  Es  wird  beschlossen,  den  § 2,  der  den 
'i\  Gegenstand  des  Unternehmens  behandelt,  wie  folgt  zu  fassen: 

1 i § 2.  Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist: 

, I d)  Konsumvereinen  und  ähnlichen  Wirtschaftsvereinigungen  durdi  Han-  * 

Idelsgeschäfte  und  durch  eigene  Herstellung  (Eigenproduktion)  Waren 
aller  Art  gut  und  preiswert  zu  besdiaffen; 

^ I b)  im  Interesse  der  unter  a)  genannten  Vereinigungen  Bankgeschäfte  aller 

; I Art  gewerbsmäßig  zu  betreiben. 

"*!  Der  zweite  Absafe  des  § 8 soll  gestrichen  werden.  § 11  soll 
I folgende  Fassung  erhalten : 

I §11.  Die  der  Gesellschaft  angehörenden  Vereinigungen  haben  sich  durch 
; i freiwillige  Einzahlungen  oder  durch  Ansammlung  der  Kapitalverzinsung  und  der 
. • Rückvergütung  in  der  Weise  am  Stammkapital  zu  beteiligen,  daß  die  Stammein- 
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läge  für  je  125  der  denselben  angehörenden  Mitglieder  1000  Mark  beträgt. 
Solange  die  erforderliche  Höhe  der  Beteiligung  nicht  erreicht  ist,  wird  die  Rüde- 
vergütung auf  ein  Sammelkonto  gutgesdirieben  und  verzinst. 

Die  Vorschläge  für  die  Abänderung  des  Wahlrechts  sind 
bereits  in  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  vom  3.  und  4.  Februar 
beschlossen  worden.  § 43  soll  von  Punkt  3 an  folgende  Fassung 
erhalten: 

3.  Aufnahme  neuer  Fabrikationszweige. 

I 4.  Errichtung  von  Neubauten  und  Vornahme  größerer  baulicher  Verände- 
I rungen,  sofern  die  Summe  100  000  Mark  übersteigt. 

E 5.  Ausgaben  für  Inventar  und  Geschäftseinrichtungen  sowie  die  Veräußerung 
\ derselben,  sobald  deren  Wert  den  Betrag  von  25  000  Mark  übersteigt. 

] 6.  Absdiluß  von  Verträgen,  die  fortlaufende  Verpflichtungen  für  die  Gesell- 

! Schaft  begründen. 

7.  Bestimmungen  ’des  Höchstbetrags,  den  Anlehen  der  Gesellsdiaft  nidit 
übersteigen  dürfen,  und  Aufnahme  von  solchen. 

8.  Anstellung,  Besoldung  und  Entlassung  von  Beamten  in  leitenden  Stellungen. 

9.  Der  Anschluß  an  Verbände  oder  Austritt  aus  denselben. 

10.  Absdiluß  von  Tarifen,  die  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  des  Personals 
betreffend. 

Eine  Anzahl  weiterer  Vorschläge  zur  Abänderung  des  Ge- 
sellschaftsvertrags  ist  minder  wichtiger  Art  oder  hat  nur  eine 
formelle  Bedeutung.  Sämtliche  Beschlüsse  gelten  als  Anträge 
an  die  Generalversammlung. 

Den  Bericht  des  Verwaltungsrats  erstattet  Heinrich  Lorenz. 
Es  wird  vorgeschlagen,  anläßlich  des  25jährigen  Geschäfts- 
jubiläums der  Großeinkaufsgesellschaft  aus  dem  Dispositions- 
fonds 500000  Mark  dem  Pensionsfonds  zu  überweisen  und 
den  Rentenbeziehern  aus  dem  Pensionsfonds  und  dem  Unter- 
stü^ungsfonds  den  Betrag  einer  Monatsrente  zu  vergüten. 
Beide  Anträge  werden  angenommen. 

Namens  der  Finanzkommission  berichtet  Emil  Berger  über 
die  Besichtigung  und  Prüfung  des  Betriebs  der  Rheinisch- 
westfälisdien  Holzindustrie  m.  b.  H.  in  Dortmund  durch  Berger, 
Aßmann  und  Bästlein.  Die  Kommission  beantragt,  die  Ge- 
schäftsleitung zu  beauftragen,  mit  der  Rheinisch-westfälischen 
Holzindustrie  wegen  Übernahme  des  Betriebs  in  Verhand- 
lungen einzutreten.  Der  Antrag  wird  nach  kurzer  Aussprache 
angenommen. 
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Namens  der  Handelskommissionen  berichten  Seifert,  AO- 
mann  und  Pefeold  über  die  Verwertung  von  Heeresgütern,  die 
Maßnahmen  zur  Einschaltung  der  Großeinkaufsgesellschaft  bei 
der  Lebensmittelverteilung,  die  Aussichten  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft und  der  Konsumvereine  bei  der  geplanten  Soziali- 
sierung des  Kohlenhandels,  die  Beteiligung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft bei  der  Einfuhr  von  Südfrüchten  und  den  Plan  der 
Gründung  einer  Hochseefischereigesellschaft  in  Wilhelmshaven 
unter  genossenschaftlicher  Beteiligung.  Die  Geschäftsführer 
und  die  Handelskommission  B beantragen  die  Ermächtigung, 
daß  sich  die  Gesellschaft  an  der  Gründung  mit  beteiligt.  Der 
Antrag  wird  nach  eingehender  Aussprache  angenommen. 

DieTagesordnung  der  Generalversammlung  am  25.  Juni  1919 
in  Hamburg  wird  festgesefet.  Von  Heinrich  Kaufmann  werden 
Mitteilungen  über  die  Anordnungen  für  die  Begehung  des 
Jubiläums  am  29.  März  gemacht. 

Zum  Schlüsse  der  Sifeung  weist  der  Vorsifeende  darauf  hin, 
daß  hiermit  die  le^te  gemeinschaftliche  Tagung  der  Geschäfts- 
führer und  des  Aufsichtsrats  im  ersten  Vierteljahrhundert  der 
Großeinkaufsgesellschaft  ihr  Ende  erreicht  habe.  Viele  Mühe 
sei  aufgewendet  und  viele  Arbeiten  seien  in  diesem  Zeitraum 
geleistet  worden.  Dieser  Mühe  und  Arbeit  entspreche  der 
Erfolg.  Es  sei  eine  Freude,  das  Erreichte  zu  betrachten,  und 
er  sei  überzeugt,  daß  bei  gleicher  pflichtgetreuer  Hingabe  auch 
in  der  Zukunft  die  Großeinkaufsgesellschaft  sich  in  erfreulicher 
Weise  weiter  entwickeln,  wachsen,  blühen  und  gedeihen  werde. 


El 
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Geschäftsführer  und  Aufsichtsrat 


Gustav  Adolf  Seifert  (siehe  Abbildung)  ward  geboren  am  6.  Dezemberl861 
• zu  Zwickau  (Saciisen)  und  erlernte  den  kaufmännischen  Beruf.  Vom  1.  Oktober  1886 
ab  hatte  er  den  Posten  des  Geschäftsführers  vom  Schedewi^er  Konsumverein, 
Sdiedewitj  (Sachsen),  inne,  bis  er  1902  zum  Geschäftsführer  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  berufen  wurde.  Von  1895  bis  1902  gehörte 
er  dem  Aufsichtsrate  dieser  Gesellschaft  an;  in  den  lebten  Jahren  führte  er  den 
Vorsi^  desselben.  Als  Vertreter  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Con- 
sumvereine gehörte  er  seit  dem  Jahre  1914  dem  Ausschüsse  des  Zentral  verband  es 
deutscher  Konsumvereine  an.  Bei  der  Gründung  der  Volksfürsorge  Gewerk- 
schaftlich - Genossenschaftliche  Versicherungsaktiengesellschaft  wurde  er  zum 
stellvertretenden  Aufsichtsratsmitgliede  dieser  Gesellschaft  gewählt. 

* 

Heinridi  Lorenz  (siehe  Abbildung)  wurde  am  8.  März  1862  in  Döbeln 
(Sachsen)  geboren  und  besuchte  dort  die  Volkssdiule.  Von  seinem  neuntenLebens- 
jahr  an  arbeitete  er  in  Zigarrenfabriken,  nachdem  er  schon  vorher  in  der  Hausindu- 
strie beschäftigt  gewesen  war.  Nach  der  Entlassung  aus  der  Schule  erlernte  er  den 
Beruf  eines  Zigarrensortierers  und  war  als  solcher  bis  1889  in  verschiedenen 
Städten  tätig,  um  später  in  einer  Chemni^er  Zigarrenfabrik  den  Posten  eines 
Werkführers  zu  bekleiden.  An  der  Arbeiterbewegung  hat  er  sich  schon  seit  seiner 
frühen  Jugend  beteiligt.  Gewerkschaftlich  hat  er  im  Verein  deutscher  Zigarren- 
sortierer und  im  Tabakarbeiterverbande  gewirkt  und  als  Delegierter  an  den 
Tabakarbeiterkongressen  in  Erfurt  und  Berlin  teilgenommen.  Politisch  gehört  er 
der  Sozialdemokratischen  Partei  Deutschlands  an  und  hat  sich  auch  auf  diesem 
Gebiete  schon  in  Jungen  Jahren  betätigt,  insbesondere  agitatorisch  und  organi- 
satorisch in  Chemnib,  wo  ihm  das  Amt  eines  Stadtverordneten  anvertraut  war. 
ln  Hamburg  gehört  er  der  Deputation  für  Handel,  Schiffahrt  und  Gewerbe  als 
von  der  Bürgerschaft  gewähltes  Mitglied  an  und  wurde  am  28.  März  1919  zum 
Senator  gewählt.  Mit  der  Genossenschaftsbewegung  ist  er  seit  1890  verwachsen. 
Erwirkte  zunächst  in  verschiedenen  kleineren  Konsumvereinen,  dann  von  1 894  ab  im 
Allgemeinen  Konsumverein  in  Chemni^  und  kurze  Zeit  im  Schedewi^er  Konsum- 
verein. Seitdeml.Januarl903isterGeschäftsführerderGroßeinkaufs=Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine.  Im  Zentralverbande  deutscher  Konsumvereine  ist  er 
Vorstandsmitglied  des  Zentralverbandes,  der  Verlagsgesellschaft  und  der  Unter- 
stü^ungskasse,  ferner  genossensdiaftlicher  Vorsitzender  des  Tarifamts  und  Vor- 
si^ender  der  Fortbildungskommission.  Auch  bei  der  Volksfürsorge  Gewerkschaft- 
lich-Genossenschaftliche Versichenmgsaktiengesellschaft  gehört  er  dem  Vorstand 
an.  *lm  Internationalen  Genossenschaftsbund  hat  er  das  Amt  eines  Vorstandsmit- 
glieds inne  und  war  Teilnehmer  an  den  internationalen  Genossenschaftskongressen 
j in  Budapest,  Cremona,  Hamburg  und  Glasgow. 

! 

1 

Emil  Berger  (siehe  Abbildung),  geboren  am  13.  März  1865  in  Burkersdorf,  || 
Amtshauptmannschaft  Rochlib  (Sachsen),  erlernte  nach  achtjährigem  Besuch  der  | p 
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Volkssdmle  und  einjährigem  Besuch  einer  höheren  Privatsdiule  die  Kaufmann - 
sdiaft  in  der  Textilwarenbranche,  in  der  er  mit  Unterbrechung  zweier  Militär- 
jahre  bis  1896  tätig  war.  1896  wurde  er,  nachdem  er  bereits  einige  lahre  dem 
Allgemeinen  Konsumverein  Chemnib  als  Aufsichtsratsmitglied  angehört  hatte,  in 
genanntem  Verein  als  Kassierer,  dann  später  zugleich  als  Vorstandsmitglied  an- 
gestellt. Am  1.  Oktober  1902,  mit  Errichtung  des  Lagers  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  in  Chemnib,  trat  Berger  als  Verwalter 
dieses  Lagers  in  die  Dienste  der  Großeinkaufsgesellschaft  über,  wurde  Anfang 
1908  in  das  Hauptkontor  der  Gesellschaft  als  leitender  Beamter  berufen  und  in 
der  Generalversammlung  1908  zum  Prokuristen  bestellt,  ln  der  Generalversamm- 
lung zu  Bremen  im  Jahre  1914  erfolgte  die  Berufung  Bergers  zum  Gesdiäfls- 
fuhrer  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine,  als  weldiem 
ihm  zurzeit  speziell  die  Leitung  des  Bank-,  Kassen-  und  Buchhaltungswesens 
unterstellt  ist.  ln  Chemnib  war  Berger  u.  a.  auch  zehn  Jahre  Mitglied  des  Stadt- 
verordnetenkollegiums. ^ 

Robert  Aßmann  (siehe  Abbildung),  geboren  am  28.  Oktober  1860  zu  Bredow 
bei  Stettin,  erlernte  nach  Beendigung  der  Schulzeit  das  Tisdilerhandwerk.  Im  Jahre 
1887  siedelte  er  nach  Braunschweig  überund  wurde  1894,  nachdem  er  kurze  Zeit 
dem  Auftichtsrate  des  Allgemeinen  Konsumvereins  zu  Braunschweig,  e.  G.  m.  b.  H., 
angehört  hatte,  zum  Geschäftsführer  dieses  Vereins  gewählt.  Er  war  Mitbe- 
gründer und  Leiter  der  Braunschweigischen  Einkaufsvereinigung  bis  zu  seiner 
Übersiedlung  nadi  Hamburg.  Leiter  des  Verbandes  mitteldeutscher  Konsum- 
vereine und  zugleich  Aussdiußmitglied  des  Zentralverbandes  deutscher  Kon- 
sumvereine war  er  von  1911  bis  1914.  Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkaufs- 
Gesellsdiaft  Deutscher  Consumvereine  gehörte  er  von  1899  bis  1914  an.  ln  der 
Generalversammlung  in  Bremen  1914  wurde  er  zum  Geschäftsführer  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  gewählt. 


Franz  Hermann  Petjold  (siehe  Abbildung)  wurde  am  10.  April  1870  in  dem 
Dörfchen  Lambzig  bei  Nebschkau  (Vogtland)  als  zweiter  Sohn  einer|später  kinder- 
reichen Weberfamilie  geboren.  Er  besuchte  die  Volksschule  in  Plauen  und  die  in 
Nebschkau  und  erlernte  nach  seiner  Entlassung  aus  dieser  das  Weberhandwerk, 
das  er  bis  zu  seiner  im  Jahre  1898  erfolgten  Anstellung  als  Kassierer  des  Nebschkauer 
Konsumvereins  betrieb.  Seit  dem  Jahre  1894  hatte  er  dem  Aufsichtsrate  dieses 
Vereins  angehört.  Im  Jahre  1900  wurde  er  Geschäftsführer,  welche  Stelle  er 
1905  verließ,  um  das  Amt  des  zweiten  Geschäftsführers  des  Bürger-  und  Arbeiter- 
konsumvereins „Eintracht“  in  Essen  zu  übernehmen.  Im  Jahre  1907  wurde  er 
dort  erster  Geschäftsführer,  und  im  Jahre  1909  erfolgte  seine  Wahl  in  den  Auf- 
sichtsrat der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine,  welch  lebtere 
ihm  1912  die  Stelle  des  Betriebsleiters  der  Seifenfabrik  in  Gröba  übertrug.  Seine 
Ernennung  zum  1, Geschäftsführer  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher 
Consumvereine  erfolgte  in  der  Generalversammlung  in  Cöln  im  Jahre  1918.  Der 
Amtsantritt  erfolgte  am  1.  Oktober  desselben  Jahres. 
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Eduard  Würfel  (siehe  Abbildung)  wurde  geboren  am  18.  Februar  1861  in 
Hamburg,  erlernte  die  Kolonialwaren- en-gros-Branche  und  war  in  dieser  eine 
Anzahl  von  lahren  tätig.  Darauf  war  er  ein  halbes  lahr  Budihalter  der  Vereins- 
bädcerei  in  Hamburg  und  acht  jahre  Buchhalterder  Tabakarbeiter- Genossensdiaft; 
er  nahm  auch  ehrenamtlich  an  der  Verwaltung  einiger  Produktivgenossenschaften 
teil.  Später  wurde  er  in  die  ehrenamtliche  Verwaltung  der  Neuen  Gesellschaft 
zur  Verteilung  von  Lebensbedürfnissen  von  1856  gewählt,,gehörte  als  Schrift- 
führer der  Handelskommission  dieser  Gesellschaft  an  und  war  ein  lahr  lang 
angestellter  Geschäftsführer  derselben.  Im  September  1902  wurde  er  Vertreter 
der  Großeinkaufs- Gesellschaft  für  die  Bezirke  Nord  Westdeutschland  und  Rhein- 
land-Westfalen. Als  später  diese  Bezirke  getrennt  wurden,  übernahm  er  die 
Vertretung  für  den  nordwestlichen  Bezirk.  Im  lahre  1904  berief  ihn  die 
Gesdiäftsleitung  als  Disponent  in  die  Zentrale,  und  die  am  23.  ]uni  1908  in 
Eisenadi  tagende  Generalversammlung  wählte  ihn  auf  Vorschlag  der  Geschäfts- 
leitung und  des  Aufsichtsrats  zum  Prokuristen.  Am  17.  Juni  1914  wurde  er  in 
Bremen  zum  Geschäftsführer  gewählt,  welche  Stellung  er  am  1.  Juli  desselben 
Jahres  antrat.  Am  5.  Oktober  1917  starb  er  nach  längerer  Krankheit. 

* 

Ernst  August  Sdierling  (siehe  Abbildung)  ist  geboren  am  20.  April  1859  in 
Lübedc  als  Sohn  des  Professors  der  Mathematik  Joh.  Chr.  Scherling.  Er  besuchte  die 
Realschule  des  Catharineums  in  Lübedc  und  trat  nach  erlangtem  Zeugnis  der  Reife 
zum  einjährig-freiwilligen  Militärdienst  1876  in  die  Lehre  bei  der  Kolonial- 
waren-Großfirma  Boye  &.  Schweighoffer  in  Lübech  und  Hamburg.  Nach  Ablauf 
der  Lehrzeit  im  Zweiggeschäft  zu  Hamburg  genügte  er  seiner  einjährigen  Militär- 
pflicht 1879/80  in  seiner  Vaterstadt  Lübedc  und  ging  dann  nadi  Venezuela,  kehrte 
jedoch  infolge  der  fortgese^ten  Unruhen  dort  im  Lande  bereits  in  einem  Jahre 
nach  Deutschland  zurück,  um  nach  kurzem  Aufenthalt  im  Frühjahr  1882  einem 
Anerbieten  nach  Laboean-Deli  auf  der  Insel  Sumatra  Folge  zu  leisten,  wo  er  bei 
der  Firma  F-  Kehding,  Reederei,  Import,  Export  und  Bankgeschäft,  eintrat.  Der 
Inhaber  der  Firma  bekleidete  zugleich  das  Amt  des  deutschen  Konsuls.  Heftige 
Malariafieber  nötigten  Scherling  wiederholt,  Reisen  nach  Straits  - Settlements, 
China  und  Japan  zu  machen.  1886  wurde  er  Prokurist  der  Firma,  als  welcher  er 
speziell  das  Bankfadi,  den  Export  und  die  Reederei  zu  leiten  hatte.  Während  der 
Jahre  1890  bis  1892  hatte  er  in  Abwesenheit  des  deutschen  Konsuls  das  Konsulat  zu 
verwalten,  1893  nötigten  ihn  wiederholte  heftige  Malariafieberanfälle,  ganz  von 
Sumatra  zu  scheiden  und  nach  Hamburg  zurückzukehren.  Am  7.  Januar  1894 
wurde  er  zum  Geschäftsführer  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine  m.  b.  H.  gewählt.  Alleiniger  Gesdiäftsführer  war  er  bis  zum  Jahre  1900. 
Alsdann  wurde  die  Zahl  der  Geschäftsführer  auf  zwei,  sehr  bald  darauf  auf  drei 
erhöht.  Im  Jahre  1914  sah  er  sich  gezwungen,  aus  Gesundheitsrücksichten  sein 
Amt  niederzulegen.  ^ 

Georg  Fell  (siehe  Abbildung)  ist  am  23.  Januar  1858  zu  Ober-Ursel  bei  Frank- 
furt (Main)  als  Sohn  des  Zigan-enarbeiters  Jakob  Fell  geboren,  besuchte  die  Volks- 
schule von  1864  bis  1872  und  erlernte  das  Schlosserhandwerk.  Als  Schlosser 
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arbeitete  er  in  den  verschiedemten  Teilen  Deutsdilands  und  kam  1881  nach 
Leipzig,  wo  er  1887  Mitglied  des  Plagwi^er  Konsumvereins  wurde.  Nach  Bekannt" 
werden  seiner  Mitgliedschaft  wurde  er  am  9.  Oktober  1887  in  den  Vorstand  ge- 
wählt Im  März  1889  wurde  er  festangestellter  und  besoldeter  Gesdiäftsfuhrer, 
welchen  Posten  er  bis  zum  30.  Juli  1900  bekleidete.  Den  Posten  eines  Geschäfts- 
führers der  Großeinkaufs -Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  hatte  er  nur 
vom  1.  Ju[i  1900  bis  zum  31.  Dezember  1902  inne.  Inzwischen  war  ihm  von  der 
Margarinefabrik  Jürgens  & Prinzen,  Goch,  eine  Direktorstelle  angeboten  worden, 
die  er  annahm  und  vom  1.  Januar  1903  bis  30.  Juni  1904  innehatte.  Seit  dieser 
Zeit  ist  pell  Direktor  der  A.  L.  Mohr  G.  m.  b.  H.  Margarinefabrik,  Altona- 
Bahrenfeld. 


Max  josephsohn  (siehe  Abbildung),  geboren  am  29.  Januar  1868  zu  Grünthal, ' 
besudite  das  Wilhelms-Gymnasium  in  Eberswalde,  absolvierte  dort  seine  vier- 
jährige kaufmännische  Lehrzeit,  konditionierte  hierauf  in  Lübeck  und  Hamburg 
und  trat  am  1.  August  1911  als  leitender  Beamter  für  die  Abteilung  Verwaltung  in 
den  Dienst  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine.  Im  Jahre 
1914  wurde  er  von  der  Generalversammlung  in  Bremen  zum  Prokuristen  bestellt. 


Johannes  Span*  (siehe  Abbildung),  geboren  am  22.  Januar  1879  zu  Hamburg, 
besudite  die  dortige  Volksschule  bis  zur  Selekta.  Er  trat  am  1.  April  1893  als  Lehrling 
in  ein  Hamburger  Warenkommissionsgeschäft  ein,  verblieb  nach  beendeter  Lehr- 
zeit nodi  ein  Jahr  in  seiner  Stellung,  konditionierte  ein  Jahr  in  Harburg  und 
trat  am  1.  Januar  1898  bei  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine als  Buchhalter  ein.  Später  wurde  er  vom  Aufsichtsrate  zum  Revisor  der 
Großeinkaufsgesellschaft  ernannt  und  in  der  Generalversammhmg  in  München 
am  16.  Januar  1910  zum  Prokuristen  gewählt. 

* 

Felix  Storr  (siehe  Abbildung),  geboren  am  6.  Mai  1873  in  Hamburg,  besudite 
die  dortige  Volksschule  und  trat  am  1.  April  1888  als  Lehrling  in  ein  Hamburger 
Fabrikgeschäft  ein.  Nach  beendeter  Lehrzeit  war  er  als  Kommis  in  mehreren 
Geschäften  tätig,  bis  er  am  15.  März  1895  bei  der  Großeinkaufs- Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  eintrat.  Später  wurde  er  vom  Aufsichtsrat  zum  Kassierer 
ernannt  und  in  der  Generalversammlung  in  Dresden  am  19.  und  20.  Mai  1903 
zum  Prokuristen  gewählt. 

Bruno  Klug  (siehe  Abbildung)  wurde  am  1.  Januar  1872  zu  Schedewi^  bei 
Zwickau  als  Sohn  des  Werkmeisters  Anton  Klug,  eines  Mitbegründers  des  damaligen 
Schedewi^er  Konsumvereins,  geboren.  Er  besuchte  die  Bürgerschule  in  Dresden 
und  die  Handelslehranstalt  der  Dresdner  Kaufmannschaft  und  erlernte  3®/4  Jahre 
die  Handlung  in  einem  Dresdner  Kolonialwarengeschäfte.  Danach  war  er  als 
Kontorist,  Budihalter  und  Reisender  in  der  Lebensmittelbranche  lätig,  unter 
anderem  auch  als  Leiter  der  Konsumanstalt  Döhlen  bei  Dresden.  Am  1.  pebruar 
1902  trat  er  seine  genossenschaftliche  Tätigkeit  als  Reisevertreter  bei  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  für  Mitteldeutsdiland  an.  An 
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dem  gewaltigen  Aufschwünge  der  deutschen  Konsumgenossensdiaftsbewegung 
zu  dieser  Zeit  nahm  er  durch  vielseitige  und  intensive  Tätigkeit  teil  und  richtete 
über  hundert  neue  Konsumvereine  ein.  Er  wurde  am  1.  Januar  1910  als  Disponent 
ins  Hauptkontor  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  nach 
Hamburg  berufen  und  in  der  Generalversammlung  im  gleidien  Jahre  zum  Pro- 
kuristen ernannt.  Im  Oktober  1915  wurde  er  zum  Heeresdienst  eingezogen.  . 

* w 

Georg  Büdilein  (siehe  Abbildung),  geboren  am  26.  Oktober  1872  zu  Main- 
bemheim  (Unterfranken),  besuchte  daselbst  vom  Jahre  1879  bis  1886  die  Volks- 
schule, erlgmte  vom  Jahre  1886  bis  1889  in  München  die  Zinngießerei.  Er  arbeitete 
in  seinem  Berufe  bis  Ende  des  Jahres  1898.  Genossenschaftlich  tätig  ist  er  seit  1895. 
Im  Jahre  1909  trat  er  als  Reisevertreter  für  Südwestdeutschland  in  den  Dienst 
der  Großeinkaufsgesellschaft.  Im  Januar  1914  wurde  er  zum  Revisor  ernannt. 
Von  August  1914  bis  heute  ist  er  Leiter  der  Abteilung  L (Produktivbetriebe). 
Zum  Prokuristen  wurde  er  auf  der  Generalversammlung  in  Frankfurt  (Main)  im 
Jahre  1915  bestellt. 

Heinrich  Friedridi Kaufmann  (siehe  Abbildung),  geboren  am 23.  November 
1864  als  Sohn  des  Kaufmanns  H.C.  Kaufmann  inBredegad,  einem  Dorfe  der  Sdiles- 
wiger  Landschaft  Angeln,  nahe  der  Ostsee,  besuchte  die  Volksschule,  das  Präpa- 
randeum  und  das  Seminar;  darauf  war  er  Lehrer  in  Kiel  und  Hamburg. 
Er  hatte  Gelegenheit,  Vorlesungen  an  der  Universität  Kiel  und  am  Johanneum 
in  Hamburg  zu  hören  und  trieb,  teils,  um  sich  auf  weitere  Examina  vorzubereiten, 
teils  aus  Neigung  Mathematik,  Naturwissenschaften,  Geschichte,  Literatur  und 
Nationalökonomie.  An  der  Errichtung  der  Freien  Volksbühne  in  Hamburg  und 
ander  Leitung  dieses  Vereins  nahm  er  lebhaften  Anteil.  Im  Herbst  1894  legte 
er  sein  Amt  als  Lehrer  an  der  Paßmannschen  Schule  in  Hamburg  nieder,  um  die 
geschäftliche  Leitung  des  neugegründeten  „Harburger  Volksblatts“  zu  übernehmen. 
Später  wurde  er  Redakteur  dieses  Blattes.  Auch  wurde  er  in  den  Aufsichtsrat  des 
Harburger  Konsumvereins  gewählt.  Im  Jahre  1900  wurde  er  Redakteur  "des 
„Wochenberichts“;  1901  übernahm  er  die  Errichtung  der  „Schriftleitung  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine“.  An  den  Kämpfen,  die  zu  der 
Gründung  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  im  lahre  1903  geführt 
haben,  nahm  er  regen  Anteil.  Der  neugegründete  Zentralverband  wählte  ihn 
zu  seinem  Sekretär.  Mit  diesem  Posten  übernahm  er  zugleich  auch  die  Abteilung 
Schriftleitung  mit  der  zugehörenden  Presse,  dem  „Wochenbericht“  und  dem 
„Frauen -Genossenschaftsblatt“,  sowie  den  Drucksachenvertrieb.  Als  Trägerin 
dieser  geschäftlichen  Unternehmungen  wurde  die  Verlagsanstalt  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann  &.  Co.  errichtet. 
Kaufmann  war  Geschäftsführer,  während  die  drei  Vorstandsmitglieder  des  Zen- 
tralverbandes deutscher  Konsumvereine  mit  ihm  zu  treuen  Händen  Inhaber  der 
offenen  Handelsgesellschaft  waren.  Mit  dem  1.  Januar  1904  wurde  der  „Wochen- 
bericht“ in  die  „Konsumgenossenschaftliche  Rundsdiau“  und  im  Jahre  1906  das 
„Frauen- Genossenschaftsblatt“  in  das  „Konsumgenossenschaftliche  Volksblatt“ 
umgewandelt.  Die  Jahrbücher  des  Zentralverbandes  wurden  von  ihm  heraus- 
gegeben und  das  Unternehmen  Verlagsanstalt  immer  weiter  ausgebaut.  Im  Jahre 
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1907  wurde  in  dem  neuen  Verwaltungsgebäude  der  Großeinkaufsgesellsdiaft  die 
erste  Druckerei  der  Verlagsanstalt  eröffnet;  1909  erfolgte  die  Einrichtung  der 
Papierwarenfabrik  in  der  Hammerbrookstraße.  Die  Organisation  des  Zentral- 
verbandes wurde  aus-  und  durchgebaut.  Die  Arbeiten  für  den  Zentralverband 
und  die  Verlagsanstalt  wurden  so  umfangreich,  daß  die  Umwandlung  der  le^teren 
in  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  und  der  Anstellung  von  drei  ge- 
schäftsführenden Vorstandsmitgliedern,  von  denen  Kaufmann  einer  war,  sich  als 
notwendig  erwies.  Zugleich  wurde  er  Vorstandsmitglied  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine.  Die  Verlagsgesellschaft  errichtete  ein  großes  Verwal- 
tungs-,  Kontor-  und  Betriebsgebäude  Beim  $trohhause  38,  wohin  die  verschie- 
denen Betriebe  des  Zentralverbandes  und  der  Verlagsgesellschaft  übersiedelten. 
Mitglied  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  Kaufmann  seit  ]uni  1907. 
Er  ist  ferner  seit  deren  Gründung  geschäftsführendes  Vorstandsmitglied  der 
Unterstü^ungskasse  des  Zentralverbandes,  Mitglied  des  Tarifamts,  Vorsi^ender 
des  Vorstandes  der  Volksfürsorge  und  seit  1902  Mitglied  des  Zentralvorstandes 
des  Internationalen  Genossenschaftsbundes. 

* 

Hugo  Bästlein  (siehe  Abbildung)  wurde  am  22.  lanuar  1868  in  Heinrichs  bei 
Suhl  in  Thüringen  geboren.  Sein  Vater  war  Büchsenmacher,  der  nebenbei  eine 
mittlere  Landwirtschaft  betrieb.  Bästlein  besudite  die  Volksschule  und  lernte 
dann  in  den  lahren  1882  bis  1885  als  Kaufmann  in  einer  Waffenfabrik  in  Suhl 
Vom  Jahre  1887  an  bis  2u  seinem  Austritt  1897  war  ihm  die  kaufmännische 
Leitung  eines  Teilbetriebs  übertragen.  Er  war  Mitbegründer  des  im  Jahre  1892 
errichteten  Konsumvereins  „Selbsthilfe“  in  Heinrichs  und  vom  1.  April  1892  bis 
30.  April  1913  Geschäftsführer  dieses  Vereins.  Im  Jahre  1897  wurde  er  Gemeinde- 
vorsteher seines  Geburtsorts,  welche  Stelle  er,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit 
seiner  Geschäftsführertätigkeit,  bis  zum  Jahre  1913  ausfüllte.  Im  Thüringer  Ver- 
bände war  er  vom  1.  Juli  1900  Verbandsrevisor,  vom  1.  November  1902  an  Vor- 
standsmitglied und  vom  1.  Mai  1911  ab  Verbandsdirektor.  Gleidizeitig  war  er 
Leiter  der  Einkaufsvereinigung  Suhl  für  die  Zeit  vom  1 . Januar  1906  an.  Schließlich 
hat  er  die  im  Thüringer  Verbände  jahrzehntelang  bestandene  Kohleneinkaufs- 
vereinigung bis  zur  Angliederung  an  die  Großeinkaufsgesellschaft  erfolgreich 
geleitet.  Bei  der  Neueinrichtung  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine 
und  bei  der  Errichtung  der  Verlagsgesellschaft  im  November  1912  wurde  er  zum 
geschäftsführenden  Vorstandsmitglied  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum- 
vereine und  zum  Geschäftsführer  der  Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine 
gewählt.  Seine  Wahl  als  Aufsichtsratsmitglied  der  Großeinkaufs-Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  erfolgte  in  der  Generalversammlung  in  Düsseldorf 
am  20.  Juni  1907.  * 

Franz  Koch  (siehe  Abbildung)  ist  geboren  am  4.  Januar  1859  zu  Gorpersgrün, 
Kreis  Zwickau  (Sachsen),  als  Sohn  des  Gutsbesi^ers  J.  G.  Kodi,  besudite  von  1865 
bis  1873  die  Volksschule,  erlernte  hierauf  das  Tischlerhandwerk  bis  1876  in 
Reichenbach,  kam  Ende  der  70er  Jahre  nach  Leipzig,  wo  er  1884  als  Mitbegründer 
Vorstandsmitglied  des  Konsumvereins  Leipzig  - Plagwi^  wurde.  Am  1.  Februar 
1888  als  erstes  Vorstandsmitglied  fest  angestellt,  befindet  er  sich  nodi  heute  dort 
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dis  Hauptkassenführer.  Inden  Aufsichtsrat derGroßeinkaufs-GesellschaftDeutsdi er 
Consumvereine  wurde  er  1900  gewählt,  dessen  Vorsi^ender  er  seit  dem  Jahre 
1914  ist.  ^ 

Eugen  Braun  (siehe  Abbildung),  geboren  am  22.  Februar  1864  ki  Stuttgart  als 
Sohn  des  Kaufmanns  S.  Braun,  besuchte  die  Real-  und  Oberrealschule  in  Stuttgart 
bis  zum  16.  Lebensjahr,  erlernte  hierauf  den  Beruf  als  Kaufmann  in  dreijähriger 
Lehre  und  war,  mit  Unterbredmng  der  Militärzeit  von  1884  bis  1887  bei  einem 
württembergischen  Kavallerie -Regiment,  ununterbrochen  in  einem  Kolonialwaren- 
betrieb und  in  zwei  größeren  Betrieben  der  Mühlenbranche  als  Buchhalter  und 
Reisevertreter  bis  zum  Jahre  1902  tätig.  Am  1.  Oktober  1902  zum  Vorstand  und 
Geschäftsführer  des  Spar-  und  Konsumvereins  Schwäb.-Gmünd  berufen,  übt  er 
diese  Tätigkeit  nunmehr  16  Jahre  aus.  Ebenso  lange  ist  er  Leiter  der  1.  württem- 
bergischen Einkaufsvereinigung  und  seit  Jahren  Vorsi^ender  des  Ausschusses  des 
Verbandes  württembergischer  Konsumvereine.  Die  Wahl  in  den  Aufsichtsrat 
der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  in  Hamburg  erfolgte 
auf  der  Generalversammlung  in  München  am  15.  Juni  1910. 

Nachschrift:  Während  der  Abfassung  und  Druddegung  dieser  Schrift  er- 
halten wir  die  schmerzliche  Nachricht,  daß  Eugen  Braun  am  1.  November  1918 
plöblich  verschieden  ist.  Die  deutsche  Konsumgenossenschaftsbewegung  verliert 
in  ihm  einen  «ihrer  hervorragendsten  und  tüchtigsten  Mitarbeiter.  Nicht  nur  als 
langjähriger  Geschäftsführer  des  Spar-  und  Konsumvereins  Schwäb.-Gmünd  und 
Leiter  der  l.  württembergischen  Einkaufsvereinigung,  sondern  auch  als  Vor- 
sitjender  des  Aufsichtsrats  des  Verbandes  württembergischer  Konsumvereine, 
Mitglied  des  Generalrats  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine,  Mitglied 
des  Aufsichtsrats  und  der  Finanzkommission  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  hat  er  durch  seine  hingebende  und  tüchtige  Mitarbeit 
sich  unvergängliche  Verdienste  erworben.  Dem  Verfasser  dieser  Schrift  war  er 
ein  lieber  und  treuer  Freund,  wie  überhaupt  seine  persönlidie  Liebenswürdig- 
keit ihm  überall  nur  Freunde  schuf.  Alle  seine  Freunde  bedauern  schmerzlich 
sein  Hinscheiden.  Sein  Andenken  wird  in  der  deutschen  Konsumgenossenschafts- 
bewegung immerdar  in  hohen  Ehren  gehalten  ^werden. 

* 

GottliebPe^old(siehe  Abbildung)  wurde  am  8.Mail854  zu  Brockau  im  Vogt- 
land als  Sohn  des  Landwirts  und  Gasthof  besi^ers  Georg  Pe^old  geboren . Er  be- 
suchte von  1 860  bis  1 868  die  Volksschule  zu  Brockau.  Nach  seiner  Schulentlassung  trat 
er  im  April  1868  bei  der  Firma  F-  H.  Günther,  Plauen  (Vogtland),  Kolonial-  und 
Materialwarengeschäft,  in  die  Lehre,  konditionierte  nach  vollendeter  Lehrzeit 
von  1872  bis  1887  in  verschiedenen  Geschäften  in  Reichenbach  und  Zwickau» 
Seine  genossenschaftliche  Tätigkeit  begann  mit  dem  Eintritt  als  Lagerist  in  den 
Sdiedewi^er  Konsumverein,  Schedewi^,  am  1.  Juli  1887,  welche  Stellung  er  am 
30.  Juni  1897  verließ,  um  am  1.  Juli  desselben  Jahres  als  Vorstandsmitglied  (zweiter 
Gesdiäftsführer)  bei  dem  Konsumverein  „Vorwärts“  in  Dresden  einzutreten. 
Nach  dem  Ableben  seines  Kollegen  Kaltofen  (1913)  wurde  er  erster  Geschäfts- 
führer im  Konsumverein  „Vorwärts“,  und  in  der  zu  Dresden  im  Jahre  1913  ab- 
gehaltenen Generalversammlung  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutsdier  Con- 

239 


sumvereine  wurde  er  zum  Aufsichtsrat  gewählt.  Außerdem  ist  er  Leiter  der 
Dresdner  Einkaufsvereinigung. 

Nachschrift:  Während  der  Drucklegung  dieser  Schrift  ist  Gottlieb  Pe^old 
am  21.  Dezerpber  infolge  eines  Hirnsdilags  plö^lich  verschieden.  Die  deutsdie 
Konsumgenossenschaftsbewegung  verliert  in  ihm  einen  hervorragend  tüchtigen 
Mitarbeiter.  Infolge  seiner  persönlichen  Liebenswürdigkeit  hatte  er  überall  nur 
Freunde.  Als  Mitglied  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufsgesellschaft  gehörte  er 
ebenso  wie  der  Verfasser  dieser  Schrift  der  Finanzkommission  an.  Die  dadurch 
bedingte  innige  Zusammenarbeit  führte  zu  herzlicher  persönlicher  Freundschaft. 
Um  so  schmerzlicher  trifft  uns  sein  Hinscheiden. 

* 

Ferdinand  Vieth  (siehe  Abbildung)  wurde  am  18.  November  1869  zu  Altona 
geboren,  besuchte  die  Freischule  in  Altona,  erlernte  nach  seiner  Konfirmation  das 
Korbmadierhandwerk,  das  er  bis  zum  30.  Lebensjahr  ausübte,  ln  den  verschieden- 
sten Zweigen  der  Arbeiterbewegung,  besonders  in  der  Gewerkschaftsbewe- 
gung, war  er  ehrenamtlich  tätig  und  bekam  dadurch  auch  Interesse  für  die  Ge- 
nossensdiaftsbewegung.  Seine  praktische  genossenschaftliche  Tätigkeit  begann  er 
Anfang  1899  in  dem  neugegründeten  Konsum-,  Bau-  und  Sparverein  „Produktion“ 
in  Hamburg,  zuerst  als  Einkassierer  der  Geschäftsanteile,  dann  der  Reihe  nach  als 
Markthelfer,  Verkäufer  und  Lagerhalter.  Von  1902  bis  Ende  1908  war^r  Geschäfts- 
führer des  Konsum-  und  Sparvereins  „Unterweser“  in  Bremerhaven  und  vom 
l.lanuarl909  ab  Sekretär  des, Verbandes  nordwestdeutscher  Konsumvereine  in 
Hamburg.  Als  Geschäftsführer  des  Bremerhavener  Vereins  war  er  1906  Mitbe- 
gründer der  Konsumgenossenschaft  „Vorwärts“  in  Bremen,  deren  Aufsichtsrat  er 
in  der  ersten  Zeit  angehörte.  Von  1907  bis  1913  war  er  Vorsi^ender  des  Aufsichts- 
rats der  Nordhäuser  Kautabakarbeiter-Genossenschaft.  Seit  Anfang  1911  wurde 
er  Mitglied  des  Aufsichtsrats  des  Konsum-,  Bau-  und  Sparvereins  „Produktion“  in 
Hamburg.  Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine  gehört^er  seit  Juni  1907  an.  * 

Valentin  Liebmann  (siehe  Abbildung),  geboren  am  29.  Januar  1869  zu  Mainz 
als  Sohn  einer  Handwerkerfamilie,  besuchte  dortselbst  die  Volksschule  und  erlernte 
den  Schlosserberuf,*  dann  war  er  zehn  Jahre  in  mehreren  Maschinenfabriken,  zule^t 
in  einer  Spezialfabrik  als  Feinarbeiter,  tätig.  An  den  vorbereitenden  Arbeiten  zur 
Schaffung  einer  Konsumgenossenschaft  im  Jahre  1893  beteiligt,  wurde  er  am 
16.  August  1899  in  der  Gründungsversammlung  des  Mainzer  Konsumvereins 
in  den  Aufsichtsrat  gewählt  und  übernahm  bereits  am  9.  Dezember  1900  dessen 
Leitung.  Einem  Rufe  nach  Ludwigshafen  (Rhein)  folgend,  übernahm  er  am  1.  April 
1908  die  Führung  des  dortigen  alten  Vereins,  der  in  harte  finanzielle  und  organi- 
satorische Bedrängnis  gekommen  war.  Später,  einem  Wunsche  der  Frankfurter 
Freunde  entsprehend,  übernahm  er  am  1.  April  1915  die  Leitung  des  Konsum- 
vereins Frankfurt,  des  größten  Vereins  im  südwestdeutschen  Verbände.  Seit  Mai 
1906  dem  Vorstande  des  alten  Verbandes  süddeutscher  Konsumvereine  ange- 
hörend, wurde  er  bei  der  Teilung  dieses  Verbandes  ab  1.  Januar  1910  zum  Vor- 
si^enden  des  neuen  Verbandes  südwestdeutscher  Konsumvereine  gewählt.  Der 
Leitung  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  gehört  er  seit  dem  Jahre 
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1913  als  ehrenamtU(äies  Vorstandsmitglied  an.  Bei  der  Großeinkaufs- Gesellsdiaft 
Deutscher  Consumvereine  1907  in  den  Aufsichtsrat  gewählt,  bekleidete  er  das 
Amt  eines  Schriftführers  und  wurde  1914  zum  zweiten  Vorsitzenden  bestimmt. 


Wilhelm  Banse  (siehe  Abbildung),  geboren  am  19.  März  1858  zu  Lettin  bei 
Halle  (Saale),  besuchte  die  Volksschule  in  Halle- Giebichenstein  von  1864  bis  1872. 
Nach  Entlassung  aus  der  Schule  war  er  als  jugendlicher  Arbeiter  in  verschiedenen 
Betrieben  tätig  und  trat  1875  als  Arbeiter  in  eine  chemische  Fabrik  in  Halle- 
Trotha  ein.  Infolge  seiner  politischen  Tätigkeit  wurde  er  nach  neunzehnjähriger 
Beschäftigung  entlassen.  1893  wurde  der  Allgemeine  Konsumverein  Halle -Trotha 
gegründet,  dessen  Mitbegründer  er  war,  und  in  dem  er  zum  Vorsi^enden  des  Auf- 
sichtsrats gewählt  wurde.  Am  1.  Mai  1894  wurde  ihm  die  Leitung  des  Konsum- 
vereins als  Geschäftsführer  übertragen,  welchen  Posten  er  bis  zum  Jahre  1900  im 
Nebenamte  versah.  Nebenbei  betrieb  er  ein  kleines  Privatgeschäft.  Im  Jahre 
1900  wurde  er  nach  Erbauung  eines  Geschäftshauses  und  einer  Bäckerei  des 
Konsumvereins  fest  angestellt;  er  gab  dann  sein  Privatgeschäft  auf.  Am  1.  Juli 
1903  übernahm  er  die  Leitung  der  1901  gegründeten  Konsumgenossenschaft 
„Hoffnung“  Cöln  (Rhein)  und  Umgegend,  welchen  Posten  er  noch  heute  bekleidet. 
Aufsichtsratsmitglied  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
ist  er  seit  dem  Jahre  1912. 

* 

Robert  Sdiulze  (siehe  Abbildung),  geboren  am  28.  Mai  1868  als  Sohn  eines 
Webermeisters  zu  Mylau  im  sächsischen  Vogtland,  besuchte  daselbst  die  Volks- 
schule und  ging  im  Jahre  1886  nach  beendeter  Lehrzeit  als  Schriftse^er  auf 
die  Wandersdiaft,  konditionierte  in  Heiligenstadt  (Eichsfeld),  Markneukirchen, 
Plauen  (Vogtland),  Gablonz  und  Reichenberg  (Böhmen)  und  Halle  (Saale). 
Als  Mitbegründer  des  Konsumvereins  Halle-Giebichenstein  im  August  1893  trat 
er  gleichzeitig  in  den  Vorstand  ein  und  wurde  im  Jahre  1896  als  Kassierer  des 
Vereins  fest  angestellt.  Im  Jahre  1901  übernahm  er  den  Geschäftsführerposten 
des  genannten  Vereins.  Seit  der  Verschmelzung  des  Konsumvereins  Halle- 
Giebichenstein  mit  dem  Allgemeinen  Konsumverein  Halle  und  Umgegend  im 
Jahre  1907  bekleidete  er  den  Posten  des  ersten  Geschäftsführers  im  le^teren  Verein. 
Dem  Aufsichtsrate  des  Verbandes  mitteldeutscher  Konsumvereine  gehört  er  seit 
1912  an  und  ist  Mitglied  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deut- 
scher Consumvereine  seit  dem  Jahre  1914.  Sdiulze  bekleidete  ferner  das  Amt  des 
Leiters  der  Hallesdien  Einkaufsvereinigung. 


Max  Mendel  (siehe  Abbildung)  wurde  am  19.  Mai  1872  in  Hamburg  geboren, 
entstammt  einer  Kaufmannsfamilie  und  besuchte  in  Hamburg  das  Realgymnasium 
des  Johanneums,  das  er  im  Jahre  1886  infolge  schwerer  Krankheit  verlassen  mußte. 
Von  der  Krankheit  nach  1 V2  Jahren  genesen,  widmete  er  sich  geschichtlichen  und 
nationalökonomischen  Studien,  trat  alsdann  im  Jahre  1889  in  das  väterliche  Ge- 
schäft ein  und  widmete  sich  dem  Kaufmannsberufe.  Die  volkswirtschaftlichen 
Studien  se^te  er  in  den  folgenden  Jahren  fort.  1897,  kurz  nach  dem  Hafen- 


16 


241 


arbeiterstreik,  traf  er  mit  Adolf  von  Elm  zusammen,  von  dem  er  wertvollste 
Anregung  über  die  Bedeutung  des  Genossenschaftswesens  in  der  Volks wirtsdiaft 
erhielt.  Auf  diese  Weise  nahm  er  an  den  Vorarbeiten  zur  Gründung  des  Konsum-, 
Bau-  und  Sparvereins  „Produktion“  in  Hamburg  Anteil  und  wurde  im  Jahre  1900 
in  den  Aufsichtsrat  der  im  Vorjahre  neugegründeten  Genossenschaft  gewählt. 
Seine  kaufmännische  Tätigkeit  se^te  er  in  Privatgeschäften  noch  bis  zum  Jahre  1909 
fort,  in  welchem  Jahr  er  in  den  Vorstand  des  Konsum-,  Bau-  und  Sparvereins 
„Produktion“  gewählt  wurde.  Im  Jahre  1913  wurde  er  in  den  Aufsichtsrat  der 
Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  gewählt. 


Karl  Kiö^el  (siehe  Abbildung),  geboren  am  3.  August  1 867zuZedii^(Schlesien) . 
Sein  Vater  war  von  Beruf  Gärtner.  Klö^el  besuchte  acht  Jahre  die  Volksschule; 
nach  seiner  Schulentlassung  im  Jahre  1881  erlernte  er  in  Breslau  das  Zinngießer- 
handwerk. Nach  vierjähriger  Lehrzeit  ging  er  Ende  1885  auf  die  Wanderschaft  und 
arbeitete  in  einer  Anzahl  größerer  und  kleinerer  Städte  als  Zinngießergehilfe, 
ln  seinem  Berufe  war  er  22  Jahre  tätig,  jedodi  mit  einer  Unterbrechung  von  drei 
Jahren  Militärdienst.  Während  seiner  Tätigkeit  im  Berufe  leitete  er  acht  Jahre 
als  Geschäftsführer  ein  Privatgeschäft.  Im  Februar  1902  wurde  in  Nürnberg  der 
Konsumverein  gegründet,  der  ihn  als  Kontrolleur  in  den  Vorstand  wählte.  Im 
Dezember  1902  übernahm  er  den  Posten  als  Geschäftsführer,  den  er  heute  noch 
bekleidet.  Der  Mittelfränkischen  Einkaufsvereinigung  gehört  er  ebenfalls  als 
V^orstand  an.  Auf  dem  Genossenschaftstag  in  München  1910  v/urde  er  in  den 
Aufsichtsrat  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  gewählt. 
Bei  der  späteren  Gründung  des  Generalrats  des  Zentralverbandes  deutscher 
Konsumvereine  wurde  er  von  seiten  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher 
Consumvereine  in  diesen  delegiert. 


W.  Meurer  (siehe  Abbildung)  wurde  am  14.  April  1867  in  Heinrichs,  Kreis 
Schleusingen  in  Thüringen,  als  Sohn  des  Stahlschmieds  Friedrich  Meurer  geboren, 
ln  Heinrichs  besuchte  er  vom  6.  bis  zum  14.  Lebensjahre  die  Volksschule.  Seine 
kaufmännische  Lehre  absolvierte  er  im  Eisen-  und  Kolonialwarengeschäfte  der 
Firma  Hermann  Spintier  in  Ohrdruf,  war  später  in  Meiningen  und  Gotha  in 
Eisenwarenhandlungen  tätig  und  trat  am  1.  Oktober  1889  als  Kontorist  in  die 
Dienste  des  Gothaer  Wareneinkaufsvereins.  Seitdem  1.  Mai  1900  ist  er  geschäfts- 
führendes Vorstandsmitglied,  ln  den  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufs-Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine,  Hamburg,  wurde  er  im  Jahre  1913  gewählt.  Er  ist 
ferner  Leiter  der  Gothaer  Einkaufsvereinigung. 


Pöul  Mey(siehe  Abbildung)  wurde  im  Jahrei  865  zu  Ehrenfriedersdorf(Sachsen) 
geboren,  besuchte  die  dortige  Volksschule  und  erlernte  nach  Absolvierung  der- 
selben das  Schuhmacherhandwerk.  Bei  der  Gründung  des  Konsum-  und  Spar- 
vereins Ehrenfriedersdorf  wurde  er  zunädist  Aufsichtsratsmitglied  und  nadi  zwei 
Jahren  Geschäftsführer  desselben.  Dieses  Amt  bekleidete  er  bis  zum  Jahre  1907. 
Alsdann  ging  er  als  Geschäftsführer  zum  Konsumverein  Striegau  in  Schlesien 
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über,  den  er  aus  kleinen  Anfängen  zur  heutigen  Größe  brachte.  Auch  ist  er  seit 
iahren  Leiter  der  Mittelschlesischen  Einkaufsvereinigung  und  wurde  als  solcher 

1913  in  den  Aufsichtsrat  des  Verbandes  der  Konsumvereine  der  Provinz  Branden- 
burg und  der  angrenzenden  Provinzen  und  Staaten  delegiert,  ln  den  Aufsichts- 
rat der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  wurde  er  im  luni 

1914  gewählt. 

Hans  Bauer  (siehe  Abbildung),  geboren  am  16.]anuarl874  als  Sohn  der  nach- 
maligen Gerichtsvollziehers  - Eheleute  lohann  und  Karoline  Bauer  (München), 
erlernte  nach  Besuch  der  Volksschule  und  vier  Klassen  der  Realschule  das  Hand- 
werk der  Zinngießer.  Nach  beendeter  Lehrzeit  war  er  in  Straßburg,  Wien, 
Berlin  und  Hamburg  tätig;  zur  Erfüllung  seiner  Militärzeit  mußte  er  nadi  München 
zurückkehren,  gründete  unmittelbar  nach  seiner  Entlassung  aus  dem  Militärdienst 
seinen  eigenen  Hausstand  und  war  mehrere  lahre  Vorarbeiter  in  einem  größeren 
Betrieb.  1899  wurde  er  in  den  Aufsichtsrat  des  Konsumvereins  Sendling-München 
gewählt.  1901  und  1902  wurde  er  Vorsi^ender  dortselbst.  1903  wurde  er  als 
Geschäftsführer  zum  Konsumverein  Mannheim  berufen,  trat  dortselbst  1906  aus 
und  zur  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine,  Hamburg,  über, 
und  zwar  als  Reisevertreter  für  ganz  Süddeutschland.  1914  rief  ihn  das  Vertrauen 
der  Gesamtverwaltung  des  Konsumvereins  Sendling -München  in  den  Vorstand 
dieser  Genossenschaft  zurück,  und  er  bekleidet  heute  dortselbst  die  Stelle  eines 
ersten  Geschäftsführers.  Ferner  ist  er  noch  Leiter  der  Südbayrischen  Einkaufs- 
vereinigung. ^ 

Hermann  Funk  (siehe  Abbildung),  als  ältester  Sohn  des  Formers  Hermann 
Funk  am  15.  Februar  1864  in  Dahlen  (Sachsen)  geboren,  besuchte  von  1870  bis 
1878  die  Volksschule  daselbst  und  erlernte  dann  das  Formerhandwerk,  das  er  bis 
zum  jahre  1901  mit  dreijähriger  Unterbrechung,  um  seiner  Militärdienstpflicht  zu 
genügen,  ausübte.  Seine  genossensdiaftliche  Tätigkeit  begann  am  1.  Oktober  1895 
nebenamtlich  als  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  e.  G.m.b.  H.  in  Meuselwi^ 
(Sachsen- Altenburg),  woselbst  er  seit  dem  1.  Juli  1901  als  berufsmäßiger 
Geschäftsführer  tätig  ist.  Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkaufs- Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  gehört  er  seit  dem  Jahre  1914  an.  Außerdem  ist  er 
Leiter  der  Zei^-Geraer  Einkaufsvereinigung. 


Franz  Bösdi  (siehe  Abbildung),  geboren  am  4.  Dezember  1870  in  Stuttgart  als 
Sohn  des  Pianobestandteile-Fabrikanten  Franz  Bösch,  besuchte  bis  zu  seinem 
14.  Lebensjahre  die  Bürgerschule,  um  während  weiterer  zwei  Jahre  sich  in  der 
Höheren  Handelssdiule  zu  Stuttgart  zum  Examen  für  das  „Einjährige“  und  zum 
kaufmännischen  Beruf  vorzubereiten.  Nach  Absolvierung  der  Lehrzeit  bekleidete 
er  bis  zu  seinem  26.  Lebensjahre  verschiedene  kaufmännische  Stellungen  in  Süd- 
und  Norddeutschland  und  trat  im  Jahre  1896  im  Spar-  und  Konsumverein  Stutt- 
gart seine  genossenschaftliche  Laufbahn  an.  Nach  einem  Jahr,  am  1.  Juli  1897, 
wurde  er  als  Kassierer  und  zweites  Vorstandsmitglied  an  den  Spar-  und  Konsum- 
verein Kannstatt-Feuerbadi  berufen,  um  drei  Jahre  später,  nach  dem  Rücktritte 
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des  damdligen  Geschäftsführers,  am  l.luli  1900,  die  Leitung  des  genannten  Ver- 
eins zu  übernehmen,  die  er  bis  heute  innehat.  Seine  organisatorische  genossen- 
schaftliche Tätigkeit  begann  mit  seiner  im  jahre  1904  erfolgten  Wahl  in  den 
Ausschuß  der  württembergischen  Verbandsorganisation,  dem  er  neun  Jahre  hin- 
durch angehörte.  Bei  der  Konstituierung  dieser  Organisation  als  Revisionsverband 
berief  ihn  das  Vertrauen  der  württembergischen  Konsumvereine  auf  dem  Ver- 
bandstag  in  Eßlingen  im  Jahre  1913  bis  heute  in  den  Vorstand  des  Revisionsver- 
bandes als  stellvertretenden  Verbandsdirektor.  Als  Nachfolger  des  verstorbenen 
Genossenschafters  Strauß  übernahm  er  im  Jahre  1907  die  Leitung  der  2.  württem- 
bergischen  Einkaufsvereinigung,  und  aufVorschlag  des  Verbandstags  in  Göppingen 
erfolgte  auf  dem  Genossenschaftstag  in  Bremen  im  Jahre  1914  seine  Zuwahl  in 
den  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine,  dem 
er  bis  heute  als  Mitglied  angehört.  ^ 

Friedrich  Emil  Hübner  (siehe  Abbildung)  wurde  geboren  am  24.  April  1863 
in  Gersdorf  (Bezirk  Chemni^  in  Sachsen),  besuchte  die  Volksschule,  war  alsdann 
einige  Jahre  im  Steinkohlenbergbau  und  später  in  der  Textilbranche  (Strumpf- 
warenfabrik) als  Arbeiter  tätig.  Als  Mitbegründer  des  Konsumvereins  Gersdorf- 
Lugau  wurde  er  alsbald  in  den  Vorstand  gewählt.  Im  Jahre  1893  wurde  er 
Geschäftsführer  des  genannten  Vereins.  Er  befindet  sich  heute  noch  in  derselben 
Stellung.  Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkäufe- Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine gehört  er  seit  dem  13.  März  1900  an. 


R.  junger  (siehe  Abbildung),  geboren  am  25.  Mai  1 862  im  Forsthaus  Poppe  als 
Sohn  des  Försters  p.  Junger.  Nach  dem  Besuch  des  Gymnasiums  in  einer  kleinen 
Stadt  der  Provinz  Posen  erlernte  er  daselbst  das  Lebensmittelgeschäft  und  be- 
kleidete bis  zum  Jahre  1897  in  Berlin  und  verschiedenen  größeren  Provinzstädten 
Stellungen  als  Kaufmann  sowohl  im  Kleinhandel  als  auch  im  Großhandel.  1897 
übernahm  er  die  Leitung  des  Spandauer  Konsumvereins.  Tro^  größter  Mühe 
war  es  jedoch  nicht  möglich,  den  Verein  vor  der  Licpiidation  zu  retten,  die  1899 
erfolgte.  Im  Jahre  1901  wurde  er  von  der  Verwaltung  des  Berliner  Konsumvereins 
zum  Geschäftsführer  gewählt.  Bei  dem  Zusammenschlüsse  der  Konsumgenossen- 
schaft Berlin  und  Umgegend  mit  dem  Berliner  Konsumverein  im  Jahre  1908 
wurde  er  als  erster  Geschäftsführer  der  Konsumgenossenschaft  Berlin  und  Um- 
gegend, in  welcher  Stellung  er  sich  heute  noch  befindet,  gewählt.  Dem  Auf- 
sichtsrate der  Großeinkaufs -Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H. 
gehört  er  seit  Juni  1908  an.  Außerdem  ist  er  Leiter  der  Brandenburger  Einkaufs- 
vereinigung. 


Josef  Bauer  (siehe  Abbildung)  wurde  am  15.  Januar  1875  zu  Mainz  als  Sohn 
des  Buchdruckmaschinenmeisters  Philipp  Bauer  geboren,  besuchte  zuerst  die 
Volksschule,  dann  die  Realschule  in  Mainz,  die  er  im  März  1891  mit  dem  Zeugnis 
über  die  wissenschaftliche  Befähigung  für  den  einjährig-freiwilligen  Militärdienst 
verließ.  Nachdem  er  die  Kaufmannschaft  erlernt  hatte,  war  er  in  den  ver- 
schiedenartigsten Branchen  und  Stellungen  als  Korrespondent,  Reisender  und 
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Buchhalter  in  Mainz,  Mannheim  und  Würzburg  tätig.  Schon  frühzeitig  zeigte  er 
Interesse  für  alle  sozialen  Bestrebungen;  er  trat  daher  auch  der  Mainzer  Konsum- 
genossensdiaft  kurz  nadi  der  im  jahre  1899  erfolgten  Gründung  als  Mitglied  bei. 

Am  9.  Dezember  1900  wurde  er  in  den  Aufeiditsrat  und  am  1.  Dezember  1901  in 
den  Vorstand  dieser  Genossenschaft  gewählt.  Diese  Tätigkeit  wurde  von  ihm  j 
zunädist  ehrenamtlich  ausgeübt.  Am  1.  Oktober  1902  gab  er  seine  Stellung  als  - 
Budihalter  in  einer  Weingroßhandlung  in  Mainz  auf,  um  den  neugeschaffenen 
Posten  eines  besoldeten  Kassierers  in  der  Mainzer  Genossenschaft  zu  übernehmen ; ^ 

am  1.  April  1908  wurde  ihm  dann,  nadi‘  dem  Austritt  von  Valentin  Liebmann,  die  s 
Stellung  des  Geschäftsführers  übertragen.  Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  gehört  er  seit  dem  15.  Juni  1915  an. 

* 

Paul  Hoffmann  (siehe  Abbildung),  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  für 
Magdeburg  und  Umgegend,  Stadtverordneter,  geboren  am  22.  November  1864 
zu  Liebenwerda,  Provinz  Sadisen,  besuchte  die  Volksschule  und  erlernte  in  den 

Ilahren  1879  bis  1883  in  seiner  Heimatstadt  das  Tischlerhandwerk.  Nachdem  er  ^ 
in  einer  Anzahl  von  Städten,  zule^t  als  Werkführer,  seinen  Beruf  ausgeübt  hatte,  I 
nahm  er  seinen  dauernden  Aufenthalt  in  Blankenburg  (Harz).  Seit  dem  lahre 
1894  übertrug  ihm  die  Blankenburger  Arbeiterschaft  die  Verwaltung  eines  neu- 
gegründeten Vereinshauses,  das  unter  seiner  Leitung  in  weiten  Kreisen  als  Ferien- 
aufenthalt bekanntgeworden  ist.  Seine  genossensdiaftliche  Tätigkeit  begann  er 
im  lahre  1901  als  Vorstandsmitglied  des  Konsumvereins  Blankenburg  (Harz). 

; Im  lahre  1903  wurde  er  als  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  für  Halberstadt  s 
> und  Umgegend  gewählt.  Nach  fünfjähriger  Tätigkeit  folgte  er  einem  Rufe  der 
Magdeburger  Genossenschafter.  Als  sich  nach  der  Kreuznacher  Tagung  die  Neu- 
errichtung eines  besonderen  Revisionsverbandes  für  den  mitteldeutschen  Bezirk  ,, 
als  notwendig  erwies,  wurde  er  durdi  den  ersten  Verbandstag  des  Verbandes 
^ mitteldeutscher  Konsumvereine  in  den  Verbandsvorstand  berufen,  dem  er  un- 

1 unterbrochen  angehört  hat,  seit  1914  als  Vorsi^ender.  Der  Aussdmß  des  Zentral- 
Verbandes  deutscher  Konsumvereine  übertrug  ihm  im  lahre  1915  nach  dem  Ab-  ^ 
leben  von  Elms  den  Vorsi^  im  Aussdiusse,  nachdem  er  ihn  schon  zwei  lahre  früher  | 
in  den  Aufsichtsrat  der  Volksfürsorge  entsandt  hatte.  Dem  Aufsichtsrat  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  gehört  er  seit  der  Generalver-  | 
Sammlung  in  Leipzig  im  lahre  1911  an.  > j 

* 

Emst  Markus  (siehe  Abbildung),  geboren  am  14.  September  1 871  in  Barmen,  j 
besuchte  daselbst  die  Volksschule  von  1877  bis  1885,  erlernte  die  Steindruckerei  I 
und  beteiligte  sidi  1899  an  der  Gründung  der  Konsumgenossensdiaft  „Vorwärts“  [ ■ 
in  Barmen.  Von  1899  bis  1904  war  er  Geschäftsführer  dieses  Vereins,  um  als-  ! 
dann  die  Geschäftsführung  der  Konsumgenossenschaft  „Einigkeit“  in  Remscheid  l 
zu  übernehmen.  Hier  verblieb  er  bis  zum  lahre  1912.  In  diesem  lahre  wurde  das  ; 
aus  einer  Schreiner- Produktivgenossenschaft  hervorgegangene  Unternehmen  der  | 
rheinisch-westfälischen  Konsumvereine,die„Rheinisch-westfälischeHolzindustrie“,  ^ 
mit  Beteiligung  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  des  Zentralverbandes  deutscher  ! ' 
j Konsumvereine  in  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  mit  dem  Si^  in  ! 

- ■ : ^ - s ^ 
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Dortmund  umgewandelt.  Im  Hinblick  auf  die  großen  Zukunftsmöglidikeiten  dieses 
Unternehmens  hat  er  stets  regen  Anteil  an  der  Entwicklung  wie  auch  an  der  Um- 
wandlung desselben  genommen.  Nunmehr  folgte  er  dem  Rufe  der  Gesellsdiafter 
und  übernahm  die  Geschäftsführung  diesesj'ungen,  zukunftsreichen  Unternehmens. 
Vorsi^ender  des  Verbandes  der  Konsumgenossenschaften  in  Rheinland  und  West- 
falen und  in  dieser  Eigenschaft  Mitglied  des  Ausschusses  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine  ist  er  seit  1903.  Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkauf- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  gehört  er  ebenfalls  seit  1903  an. 


Max  Hoppe  (siehe  Abbildung),  geboren  am  26.  Februar  1855  als  Sohn  eines 
Sdimiedes  in  Potschappel  bei  Dresden,  besuchte  die  Volksschule  in  Dresden  und 
wurde  dann  Schriftse^er.  Nach  Beendigung  einer  fünfjährigen  Lehrzeit  durch- 
wanderte er  Deutschland.  Alsdann  war  er  in  verschiedenen  Dresdner  Buch- 
druckereien als  Schriftse^er  und  Korrektor  tätig.  Im  lahre  1888  wurde  er  in  die 
Kommission  zur  Errichtung  des  Konsumvereins  „Vorwärts“  in  Dresden  gewählt, 
wurde  1890  Kassierer  und  Vorstandsmitglied  dieses  Vereins  und  1892  bis  1896 
Direktor  des  Verbandes  sächsischer  Konsumvereine,  in  welcher  Eigenschaft  er 
die  Genossenschaftstage  in  München,  Stettin,  Gotha,  Augsburg  und  Wiesbaden 
besuchte.  Im  ]ahre  1897  legte  er  seine  Stellung  im  Vorstande  des  Konsumvereins 
„Vorwärts“  in  Dresden  nieder  und  übernahm  die  Geschäftsleitung  des  Konsum- 
vereins Harburg  (Elbe).  Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deut- 
scher Consumvereine  gehörte  er  von  1894  bis  1900  an.  Nach  dem  Tode  des 
Vorsi^enden  pritsch  im  Jahre  1897  wurde  er  zu  dessen  Nachfolger  ernannt.  Im 
Jahre  1899  wurde  er  zum  ersten  Reisevertreter  der  Großeinkaufsgesellschaft 
gewählt.'  Dieses  Amt  bekleidete  er  bis  zu  seiner  Wahl  als  Lagerverwalter  des 
neuerrichteten  Lagers  in  Berlin  im  Jahre  1901. 


Konrad  Fischer  (siehe  Abbildung),  geboren  am  21.  Juli  1857  als  Sohn  des 
Schreinermeisters  Augustin  Fischer  zu  Groß- Anhausen,  besuchte  daselbst  dieVolks- 
schule,  erlernte  später  in  Augsburg  das  Formerhandwerk  und  arbeitete  26  Jahre 
als  Former  in  mehreren  Gießereien.  Er  war  Mitbegründer  des  im  Jahre  1886 
errichteten  Konsumvereins  Sendling-München  und  ehrenamtlicher  Vorstand  bis 
zum  Jahre  1899;  dann  wurde  er  als  berufsmäßiger  Geschäftsführer  angestellt. 
Dieses  Amt  bekleidete  er  ununterbrochen  bis  zum  1.  Oktober  1917.  Wegen 
Nervenschwäche  trat  er  dann  in  den  Ruhestand.  Aufsichtsratsmitglied  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  war  er  vom  Jahre  1903  bis  zum 
Jahre  1918.  ^ 

Bernhard  Grundkötter  (siehe  Abbildung)  wurde  am  20.  März  1870  in  Rheda 
(Westfalen)  geboren.  Nach  achtjähriger  Schulzeit  in  der  dortigen  Volksschule 
trat  er  Ostern  1884  bei  einem  Kaufmann  in  Paderborn  in  die  Lehre  und  war  nach 
Beendigung  seiner  dreijährigen  Lehrzeit  sieben  Jahre  in  Altenburg  und  Deubeii 
bei  Dresden  als  Verkäufer,  Kontorist  und  Reisender  tätig.  Im  Jahre  1894  begann 
seine  genossensdiaftlidieTätigkeit  als  Buchhalter  im  Konsumverein  für  Potschappel 
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und  Umgegend.  Dann  folgte  er  im  Herbst  1903  einem  Ruf  als  Geschäftsführer 
nadi  Schwelm  (Westfalen).  Bei  der  Versdimelzung  des  Vereins  mit  der  rasch 
I aufblühenden  Konsumgenossenschaft  „Vorwärts“  in  Barmen  wurde  er  in  dieser 
I als  Geschäftsführer  gewählt.  Am  20.  Juni  1907  wurde  er  in  der  Generalversamm- 
i lung  zu  Düsseldorf  in  den  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher 
\ Consumvereine  gewählt,  aus  welchem  er  am  1.  Februar  1910  schied,  da  er  von 
der  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  als  kaufmännischer  , 
Leiter  der  Seifenfabrik  in  Gröba  gewählt  wurde.  Im  Herbst  des  Jahres  1912 
zwang  ihn  leider  infolge  der  Überarbeitung  in  dem  noch  vollständig  neuen  Be- 
trieb ein  Gehimschlag,  der  ihm  die  Sprache  lähmte,  seine  genossenschaftliche 
Tätigkeit  aufzugeben  und  bereitete  ihm  damit  einen  Schmerz,  den  er  bis  heute 
noch  nicht  hat  überwinden  können. 

* 

Karl  Riemann  (siehe  Abbildung),  geboren  am  20.  August  1854  zu  Chemni^, 
Sohn  eines  Webermeisters,  besuchte  bis  Ostern  1868  die  einfache  Bürgerschule, 
lernte  als  Eisendreher,  ging  1873  auf  die  Wanderschaft,  bereiste  zu  Fuß  den 
größten  Teil  des  Deutschen  Reiches  und  arbeitete  in  Heilbronn,  Pforzheim,  Essen, 
Hannover,  Erfurt,  Flensburg  und  Kiel,  kehrte  1879  zurück  nach  seiner  Vaterstadt 
und  arbeitete  in  seinem  Berufe  bis  1890.  Alsdann  trat  er  als  Expedient  in  die 
Betriebskrankenkasse  der  Maschinenfabriken  und  Gießereien  in  Chemnib  ein. 
ln  der  Genossenschaftsbewegung  ist  er  seit  1895  tätig.  Er  ist  Mitbegründer  und 
Verwaltungsmitglied  des  früheren  Produktenverteilungsvereins  „Eintracht“  und 
wurde  im  Jahre  1893  in  die  Verwaltung  des  Allgemeinen  Konsumvereins  in  Chem- 
ni^  gewählt.  Im  Jahre  1894  wurde  er  zweiter  Vorsi^ender  und  1895  erster  Vor- 
si^ender  im  Nebenamte,  worauf  im  Jahre  1896  die  feste  Anstellung  erfolgte,  die 
er  bis  zum  Jahre  1910  bekleidete.  Mitglied  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkauf- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  war  er  von  1903  bis  1913  und  gehörte 
der  Fiuanzkommission  an.  Bis  zur  Auflösung  des  sächsischen  Revisionsverbandes 
„Vorwärts“  war  er  Vorsi^ender  des  Aufsichtsrats  dieses  Verbandes.  Er  ist  ferner 
Mitbegründer  der  Genossenschaft  „Volkshaus“,  Chemni^,  und  war  längere  Zeit 
Vorsi^ender  dieser  Genossenschaft.  Gegenwärtig  ist  er  Beamter  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  in  Gröba. 

* 

Th.  Albin  Hebestreit  (siehe  Abbildung),  geboren  am  23.  Februar  1843  in 
Hohenmölsen,  Kreis  Weißenfels,  besuchte  bis  zum  zwölften  Jahre  das  Pensionat 
eines  Landpfarrers  und  bis  zum  15.  Jahre  die  Schule  der  Frankeschen  Stiftungen 
in  Halle.  1858  bis  1861  erlernte  er  die  Kolonialwarenbranche  in  Halle,  konditio- 
nierte in  verschiedenen  Geschäften  in  Halle  und  Magdeburg,  um  dann  dem  Ge- 
schäfte seines  Vaters  in  Hohenmölsen  vorzustehen.  Als  Teilnehmer  an  den  Feld- 
zügen 1866  und  1870  wurde  ihm  die  Auszeichnung  des  Eisernen  Kreuzes  zuteil. 
Seit  dem  1.  Oktober  1872  ist  er  ausschließlich  in  der  Genossenschaftsbewegung 
tätig,  und  zwar  war  er  zunächst  3 Vs  Jahre  Buchhalter  des  Konsumvereins  Hohen- 
mölsen, neun  Jahre  Buchhalter  des  Konsumvereins  zu  Teuchern.  Seit  dem  Jahre 
1886  leitete  er  die  Buchführung  von  13  bis  14  Konsumvereinen  in  der  Umgebung 
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von  Zei^,  der  sogenannten  Gruppe  Hebestreit.  Zum  Vorsi^enden  des  Verbandes 
Thüringer  Konsumvereine  wurde  er  im  Oktober  1902  gewählt.  Im  lahre  1911 
verzichtete  er  auf  seine  Wiederwahl.  Als  Verbandsdirektor  gehörte  er  dem  Aus- 
schüsse des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  an.  Mitglied  des  Auf- 
sichtsrats der  Großeinkaufsgesellsdiaft  war  er  von  1894  bis  1903  und  von  1907 
bis  1913.  Bei  der  Gründung  eines  Konsumvereins  in  Zei^  wurde  er  zum  Ge- 
schäftsführer gewählt.  Die  sogenannte  Gruppe  Hebestreit  löste  sidi  auf,  indem 
ein  Teil  dieser  Konsumvereine  sidi  eine  eigene  Budiführung  einriditete,  während 
sich  andere  mit  großen  benadibarten  Konsumvereinen  verschmolzen  haben.  Als 
in  Zeib  ein  besonderer  Konsumverein  für  Bekleidungsgegenstände  gegründet 
wurde,  wurde  Hebestreit  Vorstandsmitglied  dieses  Vereins.  Außerdem  ist  ihm 
von  sechs  benachbarten  Konsumvereinen  die  Buchführung  übertragen  worden. 
Audi  in  der  Kreditgenossensdiaftsbewegung  war  Hebestreit  tätig,  indem  er  als 
Vorstandsmitglied  der  Spar-  und  Vorschußbank  - Aktien  - Gesellsdiaft  in  Zei^ 
angehörte. 


Alexander  Max  Menzel  (siehe  Abbildung),  geboren  am  24.  November  1867 
in  Mittweida  (Sachsen),  besuchte  von  1874  bis  1878  die  Volksschule  und  von  1878 
bis  1883  die  Realschule  daselbst.  Nadi  erfolgter  Reifeprüfung  für  den  Einjäh- 
rigendienst  lernte  er  als  Eisendreher  bis  zum  Jahre  1887  und  übte  diesen  Beruf 
bis  zum  Jahre  1899  in  Chemni^  aus.  Vom  Jahre  1899  bis  1903  war  er  als  Expe- 
dient in  der  Allgemeinen  Krankenkasse  für  die  Maschinenfabriken  und  Gießereien 
in  Chemnitj  besdiäftigt.  Von  den  Eltern,  die  sich,  wie  viele  Leinweberfamilien, 
bereits  in  den  60  er  Jahren  dem  Konsumverein  Mittweida  angeschlossen  hatten, 
als  Kind  schon  auf  das  Genossenschaftswesen  aufmerksam  gemacht,  schloß  er  sich 
dem  Konsumverein  „Vorwärts“  in  Chemni^  an.  Nach  der  Auflösung  dieses  Ver- 
eins trat  er  in  den  Allgemeinen  Konsumverein  in  Chemni^  ein.  Vom  Jahre  1898 
bis  1903  gehörte  er  dem  Aufsichtsrat  an.  Vom  1.  April  1903  bis  zum  31.  März  1908 
war  er  Geschäftsführer  der  Konsumgenossenschaft  Berlin  und  Umgegend.  Als 
solcher  leitete  er  vier  Jahre  die  Einkaufsvereinigung  der  Provinz  Brandenburg. 
Dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  ge- 
hörte er  von  1907  bis  1908  an.  Vom  Jahre  1908  bis  1917  war  er  Agent  und  ist 
seit  dem  5.  Februar  1917  als  kaufmännischer  Leiter  der  „Hoffnung“,  Berliner 
Schneiderei- Genossenschaft,  in  Berlin  tätig. 


Fri|i  Herbert  (siehe  Abbildung),  geboren  am  7.  Juni  1860  in  Artern,  Kreis 
Sangerhausen,  lernte  von  1874  bis  1878  Schriftseber  und  ging  dann  auf  die 
Wanderschaft.  Nachdem  er  in  verschiedenen  Städten,  zuletzt  in  Zürich,  gearbeitet 
hatte,  kam  er  1882  nach  Stettin,  wo  er  bis  heute  seinen  Wohnsib  hat.  Er  betei- 
ligte sich  schon  in  jungen  Jahren  an  der  politischen  Bewegung  und  kandidierte 
1887  zum  ersten  Male  zum  Reichstage  für  den  Wahlkreis  Stettin.  Als  in  diesem 
Jahre  bei  einer  von  ihm  gehaltenen  Rede  über  die  Versicherungsgesebgebung  eine 
Wählerversammlung  aufgelöst  wurde,  kam  es  zu  tumultuarischenAuftritten,infolge- 
dessen  der  kleine  Belagerungszustand  über  Stettin  und  Umgegend  verhängt  wurde. 
Herbert  wurde  natürlich  ausgewiesen  und  wohnte,  bis  er  nach  Stettin  zurüchkehren 
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durfte,  in  Stargard  in  Hinterpommem.  Im  Jahre  1885  gründete  er  das  Stettiner 
Arbeiterorgan  „Volksbote“,  «ftn  Jahre  1890  bildete  er  das  Stettiner  Gewerk- 
sdiaftskartell,  dessen  erster  Leiter  er  wurde,  ln  den  Perioden  1893  bis  1898  und 
1903  bis  1906  war  er  Mitglied  des  Reidistags  für  den  Wahlkreis  Stettin.  Seit  1900 
ist  er  dort  Stadtverordneter.  Im  Jahre  1895  wurde  er  zum  erstenmal  in  die  Ver- 
waltung des  Stettiner  Konsum-  und  Sparvereins  gewählt,  der  er  bis  heute  un- 
unterbrochen angehört.  Mitglied  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufsgesellschaft 
war  Herbert  vom  Jahre  1901  bis  zum  Jahre  1907.  Herbert  schrieb  ein  Schauspiel 
„Herrenrechte“,  dessen  Aufführung  von  der  Zensur  verboten  wurde. 


Karl  Rougk  (siehe  Abbildung)  ist  am  10.  August  1849  in  Mittweida  geboren, 
besuchte  von  seinem  sechsten  bis  zu  seinem  vierzehnten  Lebensjahre  die  Bürger- 
schule, erlernte  die  Weberei,  besuchte  eine  höhere  Webschule  und  war  in  ver- 
schiedenen Stellungen  tätig,  bis  er  sich  im  Jahre  1878  selbständig  machte.  Durch 
sozialpolitische  Lektüre  gewann  er  Interesse  für  das  Genossenschaftswesen  und 
war  auch  in  den  Jahren  1891  bis  1896  in  der  Leitung  des  Mittweidaer  Konsum- 
vereins praktisch  tätig.  Bei  der  Gründung  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  wurde  er  in  den  Aufsichtsrat  gewählt,  dem  er  ein  Jahr, 
nämlich  bis  zum  März  1895,  angehörte.  Sein  lebhaftes  Interesse  für  die  Konsum- 
genossenschaftsbewegung und  für  ihre  Großeinkaufsgesellschaft  hat  er  sich  bis 
heute  bewahrt. 

* 

Friedrich  Mancher  (siehe  Abbildung),  geboren  am  27,  September  1854  in 
Waldsee  (Württemberg),  besuchte  die  Realschule  in  Waldsee,  trat  dann  im  Jahre 
1870  in  die  kaufmännische  Lehre  in  Öhringen  (Württemberg)  in  einem 
Gemischt -Warengeschäfte.  Vom  Jahre  1873  bis  1874  war  er  Magaziner  in  einem 
Kolonialwaren -Engros -Geschäft  in  Heilbronn,  1875  bis  1877  genügte  er  seiner 
Militärpflicht  in  Ludwigsburg,  ln  den  Jahren  1878  und  1879  war  er  Buchhalter 
und  Verkäufer  in  der  Kurzwarenbranche  in  Schwäbisch- Gmünd,  1880  bis  1885 
Buchhalter  und  Reisender  in  der  Kurzwarenbranche  in  Reutlingen,  vom  Jahre  1886 
bis  1890  Reisender  in  der  Schuhwarenbranche  in  Heilbronn  und  Pirmasens,  1891 
bis  1899  Buchhalter  in  einem  Bankgeschäft  in  Schwäbisch- Gmünd.  Im  Jahre  1891 
begann  er  seine  genossenschaftliche  Tätigkeit  zunächst  im  Nebenamte.  Von  1891 
bis  1894  war  er  Bücherrevisor  im  Spar-  und  Konsumverein  Schwäbisch -Gmünd, 
1894  bis  1899  Vorstand  dieses  Vereins  im  Nebenamte,  1900  bis  1902  ständig  als 
solcher  angestellt.  Seit  Oktober  1902  war  er  Direktor  des  Lebensbedürfnisvereins 
Karlsruhe.  Der  Eintritt  als  Aufsichtsratsmitglied  der  Großeinkaufs-Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  erfolgte  1902,  der  Austritt  1903,  und  zwar  freiwillig 
wegen  Qbemahme  des  Postens  in  Karlsruhe. 


Ewald  Fritsch  (siehe  Abbildung)  wurde  am  19.  Oktober  1841  in  Stolp  \ 
(Pommern)  als  ältester  Sohn  des  Buchhändlers  Fritsch  daselbst  geboren.  Nach  | 
Absolvierung  des  Gymnasiums  seinerVaterstadt  trat  er  in  die  kaufmännische  Lehre 
(Kolonialwarenbranche)  und  war  nach  derselben  als  Lagerist,  Korrespondent  und  I 


249 


Budihalter  in  Handelshäusern  der  Kolonialwarenbrandie  in  Stettin  und  Hamburg 
und  eines  Eisenwerks  in  Harburg  (Elbe)  tätig.  An  le^terem  Orte  madite  er  sidi 
seßhaft,  widmete  sich  später  dem  Konsumgenossenschaftswesen,  wurde  zum  Leiter 
des  dortigen  Konsumvereins  bestellt  und  gehörte  als  solcher  mit  zu  den  Grändem 
der  Großeinkaufs  - Gesellsdiaft  Deutscher  Consumvereine  in  Hamburg,  deren 
erster  Aufsiditsratsvorsi^end er  er  im  Jahre  1894  wurde.  Dieses  Amt  bekleidete  er 
bis  zu  seinem  Tod.  Am  18.  Mai  1897  starb  er  in  Leipzig  auf  dem  Wege  nach 
Karlsbad,  wo  er  von  einer  kaum  überstandenen  Krankheit  Genesung  sudien  wollte. 


Karl  Haber  (siehe  Abbildung),  geboren  am  3.  Dezember  1842  zu  Halberstadt, 
erlernte  die  Kolonialvvarenbranche  und  wurde  in  den  sechziger  Jahren  Mit- 
begründer des  Konsumvereins  Bündheim- Harzburg,  dem  er  auch  bis  zu  seinem 
Tod  als  Geschäftsführer  Vorstand.  Außerdem  war  er  Kassierer  des  dortigen 
Spar-  und  Vorschußvereins.  Er  war  Mitbegründer  der  Großeinkaufs- Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  und  gehörte  dem  Aufsichtsrate  von  April  1894  bis  zu 
seinem  im  Jahre  1895  erfolgten  Tod  an. 


Wilhelm  Gehrs  (siehe  Abbildung)  wurde  am  6.  Mai  1833  in  Braunschweig 
geboren,  besuchte  daselbst  die  Bürgerschule  und  sodann  bis  1852  das  Lehrer- 
seminar. Nach  zweijähriger  Tätigkeit  als  Hauslehrer  in  Sülbeck  bei  Einbeck  wurde 
er  Lehrer  in  Volzum  und  darauf  in  Söllingen.  Am  1.  Oktober  1869  wurde  er 
von  der  braunschweigischen  Regierung  an  die  neugegründete  landwirtschaftliche 
Schule  in  Marienberg  verseht,  wo  er  bis  April  1905  tätig  war.  Gehrs  entwickelte 
in  Marienberg  eine  umfangreiche  Tätigkeit  im  öffentlichen  und  gemeinnü^igen 
Interesse.  Besonders  die  Lehrervereinigung  und  das  landwirtschaftliche  Genossen- 
schaftswesen erfreuten  sich  seiner  Fürsorge.  An  der  Errichtung  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  in  Hamburg  nahm  er  regen  Anteil.  Er 
wurde  am  15.  Februar  1896  in  den  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufsgesellschaft 
gewählt.  Am  12.  März  1898  schied  er  aus  dieser  Körperschaft  wieder  aus.  Am 
3.  April  1918  endete  der  Tod  sein  arbeits-  und  erfolgreiches  Leben;  er  starb  tief 
betrauert  von  allen,  die  ihm  in  seinem  Leben  nahegetreten  waren,  und  vor  allem 
von  den  Angehörigen  derjenigen  Organisationen,  denen  er  seine  nie  ermüdende 
Tätigkeit  gewidmet  hatte.  ^ 

Emil  Kaltofen  (siehe  Abbildung)  wurde  am  28.  Februar  1860  in  Zschopau  als 
Sohn  des  Tuchappreteurs  Johann  August  und  seiner  Ehefrau  Emilie  Sidonie,  geb. 
Dreßler,  geboren.  Sehr  früh  lernte  er  den  Ernst  des  Lebens  kennen.  Im  neunten 
Lebensjahre  verlor  er  beide  Eltern  und  wurde  zu  seinem  Onkel,  Schuhmacher- 
meister Wilhelm  Kaltofen,  nach  Chemnib  gebracht.  Schon  zeitig  mußte  er  etwas 
verdienen;  er  ging  neben  dem  Besuche  der  Volksschule  in  die  Fabrik,  wo  er  auch 
nach  seiner  Konfirmation  blieb  und  Eisendreher  wurde.  Im  Jahre  1889  kam  er 
als  Werkmeister  in  eine  Maschinenfabrik  nach  Werdau;  hier  hat  er  sich  vor  allen 
Dingen  dem  Konsumvereinswesen  gewidmet.  Er  gründete  den  Konsumverein 
„Haushalt“,  Werdau.  Im  Jahre  1890  wurde  er  zum  Geschäftsführer  gewählt. 
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^ Da  sidi  dieser  Posten  nicht  mit  seiner  Meisterstellung  vertrug,  ging  er  ganz  zum 
Konsumverein  „Haushalt“  über.  Von  hier  wurde  er  im  Jahre  1894  nach  Leipzig 
zu  den  Versammlungen  gesdiidct  und  war  bei  der  Gründung  der  Vereine  zugegen. 

Im  Jahre  1 897  wurde  er  nadi  Dresden  als  erster  Gesdiäftsführer  des  Konsumvereins 
„Vorwärts“  berufen.  Dem  Aufsiditsrate  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher 
I Consumvereine  gehörte  er  vom  21.  März  1898  bis  zum  22.  Juni  1911  an.  Ein 
bösartiges  Krebsleiden  se^te  am  24.  Februar  1913  seinem  arbeitsreichen  Leben 
ein  rasches  Ziel. 

* ' ■ 

Martin  Bernhard  (siehe  Abbildung)  wurde  am  19.  Oktober  1865  als  Sohn  des 
Schneidermeisters  und  Landwirts  Johann  Bernhard  zu  Simmelsdorf  bei  Nürnberg 
! geboren.  Er  besuchte  die  dortige  Volksschule  bis  zu  seinem  14.  Lebensjahre.  - 
’ Nach  dem  Verlassen  der  Schule  kam  er  direkt  nach  Frankfurt  (Main).  Hier  war  er 
! in  verschiedenen  Geschäften  als  Ausläufer  bis  zu  seiner  Militärdienstzeit  tätig. 
Nach  vollendeter  Militärzeit  trat  er  als  Handlungsgehilfe  in  das  große  Frankfurter 
Getreidegesdiäft  von  Blumenthal  ein.  Hier  hatte  er  eine  Vertrauensstelle.  Er  war 
in  diesem  Geschäfte  15  Jahre  tätig  und  verließ  die  Stelle  nur,  um  die  Geschäfte 
des  Frankfurter  Konsumvereins  im  Jahre  1904  zu  übernehmen,  nachdem  er  bereits 
seit  dem  16.  Oktober  1901  dem  Aufsichtsrat  als  Mitglied  angehörte.  Im  Jahre 
1910  wurde  er  in  den  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher 
! Consumvereine  berufen.  Ferner  war  er  zweiter  Vorsi^ender  des  Verbandes  süd- 
westdeutscher Konsumvereine.  Diese  beiden  Posten  bekleidete  er  bis  zu  seinem 
: Tod.  Er  starb  am  13.  Februar  1915  im  Alter  von  49  Jahren. 

* 

Friedrich  Reinhold  Postelt  (siehe  Abbildung)  wurde  am  10.  Februar  1853 
in  Hohenstein  (Sächsische  Schweiz)  geboren,  besuchte  die  Volksschule  bis  zum 
14.  Jahr  und  arbeitete  22  Jahre  als  Zigarrenmacher  in  der  Fabrik.  Im  Jahre  1889 
wurde  er  in  dem  neu  errichteten  Konsumverein  „Vorwärts“,  Dresden,  zum 
Kassierer,  ein  Jahr  später  zum  Geschäftsführer  gewählt.  Diese  Stellung  bekleidete 
er  bis  zum  Juli  1897.  Auch  war  er  Mitglied  des  Sächsischen  Landtags.  Im  Jahre 
1899  wurde  er  Geschäftsführer  des  neu  errichteten  Konsum-,  Bau-  und  Spar- 
vereins „Produktion“  in  Hamburg.  Auf  der  Generalversammlung  im  Mai  1901 
^ wurde  er  in  den  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine gewählt.  Nach  dem  Tode  des  Verbandsdirektors  Heins  im  Jahre  1909 
wurde  er,  der  bereits  dem  Vorstande  des  nordwestdeutschen  Revisionsverbandes 
angehörte,  zum  Vorsi^enden  dieses  Verbandes  gewählt,  und  gehörte  als  solcher 
dem  Ausschüsse  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  ati.  ln  den  lebten 
Jahren  seiner  Tätigkeit  ließ  sein  Gesundheitszustand  zu  wünschen  übrig,  da  er 
bereits  im  Jahre  1908  einen  leichten  Schlaganfall  erlitten  hatte.  Dieses  Leiden 
verschlimmerte  sich  später,  so  daß  er  im  Juni  1913  seine  Tätigkeit  als  Aufsichts- 
ratsmitglied der  Großeinkaufsgesellschaft  und  als  Aufsichtsratsmitglied  des  Zentral-  ' 


Verbandes  und  am  30.  September  1913  seine  Stellung  in  der  „Produktion“  auf- 
geben mußte.  Am  22.  Oktober  1917  starb  er  an  den  Folgen  eines  zweiten 
Schlaganfalls. 
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^ R T E s K A PIXEL 
Die  Stellung 

der  Großeinkaufs -Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine 
innerhalb  der  konsumgenossen- 
schaftlichen Organisation 


ie  Entwicklung  der  Großeinkaufs- Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  steht  in  inniger  Wech- 
selbeziehung zu  der  Entwicklung  der  deutschen 
Konsumgenossenschaften.  Die  Vorausse^ung  für 
die  Gründung  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  war  eine  bestimmte  Höhe  der  kon- 
sumgenossenschaftlichen Entwicklung,  die  zu  einem  weiteren 
zentralgenossenschaftlichen  Zusammenschlüsse  führte.  Nach- 
dem die  Großeinkaufsgesellschaft  selbst  stark  und  lebenskräftig 
geworden  war,  hat  sie  ihrerseits  wieder  die  Entwicklung  der 
Konsumgenossenschaften  wesentlich  gefördert.  Es  ist  ganz 
selbstverständlich,  daß  infolgedessen  innerhalb  der  konsumge- 
nossenschaftlichen Organisation  auch  die  Großeinkaufs-Gesell- 
schaftDeutscher  Consumvereine  einen  ganz  erheblichen  Einfluß 
ausübt.  Nun  ist  jedoch  die  konsumgenossenschaftliche  Organi- 
sation, die  zur  Zeit  der  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft 
bestand,  selbst  wesentlichen  Veränderungen  unterworfen  ge- 
wesen. An  diesen  Veränderungen  wirkte  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft mit.  Es  soll  die  Aufgabe  dieses  Kapitels  sein,  den 
Stand  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  bei  der  Gründung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  festzustellen,  zwischen  der  Ent- 
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Wicklung  der  Konsumgenossenschaften  und  der  Entwicklung  der 
GroGeinkaufsgesellschaft  einen  Vergleich  zu  ermöglichen  und 
den  Einfluß  festzustellen,  den  die  Großeinkaufsgesellschaft  auf 
die  Entwicklung  der  konsumgenossenschaftlichen  Organisation 
ausgeübt  hat. 

Eine  Statistik  über  die  Entwicklung  der  ersten  Konsum- 
genossenschaften in  Deutschland  in  der  Zeit  von  1850  bis  1863 
ist  leider  nicht  vorhanden.  Mehr  und  mehr  wurde  jedoch  der 
Allgemeine  Verband  der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften der  Sammelpunkt  des  ganzen  industriellen 
Genossenschaftswesens,  der  Kreditgenossenschaften,  der  Bau- 
genossenschaften, der  Handwerkergenossenschaften  und  nicht 
zum  wenigsten  auch  der  Konsumgenossenschaften.  Allerdings 
stand  auch  noch  eine  erhebliche  Anzahl  von  Konsumgenossen- 
schaften außerhalb  des  Verbandes;  deren  Zahl,  Mitgliederzahl 
und  Umsafe  ist  jedoch  nicht  zu  ermitteln. 

Die  Statistik  des  Allgemeinen  Verbandes  über  die  Geschäfts- 
ergebnisse der  Konsumvereine  greift  bis  zum  fahre  1864  zurück. 
Dem  Allgemeinen  Verbände  gehörten  an: 


[er  I 
nd 


)ahr 

Zahl  der 

Konsumgenossen- 

schaften 

Mitgliederzahl 

Umsa^  im  eigenen  Geschäfte 

1864 

38 

7 709 

803  000  Mark 

1869 

109 

42  286 

7 100  000  „ 

1874 

178 

90  088 

22  600  000  „ 

1879 

191 

130  777 

28  800  000  „ 

1884 

163 

114  423 

33  600  000  „ 

1889 

238 

192  486 

49  000  000  „ 

1894 

417 

268  380 

77  700  000  „ 

Im  Jahre  1895  wurde  der  Verband  sächsischer  Konsumge- 
nossenschaften,,Vorwärts“gegründet,  demeinTeil  der  Konsum- 
vereine des  sächsischen  Unterverbandes  des  Allgemeinen  Ver- 
bandes beitrat  und  der  im  übrigen  sich  aus  solchen  sächsischen 
Konsumvereinen  rekrutierte,  die  bisher  dem  Allgemeinen  Ver- 
bände nicht  angeschlossen  waren.  Zu  der  ersteren  Gruppe 
gehören  Chemnife,  Limbach,  Löbtau,  zu  der  zweiten  die  Leip- 
ziger Konsumvereine  in  Leipzig-Plagwife,  Connewife,  Eutrifesch, 
ferner  Zwickau,  Hartha,  Mittweida,  Crimmitschau,  Zwenkau  und 
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I andere  mehr.  Der  „Vorwärts**- Verband  zählte  ungefähr  ebenso 
viele  angeschlossene  Konsumvereine  und  Mitglieder  wie  der 
sächsische  Unterverband  des  Allgemeinen  Verbandes.  Eine 
Statistik  über  die  Entwicklung  des  „Vorwärts**- Verbandes  auf- 

I zutreiben,  ist  dem  Verfasser  dieser  Schrift  leider  nicht  gelungen, 
j Zu  der  für  1894  genannten  Zahl  der  Konsumgenossenschaften 
I des  Allgemeinen  Verbandes  kommen  noch  reichlich  30  Konsum- 
i genossenschaften  des  sächsischen  „Vorwärts**- Verbandes  mit 
etwa  40000  Mitgliedern  und  neun  Millionen  Mark  Umsa^,  so 
daß  bei  der  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft  als  einer 
Verbandsorganisation  angehörig  angesehen  werden  dürfen  rund 
450  Konsumvereine  mit  reichlich  300000  Mitgliedern  und  einem 
Umsa^e  von  etwa  90  Millionen  Mark.  Die  Zahl  der  außerhalb 
! der  Verbandsorganisation  stehenden  Konsumvereine  wird  viel- 
I leicht  größer,  deren  Mitgliederzahl  undümsa^  zusammen  jedoch 
j erheblicft  geringer  gewesen  sein  als  die  vorgenannten,  dem 
I ' Allgemeinen  Verband  angehörenden  Konsumvereine. 

!j  Zu  berücksichtigen  ist  ferner,  daß  bei  der  Gründung  der 
! Großeinkaufsgesellschaft  in  erster  Linie  die  Konsumvereine  des 
^ Königreichs  Sachsen,  der  Provinz  Sachsen  und  Thüringens  von 
f entscheidender  Bedeutung  gewesen  sind ; deren  Zahl  betrug 
250  bis  300  mit  etwa  150000  Mitgliedern  und  einem  Umsa^e 
I von  30  bis  40  Millionen  Mark.  Sie  bildeten  zusammen  mehr 
I als  die  Hälfte  aller  dem  Verband  angehörenden  Konsumver- 
i eine  und  stellten  eine  entsprechende  Macht  dar.  ; 

I Die  Entwicklung  der  konsumgenossenschaftlichen  Gruppe  | 

^ des  Allgemeinen  Verbandes  von  1864  bis  1894  zeigt  zunächst  j 
i bis  1879  einen  lebhaften  Fortschritt.  Von  1879  bis  1884  ist  hin-  } | 
I sichtlich  der  Zahl  der  angeschlossenen  Genossenschaften  und  i | 
^ der  Mitgliederzahl  ein  Rückschritt  vorhanden,  nur  der  Umsa^  j 
I zeigt  eine  kleine  Zunahme.  Von  1884  an  bis  zu  1894  beginnt  | 
ein  sichtbares  Erstarken  der  Konsumgenossenschaftsbewegung.  , 
Aus  dem  ersten  Kapitel  haben  wir  ersehen,  daß  das  Wachstum  | 
der  Konsumgenossenschaftsbewegung  zum  Teil  auf  die  allge-  j 
meine  wirtschaftliche  Depression  zurückzuführen  war,  die  in 
I j den  genannten  jahren  herrschte.  Unter  dieser  Depression  litten 
1 1 aber  auch  Handel  und  Gewerbe.  Die  weitere  Folge  war,  daß 
I die  Händler  nicht  die  wirtschaftliche  Depression,  sondern  - 1 
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das  Wachstum  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  als  die 
wesentliche  Ursache  für  den  schlechten  Gang  ihrer  Geschäfte 
ansahen  und  zu  der  beliebten  Boykottierung  der  Konsum- 
genossenschaftslieferanten  als  Kampfmittel  griffen.  Diese  Boy- 
kottierung der  Konsumvereinslieferanten  führte  aber  in  gerader 
Linie  zu  dem  Bestreben  der  Konsumvereine,  sich  durch  Errich- 
tung einer  Großeinkaufsgesellschaft:  im  Wareneinkaufe  wirt- 
schaftlidi  selbständig  und  unabhängig  zu  machen. 

Es  wäre  die  Aufgabe  des  Allgemeinen  Verbandes  der  deut- 
schen Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  gewesen,  die 
Interessen  der  ihm  angeschlossenen  Konsumvereine  durch  tat- 
kräftige Beihilfe  zur  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu 
fördern.  Dieser  Aufgabe  ist  der  Allgemeine  Verband  nicht  nach- 
gekommen.  Einesteils  mag  das  Verständnis  für  die  Bedeutung 
der  Großeinkaufsorganisation  der  Konsumvereine  gefehlt 
haben,  zum  anderen  Teil  war  die  Zusammense^ung  des  Allge- 
meinen Verbandesfür  dessen  Haltung  entscheidend.  Die  größte 
Gruppe  der  an  den  Allgemeinen  Verband  angeschlossenen 
Genossenschaften,  die  stets  auf  die  Haltung  des  Allgemeinen 
Verbandes  von  entscheidender  Bedeutung  gewesen  ist,  bildeten 
die  Kreditgenossenschaften.  Sdion  im  fahre  1889  zählte  der 
Allgemeine  Verband  mehr  als  1000  Kreditgenossenschaften  mit 
rund  einer  halben  Million  Mitglieder,  1500  Millionen  gewährter 
Kredite  und  Prolongationen ; sie  stellten  also  eine  wesentlich 
stärkere  Macht  dar  als  die  Konsumgenossenschaften.  Die  Kredit- 
genossenschaften des  Allgemeinen  Verbandes  waren  in  der 
Hauptsache,  und  sind  es  heute  noch,  industriellen  Charakters. 
Ihre  Mitglieder  rekrutierten  sich  aus  dem  städtisdien  Hand- 
werker- und  Händlertum.  Diese,  vor  allen  Dingen  aber  die 
städtischen  Händler,  waren  wiederum  diejenigen,  die  der 
Boykottbewegung  gegen  die  Konsumvereine  nahestanden.  Es 
waren  also  sehr  gegensä^lic'he  wirtschaftliche  Interessen  vor- 
handen. 

Es  wäre  der  Leitung  des  Allgemeinen  Verbandes  von  zahl- 
reichen einflußreichen  Mitgliedern  der  Kreditgenossenschaften 
sehr  verübelt  worden,  wenn  sie  sich  in  energischer  Weise  der 
Entwicklung  des  konsumgenossenschaftlichen  Großeinkaufs  an- 
genommen hätte.  Tatsächlich  kam  es  später  innerhalb  des 
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Allgemeinen  Verbandes  zu  lebhaften  Kämpfen,  die  auf  den 
AusschlußallerKonsumvereine  aus  dem  Allgemeinen  Verbände 
drängten.  So  weit  wollte  natürlich  die  Verbandsleitung  auch 
nicht  gehen,  und  die  Folge  war,  daß  eine  große  Gruppe 
hannoverscher  Kreditgenossenschaften  sich  absplitterte  und 
einen  Sonderverband  bildete.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  daß 
durch  einen  solchen  Zustand  der  Leitung  des  Allgemeinen 
Verbandes  die  Hände  nahezu  gebunden  waren  und  daß  sie  in- 
folgedessen bemüht  war,  sich  selbst  möglichst  neutral  zu  ver- 
halten und  es  ihren  konsumgenossenschaftlichen  Unterver- 
bänden zu  überlassen,  dem  Drängen  der  Konsumvereine  auf 
Errichtung  einer  Großeinkaufsgesellschaft  Rechnung  zu  tragen. 
Diese  Haltung  der  Leitung  des  Allgemeinen  Verbandes  hatte 
wiederum  zur  Folge,  daß  sich  die  Konsumgenossenschaften 
vielfach  von  dem  Allgemeinen  Verband  eine  Förderung  ihrer 
Interessen  in  der  Richtung  des  wirtschaftlichen  Zusammen- 
schlusses nicht  zu  versprechen  vermochten,  ln  weiten  Kreisen 
der  Konsumgenossenschaften  begann  sich  Mißtrauen  gegen  die 
Leitung  des  Allgemeinen  Verbandes  zu  regen.  Dieses  Miß- 
trauen wurde  verschärft  durch  politische  Umstände,  ln  zahl- 
reichen Konsumvereinen  Sachsens,  Thüringens  und  Mittel- 
deutschlands dominierten  mehr  und  mehr  die  zur  Sozialdemo- 
kratischen Partei  gehörenden  Arbeitermassen,  die  auf  die  Inter- 
essen des  gewerbtätigen  Mittelstandes,  nämlich  der  Händler, 
keine  Rücksichten  nehmen  konnten  und  wollten,  während  die 
Leitung  des  Allgemeinen  Verbandes  gerade  die  Erhaltung  und 
Förderung  des  Mittelstandes  als  eine  ihrer  Hauptaufgaben  be- 
trachtete. 

Ein  gewisser  Gegensafe  zu  dem  Allgemeinen  Verbände  war 
somit  der  neugegründeten  Großeinkaufsgesellschaft  in  die 
Wiege  gelegt.  Ein  im  Jahre  1895  gestellter  Antrag,  dem  All- 
gemeinen Verbände  beizutreten,  wurde  von  der  General- 
versammlung der  Großeinkaufsgesellschaft  durch  Übergang 
zur  Tagesordnung  abgelehnt.  Umgekehrt  konnte  seitens  der 
Leitung  der  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  verkannt  werden, 
daß  gute  Beziehungen  zwischen  dem  Allgemeinen  Verbände, 
der  doch  nun  einmal  die  stärkste  Gruppe  der  Konsumvereine 
zu  seinen  Mitgliedern  zählte,  für  die  Entwicklung  der  Groß- 


256 


einkdufsgesellschaft  von  hervorragender  Bedeutung  sein  muß- 
ten. Diese  Erkenntnis  wurde  noch  verstärkt  durch  die  Beob- 
achtungen, die  Geschäftsführer  und  Aufsichtsrat  der  Groß- 
einkaufs - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  auf  ihrer 
Englandreise  machten,  und  auf  die  wir  hier  eingehen  müssen. 

Die  ersten  Beziehungen  zu  der  englischen  Konsumgenossen- 
schaftsbewegung knüpften  sich  in  Hamburg  dadurch  an,  daß  die 
englische  Großeinkaufsgesellschaft  ein  eigenes  Einkaufskontor 
in  Hamburg  unterhielt  und  eigene  Sdiiffe  auf  Hamburg  laufen 
ließ.  Der  Leiter  dieses  Einkaufskontors,  Herr  Dilworth,  lernte 
geschäftlich  die  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine und  deren  Geschäftsführer  kennen,  berichtete  über 
deren  Existenz  an  die  englische  Großeinkaufsgesellschaft  und 
erhielt  den  Auftrag,  Geschäftsführer  und  Aufsichtsrat  der 
deutschen  Großeinkaufsgesellschaft  zu  einem  Besuche  der 
englischen  Großeinkaufsgesellschaft  einzuladen.  Am  Abend  des 
29.  April  1899  schifften  sich  die  Reiseteilnehmer,  nämlich  die 
Herren  Geschäftsführer  Scherling  und  Aufsichtsratsmitglieder 
Aßmann,  Fell,  Hebestreit,  Hoppe,  Lorenz  und  Seifert  sowie 
der  Aufsich tsratsvorsi^ende  des  Konsumvereins  Leipzig-Plagwi^, 
Poppig,  auf  dem  Dampfer  der  englischen  Großeinkaufsgesell- 
schaft, „Liberty",  ein.  Sie  landeten  am  1.  Mai  in  Hüll  und  fuhren 
von  dort  per  Bahn  nach  der  Hauptzentrale  der  englischen 
Großeinkaufsgesellschaft  in  Manchester  weiter. 

Die  englische  Großeinkaufsgesellschaft  zählte  schon  damals 
1046  Konsumvereine  mit  mehr  als  einer  Million  Mitglieder  zu 
ihren  Gesellschaftern  und  erzielte  einen  Umsa^  von  über  250 
Millionen  Mark.  Sie  betrieb  zahlreidie  Läger  und  Fabriken  und 
stand  durch  eine  Anzahl  von  Reisenden  mit  allen  Konsumvereinen 
in  Geschäftsverbindung,  ln  Manchester  besuchten  die  deutschen 
Genossenschafter  die  großen  Läger  mit  al!en  Artikeln  des  täg- 
lic4ien  Bedarfs,  also  nicht  nur  die  mit  Kolonialwaren,  sondern 
vor  allen  Dingen  auch  die  mit  Bekleidungsartikeln,  Schuhwaren 
und  Hausstandsartikeln,  außerdem  Ausstellungsräume,  Ver- 
sammlungssäle, die  eigenen  Küchen  und  großen  Kontore,  ferner 
die  Konfektionsfabriken,  die  Möbelfabrik,  die  Tabakfabrik,  die 
Biskuitwerke  in  Crumpsall,  die  Konservenfabrik  in  Middleton, 
die  Seifenfabrik  in  Irlam. 
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Sie  besuchten  auch  das  Sekretariat  des  Verbandes  englischer 
Konsumvereine  und  lernten  dessen  tüchtigen  Generalsekretär 
].  C.  Gray  kennen,  der  ihnen  unter  anderem  Angaben  über 
die  Größe  des  englischen  Genossenschaftsverbandes  1640 
Genossenschaften,  1646000  Mitglieder,  1309  Millionen  Mark 
Umsa^,  305  Millionen  Mark  Anteilkapital,  143  Millionen  Mark 
Gewinn  --  machte.  Sie  lernten  auch  die  Druckerei  für  das  Ver- 
bandsorgan,  „The  Co-operative  News“,  das  in  einer  wöchent- 
lichen Ausgabe  von  30000  Exemplaren,  16  Seiten  stark,  her- 
gestellt wurde,  kennen.  Sie  besuchten  ferner  den  Konsum- 
verein Pendleton,  einen  Verein  mit  16000  Mitgliedern  und 
einem  Umsa^e  von  acht  Millionen  Mark,  einem  Zentralwaren- 
hause nebst  vielen  Verkaufsstellen,  einer  großen  Bäckerei  und 
einer  Fleischerei. 

Von  Manchester  fuhren  sie  nach  London,  wo  sich  die  zweite 
Zentrale  der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft  befindet.  Hier 
besichtigten  sie  ebenfalls  die  gewaltigen  Warenläger,  das  Tee- 
haus und  die  Kakao-  und  Schokoladenfabrik  und  machten  einen 
Ausflug  zur  Besichtigung  der  Royal  Arsenal  Co-operativ  Society 
inWoolwich,  einem  Konsumverein  mit  über  13000  Mitgliedern 
und  mehr  als  fünf  Millionen  Mark  Umsa^,  einer  großen  Bäckerei, 
einer  Kleider-  und  Schuhfabrik  und  einer  Bauabteilung  zur 
Errichtung  von  Wohnhäusern  für  die  Genossenschafter. 

Von  London  ging  es  nach  Leicester.  Der  dortige  Konsum- 
verein zählte  rund  lOOOO^Mitglieder  und  hatte  einen  Umsa^ 
von  4 Millionen  Mark,  eine  große  Bäckerei,  ein  großes  Waren- 
haus, 27  Verkaufsstellen  und  eine  Bibliothek  für  seine  Mitglieder. 
Vor  allem  diente  der  Aufenthalt  in  Leicester  der  Besichtigung 
der  großen  Schuhwarenfabrik  der  englischen  Großeinkaufs- 
gesellschaft, die  täglich  6000  Paar  Schuhe  produzierte  und  einen 
überwältigenden  Eindruck  machte. 

Die  dritte  Zentrale  der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft 
liegt  in  Newcastle,  wohin  von  Leicester  die  Reise  der  deut- 
schen Genossenschafter  ging.  Hier  sahen  sie  ebenfalls  die 
großen  Warenläger  der  Großeinkaufsgesellschaft,  eine  Fabrik 
chemisch- technischer  Artikel  und  eine  Buchdruckerei  und 
Papierwarenfabrik.  Sodann  besuchten  sie  die  große  Korn- 
mühle der  Großeinkaufsgesellschaft,  die  Dunston  Corn  Mill,und 
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lernten  auch  den  Konsumverein  in  Newcastle,  einen  Verein  von 
16000  Mitgliedern  und  9 Millionen  Mark  Umsa^  sowie  vielseitig 
entwickeltem  Warenhandel  und  Eigenproduktion,  kennen. 

Die  Reiseteilnehmer  kamen  zurück  mit  einem  überwälti- 
genden Eindruck  von  der  Stärke  der  englischen  Konsum- 
genossenschaftsbewegung und  ihrer  Großeinkaufsgesellschaft 
und  mit  dem  festen  ^Vorsa^,  auch  die  deutsche  Konsum- 
genossenschaftsbewegung in  die  gleichen  Bahnen  zu  lenken 
und  die  gleichen  genossenschaftlichen  Grundsä^e,  vor  allen 
Dingen  die  Entwicklung  der  genossenschaftlichen  Eigenpro- 
duktion, zur  Geltung  zu  bringen.  Eine  Beschreibung  der  Reise 
unter  dem  Namen  „Unsere  Englandreise“  wurde  in  einer  Auf- 
lage vonl30000  Exemplaren  herausgegeben  und  erregtein  der 
deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung  gewaltiges  Auf- 
sehen. Die  zweite  Auflage  der  „Englandreise“  erschien  im  Jahre 
1902  als  genossenschaftliches  Volksbuch  mit  zahlreichen  Illustra- 
tionen und  die  dritte  im  Jahre  1904.  Die  Broschüre  „Unsere 
Englandreise“  war  damals  die  wichtigste  Agitationsschrift  der 
deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung;  sie  wirkte  wie 
ein  strahlender  Sonnenaufgang  nach  einer  dunklen  Nacht  und 
gab  der  Entwicklung  der  deutschen  Konsumgenossenschafts- 
bewegung und  insbesondere  auch  der  deutschen  Großein- 
kaufsgesellschaft den  stärksten  Auftrieb. 

Zu  den  Erfahrungen  der  Englandreise  gehörte  unter  an- 
derem auch  die  Beobachtung  des  freundschaftlichen  Verhält- 
nisses zwischen  der  Verbandsorganisation  und  der  Großein- 
einkaufsorganisation. Der  Generalsekretär  des  Verbandes, 
J.  C.  Gray,  war  ein  unbedingter  Freund  und  Anhänger  der 
Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  ihrer  Eigenpro- 
duktion. ln  Deutschland  waren  die  Verhältnisse  zwischen  der 
Großeinkaufsgesellschaft  und  der  damaligen  Zentrale  der  kon- 
sumgenossenschaftlichen Organisation,  dem  Allgemeinen  Ver- 
band, aus  den  schon  geschilderten  Gründen  durchaus  kühl. 
Immerhin  waren  innerhalb  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft einige  Herren,  die  dem  Allgemeinen  Verbände 
nahestanden  und  für  den  Anschluß  der  Konsumvereine  und 

Lder  Großeinkaufsgesellschaft  an  den  Allgemeinen  Verband  ein- 
traten, um  so  nach  und  nach  durch  das  Schwergewicht  einer 
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zahlreichen  Mitgliedschaft  eine  freundschaftliche  Haltung  des 
Allgemeinen  Verbandes  herbeizuführen.  Der  Aufsichtsrat  be- 
schäftigte sich  nach  der  Rückkehr  aus  England  wiederum  mit 
der  Frage  des  Beitritts  zum  Allgemeinen  Verband  und  schlug 
der  Generalversammlung  in  Gera  am  18.  März  1900  den  Bei- 
tritt vor.  Der  Vorschlag  wurde  angenommen  und  die  Auf- 
nahme im  Allgemeinen  Verband  erfolgte  bald  darauf. 

Andererseits  zeigte  die  Beobachtung  der  Englandreise  die 
Notwendigkeit  einer  Konsumgenossenschaftszeitung,  die  rück- 
haltlos die  Interessen  der  Konsumvereine  zu  wahren  in  der 
Lage  war,  wie  die  englischen  Genossenschaftsblätter  „The  Co- 
operative  News“  und  „Wheaptheaf“  le^teres  ein  von  der 
Großeinkaufsgesellschaft  für  Agitationszwecke  herausgege- 
benes Massenorgan  rückhaltlos  die  Interessen  der  englischen 
Konsumvereine  und  deren  Großeinkaufsgesellschaft  wahrten. 
Die  Zeitschrift  des  Allgemeinen  Verbandes  der  deutschen 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften , die  „Blätter  für 
Genossenschaftswesen“,  sollte  bei  verhältnismäßig  kleinem 
Umfange  den  Interessen  aller  Genossenschaftsarten,  die  dem 
Allgemeinen  Verband  angehörten,  Rechnung  tragen.  Da  zudem 
der  Allgemeine  Verband  von  seiner  Gründung  an  ein  soge- 
nannter Anwaltschafts  verband  war,  der  sich  in  erster  Linie  die 
Förderung  und  Pflege  der  rechtlichen  Interessen  der  verbun- 
denen Genossenschaften  zur  Aufgabe  machte,  so  war  tat- 
sächlich, wenn  auch  die  Redaktion  solches  gewollt  hätte,  was 
jedoch  nicht  der  Fall  war,  nicht  einmal  Raum  für  eine  aus- 
giebige Konsumgenossenschaftspropaganda  in  dieser  Zeitschrift 
vorhanden.  Die  Verbreitung  der  „Blätter  für  Genossenschafts- 
wesen“ in  konsumgenossenschaftlichen  Kreisen  war  auch 
außerordentlich  gering;  deren  Bedeutung  in  allen  Fragen  des 
Genossenschaftsrechts  und  in  sonstigen  Aufgaben  eines  Anwalt- 
schaftsverbandes wurde  selbstverständlich  anerkannt.  Was  den 
Konsumgenossenschaften  fehlte,  war  eine  konsumgenossen- 
schaftliche Fachschrift,  die  für  die  Konsum'genossenschafts- 
bewegung  eine  großzügige  Propaganda  leistete  und  die  Inter- 
essen der  Konsumvereine  energisch  vertrat. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  solchen  Presse  war  allerdings 
schon  weit  früher  vorhanden  und  wurde  nicht  erst  gerade  durch 
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die  Engldndreise  geweckt.  Schon  die  Einkaufsagentur  der 
deutschen  Konsumvereine  von  Pabst  & SchöfFer  gab  zunächst 
zweimal  wöchentlich,  dann  einmal  wöchentlich  die  „Haqdels- 
und  Coursblätter“  heraus.  Mit  der  Errichtung  der  Großein- 
kaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  entschloß  sich 
diese  zu  der  Herausgabe  von  wöchentlich  in  einem  Umfange 
von  vier  Seiten  erscheinenden  Preisverzeichnissen  der  wich- 
tigsten Artikel,  den  sogenannten  Warenpreislisten,  die  auch 
gelegentlich  der  Veröffentlichung  von  Bekanntmachungen  und 
der  Abwehr  von  Angriffen  dienten,  ln  der  Aufsichtsratssi^ung 
vom  27.  januar  1895  wurde  eine  weitere  Ausgestaltung  der 
Warenpreislisten  angeregt  und  in  der  Generalversammlung 
desselben  Jahrs  beschlossen,  durch  Zusammendrängung  von 
Börsennotierungen  Raum  für  Artikel  belehrenden  Inhalts  zu 
gewinnen.  Die  Warenpreislisten  wurden  in  einen  vierseitigen 
Warenbericht  umgewandelt,  dem  eine  zweiseitige  Waren- 
preisliste angehängt  war.  Wiederholt  wurde  auf  weitere  Aus- 
gestaltung gedrängt.  Das  führte  dazu,  daß  dieses  Blatt  am 
28.  August  1896  unter  dem  neuen  Titel  „Wochen-Bericht  der 
Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H. 
zu  Hamburg“  erschien.  Der  Umfang  blieb  derselbe.  Den  In- 
halt bildeten  in  der  Hauptsache  Warenberichte  und  Preisnotie- 
rungen, doch  gelangten  gelegentfich  auch  Artikel  allgemeinen 
wirtschaftlichen  und  genossenschaftlichen  Inhalts  zum  Abdruck. 

Die  Bekanntmachung  der  Einkaufstage  und  die  Wiedergabe 
der  Offerten  von  Geschäftsfreunden  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft erweckte  den  Gedanken,  dem  „Wochen-Bericht“  einen 
Inseratenteil  anzuhängen.  Vom  4.  Juni  1897  an  erschien  das 
Blatt  mit  durchschnittlich  zwei  Seiten  Inseraten,  und  es  wurde 
für  die  Abfassung  einer  regelmäßig  erscheinenden  wirtschaft- 
lichen Rundschau  und  von  ähnlichen  Artikeln  ein  fester  Mit- 
arbeiter gewonnen.  Auch  die  Genossenschafter  bereicherten 
gelegentlich  durch  Artikel  aus  der  genossenschaftlichen  Praxis 
den  Inhalt  des  Blattes.  Noch  vor  dem  Antritt  der  Englandreise, 
vom  10.  Februar  1899  an,  wurde  der  Verfasser  dieser  Schrift, 
damals  Redakteur  des  „Volksblatts  für  Harburg,  Wilhelms- 
burg und  Umgegend“,  ein  regelmäßiger  Mitarbeiter  des 
„Wochen-Berichts“.  Mit  Hilfe  der  beiden  Mitarbeiter  und  ge- 
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legentlidien  Einsendungen  aus  Genossenschaftskreisen  wurde 
im  Laufe  des  jahres  der  Inhalt  des  Blattes  ein  so  reichhaltiger, 
daß  an  dessen  Umwandlung  in  eine  wöchentliche,  von  jeder- 
mann zu  abonnierende  Zeitung  gedacht  werden  konnte.  Bisher 
wurde  der  „Wochen- Bericht“  nur  unter  Kreuzband  den  inter- 
essierten Konsumvereinen  zugeschickt. 

Die  Beobachtungen  der  Englandreise  förderten  wesentlich 
den  Entschluß,  aus  dem  „Wochen-Bericht“  eine  allgemein  zu 
abonnierende  Zeitung  zu  machen,  ln  der  Aufsichtsratssi^ungvom 
10.  November  1899  wurde  beschlossen,  die  Warenberichte  und 
Preislisten  von  dem  „Wochen-Beridite“  zu  trennen  und  den 
le^teren  in  eine  wöchentlich  erscheinende,  direkt  durch  die  Post 
zu  abonnierende  Fachschrift  umzuwandeln.  Der  Abonnements- 
preis wurde  außerordentlich  niedrig  festgese^t,  nämlich  auf 
3 Mark  jährlich;  bei  Abnahme  von  mehr  als  25  Exemplaren 
sollte  er  gar  nur  2 Mark  betragen.  Außerdem  sollte  ein  Exemplar 
des  „Wochen-Berichts“  nebst  den  Warenberichten  und  Preis- 
listen an  jeden  deutschen  Konsumverein  unter  Kreuzband  gratis 
und  franko  versendet  werden.  Die  Leitung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft wandte  sich  an  ihreTi  bisherigen  Mitarbeiter,  den 
Verfasser  dieser  Schrift,  mit  dem  Ersuchen,  die  Herausgabe  und 
Redaktion  des  „Wochen-Berichts"  im  Nebenberufe  zu  über- 
nehmen, was  unter  dem  Vorbehalte,  daß  ihm  in  der  Ausge- 
staltung des  Blattes  freie  Hand  gelassen  werde,  gerne  geschah. 

Alle  erforderlichen  Vorarbeiten,  nämlich  die  Aufstellung 
eines  Planes  für  den  Inhalt  des  Blattes  und  die  Anknüpfung  von 
Beziehungen  zu  einer  größeren  Anzahl  von  Schriftstellern,  Ge- 
nossenschaftern und  Genossenschaftsfreunden,  um  deren  Mit- 
arbeit zu  gewinnen,  waren  bald  erledigt.  Am  6.  Januar  1900  er- 
schien die  erste  Nummer  des  „Wochen-Berichts“  (siebter  Jahr- 
gang) in  erheblich  erweitertem  Umfang,  ln  einem  einleitenden 
programmatischen  Artikel  stellte  die  Redaktion  sich  die  Auf- 
gabe, gegnerische  Angriffe  abzuwehren,  die  Konsumgenossen- 
schaftsbewegung auszubauen,  zu  erweitern  und  zu  vertiefen  zum 
wirtschaftliclien,  geistigen  und  sittlichen  Segen  der  weitesten 
Kreise  unseres  Volkes,  die  breiten  Massen  für  die  Organisation 
des  Konsums  zu  gewinnen,  den  Zusammenschluß  zu  einer 
wirtschaftlichen  Organisation  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu 
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fördern  und  durch  die  Organisierung  des  Konsums  die  Grund- 
lage für  die  Eigenproduktion  zu  schaffen.  Dieser  Aufgabe  sollten 
dienen:  die  fachmännische  Besprechung  aller  konsumgenossen- 
schaftlichen Rechtsfragen,  neue  Oese^esvorschläge,  Geseke, 
Regulative  und  eine  planmäßige  Darstellung  des  Genossen- 
schaftsrechts, die  Beobachtung  der  politischen  und  wirtschaft- 
lichen Vorgänge  hinsichtlich  ihres  Einflusses  auf  die  Preisbildung 
der  wichtigsten  Bedarfsartikel  durch  eine  regelmäßige  wirt- 
schaftliche Rundschau,  die  Darstellung  der  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  des  unlauteren  Wettbewerbs  und  der  Nahrungs- 
mittelfälschung, die  sadigemäße  Würdigung  neuer  in  der 
Nahrungsmittel-,  TextiP  und  jeder  anderen  für  die  Konsum- 
vereine in  Betracht  kommenden  Industrie,  Darstellungen  aus 
der  Geschichte  des  Genossenschaftswesens,  volkswirtschaft- 
liche Erläuterungen,  die  Förderung  konsumgenossenschaftlicher 
Statistiken,  die  Beobachtung  der  Genossenschaftsliteratur,  Ge- 
dankenaustausch der  praktischen  Genossenschafter  über  alle 
Fragen  ihrer  praktischen  Tätigkeit  und  Auskunftserteilung  der 
Redaktion  in  allen  konsumgenossenschaftlichen  Fragen.  Auch 
die  Genossenschaftsbewegung  anderer  Art  sollte  entsprechend 
gewürdigt  werden.  Grundsä^lich  stellte  sich  auch  die  Redaktion 
auf  den  Standpunkt,  die  Selbständigkeit  und  Neutralität 
der  Konsumgenossensdiaftsbewegung  zu  wahren  und  alle  Ver- 
suche, sie  in  den  Dienst  irgendeiner  politischen,  religiösen 
oder  wirtschaftlichen  Sonderbestrebung  zu  stellen,  abzuwehren. 
Sie  wolle  die  Organisation  der  Konsumenten  ohne  Rücksicht 
auf  deren  politische,  religiöse  oder  gesellschaftliche  Stellung 
fördern,  jeder  Genossenschafter  sei  ihr  als  Mitkämpfer  will- 
kommen. 

Der  „Wochen-Bericht“  erschien  in  einem  Umfange  von 
durchschnittlidi  12  bis  16  Seiten,  wovon  etwa  vier  Seiten  In- 
serate. Das  Blatt  fand  außerordentlich  großen  Beifall  und  war 
— man  darf  sagen,  von  seinem  Erscheinen  an  — der  geistige 
Führer  und  literarische  Mittelpunkt  der  vorwärtsstrebenden 
deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung. 

Die  Herausgabe  und  Redaktion  des  „Wochen-Berichts" 
im  Nebenberufe  neben  seiner  Aufgabe  als  Redakteur  des 
II  ,,Harburger  Volksblatts“  brachte  eine  solche  Arbeitsüberlastung 
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I für  den  Hernusgeber,  daß  dieser  Zustand  nur  von  vorübergehen- 
I der  Dauer  sein  konnte.  Mit  Ende  des  jahres  1900  trat  daher 
j der  Verfasser  dieser  Schrift  aus  der  Redaktion  des  „Harburger 
I Volksblatts"  aus  und  übernahm  zu  der  redaktionellen  Leitung 
I des  „Wochen-Berichts"auch  die  administrative,  wozu  der  Aus- 
I bau  des  Inseratenteils  und  die  Expedition  gehörten.  Auch  die 
I Auskunftserteilung  auf  die  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft 
I vielfach  einlaufenden  Anfragen  wurde  ihm  übertragen.  Es 
wurde  ein  alphabetisches  Adressenverzeichnis  der  deutschen 
Konsumvereine  angelegt,  das  systematisch  ergänzt  wurde,  und 
der  Vertrieb  genossenschaftlicher  Literatur  übernommen. 

So  erwuchs  allmählich  für  Presse  und  Literatur  eine  beson- 
I dere  Abteilung  der  Großeinkaufsgesellschaft,  die  als  „Die 
j Schriftleitung"  bezeichnet  wurde.  Die  Schriftleitung  umfaßte 
[ die  Herausgabe,  Redaktion  und  administrative  Leitung  des 
I „Wochen -Berichts",  die  Herausgabe  einer  neugegründeten 
I „Konsumgenossenschaftlichen  Korrespondenz",  Buchhandel  und  | 
^ Verlag,  Genossenschaftsstatistik,  Auskunftserteilung,  Referen- 
I tennachweis,  Beihilfe  zur  Gründung  von  neuen  Genossen- 
I schäften  durch  Vorträge,  Herausgabe  von  Flugblättern,  Statuten,  | 
j Mitgliedsbüchern,  Legitimationskarten,  dieVermittlungder  An- 
I Schaffung  von  Geschäftsbüchern  und  von  Kontrollmarken,  lefe- 
I teres  insbesondere  durch  den  Ausbau  des  damals  kaum  be- 
; kannten,  je^t  allgemein  durchgeführten  Rollenmarkensystems. 
Auch  die  Abhaltung  von  genossenschaftlidien  Lichtbildervor- 
trägen fiel  der  Schriftleitung  bzw.  dem  Schriftleiter  zu. 

Durch  die  „Konsumgenossenschafts-Korrespondenz"  suchte 
die  Schriftleitung  für  Artikel  genossenschaftlichen  Inhalts  Ein- 
I gang  in  die  gewerkschaftliche  und  politische  Tagespresse,  vor 
i allen  Dingen  der  Arbeiterkreise,  zu  finden.  Die  Korrespon- 
denz wurde  jedoch  nicht  in  wünschenswerter  Weise  berüd;- 
sichtigt,  weil  noch  der  Mehrzahl  der  literarisdien  Vertreter 
der  Arbeiterbewegung  das  Verständnis  für  die  Notwendig- 
keit und  Bedeutung  der  Konsumgenossenschaftsbewegung 
fehlte.  So  entstand  die  Notwendigkeit,  durdi  ein  eigenes 
t Massenorgan  zu  den  breiten  Massen  der  Konsumenten  in  nähere 
i Beziehungen  zu  treten.  Der  „Wochen-Bericht"  konnte  diesen 
j Zweck  nicht  erfüllen,  weil  er  dafür  als  eigentliche  Fachschrift 
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ZU  umfangreich  und  ein  großer  Teil  seines  Inhalts  eben  nur  für 
die  genossenschaftlichen  Fachleute  bestimmt  war. 

ln  der  Erwägung,  daß  es  sich  in  erster  Linie  darum  handeln 
müsse,  die  Frauen  als  Käuferinnen  in  den  Konsumvereinen  zu 
gewinnen  und  von  der  Konsumgenossenschaftsidee  zu  durch- 
dringen, wurde  die  Herausgabe  eines  illustrierten  Frauen- 
Genossenschaftsblatts  beschlossen.  Das  Blatt  erschien  am 
1.  Januar  1902  in  einer  Auflage  von  153000  Exemplaren,  wovon 
allerdings  30  000  bis  40  000  für  Agitationszwecke  besonders  be- 
stellt waren.  Dauernd  abonniert  waren  115000  bis  120000 
Exemplare. 

Um  eine  geeignete  Broschürenliteratur  für  die  konsum- 
genossenschaftliche Agitation  zu  schafFen,  wurde  von  der  Schrift- 
leitung neben  der  „Englandreise“  eine  Anzahl  genossenschaft- 
licher Volksbücher  herausgegeben.  Der  „Wochen -Bericht“ 
erschien  mittlerweile  in  einer  Auflage  von  5000  Exemplaren 
und  in  einem  Umfange  von  24  bis  28  Seiten.  Nach  zweijähri- 
gem Bestehen  war  die  Schriftleitung  eine  gutfundierte  Abtei- 
lung der  Großeinkaufsgesellschaft  geworden,  die  außer  dem 
Schriftleiter  acht  bis  neun  Personen  beschäftigte.  Sie  bildete 
durch  ihre  Agitation  und  Presse  das  geistige  Band  zwischen  der 
Großeinkaufsgesellschaft  und  den  einzelnen  Konsumvereinen. 
Wie  stark  dieses  Band  war  und  damil  zugleich  auch  das  Band 
der  Solidarität,  das  sich  um  die  deutsche  Konsumgenossen- 
schaftsbewegung gesdilungen  hatte,  zeigte  die  Belastungsprobe, 
der  es  Ende  des  Jahres  1902  ausgese^t  war,  und  die  uns  wieder 
auf  das  Verhältnis  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu  dem  Allge- 
meinen Verbände  der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften zurückführt. 

Die  wichtigsten  Tagungen  deutscher  genossenschaftlicher 
Organisationen  sind  die  Genossenschaftstage.  Sie  stellen  so- 
zusagen eine  Heeresschau  dar  und  geben  einen  machtvollen 
Eindruck  von  der  Größe  und  Stärke  der  Bewegung.  Sie  ent- 
scheiden in  allen  wichtigen  genossenschaftlidien  Fragen  und 
geben  für  die  Leitung  der  betreffenden  Organisation  Richtung 
und  Ziel.  Der  wichtigste  deutsche  Genossenschaftstag  aller 
Genossenschaften  der  industriellen  Bevölkerung  war  der  Ge- 
nossenschaftstag des  Allgemeinen  Verbandes  der  deutschen 
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i|  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften.  Auf  diesen  Ge-  !| 
^ ! nossensdiaftstagen  war  stets  eine  starke  Mehrheit  der  Vertreter  I ^ 
I von  Kreditgenossenschaften  vorhanden,  die  selbstverständlich  i | 

I alle  genossenschaftlichen  Fragen  in  erste  r Linie  von  dem  eigenen  l i 
j I Interessenstandpunkt  aus  behandelte.  Allerdings  fanden  in  den  | 
1 1 lebten  fahren  auch  noch  getrennte  Versammlungen  der  Kredit-  | 

I I genossenschaften,  der  Konsumgenossenschaften  und  der  Bau-  I 
j]  genossenschaften  statt,  in  denen  die  besonderen  Angelegen-  I 
'i  heiten  jeder  dieser  Genossenschaftsarten  behandelt  wurden.  | 

Allgemein  darf  jedoch  gesagt  werden,  daß  auf  den  Allgemeinen  | 
Verbandstagen  die  Konsumgenossenschaften  und  deren  Inter-  | 
i;  essen  eine  untergeordnete  Rolle  spielten.  Hierin  konnte  nur  ? 
3-  dadurch  Wandel  geschafPen  werden,  daß  die  Konsumvereine 
nicht  nur  immer  mehr  sich  dem  Allgemeinen  Verband  an-  jl 
II  scfilossen,  sondern  sidi  auch  auf  den  Allgemeinen  Verbands- 
tagen  vertreten  ließen  und  ihre  Interessen  kraftvoll  vertraten.  1 
Seitens  des  „Wochen- Berichts“  wurde  daher  lebhaft  für  den  j ■ 
||  Anschluß  der  Konsumvereine  an  den  Allgemeinen  Verband 
||  und  den  Besuch  der  Allgemeinen  Verbandstage  Stimmung  l| 
gemacht.  Die  Zahl  der  an  den  Allgemeinen  Verband  ange- 
I sdilossenen  Konsumgenossenschaften  wuchs  sehr  sc'hnell,*  sie  | 
||  stieg  von  1894  bis  1901  von  417  auf  638,  während  die  Zahl  der  | 
angeschlossenen  Kreditgenossenschaften  stagnierte  und  von  N 
1895  bis  1900  mit  einigen  Schwankungen  von  951  auf  939  zu-  J 
i|  rückging,  um  bis  1902  wieder  auf  952  anzusteigen.  Die  starke  Lj 
j I Entwicklung  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  und  das  Be- 
j|  streben  der  Konsumvereine,  sich  dem  Allgemeinen  Verband 
anzuschließen,  ließ  es  nicht  außerhalb  des  Bereichs  der  Mög- 
lichkeit  erscheinen,  daß  im  Laufe  der  Entwicklung  die  Konsum-  « 
:j|  genossenschaftsvertreter  auf  den  Allgemeinen  Verbandstagen  ^ 

■ die  Mehrheit  bilden  würden.  : 

< i Einheitliche  deutsche  Konsumgenossenschaftstage  gab  es  1 
i)  zunächst  außerhalb  des  Allgemeinen  Verbandes  nicht.  Wohl  ; 
hielten  die  einzelnen  konsumgenossenschaftlichen  Revisions-  <; 
verbände  ihre  Verbandstage  ab;  sie  standen  jedoch  nicht  in  r 
; enger  Fühlung  miteinander.  Den  Konsumgenossenschaften  E 
fehlte  ein  allgemeiner  Konsumgenossenschaftstag.  Hier  trat  || 

; wiederum  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  die  Bresche,  indem  Sr 
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sie  ihre  Generalversammlungen,  die  sich  bisher  nur  allein  auf 
die  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  beschränkt 
hatten  und  nur  wenige  Stunden  dauerten,  zu  solchen  allge- 
meinen Genossenschaftstagen  ausbaute.  Auf  der  Generalver- 
sammlung in  Leipzig  waren  nicht  nur  die  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft angeschlossenen  Konsumvereine,  sondern  auch 
zahlreiche  bisher  noch  der  Großeinkaufsgesellschaft  fern- 
stehende Konsumvereine,  die  Mehrzahl  der  Verbandsdirek- 
toren der  konsumgenossenschaftlichen  Revisionsverbände  und 
zahlreiche  Delegierte  auswärtiger  Genossenschaftsverbände 
vertreten.  Die  Generalversammlung  dauerte  drei  Tage;  sie 
war  mit  einer  großen  Warenausstellung  verbunden.  Sie  ging 
weit  über  den  Rahmen  einer  einfachen  Generalversammlung 
eines  geschäftlichen  Unternehmens  hinaus  und  stellte  in  Wahr- 
heit den  ersten  deutschen  Konsumgenossenschaftstag  dar.  ln 
gleicherweise  waren  die  Generalversammlungen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft in  den  fahren  1902  und  1903  allgemeine 
deutsche  Konsumgenossenschaftstage. 

Schon  auf  dem  Allgemeinen  Verbandstage  des  jahres  1900 
in  Hannover  kam  es  zu  Differenzen  zwischen  den  Konsum- 
genossenschaften und  der  Anwaltschaft  des  Allgemeinen  Ver- 
bandes, die  auf  dem  Allgemeinen  Verbandstag  in  Baden-Baden 
vom  3.  bis  7.  September  1901  ihre  Fortse^ung  fanden.  Diese 
Differenzen  und  Angriffe  der  „Blätter  für  Genossenschafts- 
wesen" auf  die  Haltung  der  Konsumgenossenschaften  führte 
wiederholt  zu  lebhaften  Auseinanderse^ungen  zwischen  dem 
„Wochen-Bericht"  und  den  „Blättern  für  Genossenschafts- 
wesen". Die  Situation  wurde  immer  unbehaglicher.  Die  An- 
waltschaft des  Allgemeinen  Verbandes  war  zunächst  unter  der. 
Hand  bemüht,  einen  Teil  der  Konsumgenossenschaften,  vor 
allem  diejenigen,  denen  die  Großeinkaufsgesellschaft  nahestand, 
insbesondere  die  Konsumvereine  des  Königreichs  Sachsen,  zum 
Austritt  aus  dem  Allgemeinen  Verbände  zu  bewegen.  Der 
Austritt  einer  kleinen  Gruppe  von  Konsumvereinen  würde  eine 
Spaltung  der  ganzen  Konsumgenossenschaftsbewegung  in  nahe- 
zu zwei  gleiche  Teile  bedeutet  haben,  wobei  als  wahrscheinlich 
gelten  konnte,  daß  die  austretende  Gruppe  auf  lange  Zeit  hinaus 
noch  die  kleinere  bleiben  würde.  Kämpfe  zwischen  Konsum- 
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genossemchdften  und  Konsumgenossenschaften  in  allen  Teilen 
des  Reiches,  und  namentlich  auch  innerhalb  der  meisten  Revi- 
sionsverbände, wären  die  Folge  gewesen.  Von  konsumgenossen- 
schafilicher  Seite  wurde  daher  der  freiwillige  Austritt  aus  dem 
Allgemeinen  Verband  abgelehnt. 

Daher  entschloß  sich  die  Leitung  des  Allgemeinen  Ver- 
bandes unter  lebhafter  Unterstü^ung  der  kreditgenossenschaft- 
lichen Gruppe,  die  um  ihre  Mehrheit  bangte,  einen  größeren 
Teil  der  Konsumvereine  auszuschließen.  Auf  dem  Allgemeinen 
Verbandstag  in  Kreuznach  vom  2.  bis  6.  September  1902  wurden 
die  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine,  der 
Verband  sächsischer  Konsumvereine  und  98  Konsum-  und  Pro- 
duktivgenossenschaften aus  dem  Allgemeinen  Verband  ausge- 
schlossen. Dieser  Ausschluß  wurde  von  den  Konsumgenossen- 
schaftern allgemein  als  eine  Vergewaltigung  empfunden.  Die 
großen  konsumgenossenschaftlichen  Revisionsverbände,  voran 
der  Verband  süddeutscher  Konsumvereine,  dann  der  Verband 
Thüringer  Konsumvereine,  der  Verband  nordwestdeufscher 
Konsumvereine  und  der  Verband  brandenburgischer  Konsum- 
vereine erklärten  ihren  Austritt  aus  dem  Allgemeinen  Verband, 
ln  dem  Provinz  sächsischen  Revisionsverbande  war  eine  Mehr- 
heit für  den  Austritt  nicht  zu  erzielen,  ebenso  nicht  in  dem 
Verbände  rheinisch-westfälischer  Konsumvereine,  jedoch  waren 
in  beiden  die  großen  und  fortschrittlich  gesinnten  Konsumvereine 
für  den  Austritt.  Die  Folge  war,  daß  diese  aus  ihrem  Revisions- 
verband austraten  und  zwei  neue  Revisionsverbände,  nämlich 
den  Verband  mitteldeutscher  Konsumvereine  und  den  Verband 
der  Konsum-  und  Produktivgenossenschaften  in  Rheinland  und 
.Westfalen,  errichteten.  Umgekehrt  trat  aus  dem  süddeutschen 
Verband  und  dem  brandenburgischen  Verbände  je  eine  kleine 
Gruppe  von  Konsumvereinen  aus,  die  neue,  an  den  Allge- 
meinen Verband  angeschlossene  Revisionsverbände  gründeten. 
Die  beiden  dem  Allgemeinen  Verband  angeschlossenen  Revi- 
sionsverbände in  Schlesien  und  der  Lausig  blieben  ohne  große 
Einbuße  beim  Allgemeinen  Verbände.  Nur  ein  kleiner  Teil 
dieser  Konsumvereine  trat  aus  und  schloß  sich  dem  Verbände 
brandenburgischer  Konsumvereine  an.  Schon  auf  dem  All- 
gemeinen Verbandstag  in  Kreuznach  begann  die  Vorarbeit 
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zur  Errichtung  eines  besonderen  großen  Konsumgenossen- 
schdftsverbandes,  indem  man  sich  grundsä^lich  für  die  Grün- 
dung eines  solchen  Verbandes  aussprach  und  mit  den  Vor- 
arbeiten eine  Kommission  betraute.  Am  11.  und  12.  Oktober 
1902  fand  in  Berlin  die  erste  Si^ung  der  Kommission  statt, 
in  der  besdilossen  wurde,  den  neuen  Zentralverband  deutscher 
Konsumvereine  aus  den  sieben  Revisionsverbänden  und  der 
Großeinkaufs-Gesellschaft  DeutscherConsumvereine  zu  bilden. 
Es  wurde  angeregt,  die  Schriftleitung  der  Großeinkaufs-Gesell- 
I Schaft  Deutscher  Consumvereine  mit  der  zugehörigen  Presse 
I an  den  neuen  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  abzu- 
j treten.  Die  Großeinkaufsgesellsdiaft  erklärte  sich  bereit,  ihre 
j ganze  Abteilung  Schriftleitung  und  die  von  ihr  unter  Opfern 
I geschaffene  Presse  dem  Zentralverbande  zu  übergeben. 

I Mit  der  für  1903  fälligen  Generalversammlung  der  Groß- 
ä einkaufsgesellschaft  wurde  der  konstituierende  Genossenschafts- 
! tag  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  verbunden. 

Die  Tagung  fand  vom  17.  bis  21.  Mai  1903  in  Dresden  statt.  Die 
I Gründung  des  Zentralverbandes  wurde  beschlossen;  zugleidi 
wurde  bestimmt,  daß  die  Schriftleitung  der  Großeinkaufs- 
gesdlschaft  in  ein  Sekretariat  des  Zentralverbandes  deutsdier 
Konsumvereine  umgewandelt  werde.  Vom  1.  juni  1903  bis 
Ende  des  Jahres  übernahm  die  Schriftleitung  die  Funktion  des 
Sekretariats  des  Zentralverbandes  und  konnte  bereits  im  Herbst 
das  erste  Jahrbuch  des  Zentralverbandes  herausgeben.  Am  Ende 
des  Jahres  wurde  das  direkte  Band  zwischen  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft und  der  Sdiriftleitung  gelöst.  Der  Schriftleiter 
wurde  Sekretär  des  Zentralverbandes  deutscherKonsumvereine. 
Die  ganze  Abteilung  Schriftleitung,  deren  Aufgabe  die  Heraus- 
gabe der  konsumgenossenschaftlichen  Presse,  der  Jahrbücher, 
der  sonstigen  Konsumgenossenschaftsliteratur,  der  Herstellung 
und  Lieferung  von  Drucksachen  für  die  Konsumvereine  und 
viele  andere  wirtschaftliche  Funktionen  mehr  war,  wurde  in 
eine  offene  Handelsgesellschaft,  die  Verlagsanstaltdes  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann 
& Co.  umgewandelt.  Inhaber  der  Handelsgesellschaft  waren  zu 

L treuen  Händen  die  drei  Vorstandsmitglieder  des  Zentralver- 
bandes deutscher  Konsumvereine,  Max  Radestock,  Vorsi^ender 
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des  Verbandes  sächsischer  Konsumvereine,  Konrad  Barth, 
Vorsi^ender  des  Verbandes  süddeutscher  Konsumvereine,  Karl 
Schmidtchen,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  in  Magde- 
burg, und  der  Sekretär  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum- 
vereine, der  zugleich  die  Funktion  eines  Geschäftsführers  der 
Verlagsanstalt  übernahm.  Der  „Wochen-Bericht"  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  stellte  sein  Er- 
scheinen ein;  an  dessen  Stelle  erschien  mit  Anfang  des  Jahres 
1904  die  „Konsumgenossenschaftliche  Rundschau“,  Organ  des 
Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  und  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  Das 
„Frauen-Genossenschaftsblatt“  wurde  zwei  Jahre  später  in  das 
„Konsumgenossenschaftliche  Volksblatt  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine“  umgewandelt. 

An  allen  diesen  Arbeiten,  die  bereits  einen  Teil  der  später 
zu  schreibenden  Geschichte  des  Zentralverbandes  deutscher 
Konsumvereine  bilden,  nahmen  die  Geschäftsführer  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft und  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  lebhaften 
Anteil.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  war  bis  zur  Gründung  des 
Zentralverbandes  durch  ihren  wirtschaftlichen  Einfluß  sowohl 
wie  durch  ihre  Schriftleitung  der  Mittelpunkt  dieser  Bestre- 
bungen. Ohne  die  Vorarbeiten,"  die  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft durch  Organisierung  der  konsumgenossenschaftlichen 
Presse  geleistet  hatte,  und  die  dadurch  erzielte  konsumgenossen- 
schaftliche Solidarität  würde  der  neue  Zentralverband  deutscher 
Konsumvereine  zweifellos  schwer  zu  kämpfen  gehabt  haben, 
während  je^t  seine  Entwicklung  die  kühnsten  Erwartungen  aller 
Beteiligten  übertraf. 

Es  ist  nicht  möglidi,  den  außerordentlichen  Einfluß,  den  die 
Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  auf  die 
Entwicklung  der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung 
ausgeübt  hat,  zahlenmäßig  zu  schildern.  Die  Entwicklung  der 
Konsumgenossenschaften  und  die  Entwicklung  der  Großein- 
kaufsgesellschaft stehen  in  einem  Verhältnis  der  gegenseitigen 
Förderung  zueinander.  Das  Aufblühen  und  Wohlergehen  des 
einen  Teiles  ist  mit  dem  Aufblühen  und  Wohlergehen  des 
anderen  Teiles  unauflöslich  verbunden.  Für  den  weiteren  Aus- 
bau der  Großeinkaufsgesellschaft  war  es  eine  Lebensfrage,  daß 
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eine  konsumgenossemchaftliche  Verbandsorganisötion  entstand, 
die  sich  rückhaltlos  zu  dem  Grundsa^e  der  Organisierung  des 
Einkaufs  der  Konsumvereine  und  der  Entwidclung  der  Einkaufs- 
zentrale  in  allen  Richtungen  konsumgenossenschaftlicher  Ent- 
wicklungsnotwendigkeiten bekannte.  Einen  kleinen  Anhalt  für 
die  Stärke  der  Beziehungen  zwischen  der  Entwicklung  der  Kon- 
sumvereine und  der  Entwicklung  ihrer  Großeinkaufsgesellsdiaft 
mag  die  Tabelle  1 geben. 

Wie  wir  bereits  ausgeführt  haben,  war  bei  der  Gründung 
der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  im 
Jahre  1894  der  bedeutendste  Teil  der  Konsumvereine  den 
Revisionsverbänden  des  Allgemeinen  Verbandes  der  deutschen 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  angeschlossen.  Die- 
ser zählte  417 Konsumvereine  mit  268  380  Mitgliedern  und  einem 
Umsa^  von  77,7  Millionen  Mark.  Dazu  kommen  noch  die 
sächsischen  Konsumvereine,  die  sich  im  nächsten  Jahre  dem 
„Vorwärts"- Verband  anschlossen.  Es  mögen  20  bis  30  Vereine 
mit  reichlich  30000  Mitgliedern  und  6 bis  7 Millionen  Mark 
Umsa^  gewesen  sein.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  hatte  im 
ersten  Jahr  ihres  Bestehens  0,70  Prozent  des  Umsa^es  der  an 
den  Allgemeinen  Verband  angeschlossenen  Vereine.  Der  Anteil 
erhöhte  sich  bis  1899  auf  5,46  Prozent,  ln  dem  genannten  Jahre 
berichtet  der  Allgemeine  Verband  über  534  Konsumvereine 
mit  469000  Mitgliedern  und  115  Millionen  Mark  Umsa^,  wozu 
noch  als  an  der  Großeinkaufsgesellschaft  stark  interessiert  die 
Vereine  des  sächsischen  „Vorwärts"-Verbandes  — reichlich  30 
mit  etwa  45000  Mitgliedern  und  etwa  10  Millionen  Mark  Um- 
sa^  — hinzuzuzählen  sein  würden.  Im  Jahre  1900  se^te  ein 
verhältnismäßig  stärkeres  Wachstum  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft ein.  Im  Jahre  1901  berichtete  der  Allgemeine  Verband 
über  638  Konsumvereine  mit  631000  Mitgliedern  und  156  Mil- 
lionen Mark  Umsa^.  Auf  die  Großeinkaufsgesellschaft  entfielen 
188  angeschlossene  Konsumvereine  und  15  Millionen  Mark  Um- 
sa^,  das  sind  9,72  Prozent.  Der  Prozentsa^  wird  etwas  niedriger, 
wenn  wir  in  der  Lage  wären,  Mitgliederzahl  upd  Urnsa^  der 
Vereine  des  sächsischen  „Vorwärts"- Verbandes  festzustellen. 

Das  Jahr  1902  gibt  in  unserer  Tabelle  ein  falsches  Bild,  weil 
infolge  des  Ausschlusses  der  Großeinkaufsgesellsdiaft,  des 
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sächsischen  Revisionsverbandes  und  98  Konsumvereinen  nicht 
nur  diese,  sondern  auch  viele  andere  Konsumvereine,  die  aus 
dem  Allgemeinen  Verband  ausgetreten  waren  oder  auszutreten 
beabsichtigten,  zur  Verbandsstatistik  nicht  mehr  berichtet  haben. 
Infolgedessen  ging  die  Zahl  der  berichtenden  Vereine  auf  332 
mit  300000  Mitgliedern  und  69  Millionen  Mark  Umsa^  zurück. 
Die  Zahl  der  an  die  Großeinkaufsgesellschaft  angeschlossenen 
Vereine  stieg  auf  247,  deren  Umsa^  auf  21,6  Millionen  Mark. 
Das  Verhältnis  — 31,17  Prozent  — ist  aber,  wie  gesagt,  irre- 
führend, weil  die  statistische  Erfassung  eines  großen  Teiles  der 
Konsumvereine  fehlt.  Erst  das  Jahr  1903  gibt  uns  wieder  ein 
klares  Bild  des  Verhältnisses  des  Umsa^es  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft zu  dem  Umsa^e  der  Konsumvereine.  Zur  Statistik 
des  Allgemeinen  V erbandes  berichteten  251 V ereine  mit  248  000 
Mitgliedern  und  54  Millionen  Mark  Umsa^,  zur  Statistik  des 
neugegründeten  Zentralverbandes  627  Konsumvereine  mit 
573000  Mitgliedern  und  148  Millionen  Mark  Umsafe.  Das  Ver- 
hältnis zeigt,  daß  schon  bei  der  Gründung  die  konsumgenos- 
senschaftliche Gruppe  des  Zentralverbandes  mehr  als  doppelt 
so  stark  war  als  die  des  Allgemeinen  Verbandes,  ln  Sachsen 
löste  sich  im  jahre  1902  der  „Vorwärts“- Verband  auf,  und 
dessen  Vereitle  schlossen  sich  dem  aus  dem  Allgemeinen  Ver- 
band ausgeschlossenen  Verbände  sächsischer  Konsumvereine  an, 
wodurch  das  Königreich  Sachsen  wieder  eine  einheitliche  Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung erhielt.  Die  frühere  „Vorwärts“- 
Gruppe  ist  infolgedessen  von  jefet  an  durch  die  Statistik  des 
Zentralverbandes  mit  erfaßt. 

Der  Allgemeine  Verband  und.  der  Zentralverband  zählten 
jm  fahre  1903  zusammen  878  berichtende  Konsumvereine  mit 
821 000  Mitgliedern  und  202  Millionen  Mark  Umsafe.  Der  Groß- 
einkaufsgesellschaft gehörten  266  Konsumvereine  an.  Der  Um- 
safe der  Großeinkaufsgesellschaft  betrug  26  Millionen  Mark,  das 
sind  13,07  Prozent  des  Umsafees  der  Konsumvereine  beider 
Gruppen  zusammen  und  17,86  Prozent  des  Umsafees  der  kon- 
sumgenossenschaftlichen Gruppe  des  Zentralverbandes.-  Der 
Umsafe  der  bei  dem  Allgemeinen  Verbände  verbliebenen  Kon- 
sumvereine bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  war  und  blieb 
verhältnismäßig  gering,  so  daß  sich  die  Großeinkaufsgesellschaft 
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im  wesentlichen  nur  auf  die  Konsumvereine  des  Zentral- 
verbandes stillen  konnte.  Für  die  fernere  Entwidclung  des 
Prozentverhältnisses  ist  also  der  Anteil  der  Oroßeinkaufsgesell- 
schaft  an  dem  ümsa^e  der  Konsumvereine  des  Zentralver- 
bandes (Tabelle  1 Rubrik  14)  als  der  entscheidende  anzusehen. 

Die  Tabelle  führt  die  Übersicht  bis  zum  Jahre  1914,  das  ist 
bis  zum  Eintritt  in  den  Weltkrieg.  Durch  den  Krieg  wurden  alle 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  umgewandelt.  Es  se^te  mehr  und 
mehr  die  staatliche  Zwangswirtschaft  ein,  durch  die  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft ausgeschaltet  worden  ist,  so  daß  also  von 
diesem  Zeitpunkt  an  ein  Vergleich  des  Limsa^es  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft mit  dem  Umsafee  der  Konsumvereine  des 
Zentralverbandes  zwecklos  ist. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  zweiten  Teil  der 
Tabelle  B 1903  bis  1914  so  sehen  wir  zunächst,  daß  die 
konsumgenossenschaftliche  Gruppe  des  Allgemeinen  Verban- 
des keine  größere  Entwicklung  aufweist.  Die  Zahl  der  berich- 
tenden Vereine  stieg  von  251  auf  269,  die  Mitgliederzahl  von 
248  000  auf  305  000  und  der  Umsa^  von  54  Millionen  Mark  auf 
79  Millionen  Mark,  ln  der  gleichen  Zeit  stieg  die  Zahl  der  be- 
richtenden Vereine  des  Zentralverbandes  yon  627  auf  1094, 
deren  Mitgliederzahl  von  573000  auf  1 717  000  und  deren  Um- 
sa^  von  148  Millionen  Mark  auf  527  Millionen  Mark.  Die  kon- 
sumgenossensdiaftliche  Gruppe  des  Zentralverbandes,  die  sich 
eng  an  die  Großeinkaufsgesellschaft  angeschlossen  hat,  hat  also 
in  dem  gleichen  Zeiträume  Mitgliederzahl  und  Umsafe  verdrei- 
facht, während  die  der  Großeinkaufsgesellschaft  fernstehende 
Gruppe  des  Allgemeinen  Verbandes  keinnennenswertesWachs- 
tum  aufweist.  Daraus  ergibt  sich  klar,  daß  die  Entwicklung  des 
konsumgenossenschaftlichen  Großeinkaufs  eine  Lebensfrage 
der  Konsumvereine  ist  und  deren  eigenes  Wachstum  ganz  er- 
heblich beeinflußt. 

ln  der  zweiten  Periode  — 1903  bis  1914  — stieg  die  Zahl 
der  Gesellschafter  der  Großeinkaufsgesellschaft  von  266  auf  813, 
der  Umsafe  der  Großeinkaufsgesellschaft  von  26,4  Millionen 
Mark  auf  157,5  Millionen  Mark;  er  betrug  von  dem  Umsafee 
beider  konsumgenossenschaftlichen  Gruppen  zusammen  26,02 
Prozent,  von  dem  Umsafee  der  Konsumvereine  des  Zentral- 
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Verbandes  29,91  Prozent.  Gegen  das  Vorjahr  ist  ein  kleiner 
Rückgang  von  0,60  Prozent  vorhanden,  weil  sich  der  Einfluß 
des  Weltkriegs  Ende  des  ]ahfesl914  bereits  bemerkbar  machte. 

Der  neugegründete  Zentralverband  deutscher  Konsum- 
vereine wurde  gebildet  aus  der  Großeinkaufsgesellschaft,  den 
sieben  Revisionsverbänden,  nämlich : 

dem  Verbände  der  Konsumvereine  der  Provinz  Brandenburg 
und  der  angrenzenden  Provinzen  und  Staaten,  i 

dem  Verbände  mitteldeutscher  Konsumvereine, 
dem  Verbände  nordwestdeutscher  Konsumvereine, 
dem  Verbände  der  Konsum-  und  Produktivgenossenschaften  ^ 

i 

i 


und  den  diesen  Revisionsverbänden  angeschlossenen  Konsum-  | 
und  Produktivgenossenschaften.  Die  Einzelgenossenschaften 
sind  Mitglieder  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine 
durch  ihre  Mitgliedschaft  beim  Revisionsverbande.  Der  Revi- 
sionsverband entscheidet  über  die  Aufnahme  und  die  Auf-  ^ 
hebung  der  Mitgliedschaft  der  Einzelgenossenschaften.  Die  | 
Einzelgenossenschaften  leisten  nach  den  von  den  Genossen-  | 
schaftstagen  beschlossenen  Grundsä^en  Beiträge  an  den  Zen-  ^ 
tralverband  und  die  Revisionsverbände,  doch  können  le^tere  | 
auch  noch  Sonderbeiträge  erheben.  Eine  Beitragspflicht  der  i 
Revisionsverbände  selbst  an  den  Zentralverband  deutscher  | ‘ 
Konsumvereine  ist  nicht  vorgesehen.  | , 

Die  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  i 
ist  Mitglied  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  \ 
mit  dem  Rang  eines  Revisionsverbandes.  Da  aber  die  an  die 
Großeinkaufsgesellschaft  als  Gesellschafter  angeschlossenen 
Genossenschaften  fast  ausnahmslos  Mitglieder  der  Revisions- 
verbände sind,  so  ist  die  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  mit  ihren 
Gesellschaftern,  sondern  für  sich  allein  Mitglied  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  und  leistet  einen  zu  ver- 
einbarenden Beitrag.  Die  Beteiligung  einer  Genossenschaft 
an  der  Großeinkaufsgesellschaft  als  Gesellschafter  ist  also  an 
sich  ohne  Einfluß  auf  die  Mitgliedschaft  bei  dem  Zentral- 


in Rheinland  und  Westfalen, 
dem  Verbände  sächsischer  Konsumvereine, 
dem  Verbände  süddeutscher  Konsumvereine  und 
dem  Vetbande  Thüringer  Konsumvereine 
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verbände  deutscher  Konsumvereine.  Umgekehrt  aber  ist  es 
wünschenswert,  daß  alle  an  den  Zentralverband  deutscher 
Konsumvereine  angeschlossenenKonsumgenossenschaften  auch 
Gesellschafterbeider  Großeinkaufsgesellschaft  werden.  Dieses 
Ziel  ist  im  Laufe  der  Entwicklung  nahezu  erreicht  worden. 

Die  neugegründete  Verlagsanstalt  das  eigene  Unter- 
nehmen des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  ^ 
erwarb  ebenfalls  die  Mitgliedschaft  bei  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft durch  Zeichnung  eines  Stammanteils.  Wirtschaftlich  wurde 
zwischen  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  der  Verlagsanstalt 
eine  Arbeitsteilung  dahingehend  vereinbart,  daß  die  Verlags- 
anstalt nicht  nur  für  den  Zentralverband  die  Herausgabe  der 
Verbandszeitschriften,  wie  Jahrbücher  und  sonstige  Verbands- 
und Genossenschaftsliteratur,  zu  übernehmen  habe,  sondern 
daß  sie  außerdem  die  Zentrallieferungsstelle  von  Geschäfts- 
büchern, Drucksachen  aller  Art,  Marken,  Papierwaren,  Kontor- 
utensilien für  die  Konsumvereine  und  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft sei.  Diese  Aufgaben  konnten  von  der  Verlagsanstalt 
nicht  gleich  erfüllt  werden,  weil  sie  zunächst  nur  ein  Handels- 
unternehmen war.  Als  im  Jahre  1907  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft ihr  neues  Verwaltungsgebäude,  Besenbinderhof  52,  fertig- 
gestellt hatte,  erhielt  in  diesem  die  Verlagsanstalt  die  beiden 
unteren  Stockwerke  für  ihre  Kontore  und  zur  Einrichtung  einer 
Druckerei.  Im  Jahre  1909  begann  die  Verlagsanstalt  mit  der 
Herstellung  von  Papierwaren.  Mit  Ende  des  Jahres  1912  hatte 
sie  in  vollem  Umfange  das  ihr  zugewiesene  wirtschaftliche 
Arbeitsfeld  bestellt. 

Die  Organe  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine 
waren  bei  der  Gründung  der  Vorstand,  der  Ausschuß  und  der 
Genossenschaftstag.  Die  drei  Vorstandsmitglieder  waren  aus 
den  Reihen  der  hervorragend  tätigen  praktischen  Genossen- 
schafter genommen ; sie  waren  ehrenamtlich  tätige  Herren,  wäh- 
rend die  eigentliche  Führung  der  Geschäfte  der  Verlagsanstalt 
und  des  Zentralverbandes  dem  Sekretär  oblag.  Der  Ausschuß 
des  Zentralverböndes  besteht  aus  den  Vertretern  der  Revisions- 
verbände, der  Großeinkaufsgesellschaft  und  drei  frei  hinzuge- 
wählten Personen.  Somit  hatte  die  Großeinkaufsgesellschaft  von 
vornherein,  dem  Rang  eines  Revisionsverbandes  entsprechend. 
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einen  mitbestimmenden  Einfluß  auf  die  Entwicklung  des  Zen- 
tralverbandes. Von  der  Geschäftsführung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft  wurde  zum  Mitglied  des  Ausschusses  des  Zentral- 
verbandes Herr  Lorenz  bestimmt.  Als  im  jahre  1908  das  Vor- 
standsmitglied Schmidtchen  sein  Amt  niederlegte,  weil  er  die 
Stelle  eines  Sekretärs  im  Verbände  der  Konsumgenossen- 
schaften in  Rheinland  und  Westfalen  übernahm,  wurde  von 
dem  Genossenschaftstage  Lorenz  in  den  Vorstand  gewählt, 
während  der  Geschäftsführer  Scherling  an  seiner  Stelle  in  den 
Ausschuß  eintrat.  Nach  dem  Rücktritte  Scherlings  aus  der  Ge- 
schäftsführung der  Großeinkaufsgesellschaft  wurde  als  Ausschuß- 
mitglied des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  Herr 
Seifert  bestimmt.  Im  Jahre  1907  wurde  der  Sekretär  des  Zen- 
tralverbandes in  den  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufsgesellschaft 
gewählt.  Der  später  in  den  geschäftsführenden  Vorstand  des 
Zentralverbandes  eintretende  Verbandsdirektor  Hugo  Bästlein 
war  bei  seinem  Eintritt  in  die  Leitung  des  Zentralverbandes 
bereits  Mitglied  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufsgesellschaft. 
Somit  ist  ein  Mitglied  der  Geschäftsführung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft Mitglied  des  Vorstandes,  und  ein  zweites  Mitglied 
der  Geschäftsführung  der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  Mitglied 
des  Ausschusses  des  Zentralverbandes,  während  umgekehrt  zwei 
geschäftsführende  Vorstandsmitglieder  des  Zentralverbandes 
dem  Aufsichtsrate  der  Großeinkaufsgesellschaft  angehören.  Die 
übrigen  drei  Geschäftsführer  der  Großeinkaufsgesellschaft  sind 
Mitglieder  des  Generalrats. 

Die  Personalunion  geht  aber  noch  weiter  insofern,  als 
mehrere  Vorsi^ende  bzw.  stellvertretende  Vorsi^ende  der 
Revisionsverbände,  die  kraft  ihrer  Funktion  Mitglied  des  Aus- 
schusses des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  sind, 
zugleich  auch  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft sind.  Es  sind  dies  der  Vorsi^ende  des  Verbandes 
mitteldeutscher  Konsumvereine  Paul  Hoffmann,  der  Vorsi^ende 
des  Verbandes  der  Konsumgenossenschaften  in  Rheinland  und 
Westfalen  Ernst  Markus  und  der  Vorsi^ende  des  Verbandes 
süddeutscher  Konsumvereine  Valentin  Liebmann.  Die  übrigen 
Mitglieder  des  Aufsichtsrats  .der  Großeinkaufsgesellschaft  ge- 
hören zum  größten  Teil  dem  Vorstand  oder  Aufsichtsrat  ihres 
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; Revisionsverbdndes  und  damit  zugleich  auch  dem  Generalrate  i 

des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  an.  Der  Rest  f 
ist  Vertreter  der  Großeinkaufsgesellschaft  im  Generalrate  des 
Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine. 

Konsumgenossensdiaftliche  Organisationen  besonderer  Art  ^ 
sind  die  Einkaufsvereinigungen.  Sie  werden  von  den  Konsum- 
genossenschaften eines  jeden  Bezirks  frei  gebildet  und  wählen 
zu  ihrem  Leiter  einen  tüchtigen  Geschäftsführer  eines  ange- 

Ischlossenen  Vereins.  Auf  die  große  Bedeutung  der  Einkaufs - 
Vereinigungen  für  die  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft 
werden  wir  an  anderer  Stelle  zurückkommen.  Organisatorisch 
? sind  die  Einkaufsvereinigungen  weder  ein  Teil  der  Großein- 
: kaufsgesellschaft  noch  des  Zentralverbandes;  ideell  sind  sie 

meistens  Unterbezirke  der  Revisionsverbände  des  Zentralver- 
bandes, zugleich  stellen  sie  aber  auch  sozusagen  eine  Bezirks- 
organisation der  Großeinkaufsgesellschaft  dar.  Die  Aufgabe 
der  Einkaufsvereinigungen  ist  der  gemeinschaftliche  Waren- 
\ einkauf  und  die  Förderung  der  Interessen  der  angeschlossenen 
I Genossenschaften  des  Bezirks.  Zu  diesem  Zweck  werden 
! regelmäßig  Einkaufstage  abgehalten,  die  von  den  Vertretern 
der  Großeinkaufsgesellschaft  besucht  werden.  Ferner  finden 
auf  Veranlassung  der  Großeinkaufsgesellsdiaft  alljährlich  be- 
- zirksweise  Konferenzen  der  Leitungen  der  Einkaufsvereinigun- 
gen statt  und  alljährlich  einmal  eine  große  Konferenz  der  Leiter 
aller  Einkaufsvereinigungen  in  Hamburg.  Vielfach  werden  auf 
■ den  Einkaufstagen  auch  Vorträge  allgemein  genossenschaft- 
lichen Inhalts  gehalten,  zu  denen  die  Fortbildungskommission 
; des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  die  Referenten 
: stellt. 

Eine  der  nächsten  Aufgaben  des  Zentralverbandes  deutscher 
Konsumvereine  war  bei  seiner  Neugründung  der  Abschluß  von 
« Tarifen  mit  den  in  den  Genossenschaften  beschäftigten  Ange- 
j stellten,  Arbeitern  und  Arbeiterinnen.  An  den  Verhandlungen, 

I die  zur  Schaffung  dieser  Tarife  führten,  nahmen  die  Vertreter 
I der  Großeinkaufsgesellschaft  teil.  Es  wurde  ein  Tarif  mit  dem 
I Zentralverbande  der  Bäcker,  Konditoren  und  verwandten  Be- 
rufsgenossen  Deutschlands,  ein  zweiter  mit  dem  Deutschen 
I Transportarbeiterverband  abgeschlossen  und  zur  Entscheidung 
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in  Streitigkeiten  ein  Tarifamt  eingese^t.  Seit  Errichtung  des  * 
Tarifamts  ist  der  Geschäftsführer  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
Lorenz,  dessen  Mitglied  und  zurzeit  dessen  genossenschaftlicher  ^ 
Vorsi^ender.  Eine  andere  ebenso  naheliegende  Aufgabe  wie 
die  Schaffung  des  Tarifwerks  war  die  Errichtung  einer  Pensions- 
kassefürdie  inden  GenossenschaftenbeschäftigtenAngestellten, 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen,  die  unter  dem  Namen  „Unter- 
stü^ungskasse  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine“  i 
durch  Beschluß  des  Stuttgarter  Genossenschaftstags  1905  ins 
Leben  gerufen  wurde  und  am  1.  j^nuar  1906  ihre  Tätigkeit  auf- 
nahm. Auch  an  den  Arbeiten  zur  Errichtung  der  Unterstü^ungs-  , 
kasse  nahm  die  Großeinkaufsgesellschaft  regen  Anteil  und  trat 
ihr  sofort  mit  ihrem  gesamten  Personal  bei.  Der  Geschäfts- 
führer Lorenz  wurde  zum  Vorstandsmitglied  der  Unterstü^ungs- 
kasse  gewählt;  er  ist  es  bis  zur  Gegenwart  geblieben. 

Die  Aufgaben  der  Revisionsverbände  wurden  immer  viel- 
seitiger. Die  Verbandsbeiträge  der  jungen  Revisionsverbände 
reichten  nicht  aus.  Eine  Erhöhung  der  Beiträge  erschien  un- 
tunlich. Es  wurden  Zuschüsse  erforderlich,  die  von  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft dem  Zentral  verbände  zur  Verwendung  für 
allgemeine  genossenschaftliche  Zwecke  zur  Verfügung  gestellt 
wurden.  Der  Genossenschaftstag  des  Zentralverbandes  deut- 
scher Konsumvereine  am  17.  und  18.  ]uhi  1907  in  Düsseldorf 
beschloß,  den  Revisionsverbänden  die  Anstellung  von  Verbands- 
sekretären und  die  Errichtung  von  Verbandssekretariaten  zu 
empfehlen.  Die  Mittel  wurden  dadurch  aufgebracht,  daß  die  i 
Verlagsanstalt  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine 
den  Revisionsverbänden  auf  jedes  Exemplar  der  abonnierten 
Volksblätter  eine  Rückvergütung  von  4 Pfennig  gewährte,  die 
nach  einem  bestimmten  Schlüssel  zur  Verteilung  gelangten,  und 
daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  rascher  Folge  ihre  Zuwen- 
dungen für  allgemeine  genossenschaftliche  Zwecke  von  7000 
Mark  auf  16000  Mark  jährlich  erhöhte. 

Eine  weitere  Aufgabe  des  Zentralverbandes  deutscher  Kon- 
sumvereine war  die  Förderung  des  konsumgenossenschaftlichen 
Fortbildungswesens.  Diese  Aufgabe  wurde  einer  Fortbildungs- 
kommission übertragen,  in  die  als  Vertreter  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft der  Geschäftsführer  Lorenz  und  später  auch  der  ' 
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Geschäftsführer  Berger  gewählt  wurden.  Die  Mittel  des  Fort- 
bildungsfonds wurden  aufgebracht  durch  Beiträge  der  einzelnen 
Konsumvereine,  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  der  Verlags- 
anstalt. Im  ]ahre  1912  belief  sich  die  Jahreseinnahme  auf  47 000 
Mark,  um  bis  zum  Jahre  1917  auf  nahezu  100000  Mark  zu  steigen. 
Die  Beteiligung  der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  aus  derTabelle  ll 
ersichtlich.  Der  Fortbildungsfonds  erreichte  mit  Ende  des  Jahres 
1918  eine  Höhe  von  rund  550000  Mark. 

Das  Jahr  1912  brachte  einen  weiteren  Ausbau  der  Revisions- 
verbände durch  Anstellung  eines  weiteren  Beamten  der  Ver- 
bandssekretariate,  ferner  im  Zentralverbande  die  Einse^ung  des 
Generalrats  und  die  Umwandlung  der  Verlagsanstalt  in  die  Ver- 
lagsgesellschaft deutscher  Konsumvereine.  An  allen  diesen 
Arbeiten  wirkten  die  dazu  berufenen  Vertreter  der  Großein- 
kaufsgesellschaft in  hervorragender  Weise  mit.  Den  Revisions- 
verbänden wurde  die  Aufbringung  der  Mittel  dadurch  ermög- 
licht, daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  und  die  neugegründete 
Verlagsgesellschaft  jede  jährlich  18000  Mark  zur  Verfügung 
stellten. 

Die  Tabelle  ll  gibt  eine  Übersicht  über  die  Leistungen  der 
Großeinkaufsgesellschaftfür  genossenschaftliche  Zwecke  in  den 
Jahren  1904  bis  1918,  das  heißt  also  von  der  Gründung  des 
Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  an.  Bis  zur  Grün- 
dung des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  war, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Großeinkaufsgesellschaft  allein 
der  Mittelpunkt  des  konsumgenossenschaftlichen  Lebens.  Ihre 
Leistungen  für  konsumgenossenschaftliche  Zwecke  bestanden 
in  ihrer  Mitarbeit  in  der  Konsumgenossenschaftsbewegung,  in 
der  Gründung  der  konsumgenossenschaftlichen  Presse  sowie 
in  der  Förderung  aller  Arbeiten,  die  von  der  Schriftleitung  der 
Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  über- 
nommen wurden. 

Die  Tabelle  ll  gliedert  die  Leistungen  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft in  vier  Gruppen,  nämlich  die  ordnungsmäßigen 
Beiträge  an  den  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine, 
Zuwendungen  für  allgemeine  genossenschaftliche  Zwecke, 
Leistungen  zur  Förderung  des  Revisionswesens  und  Beiträge 
zum  Fortbildungsfonds.  Die  Zuwendungen  für  allgemeine 
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genossenschaftliche  Zwecke  und  zur  Förderung  des  Revisions- 
wesens werden  jährlich  durch  den  Zentralverband  an  die 
Revisionsverbände  verteilt,  ln  dem  lebten  fahre  belief  sich, 
wie  die  Tabelle  ausweist,  die  Summe  aller  Beiträge  auf 
84000  Mark.  Dazu  kommen  noch  in  den  Jahren  1917  und  1918 
Sonderzuweisungen  im  Betrage  von  186000  Mark.  Von  diesen 
entfielen  die  Leistungen  zur  Förderung  des  Revisionswesens  im 
Betrage  von  36000  Mark  auf  das  Jahr  1918,  die  beiden  anderen 
genannten  Sonderzuwendungen  auf  das  Jahr  1917.  Die  Ge- 
samtsumme aller  Beiträge  und  Zuweisungen  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft in  der  Zeit  von  1904  bis  1918  betrug  802000  Mark. 

ln  dem  Generalrate  des  Zentralverbandes  deutscher  Kon- 
sumvereine, der  aus  120  Personen  besteht,  sind  die  Revisions- 
verbände durch  je  zwölf  Mitglieder  vertreten.  Diese  müssen 
sein  die  Vorstandsmitglieder  und  Aufsichtsratsmitglieder  der 
Revisionsverbände  und  ein  Vertreter  des  Sekretariats.  Soweit 
dadurch  die  Zahl  zwölf  nicht  erreicht  wird,  werden  die  fehlen- 
den Personen  auf  den  Revisionsverbandstagen  frei  hinzugewählt. 
Die  Großeinkaufsgesellschaft  hat  ebenfalls  zwölf  Si^e  im  Gene- 
ralrat, die  sie  durch  Geschäftsführer  und  solche  Aufsichtsrats- 
mitglieder, die  nicht  ohnedies  dem  Generalrat  angehören  und 
durch  Beamte  zu  besehen  pflegt. 

Eine  gewerkschaftlich-genossenschaftlidie  Aufgabe  war  die 
Errichtung  der  Volksfürsorge  Gewerkschaftlich  - Genossen- 
schaftliche Versicherungsaktiengesellschaft.  Die  Verhandlun- 
gen mit  den  Gewerkschaften  wurden  durch  Vertreter  des 
Vorstandes  des  Zentralverbandes  und  der  Geschäftsführung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  gepflogen.  Das  Aktienkapital 
wurde  zur  Hälfte  von  der  Großeinkaufsgesellschaft,  der  Ver- 
lagsgesellschaft und  den  Genossenschaften  des  Zentralver- 
bandes, zur  Hälfte  von  den  Gewerkschaften  aufgebradit.  Am 
13.  und  14.  Dezember  1912  fand  der  notarielle  Gründungsakt 
der  Volksfürsorge  statt.  Am  16.  Mai  1913  wurde  deren  Ge- 
schäftsbetrieb durch  das  Kaiserliche  Aufsichtsamt  für  Versiche- 
rungswesen genehmigt.  In  den  ehrenamtlichen  Vorstand  wurde 
der  Geschäftsführer  Lorenz  und  zum  stellvertretenden  Auf- 
sichtsratsmitgliede  derVolksfürsorge  der  Gesdiäftsf  (ihrer  Seifert 
von  der  Großeinkaufsgesellschaft  gewählt. 
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Endlich  ist  zu  erwähnen,  daß  auch  an  den  internationalen 
genossenschaftlichen  Arbeiten  die  Großeinkaufsgesellschaft 
hervorragenden  Anteil  genommen  hat.  Seit  1901  bis  1912  war 
sie  Mitglied  des  Internationalen  Genossenschaftsbundes.  Durch 
die  Sa^ungsänderung  des  Jahres  1912  trat  an  Stelle  der  Einzel- 
mitgliedschaft die  Kollektivmitgliedschaft  des  Zentralverbandes  * 
deutscher  Konsumvereine  mit  allen  angeschlossenen  genossen- 
schaftlichen Organisationen.  Mitglieder  des  Zentralvorstandes 
des  Internationalen  Genossenschaftsbundes  sind  die  Geschäfts- 

Iführer  Lorenz  und  Aßmann.  Alle  internationalen  Genossen- 
schaftstage sind  durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  regelmäßig 
beschickt  worden.  Die  große  genossenschaftliche  Studienreise 
im  Anschluß  an  den  internationalen  Genossenschaftstag  in 
; Glasgow  im  Jahre  1913,  an  der  etwa  120  deutsche  Genossen- 
schafter teilnahmen,  ermöglichte  sie  durch  erhebliche  Beihilfen. 
Den  Verkehr  mit  den  ausländischen  genossenschaftlichen  Or- 
ganisationen hat  sie  bis  Kriegsausbruch  durch  regelmäßige 
Beschickung  der  ausländischen  Genossenschaftstage  gepflegt. 

; Alles  in  allem  sehen  wir,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft 
an  der  ‘Entwicklung  der  deutschen  Konsumgenossenschafts- 
bewegung und  deren  inneren  Einrichtungen  einen  wesentlichen 
Anteil  genommen  hat,  und  daß  sie  dem  Zentralverba  nde  stets 
mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stand.  Die  Großeinkaufsgesellschaft 
: ist  ein  Teil  der  konsumgenossenschaftlichen  Entwicklung,  sie  ist 

s Fleisch  von  ihrem  Fleisch  und  Bein  von  ihrem  Bein.  Die  Ent- 
^ Wicklung  der  Konsumvereine  und  die  Entwicklung  der  Groß- 
dnkaufsgesellschaft  sind  unauflöslich  miteinander  verbunden. 

; Die  Förderung  der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  die  Förderung 
der  Konsumvereine,  und  die  Förderung  der  Konsumvereine  ist 
^e  Förderung  der  Großeinkaufsgesellschaft.  Beide  sind  Glieder 
eines  Leibes  und  nicht  voneinander  zu  trennen. 

Die  Stellung  der  Großeinkaufsgesellschaft  innerhalb  der  kon- 
5 sumgenossenschaftlichen  Organisation  ist  von  Jahr  zu  Jahr  be-  j 
I deutungsvoller  geworden.  Es  entspricht  nidit  nur  dem  wirt- 
^ schaftlichen  Schwergewichte,  das  eine  so  große  Gesellschaft 
I ausübt,  und  der  tüchtigen  genossenschaftlichen  Mitarbeit  ihrer  ' 
j leitenden  Personen,  sondern  auch  der  Tatsache,  daß  ein  er- 
I heblicherTeil  aller  zukünftigen  Aufgaben  der  konsumgenossen- 

i ... 
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^ i 

schdftli  eben  Entwicklung  nur  durch  die  Großeinkaufs-Gesell-  1 
Schaft  Deutscher  Consumvereine  gelöst  werden  kann.  Der  ) 
konsumgenossenschaftliche  Grundsa^  ist  die  Produktion  für  den  i 
organisierten  Konsum.  Das  bedeutet,  daß  zunächst  die  Kon-  | 
sumvereine  den  Wareneinkauf  der  breiten  Masse  des  Volkes  | 
organisieren  und  daran  die  örtliche  Eigenproduktion  (Bäckerei,  ] 
Schlachterei,  Molkerei  usw.)  gliedern,  daß  sie  aber  ihren  Ein-  i 
kauf  in  der  Großeinkaufsgesellschaft  zentralisieren  und  damit  | 
die  Grundlage  für  eine  viel  weitergehende,  großzügige,  all-  I 
gemeine  konsumgenossenschaftliche  Produktion  schafFen.  )e  \ 
länger,  desto  mehr  wird  die  Großeinkaufsgesellschaft  die  Trä-  | 
gerin  der  konsumgenossenschaftlichen  Eigenproduktion  sein,  | 
und  diese  kann  nur  gefördert  und  entwickelt  werden,  indem  die  j 
Großeinkaufsgesellschaft  selbst  gefördert  und  entwickelt  wird.  | 
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FÜNFTES  KAPITEL 


• 

Der  Warenhandel 

der  Großeinkaufs-Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine 
mit  beschränkter  Haftung 


ie  konsumgenossenschaftlidie  Arbeit  geht  von  der 
1 Zusammenfassung  des  Wareneinkaufs  aus.  Die 
I einzelnen  Konsumvereine  fassen  den  Warenein- 
i kauf  ihrer  Mitglieder  zusammen,  die  Großein- 
kaufsgesellschaft  den  Wareneinkauf  der  Konsum- 
vereine. Ein  direktes  Glied  zwischen  den  Einzelgenossenschaften 
und  der  Großeinkaufsgesellschaft  bilden  die  Einkaufsvereini- 
gungen. Ein  Abnahmezwang  ist  nirgends  vorgesehen.  So  wie 
das  Mitglied  eines  Konsumvereins  durchaus  freiwillig  die  Ver- 
kaufsstellen und  sonstigen  Einrichtungen  seiner  Genossenschaft 
in  Anspruch  nimmt,  ebenso  ist  es  bei  den  Konsumgenossen- 
schaften in  ihren  Beziehungen  zu  der  Großeinkaufsgesellschaft. 
Die  Organisierung  des  Wareneinkaufs  vollzieht  sidi  durchaus 
auf  dem  Wege  der  Freiwilligkeit,  jedes  Mitglied  eines  Konsum- 
vereins, jede  konsumgenossenschaftliche  Verwaltung  wird  davon 
überzeugt,  daß  in  dem  Zusammenschlüsse  zum  gemeinschaft- 
lichen Einkäufe  die  Grundlage  und  Vorbedingung  für  den  Er- 
werb wirtschaftlicher  Vorteile  und  für  jede  weitere  Entwicklung 
zu  hohen  idealen  Zielen  zu  sehen  ist.  Es  wird  der  bewußte 
Konsumentenwille  geweckt. 

Da  die  konsumgenossenschaftliche  Arbeit  von  der  Organi- 
sierung des  Wareneinkaufs  ausgeht,  so  ist  auch  derWarenhandel 
der  Großeinkaufsgesellschaft,  also  die  Handelsabteilung,  die 
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I Mutter  aller  anderen  Abteilungen.  Die  erste  und  größte  Auf- 
I gäbe  der  Großeinkaufsgesellschaft  war  es,  den  Wareneinkauf 
f der  Konsumvereine  zu  organisieren  und  um  alle  konsumgenos- 
I senschaftlichen  Verwaltungen  das  feste  Band  genossenschaft- 
^ lieber  Solidarität  zu  schlingen,  eine  Aufgabe,  die  auch  bis  heute 
I noch  durchaus  nicht  restlos  gelöst  ist.  Der  Lösung  dieser  Auf- 
I gäbe  dient  wesentlich  der  Ausbau  der  inneren  Organisation 
I der  Großeinkaufsgesellschaft.  Dabei  ist  aber  jene  so  vielfach 
' beobachtete  Wechselbeziehung  festzustellen,  ln  dem  Maß, 
in  dem  die  Großeinkaufsgesellschaft  wuchs,  sah  sie  sich  ge- 
zwungen, ihre  innere  Organisation  auszubauen,  und  jeder  Aus- 
bau der  inneren  Organisation  förderte  wiederum  ihr  Wachstum. 

Erste  Periode:  1894  bis  1899 

ln  der  ersten  Periode  ihrer  Entwicklung  1894  bis  1899  | 

hatte  die  Großeinkaufsgesellschaft  durchaus  den  Charakter  I 
eines  Hamburger  Engrosgeschäfts  für  Importwaren,  das  an  der  : 
Börse  und  bei  den  Importeuren  kaufte  und  an  seine  Abnehmer  | 
im  Elbgebiete  lieferte.  Es  wurde  von  dem  Geschäftsführer  | 
Scherling,  dem  später  der  Prokurist  Köpff  zur  Seite  stand,  nach  ! 
streng  kaufmännischen  Grundsä^en,  so  wie  sie  im  Hamburger  j 
Handel  anerkannt  und  gültig  sind,  geleitet.  Es  litt  von  seiner  j 
Gründung  an  wesentlich  an  Kapitalmangel,  der  in  jedem  Ge-  | 
schäftsberichte  beklagt  wird.  Die  Abnehmer  waren  in  der  j 
Hauptsache  die  Konsumvereine  des  Königreichs  Sachsen,  denen  | 
sich  bald  solche  aus  der  Provinz  Sachsen,  aus  Thüringen,  dem  | 
Herzogtum  Braunschweig  und  dem  Harzgebiet  anschlossen.  Der  : 
Umsa^  stieg  (Tabellen  1 und  IV)  in  der  Zeit  von  1894  bis  1899 
von  V2  Million  Mark  auf  6,3  Millionen  Mark;  er  betrug  1899  : 
erst  5,46  Prozent  des  Umsa^es  aller  an  den  Allgemeinen  Ver-  \ 
band  angeschlossenen  Konsumvereine  und  jedenfalls  weniger  ; 
als  10  Prozent  des  Umsa^es  der  Konsumvereine,  mit  welchen  ’ 
die  GroßeinkaufsgesellscTiaft  in  Geschäftsverkehr  stand.  Immer-  , 
hin  ist  eine  Steigerung  des  Umsa^es  der  Großeinkaufsgesell-  i 
Schaft  von  etwa  1 Prozent  auf  nahezu  6 Prozent  des  eigenen 
Umsa^es  der  beteiligten  Konsumvereine  eine  Leistung,  die 
nicht  nur  für  die  Reeliität  des  kaufmännischen  Gebarens  der 


284 


! Großeinkaufsgesellsdidft,  sondern  auch  für  den  guten  Willen  I 
I der  Konsumvereine  spricht.  i 

Dieser  Prozentsa^  hätte  in  Hamburger  Importwaren  allein  I 
niemals  erreicht  werden  können.  Im  ersten  Geschäftsberichte  I 
wird  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  auch  mit  inländischen  I 
Fabrikanten,  die  ein  sehr  freundliches  Entgegenkommen  be-  | 
wiesen  hätten,  Geschäftsbeziehungen  angeknüpft  worden  seien,  | 
so  daß  auch  die  Bedürfnisse  mancher  Konsumvereine  an  inlän-  i 
dischen  Fabrikaten,  wie  beispielsweise  Zucker,  Sirup,  Kaffee-  | 
Surrogate,  Schokoladen,  Kakao,  gemahlene  Gewürze  und  Seifen, 
durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  gedeckt  werden  konnten. 

Während  das  Hamburger  Geschäft  in  Importartikeln  sich 
in  der  Weise  vollzog,  daß  bei  Anfragen  von  Konsumvereinen 
aus  dem  Lande  von  den  Importeuren  und  Maklern  Offerten 
eingeholt  oder  auch  ohne  Aufforderung  den  Konsumvereinen 
die  jeweiligen  Marktpreise  bekanntgegeben  wurden,  was  zum 
Teil  durch  die  Warenberichte  und  Preislisten  geschah,  war  das 
Geschäft  mit  Inlandsfabrikaten  ein  sogenanntes  Kommissions- 
geschäft. Es  vollzog  sich  in  der  Weise,  daß  ein  von  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft als  Lieferant  zugelassenes  Fabrikations- 
unternehmen durch  seinen  Vertreter  oder  auf  Grund  einer 
schriftlichen  Bestellung  seine  Waren  direkt  an  -den  Konsum- 
verein verkaufte  und  lieferte,  die  Rechnung  aber  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft übermittelte,  die  sie  bezahlte  und  den 
Betrag  von  dem  betreffenden  Konsumverein  einzog.  Dafür  | 
erhielt  die  Großeinkaufsgesellschaft  eine  mäßige  Provision.  I 
Nur  infolge  dieses  Systems,  das  eine  gewisse  Ähnlichkeit  I 
mit  dem  sogenannten  Lieferantengeschäfte  der  Konsumvereine 
hatte,  war  es  möglich,  daß  bei  dem  Ausbau  der  Presse  der 
Großeinkaufsgesellschaft  das  Inseratenwesen  (Kapitel  IV)  eine 
so  beachtliche  Rolle  spielte.  Die  ersten  Inserenten  sind  Liefe- 
ranten. Später  wurden  auch  Inserate  von  Firmen  zugelassen 
— und  das  ist  bis  heute  noch  der  Fall  — die  Waren  verkaufen, 
die  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  geführt  werden. 
Die  meisten  Inserate  trugen  den  Vermerk:  Bezug  durch  die 
Großeinkaufsgesellschaft  oder  Berechnung  über  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft. ln  dem  Maß,  in  dem  die  Großeinkaufs- 
gesellschaftselbstWaren  herstellt,  in  eigenen  Packungen  handelt 
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oder  über  ihre  eigenen  Läger  zum  Verkaufe  bringt,  muß  sich 
daher  das  Inseratenwesen  in  der  konsumgenossenschaftlichen 
Presse  einschränken,  wofür  dann  die  Großeinkaufsgesellschaft 
selbst  als  Großinserent  tritt. 

Der  Zweck  des  Kommissionsgeschäfts  der  Großeinkaufs-  | 
gesellschaft  oder  des  Lieferantengeschäfts  der  Konsumvereine  5 
ist,  ideell  gedacht,  der,  daß  durch  die  Vereinigung  vieler  Einzel-  | 
käufer  bei  wenigen  Lieferanten  deren  Umsa^  erhöht  und  der  | 
dadurch  entstehende  wirtschaftliche  Vorteil  mit  dem  Käufer  — | 

sei  es  in  der  Form  billigerer  Warenpreise,  sei  es  durch  Ge-  I 
Währung  eines  Rabatts  oder  einer  Provision  --  geteilt  wird.  Die  l 
Konzentration  des  Umsa^es  vieler  Konsumvereine  auf  eine  | 
kleine  Anzahl  Großfabrikanten  jeder  Branche  ist  an  sich  wohl  t 
geeignet,  diese  Fabrikanten  zu  veranlassen,  den  Konsumvereinen  } 
günstigere  Preise  zu  machen.  Wenn  nun  überdies  die  Groß-  I 
einkaufsgesellschaft  noch  die  Bezahlung  der  Rechnungen  über-  ‘ 
nimmt,  so  können  den  Lieferanten  zum  Unterschied  im  Ge- 
schäfte mit  Privaten  irgendwelche  Verluste  nicht  erwachsen. 
Die  mit  der  Einkassierung  verbundenen  Arbeiten  sowohl  wie  j 
die  Abschreibungen  für  Verluste  kommen  in  Wegfall.  Der 
Vorteil  ist  ein  dreifacher : Steigerung  des  Umsa^es,  verminderte  ’ j 
Verkaufskosten  und  sicherer  Eingang  der  Forderungen.  Dieser  ) 
Vorteil  ermöglicht  es,  der  Großeinkaufsgesellsdiaft  als  T rägerin  I 
dieses  Geschäfts  eine  entsprechende  Provision  zu  gewähren  und  ; 
tro^dem  den  Konsumvereinen  günstigere  Preise  zu  machen.  ^ 
Von  großer  Bedeutung,  namentlich  für  die  kleinen  und  weniger  k 
geschäftsgewandten  Vereine,  ist,  daß  zum  Teil  die  Preise  mit  \ 
der  Großeinkaufsgesellschaft  vereinbart  sind,  während  sonst  | 
vielfach  im  privaten  Geschäfte  nicht  zu  festen  Preisen  verkauft  | 
wird,  sondern  jeder  so  hohe  Preise  nimmt,  als  seine  Reisenden  | 
herauszuholen  vermögen.  | 

Eine  weitere  Entwicklung  des  Kommissionsgeschäfts  besteht 
darin,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  für  bestimmte  Fabri- 
kate große  Warenmengen  zu  festen  Preisen  auf  Lieferung  inner- 
halb einer  bestimmten  Zeit  kauft,  einen  „Schluß“  macht  und  i 
daß  dann  die  Konsumvereine  durch  ihre  Käufe  von  den  Rei- 
senden der  betreffenden  Firmen  oder  von  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft direkt  in  diesen  Abschluß  mit  eintreten.  Eine  andere 
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I Variation  besteht  darin,  daß  für  eine  bestimmte  Zeit  zwar  der 
Preis,  nicht  aber  die  abzunehmende  Menge  der  Ware  bestimmt 
wird.  Überhaupt  ist  daran  festzuhalten,  daß  sich  jedes  Geschäft 
in  den  mannigfachsten  Formen  vollziehen  kann,  von  denen  jede 
den  jeweiligen  Bedürfnissen  angepaßt  ist. 

Den  Konsumvereinen  brachte  das  Kommissionsgeschäft  der 
Großeinkaufsgesellschaft  vielfach  Vorteile;  keinesfalls  brachte 
die  Berechnung  über  die  Großeinkaufsgesellschaft  Nachteile. 
Da  nun  die  wenigen  Konsumvereine,  die  nach  langen  Kämpfen 
die  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft  durchgese^t  hatten, 
sich  mit  diesem  ihrem  eigenen  Unternehmen  solidarisch  fühlten 
und  ihre  Ehre  darin  sahen,  es  nach  Kräften  zu  fördern,  so  waren 
sie  auch  ihrerseits  bemüht,  der  Großeinkaufsgesellschaft  das 
Kommissionsgeschäft  zu  erleichtern,  indem  sie  beim  Waren- 
einkaufe die  Bedingung  der  Berechnung  über  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft stellten  und  als  große  Abnehmer  auch  durchse^ten. 

Von  den  1,9  Millionen  Mark  Umsa^  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft des  Jahres  1895  und  den  rund  3,3  Millionen  Mark  Umsa^ 
des  Jahres  1896  entfielen  auf  die  wichtigsten  Artikel,  von  denen 
der  größte  Teil  direkt  und  nur  ein  kleiner  Teil  in  Kommission 
I gehandelt  worden  ist,  folgende  Mengen: 


Gegenstand 

1895 

1896 

Äpfel 

38  631  Pfund 

69  001  Pfund 

Bleidisodd 

18  800  Pakete 

42  050  Pakete 

Butter 

142  845  Pfund 

566  978  Pfund 

Kakao  

9 236  „ 

10  428  „ 

Kaffee,  roh 

363 107  „ 

478 115  „ 

„ gebrannt 

66  687  „ 

77  095  ., 

Kaffeesurrogate 

56  657  „ 

95  090  „ 

Sdiokolade 

9 755  „ 

11 131  „ 

Schokoladensurrogatc 

11  745  „ 

20  215  „ 

Zitronat 

3 905  „ 

8 232  „ 

Korinthen 

61 649  „ 

128  000  „ 

Datteln  und  peigen 

4 311  „ 

14  481  „ 

Essig 

6 787  Liter 

31  836  Liter 

Fleisch-  und  Wurstwaren 

- 

24  565  Pfund 

Getreide,  gebrannt 

10  877  Pfund 

39  048  „ 

Gewürze,  ganze  und  gemahlene 

32  725  „ 

41  893  „ 

Grieß  

5 400  „ 

52  348  „ 

Heringe  

4 271  Tonnen 

3 404  Tonnen 

' iv  I I ii  ' ii  I*'  ’n  ~ UM 
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Gegenstand 

1895 

1896 

Hülsenfrüchte 

197  925  Pfund 

181  642  Pfund 

Kartoffelmehl 

180  400  „ 

180  200  „ 

Kerzen 

‘ 36  644  „ 

43  605  „ 

Steinkohlen,  englisdie 

971  878  „ 

1119  569  „ 

Maisstärke 

18  504  „ 

23  630  „ 

Malzkaffee 

29  357  „ 

20  942  „ 

Mandeln 

53  435  „ 

71  134  „ 

Margarine 

361 279  „ 

683  835  „ 

Nüsse 

20  208  „ 

47  523  „ 

Ölspeise  

4 691  „ 

36  229  „ 

Petroleum 

3 684  Fässer 

6 292  Fässer 

Pflaumen  

53  575  Pfund 

69  053  Pfund 

Pflaumenmus 

8 344  „ 

3 301  „ 

Präserven  und  Konserven 

- 

49  546  „ 

Reis 

222  322  Pfund 

339  435  „ 

Reisstärke 

3 764  „ 

10  032  „ 

Rosinen 

146  552  „ 

104545  „ 

Sämereien  

19  499  „ 

17  607  ,. 

Sago 

2 595  „ 

12  594  „ 

Sauerkohl 

87  Oxhoft 

215  Oxhoft 

Schmalz 

130  625  Pfund 

222  856  Pfund 

Schmelzbutter 

- 

24  519  „ 

Seifen 

333  469  Pfund 

652  041  „ 

Soda 

141 600  „ 

453  464  „ 

Speck,  geräucherter  amerikanischer 

6 906  „ 

5 840  „ 

Speisetalg 

60  400  „ 

89 143  „ 

Spirituosen 

- 

4 942  Liter 

Sprit,  denaturiert 

23  279  Liter 

44  564  „ 

Sirup 

33  137  Pfund 

120  315  Pfund 

Teig  waren 

21 290  „ 

11 195  „ 

Vanille 

63V2  „ 

233  „ 

Weizenmehl,  amerikanisches 

212  000  „ 

320  580  „ 

„ Berliner 

27  600  „ 

885  750  „ 

Weizenstärke 

17  284  „ 

38  074  „ 

Zucker,  ganz  und  gemahlen 

1 031  407  „ 

1 353  208  „ 

Die  Errichtung  der  Einkaufsvereinigungen 

Eine  wesentliche  Stü^e  der  Großeinkaufsgesellschaft  waren 
von  deren  Gründung  an  die  Einkaufsvereinigungen.  Sie  sind, 
wie  wir  schon  im  vierten  Kapitel  bemerkt  haben,  bezirksweise 
freie  Vereinigungen  der  Konsumvereine  zum  gemeinschaftlichen 
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Einkauf  an  bestimmten  Tagen,  den  sogenannten  Einkaufstagen. 
Ihre  Vorläuferinnen  sind  die  Börsentage,  und  diesen  Namen 
haben  in  den  alten  Konsumvereinsbezirken  die  Einkaufstage 
der  Einkaufsvereinigungen  noch  lange  beibehalten;  selbst  heute 
noch  kommt  es  vor,  daß  der  alte  Ausdruck  Börsentage  ge- 
braucht wird.  Die  alten  Börsentage  der  siebziger  und  acht- 
ziger Jahre  waren  Zusammenkünfte  der  einkaufenden  genossen- 
schaftlichen Geschäftsführer  und  der  Vertreter  von  Fabrikanten 
und  Grossisten  an  einem  bestim^mten  Ort  und  zu  einer  bestimm- 
ten Zeit.  Die  Vertreter  der  Firmen  legten  ihre  Muster  vor. 
Jeder  Genossenschafter  kaufte  bei  wem,  was  und  wieviel  ihm 
beliebte,  gemeinschaftlich  waren  nur  Zeit  und  Ort  des  Einkaufs, 
ein  gemeinschaftlicher  Einkauf  war  nicht  vorhanden.  Immer- 
hin boten  die  Börsentage  den  Genossenschaftern  den  Vorteil 
eines  mehr  oder  weniger  reich  beschickten  Marktes  zu  einer 
Zeit,  als  das  Angebot  weder  reichlich  noch  bequem  war.  Mit 
der  Erstarkung  der  Genossenschaften  und  der  Entwicklung  des 
Handels  und  der  Industrie  in  Deutschland  änderte  sich  das  Bild. 
Die  Konsumvereine  wurden  mit  OfFerten  überschwemmt  und 
von  Reisenden  überlaufen.  Alle  Vorteile,  die  ein  gut  beschickter 
Markt  bot,  wurden  ihnen  ins  Kontor  gebracht. 

So  verloren  die  alten  Börsentage  ihre  Bedeutung.  Die  immer 
schärfere  Konkurrenz  stellte  die  Einkaufsvereinigungen  vor  die 
neue  Aufgabe,  den  Warenbezug  so  wirtschaftlich  wie  möglich 
zu  gestalten.  Das  geschah  und  geschieht  durch  den  gemein- 
schaftlichen Einkauf  einer  großen  Menge  der  gleichen  Waren 
bei  einem  bestimmten  Fabrikanten,  der  diesem  einen  Preis- 
nachlaß ermöglicht,  weil  er  Kosten  erspart,  undferner  durch  die 
gemeinschaftlidie  Verfrachtung  von  gekauften  Waren  in  ganzen 
Ladungen,  wodurch  Fracht  erspart  wird.  Diese  neuen  Grund- 
sä^e  eines  rationellen  Einkaufs  selten  sich  selbstverständlich  nicht 
von  heute  auf  morgen  durch.  Es  ist  das  Verdienst  der  sächsi- 
schen Einkaufsvereinigungen,  sie  zuerst  erkannt  zu  haben,  und 
da  diese  Leiter  der  sächsischen  Einkaufsvereinigungen  später 
Geschäftsführer  und  Aufsichtsratsmitglieder  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft — Seifert,  Fell,  Lorenz,  Postelt,  Kaltofen,  Riemann, 
Hübner  — wurden,  so  übernahm  die  Großeinkaufsgesellschaft 
selbst  diese  Grundsäfee  und  baute  sie  aus. 
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Die  große  Zahl  der  heute  bestehenden  Einkaufsvereini- 
gungen können  wir  in  zwei  Gruppen  teilen.  Die  erste  Gruppe 
bilden  die  vor  dem  fahre  1900  errichteten  Einkaufsvereini- 
gungen. Sie  haben  zum  kleinen  Teil  ihre  Vorläuferinnen  in  den 
alten  Börsentagen.  Meistens  verdanken  sie  ihre  Existenz  der 
Initiative  der  leitenden  Genossenschafter  ihres  Bezirks;  nament- 
lich Anfang  der  neunziger  Jahre,  als  in  den  Genossenschafts- 
kreisen bereits  die  Bestrebungen,  die  zur  Errichtung  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft führten,  im  Mittelpunkte  der  lebhaftesten 
Diskussion  standen,  wurden  zahlreiche  Einkaufsvereinigungen 
errichtet.  Die  Errichtung  dieser  Einkaufsvereinigungen  kann 
als  der  erste  zielbewußte  Anfang  gemeinschaftlicher  konsum- 
genossenschaftlicher Arbeit  zum  gemeinschaftlichen  Einkauf 
angesehen  werden,  die  in  ihrer  Konsequenz  zu  der  Gründung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  führen  mußte.  Die  Namen  der 
Einkaufsvereinigungen  dieser  ersten  Gruppe  sind,  nach  den 
Jahren  ihrer  Entstehung  geordnet,  folgende : 


Datum 

Jahr 

Name 

29.  März 

1892 

Leipziger  Einkaufsvereinigung 

18.  September 

1892 

Zwickauer  Einkaufsvereinigung 

7.  Oktober 

1892 

Neustadt-Lauschaer  Einkaufsvereinigung 

30.  Oktober 

1892 

Dresdner  Einkaufsvereinigung 

10.  September 

1893 

l.  Chemniber  Einkaufsvereinigung 

10.  September 

1893 

11.  Chemni^er  Einkaufsvereinigung 

26.  August 

1894 

Suhler  Einkaufsvereinigung 

11.  Juni 

1899 

Erzgebirgische  Einkaufsvereinigung 

27.  August 

1899 

Braunsdiweigische  Einkaufsvereinigung 

Es  ist  das  Verdienst  dieser  Gruppe  der  Einkaufsvereini- 
gungen, die  Großeinkaufsgesellschaft  in  den  schwierigen  ersten 
sechs  Jahren  ihres  Bestehens  entwickelt  und  damit  den  Grund 
zu  dem  späteren  gewaltigen  Wachstum  der  Gesellschaft  gelegt 
zu  haben.  Wir  würden  eine  Dankesschuld  der  deutschen  Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung nicht  abtragen,  wenn  wir  bei 
dieser  Gelegenheit  nicht  erwähnen  würden,  daß  allen  voran 
die  Zwickauer  Einkaufsvereinigung  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Seifert  der  jungen  Großeinkaufsgesellschaft  in  vorbildlicher 

Eise  genossenschaftliche  Treue  bewies  und  sie  mit  allen 
ften  zu  fördern  suchte. 
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Die  zweite  Gruppe  derEinkaufsvereinigungen  verdankt  ihre 
Entstehung  in  erster  Linie  der  bewußten  Einwirkung  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft auf  die  Konsumgenossenschaftsbewegung. 
Zunächst  war  es  Herr  Hoppe,  der  von  den  ersten  Jahren  seiner 
Reisetätigkeit  an  — 1900  — in  den  verschiedenen  konsumge- 
nossenschaftlichen Bezirken  die  Errichtung  von  Einkaufsvereini- 
gungen empfahl  und  förderte.  Diesem  Beispiel  folgten  alle 
weiteren  Vertreter  der  Großeinkaufsgesellschaft,  ln  dem  Maß, 
in  dem  überall  Konsumvereine  errichtet  wurden  und  bezirks- 
weise Gruppen  von  Konsumvereinen  entstanden,  wurden  diese 
Konsumvereine  zur  Gründung  von  Einkaufsvereinigungen  ver- 
anlaßt, so  daß  jefet  für  jeden  genossenschaftlichen  Bezirk  eine 
tatkräftige  Einkaufsvereinigung  besteht.  Diese  zweite,  zum 
größten  Teile  mit  aus  der  Initiative  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft hervorgegangene  Gruppe  bilden  folgende  Einkaufsver- 
einigungen : 


Datum 

lahr 

Name 

12.  August 

1900 

Arnstädter  Einkaufsvereinigung 

1.  Oktober 

1900 

Gothaer  Einkaufsvereinigung 

3.  März 

1901 

Anhaitische  Einkaufsvereinigung 

18.  August 

1901 

Badisdi-Pfälzische  Einkaufsvereinigung 

27.  Oktober 

1901 

Magdeburgef  Einkaufsvereinigung 

17.  November 

1901 

l.  Württembergische  Einkaufsvereinigung 

9.  März 

1902 

ll.  Württembergische  Einkaufsvereinigung 

13.  April 

1902 

Brandenburger  Einkaufsvereinigung 

4.  Mai 

1902 

Schwarzwälder  Einkaufsvereinigung 

22. Juni 

1902 

Rheinisch- Westfälische  Einkaufsvereinigung 

29.  Juni 

1902 

Mittelfränkische  Einkaufsvereinigung 

6.  Juli 

1902 

Niederschlesische  Einkaufsvereinigung 

3.  August 

1902 

Hallesche  Einkaufsvereinigung 

23.  November 

1902 

Zei^-Geraer  Einkaufsvereinigung 

14.  April 

1903 

Oberlausiber  Einkaufsvereinigung 

3.  Mai 

1903 

Nordbayrisdte  Einkaufsvereinigung 

16.  August 

1903 

Lausiger  Einkaufsvereinigung 

8.  Mai 

1904 

Bremisch-Oldenburgische  Einkaufsvereinigung 

12.  Februar 

1905 

Südbayrisdie  Einkaufsvereinigung 

15.  Oktober 

1905 

Mittelhannoversche  Einkaufsvereinigung 

20.  November 

1905 

Themar-Schleusinger  Einkaufsvereinigung 

13.  Mai 

1906 

Meddenburgische  Einkaufsvereinigung 

24.  Mai 

1906 

Nordwestdeutsche  Einkaufsvereinigung 

8.  Juli 

1906 

Casseler  Einkaufsvereinigung 

19* 
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Datum 

)ahr 

Name 

5.  August 

1906 

Mittelschlesische  Einkaufsvereinigung 

12.  August 

1906 

Hessische  Einkaufsvereinigung 

1.  September 

1907 

Oberbadische  Einkaufsvereinigung 

12.  Januar 

1908 

Elsässische  Einkaufsvereinigung 

29.  September 

1909 

Eichsfelder  Einkaufsvereinigung 

10.  April 

1910 

Einkaufsv.  für  das  östliche  Westfalen  und  Lippe-Detmold 

29.  Mai 

1910 

Schaumburg-Lippesche  Einkaufsvereinigung 

20.  August 

1911 

Pommersche  Einkaufsvereinigung 

5.  November 

1911 

Einkaufsvereinig ung  prankenwald-Maingau 

26.  November 

1911 

Südhannoversche  Einkaufsvereinigung 

31.  März 

1912 

Einkaufsvereinigung  Schwaben-  Neuburg 

21.  April 

1912 

Württembergisch-Hohenzollernsche  Einkaufsvereinig. 

11.  August 

1912 

Jena-Saalfelder  Einkaufsvereinigung 

25.  August 

1912 

Einkaufsvereinigung  für  das  Ith-  und  Hilsgebiet 

8.  Juni 

1913 

Mittelbadische  Einkaufs  Vereinigung 

10.  Juni 

1913 

Riesaer  Einkaufsvereinigung 

13.  August 

1916 

Ost-  und  Westpreußische  Einkaufsvereinigung 

Die  Tabelle  lll  gibt  uns  eine  Liste  der  am  1.  Januar  1918 
bestehenden  Einkaufsvereinigungen,  geordnet  nach  Revisions- 
verbänden. Außer  den  Namen  der  Einkaufsvereinigungen  sind 
deren  Gründungstage,  die  Zahl  der  angeschlossenen  Vereine, 
die  Mitgliederzahl  und  der  Umsa^  im  eigenen  Geschäft  an- 
gegeben. Mitgliederzahl  und  Umsa^  im  eigenen  Geschäfte 
sind  der  Verbandsstatistik  entnommen,  die  Ende  des  Jahres 
1917  aufgestellt  wurde;  sie  beziehen  sich  also  auf  das  Geschäfts- 
jahr der  angeschlossenen  Konsumvereine  1916/17. 

Eine  Eigentümlichkeit  der  Einkaufsvereinigungen  ist  deren 
große  organisatorische  Beweglichkeit.  Sie  können  ohne  Schwie- 
rigkeit ins  Leben  treten,  sich  verschmelzen  oder  teilen,  wie  es 
den  jeweiligen  Bedürfnissen  entspricht.  Auch  der  Übertritt 
einer  an  der  Grenze  eines  Bezirks  belegenen  Konsumgenossen- 
schaft von  der  einen  Einkaufsvereinigung  in  die  andere  macht 
keine  Schwierigkeiten.  Eine  Statistik  über  die  Tätigkeit  der 
Einkaufsvereinigungen  wird  seit  der  Errichtung  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  aufgenommen  und  im 
Jahresberichte  des  Zentralverbandes  veröfPentlidit.  Die  Zu- 
sammenfassung der  Jahresergebnisse  dieser  Statistik  befindet 
sich  in  der  Tabelle  IV:  „Die  Entwieklung  der  Einkaufs- 
vereinigungen der  deutsehen  Konsumvereine  1905 
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bis  1918.“  Die  Tabelle  gibt  die  Zahl  der  Einkaufsvereinigui 
gen,  die  Zahl  der  angeschlossenen  Vereine,  deren  Mitglieder- 
zahl und  Umsa^  im  eigenen  Geschäfte,  deren  Umsa^  bei  der 
Großeinkaufsgesellschaft  und  das  Prozentverhältnis  dieses  Um- 
sa^es  zu  dem  Umsa§  im  eigenen  Geschäfte,  ferner  die  Zahl 
der  Einkaufstage,  die  Zahl  der  vertretenen  Vereine  überhaupt 
und  im  Durchschnitt,  den  Wert  der  auf  den  Einkaufstagen 
gekauften  Waren  und  das  Verhältnis  zum  Umsa^  im  eigenen 
Geschäft  und  zum  Umsa^  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft 
an.  Wir  werden  auf  diese  Tabelle  noch  zurückkommen. 


Zweite  Periode:  1900  bis  1908 

Das  Verhältnis  zwischen  dem  Umsa^  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft zu  dem  Umsafe  der  durch  die  Statistik  des  Allge- 
meinen Verbandes  erfaßten  Konsumgenossenschaftsbewegung 
(Tabelle  l)  zeigt  von  1897  bis  1899  einen  gewissen  Stillstand. 
Der  Anteil  der  Großeinkaufsgesellschaft  erhöhte  sich  in  dieser 
Zeit  von  5,12  Prozent  auf  5,46  Prozent.  Im  ]ahre  1899  erfolgte 
der  gewaltige  Anstoß  durch  die  Erfahrungen  der  Englandreise. 
Die  Augen  der  ganzen  deutschen  Konsumgenossenschaftsbe- 
wegung richteten  sich  jefet  auf  die  Großeinkaufsgesellschaft  in 
Hamburg.  Wollte  diese  den  auf  sie  gesefeten  Hoffnungen  Rech- 
nung tragen,  so  bedurfte  es  des  weiteren  energischen  Ausbaues 
der  Organisation.  Unbedingt  erforderlich  war  zunädist  der 
Eintritt  leitender  praktischer  Genossenschafter  in  die  Geschäfts- 
führung. Auf  der  Generalversammlung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft am  18.  März  1900  in  Gera  wurde  Herr  Fell,  Geschäfts- 
führer des  Konsumvereins  Leipzig-Plagwife,  der  sich  durch  die 
rasche  Entwicklung  seines  Vereins  und  seinen  entschlossenen 
Übergang  zur  Eigenproduktion  durch  Errichtung  einer  großen 
Bäckerei  und  einer  großen  Mühle  in  der  Genossenschaftsbewe- 
gung einen  Namen  gemacht  hatte,  zum  Geschäftsführer  der 
Großeinkaufsgesellschaft  gewählt. 

Die  Zahl  zweier  Geschäftsführer  reichte  nidit  aus,  und  in 
der  Generalversammlung  vom  26.  bis  28.  April  1902  in  Braun- 
schweig wurde  der  .verdienstvolle  Leiter  der  Zwickauer  Ein- 
kaufsvereinigung und  des  Schedewifeer  Konsumvereins,  Herr 
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Adolf  Seifert,  zum  Geschäftsführer  gewählt.  Herr  Fell  legte 
sein  Amt  nieder,  um  in  die  Dienste  einer  Privatfirma  einzutreten. 
So  wurde  in  der  außerordentlichen  Generalversammlung  am 
7.  September  1902  in  Halle  der  in  der  sächsischen  Konsum- 
genossenschaftsbewegung und  darüber  hinaus  in  hohem  An- 
sehen stehende  frühere  zweite  Geschäftsführer  des  Allgemei- 
nen Konsum-Vereins  Chemni^  und  zule^t  Seiferts  Nachfolger 
in  Schedewi^-Zwickau,  Herr  Heinrich  Lorenz,  in  die  Geschäfts- 
führung der  Großeinkaufsgesellsdiaft  gewählt. 

Unter  dem  Einflüsse  dieser  praktischen  leitenden  Genossen- 
schafter begann  nun  das  Reformwerk,  das  in  kürzester  Zeit  aus 
der  alten  Großeinkaufsgesellschaft  im  Rahmen  eines  Hamburger 
Engrosgeschäfts  einen  ganz  Deutsdiland  umfassenden  Konsum- 
verein der  Konsumvereine,  das  heißt  eine  Großeinkaufsgesell- 
schaft in  dem  Sinne,  wie  sie  den  Erwartungen  der  Genossen- 
schaftsbewegung entsprach,  machte.  Es  wurden  reisende  Ver- 
treter angestellt,  Läger  errichtet  und  der  Übergang  zur  Eigen- 
produktion durch  die  Errichtung  einer  Seifenfabrik  ins  Auge 
gefaßt.  Vor  allen  Dingen  wurde  audi  das  Warengeschäft 
--  zum  Teil  allerdings  in  der  Form  des  Kommissionsgeschäfts  ^ 
erheblich  ausgedehnt.  Der  Umsa^  stieg  von  8 Millionen  Mark 
im  jahre  1900  auf  15,1  Millionen  Mark  im  jahre  1901,  21,6  Mil- 
lionen Mark  im  jahre  1902,  26,4  Millionen  Mark  im  jahre  1903 
und  34  Millionen  Mark  im  jahre  1904.  Das  ist  von  1899  an  ge- 
rechnet mehr  als  eine  Verfünffachung  des  Umsa^es  in  fünf 
jahren,  eine  Entwicklung,  wie  sie  in  der  Genossenschaftsbewe- 
gung der  ganzen  Welt  bis  dahin  unerhört  war. 

Allerdings  war  audi  ein  entsprechendes  Ausbreitungsgebiet 
vorhanden.  Von  dem  durch  die  Statistik  des  Allgemeinen  Ver- 
bandes erfaßten  Teile  der  Konsumgenossenschaftsbewegung 
(Tabelle  1)  entfielen  im  jahre  1900  auf  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft 6,27  Prozent,  im  jahre  1901  9,72  Prozent.  Die  Angabe 
für  1902  mit  31,17  Prozent  ist  irreführend,  da  in  diesem  jahr 
ein  großer  Teil  der  Konsumvereine  zu  der  Verbandsstatistik 
nicht  berichtet  hat.  Im  jahre  1903  waren  es  13,07  Prozent  aller 
Konsumgenossenschaften  oder  17,86  Prozent  des  Umsa^es  der 
an  den  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  angeschlos- 
senen Konsumgenossenschaften,  deren  Kreis  fast  ausschließlich 
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für  die  Großeinkaufsgesellschafl  in  Frage  kam,  im  ]ahre  1904 
15,35  Prozent  des  Umsa^es  der  Konsumvereine  beider  Ver- 
bände und  20,48  Prozent  des  Umsafees  der  Konsumvereine  des 
Zentralverbandes. 

Schon  in  der  ersten  Periode  der  Entwicklung  der  Großein- 
kaufsgesellschaftzeigte  sich  das  dringende  Bedürfnis  des  direkten 
mündlichen  Verkehrs  zwischen  der  Geschäftsleitung  und  den 
Konsumvereinen.  Der  Geschäftsführer  Scherling  und  der 
Prokurist  Köpft  besuchten  gelegentlich  große  Konsumvereine 
und  auch  die  konsumgenossenschaftlichen  Verbandstage,  um 
ein  persönliches  Einvernehmen  zu  ermöglichen.  Von  einem 
regelmäßigen  Besuche  zur  Erhöhung  der  Verkaufstätigkeit 
konnte  aber  keine  Rede  sein.  Erst  durch  die  Anstellung  des 
ersten  reisenden  Vertreters  Max  Hoppe  zeigte  sich,  wie- 
viel in  dieser  Richtung  zu  tun  noch  nötig  war. 

Hierbei  ist  noch  zu  berücksichtigen,  daß  zu  jener  Zeit  die 
konsumgenossenschaftlichen  Revisionsverbände  keine  Sekretäre 
angestellt  hatten,  die  den  Konsumvereinen  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite  stehen  konnten.  An  geeigneten  Personen  für  die  konsum- 
genossenschaftliche Propaganda  fehlte  es  ebenfalls  überall, 
nicht  etwa,  weil  solche  Personen  nicht  vorhanden  waren, 
sondern  weil  es  den  leitenden  praktischen  Genossenschaftern 
an  der  Zeit  hierzu  fehlte,  ln  vielen  Bezirken  war  die  Bewegung 
noch  ganz  jung.  Es  wurden  überall  Konsumvereine  gegründet, 
die  sich  aus  ihren  ersten  Anfängen  heraus  entwickelten.  Als 
daher  im  fahre  1900  die  Großeinkaufsgesellschaft  ihren  ersten 
Reisenden,  Herrn  Max  Hoppe,  anstellte,  mußte  dieser  der 
jungen  Genossenschaftsbewegung  sozusagen  als  Mädchen  für 
alles  dienen.’ 

Doch  nun  lernten  die  Geschäftsführer  in  Hamburg  die  Be- 
dürfnisse der  versctiiedenen  Gegenden  und  die  Wünsche  der 
einzelnen  Vereine  besser  kennen.  Durdi  den  persönlichen  Ver- 
kehr wurden  manche  Vorurteile  beseitigt  und  manche  schwe- 
benden Differenzen  zur  beiderseitigen  Zufriedenheit  geregelt. 
Manchen  Vereinen  konnte  Herr  Hoppe  als  langjähriger  prakti- 
scher Genossenschafter  mit  seinen  geschäftlichen  Erfahrungen 
zur  Seite  stehen.  Öfter  mußte  er  nach  des  Tages  Arbeit  bei 
den  neuen  Vereinen  Agitationsversammlungen  abhalten,  wie 
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Pdenn  überhaupt  die  jungen  Vereine  für  einen  persönlichen  Be- 
I such  überaus  dankbar  waren,  weil  sie  sich  in  allen  Dingen,  die 

isie  bedrückten,  und  wo  sie  sich  nicht  zurechtfinden  konnten, 
sofort  fachmännisdien  Rat  erbitten  konnten.  Auf  Grund  dieser 
j Erfahrungen  war  klar  ersichtlich,  daß  ein  reisender  Vertreter 
der  Großeinkaufsgesellschaft  für  ganz  Deutschland  bei  weitem 
nicht  ausreichte,  wenn  alle  die  Aufgaben  erfüllt  werden  sollten, 
die  Herr  Hoppe  auf  sich  genommen  hatte.  Es  ergab  sich  die 
Notwendigkeit,  eine  größere  Anzahl  von  Reisenden  einzustellen, 
zugleich  aber  auch  in  Verbindung  damit  die  Organisation  neu 
auszubauen  und  in  den  einzelnen  Teilen  des  Landes  durch  Er- 
richtung von  eigenen  Lägern  besondere  Stü^punkte  zu  sdiafFen. 

ln  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der  Geschäftsführer  und 
des  Aufsichtsrats  vom  8.  Mai  1901  .wurde  die  Bezirksorgani- 
sation beschlossen.  Es  wurden  sechs  geographische  Bezirke 
gebildet,  für  die  Läger  errichtet  werden  sollten,  und  für  jeden 
Bezirk  wurde  im  Kontor  eine  Handelsabteilung  eingerichtet. 
Ferner  war  für  jeden  Bezirk  ein  Reisender  und  die  Errichtung 
eines  Zentrallagers  in  Aussicht  genommen.  Für  bestimmte 
Massenartikel  wurden  im  Kontor  besondere  Abteilungen  ge- 
schaffen, um  das  Warenangebot  so  beweglich  wie  möglich  zu 
gestalten.  Eine  vortreffliche  Übersicht  über  alle  diese  Arbeiten 
und  die  geplanten  Neueinrichtungen  befindet  sich  im  Geschäfts- 
bericht des  Jahres  1901.  Nachdem  darauf  hingewiesen  ist,  daß 
der  Umsa^  der  deutschen  Konsumvereine  auf  etwa  250  Mil- 
lionen Mark  zu  schälen  sei,  und  daß  hiervon  der  Umsa^  der 
Großeinkaufsgesellschaft  erst  den  dreizehnten  Teil  betrage, 
heißt  es: 

Der  Ausbau  unserer  Organisation  muß  deshalb  neben  der  täglichen  Erledi- 
gung der  laufenden  Geschäfte  unsere  Hauptaufgabe  bleiben.  An  derselben  haben 
wir  im  vergangenen  jahr  unablässig  und  planmäßig  gearbeitet.  Bei  der  Ausdeh- 
nung unseres  Betriebs  war  es  nicht  mehr  möglich,  denselben  von  einer  Stelle  aus 
zentralisiert  zu  übersehen  und  zu  leiten.  Es  mußte  vielmehr  an  eine  geographische 
Bezirkseinteilung  der  Konsumvereine  gedacht  werden.  Wir  haben  infolgedessen 
die  Schaffung  von  sedis  Abteilungen  in  Aussicht  genommen.  Davon  sind  bis  ie^t 
vier  Abteilungen  eingerichtet,  von  denen  in  absehbarer  Zeit  zwei  Abteilungen 
noch  geteilt  werden  sollen. 

Abteilung  1 umfaßt  das  Gebiet  von  Nordwestdeutschland,  Hannover,  Braun- 
schweig, den  Harz  und  Rheinland  und  Westfalen.  Hiervon  sollen  später  Rheinland 
und  Westfalen  als  selbständige  Abteilung  losgelöst  werden.  Abteilung  11  wird  aus 
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Süddeutsdiland,  dem  Rhein-  und  Maingau  und  der  Provinz  Hessen-Nassau  ge- 
bildet. Abteilung  lU  se^t  sich  zusammen  aus  dem  Königreich  und  der  Provinz 
Sachsen,  Anhalt  und  Thüringen  sowie  dem  nördlichen  Bayern.  Auch  dieser  Be- 
zirk ist  für  die  Bearbeitung  zu  groß,  und  sollen  baldigst  die  Provinz  Sachsen, 
Anhalt  und  Thüringen  einen  selbständigen  Bezirk  bilden.  Abteilung  IV  wird 
gebildet  aus  den  Provinzen  Brandenburg,  Pommern,  Lausig  und  Schlesien. 

Für  die  bestehenden  Abteilungen  ist  zurzeit  je  ein  Vertreter  tätig,  der 
die  Konsumvereine  in  regelmäßigen  Zwisdienräumen  jährlich  drei-  bis  viermal 
zu  besuchen  hat.  Es  sind  zu  diesem  Zweck  angestellt  für  Abteilung  1 Herr 
Würfel,  Abteilung  11  Herr  Dejung,  Abteilung  Ul  Herr  Klug  und  Abteilung  IV 
Herr  Hoppe.  Das  System  der  regelmäßigen  Besuche  der  Konsumvereine  hat  sich 
ganz  außerordentlich  gut  bewährt.  Durch  dasselbe  werden  wir  mit  den  Wünschen 
Hnd  Bedürfnissen  der  Konsumvereine  vollständig  vertraut.  Die  “Geschäftsleitung 
hält  in  der  Woche  vor  Weihnachten  und  in  der  Wodie  vor  Ostern,  also  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Vereine  nicht  gern  besucht  sein  wollen,  sowie  vor  der  General- 
versammlung unserer  Gesellschaft  und  gelegentlich  des  Genossenschaflstags  mit 
den  Herren  Vertretern  Konferenzen  ab,  in  welchen  die  Grundsä^e  für  die  Hand- 
habung der  Geschäfte,  die  Wünsche  und  Beschwerden  in  gemeinsamer  Aus- 
sprache geregelt  und  die  Berichte  entgegengenommen  werden. 

Durch  die  Schaffung  dieser  Abteilungen  und  die  Anstellung  von  Vertretern 
ist  auch  der  Weg  gegeben,  um  den  Wünschen  der  Konsumvereine  entsprechend 
Inlandsläger  einzurichten.  Für  die  Abteilungen  11  und  IV  ist  hiermit  bereits  der 
Anfang  gemacht  worden.  Die  Abteilung  ll  hat  seit  September  v.  ].  ein  auf  bc- 
sdieidener  Grundlage  eingerichtetes  Lager  in  Mannheim.  Dasselbe  hat  sich  in 
der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  sehr  gut  entwickelt.  Während  in  den  ersten 
Monaten  der  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Mannheim  in  entgegenkom- 
menderweise gegen  eine  geringe  Entsdiädigung  die  Expedition  der  Waren  im 
Nebenamt  besorgte,  haben  wir  seit  Mitte  Februar  dort  unseren  eigenen  Beamten, 
dem  sicher  bald  mehr  folgen  werden.  Den  Grundsä^en,  die  wir  im  lebten 
Geschäftsberichte  bezüglich  der  Inlandsläger  ausspractien,  sind  wir  treu  geblieben. 
Um  des  Gelingens  sicher  zu  sein,  fangen  wir  klein  an,  um  uns  allmählich  den 
Bedürfnissen  entsprechend  auszuwachsen. 

ln  welchem  Tempo  dies  geschehen  wird,  hängt  lediglich  von  dem  Interesse 
und  der  Mitarbeit  der  Konsumvereine  ab. 

Die  Abteilung  IV  hat  seit  dem  1.  lanuar  d.  j.  ein  auf  breiterer  Grundlage  ein- 
gerichtetes Lager  in  Berlin.  Dort  haben  wir  zweckmäßige  große  Lagerräume 
gemietet  und  beschäftigen  mit  Herrn  Hoppe  als  Vorsteher  dieses  Lagers  bereits 
vier  Beamte  und  Arbeiter. 

Gegenwärtig  fst  unser  Aufsichtsrat  mit  der  Geschäftsleitung  dabei,  für  die 
Abteilung  111  ein  größeres  Lager  zu  schaffen.  Für  einen  Bezirk  dieser  Abteilung, 
denjenigen  der  Zwickauer  Einkaufsvereinigung,  halten  wir  seit  längerer  Zeit  hei 
dem  Schedewiber  Konsumverein  ein  Lager.  Der  Versand  von  dort  hat  aber  einen 
solchen  Umfang  angenommen,  daß  weder  die  Lagerräume  noch  die  Arbeitskräfte 
dieses  Vereins  ausreichen,  um  das  Lager  dort  zu  belassen.  Dieser  Lagerbetrieb 
ist  überhaupt  nur  durch  das  Entgegenkommen  der  dortigen  Verwaltung  und  der 


I 


297 


aufopfernden  Tätigkeit  des  Gesdiäftsfnhrers,  Herrn  Seifert,  möglich  gewesen. 
Der  le^tere  erhielt  von  uns  nur  eine  ganz  geringfügige  und  in  keinem  Verhältnis 
zur  Arbeitsleistung  stehende  Entschädigung,  während  der  Verein  lange  lahre 
hindurch  unsere  Waren  umsonst  lagerte  und  uns  für  die  Expedition  keinen  Arbeits- 
lohn, sondern  nur  Rollgeld  berechnete.  Wir  halten  uns  verpflichtet,  sowohl  der 
Verwaltung  des  Schedewi^er  Konsumvereins  als  audi  dessen  Geschäftsführer  an 
dieser  Stelle  unseren  besonderen  Dank  auszusprechen. 

Bis  zu  unserem  nächsten  Berichte  hoffen  wir  die  der  Inlandsläger  in  be- 

friedigender Weise  geregelt  zu  haben.  Wenn  heute  noch  Zweifel  gehegt  werden, 
ob  es  gelingen  wird,  speziell  die  größeren  Vereine  zur  Abnahme  von  diesen  Lägern 
zu  gewinnen,  so  müssen  wir  nach  unsern  Erfahrungen  konstatieren,  daß  auch  die 
größeren  Vereine  gern  von  diesen  Lägern  beziehen,  wenn  denselben  nurVorteile 
geboten  werden.  Es  gibt  zwar  heute  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Geschäfts- 
führern, die  einen  ganz  besonderen  Stolz  darin  suchen,  Rechnungen  von  pinnen 
in  Hamburg,  Bremen,  Rotterdam,  London,  Triest,  Bari  usw.  zu  bekommen.  Aber 
auch  diese  werden  bald  einsehen,  daß  diirdi  die  gemeinschaftlichen  Bezüge,  die  die 
Vereine  durch  uns  auch  bei  einzelnen  Lieferungen  machen,  wenn  wir  die  Waren 
in  großen  Posten  nach  den  Inlandslägern  gehen  lassen,  die  Spesen  bedeutend 
niedriger  werden,  als  wenn  jeder  Verein  auf  eigene  paust  arbeitet.  Unsere  Läger 
haben  nicht  den  Zweck,  daß  alle  Waren  dort  eingelagert  werden  müssen,  sie 
sind  vielmehr  in  erster  Linie  als  Verteilungsstellen  an  den  Umschlagepläben  ge- 
dacht. Die  in  den  meisten  pällen  vorher  gesammelten  Aufträge  werden  sofort 
aus  dem  Kahne  heraus  nach  dem  Bestimmungsorte  verladen ; nur  die  unverkauften 
und  für  den  kommenden  Bedarf  bestimmten  Waren  werden  zu  Lager  genommen. 
Nehmen  wir  den  Bedarf  von  vielleicht  50  Vereinen  in  einem  Posten  ab  Hamburg, 
Rotterdam  usw.  zur  Verladung,  so  bedeutet  dies  audi  für  die  großen  Vereine 
eine  Verminderung  der  Spesen  gegenüber  dem  jebigen  Zustande,  wo  jeder  Verein 
die  Waren  nur  für  sidi  verfrachten  läßt. 
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Unsere  Organisation  haben  wir  außer  der  SdiafFung  der  geographischen 
Abteilungen  auch  noch  dadurch  verbessert,  daß  wir  für  einzelne  starke  Verbrauchs- 
artikel Spezialabteilungen  einrichteten.  So  besteht  gegenwärtig  je  eine  für  Kohlen, 
Petroleum,  Roh-  und  RöstkafFee,  Getreide,  Mehl  und  putterartikel  und  eine 
solche  für  Importware,  wie  Sdunalz  und  Südfrüchte.  Hierdurch  ist  die  Möglidi- 
keit  geboten,  den  Bedarf  besser  zu  organisieren,  Konjunkturen  schlagfertig  aus- 
zunüben  und  das  Personal  besser  mit  seinen  Aufgaben  vertraut  zu  machen. 

Im  Idhre  1902  sind  die  genannten  sechs  Bezirksabteilungen 
errichtet.  Als  weitere  Reisende  wurden  für  den  Thüringer 
Bezirk  Plerr  Klug  und  für  den  Bezirk  Rheinland  und  Westfalen 
Herr  Röder  eingestellt.  Läger  wurden  außer  den  bereits  er- 
wähnten in  Berlin  und  Mannheim  noch  in  Chemni^  und  Düssel- 
dorf errichtet  und  in  Hamburg  für  ein  Zentrallager  und  eine 
Kaffeerösterei  das  Lagergebäude  in  der  Engelstraße  erworben. 
Am  1.  September  1904  folgte  die  Errichtung  des  Lagers  in 
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h Ilversgehofen-Erfurt.  Damit  war  das  neue  System  vollständig 
i ausgebaut  und  zeigte  durch  eine  regelmäßige  rasche  Steige- 
g rung  des  Umsa^es  in  den  folgenden  Jahren  seine  Wirksamkeit. 


I 


Die  Entwicklung  der  einzelnen  Läger  wird  in  dem  nächsten 


schaftliche  Si^ung  der  Geschäftsführer  am  2.  Januar  1903  statt.  \ 
Die  Geschäftsführer  teilten  ihre  Funktionen  in  folgenderWeise : | 
Herr  Scherling  übernahm  die  geographischen  Abteilungen  ‘ 
Süddeutschland  (Abteilung  VI)  und  Rheinland- Westfalen  (Ab-  I 
teilung  V),  das  Bank-  und  Kassenwesen,  die  Buchhalterei,  den  ? 
Einkauf  in  Reis,  Früchten,  Heringen  und  Fettwaren.  Herr  Seifert  ® 
leitete  die  geographischen  Abteilungen  Thüringen  und  Provinz  f 
Sachsen  (Abteilung  11)  und  Königreich  Sachsen  mit  Nordbayern  ; 
(Abteilung  111),  ferner  den  Einkauf  von  Hülsenfrüchten,  Fabri-  f, 
kationswaren,  Petroleum,  Zucker,  Mehl  und  Spiritus;  ei  über-  . 
wachte  das  Rechnungswesen  und  die  redigierten  Warenberichte  - 
der  Großeinkaufsgesellschaft.  Herr  Lorenz  bearbeitete  die  - 
Abteilung  l (Nordwestdeutschland,  Hannover,  Braunschweig  i 
und  den  Harz)  und  die  Abteilung  IV  (Brandenburg,  Pommern,  I 
Lausig  und  Schlesien)  und  beaufsichtigte  das  Hamburger  Zen-  L 
trallager  und  die  Kaffeerösterei  und  versah  den  Ein-  und  Ver-  v 
kauf  von  Rohkaffee,  Kako,  Tee,  Biskuits  und  Kohlen.  Endlidi  ; 
übernahm  Lorenz  noch  die  Erledigung  der  Personalangelegen- 
heiten. ji 

Wie  wir  bereits  im  vierten  Kapitel  mitteilten,  wurde  mit  dem 
1.  Januar  1900  der  Wochenbericht  als  konsumgenossenschaft-  j ^ 
liehe  Fachschrift  von  dem  Warenbericht  und  den  Preis-  h 
listen  abgetrennt.  Diese  wurden  erweitert  und  stellten  sich  , 
die  Aufgabe,  ein  getreues  Bild  des  Warenmarkts  zu  geben  p 
und  den  Konsumvereinen  im  Laufe  des  Jahres  ein  vollständiges  | 
Preisverzeichnis  aller  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  geführ-  ! 
ten  Waren  zu  bieten.  Sie  zeigten  den  Konsumvereinen,  wie  ‘ 
die  Großeinkaufsgesellschaft  bemüht  war,  die  Warenlieferun- 

den  zu  organisieren. 
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Kapitel  behandelt.  Die  Vermehrung  der  Zahl  der  Geschäfts-  n 
führer  auf  drei  gab  Anlaß  zu  gemeinschaftlichen  Si^ungen  ■ 
der  Geschäftsführer  und  einer  Teilung  der  Funktionen.  | 
Nachdem  Seifert  im  August  1902  und  Lorenz  am  2.  Januar  1903  | 
ihre  Stellungen  angetreten  hatten,  fand  die  erste  gemein- 
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Jeder  Konsumverein,  der  Mitglied  der  Großeinkaufsgesell- 
Schaft  war  oder  mit  dieser  in  Geschäftsverbindung  stand,  erhielt 
unter  Kreuzband  ein  Exemplar  des  Wochenberichts  und  ein 
Exemplar  des  Warenberichts  kostenlos  zugesandt.  Die  Berichte 
und  Preislisten  waren  vertraulich ; sie  konnten  daher  auch  sonstige 
vertrauliche  Mitteilungen  über  geschäftliche  Dinge  enthalten. 
Herr  Seifert  baute  die  Warenberichte  weiter  aus,  indem  er  sich 
die  Aufgabe  stellte,  in  jeder  Beziehung  die  Konsumvereine  über 
den  Marktstand  aller  Waren,  die  für  sie  in  Frage  kamen,  zu  un- 
terrichten, und  ihnen  Gelegenheit  zu  geben,  den  Bewegungen 
des  Warenmarkts  zu  folgen  und  ihren  Einkauf  zu  geeigneter 
Zeit  vorzunehmen.  Die  Warenberichte  brachten  ferner  zu  Ende 
oder  Anfang  eines  jeden  Monats  Vorschläge  zum  Einkauf  im 
neuen  Monat  für  die  meistens  allmonatlich  tagenden  Einkaufs- 
vereinigungen. Die  in  dem  Warenbericht  gestellten  Preise 
waren  allgemein  kalkuliert  und  konnten  für  die  Bezüge  grö- 
ßerer geschlossener  Posten  ermäßigt  werden.  Daher  wurden 
die  Konsumvereine  aufgefordert,  beim  Einkäufe  größerer 
Posten  Spezialofferten  einzuholen. 

Im  Jahre  1904  erschienen  neben  den  Warenberichten 
Waren-  und  Preisverzeichnisse  für  die  einzelnen  Lä- 
ger bzw.  für  die  einzelnen  Abteilungen,  die  den  Zweck  hatten, 
eine  Übersicht  über  alle  Artikel  zu  geben,  die  von  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft geführt  wurden,  und  insbesondere  über 
diejenigen,  die  vom  Lager  bezogen  werden  konnten;  ferner 
wie  der  Preis  ab  Lager  und  wie  es  den  Konsumvereinen  mög- 
lich sei,  an  der  Hand  dieser  Preismitteilungen  und  mit  Hilfe 
des  Warenberichts  oder  Zirkulars  über  die  Preisnotierungen  für 
viele  Waren  sich  selbst  auf  dem  laufenden  zu  halten. 

Im  Jahre  1906  wurden  diese  Lagerpreislisten  noch  erweitert 
und  führten  die  Bezeichnung  „Waren-,  Preis-  und  Lieferanten- 
Verzeichnis  für  die  einzelnen  Läger“.  Sie  ersdiienen  von  dieser 
Zeit  an  im  Februar  und  Herbst  eines  jeden  Jahres  und  wurden 
an  die  Vereine  des  betreffenden  Lagerbezirks  versandt.  Sie 
stellten  sich  die  Aufgabe,  die  Vereine  darüber  zu  orientieren, 
was  am  Lager  geführt  wurde  und  mit  welchen  Fabrikanten  in 
der  betreffenden  geographischen  Abteilung  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft arbeitete.  Außer  den  Warenberichten  gingen  den 
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Konsumvereinen  je  länger  je  mehr  zahlreiche  Offerten  in  allen 
Hauptartikeln  zu,  ferner  bei  starken  Konjunkturschwankungen 
telephonische  und  telegraphische  Angebote,  wie  denn  über- 
haupt die  Geschäftsleitung  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  jeder 
Weise  bemüht  V7ar,  in  engster  täglicher  Beziehung  zu  der  ganzen 
Konsumgenossenschaftsbewegung  zu  stehen,  soweit  diese  selbst 
bereit  war,  die  dargebotene  Hand  zur  Organisierung  des  Waren- 
einkaufs zu  ergreifen. 

Der  Wareneinkauf  der  Großeinkaufsgesellschaft  beschränkte 
sich  in  der  ersten  Zeit  auf  Kolonial-  und  Materialwaren.  Es 
galt  damals  und  gilt  heute  noch  als  genossenschaftlicher  Grund- 
sa§,  daß  jeder  neugegründete  Konsumverein  sich  im  Anfang 
darauf  beschränkt,  diese  für  seine  Mitglieder  wichtigsten  Artikel 
zu  führen,  um  jeder  Kraftzersplitterung  vorzubeugen.  Sehr  viele 
Konsumvereine,  die  heute  längst  Millionenvereine  geworden 
sind,  waren  damals  klein,  wie  denn  überhaupt  in  vielen  Bezirken 
Deutschlands  die  Konsumgenossenschaftsbewegung  erst  in 
ihren  Anfängen  steckte.  Später  hätten  zwar  viele  Konsumver- 
eine ihre  Warenverteilung  auch  auf  andere  Branchen  ausdehnen 
können,  allein  nun  hielt  in  ganz  Preußen  das  preußische  Waren- 
haussteuergesefe  sie  davon  ab.  Nur  in  Sachsen  und  Thüringen, 
später  zum  Teil  auch  in  den  übrigen  süddeutschen  Staaten,  ist 
man  schon  von  den  90  er  Jahren  her  zur  Aufnahme  der  Waren- 
verteilung in  Manufaktur-,  Schnitt-  und  Schuh  waren,  zum  Teil 
sogar  Hausstandsartikeln,  übergegangen.  Alle  diese  Waren 
wurden  vom  Jahre  1900  an,  wenn  auch  fast  ausschließlich  im 
Kommissionsgeschäft,  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  auf- 
genommen und  konnten  durch  sie  bezogen  werden.  Ebenso 
begann  die  Großeinkaufsgesellschaft  damit,  den  Einkauf  von 
Feurüngsmaterialien,Wirtschaftsgegenständen,  Inventarstücken, 
Apparaten  und  Maschinen  zu  vermitteln. 

Die  Hauptbranche,  Kolonial -und  Materialwaren,  nahm 
einen  solchen  Umfang  an,  daß  bereits  im  Jahre  1903  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft  einige  Artikel  selbst  importieren  konnte, 
wie  RohkafFee,  den  sie  nach  der  Errichtung  der  KafPeerösterei 
in  Schiffsladungen  bezog,  Gewürze  und  Südfrüchte.  Die  Ge- 
schäftsberichte 1903  und  1904,  die  über  einen  Umsafe  von  26,4 
Millionen  Mark  bzw,  34  Millionen  Mark  berichten,  machen  auch 
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Mitteilungen  über  die  Umsä^e  in  den  wichtigsten  Artikeln  der 
Kolonialwcirenbranche,  die  wir  nachstehend  wiedergeben : 


Gegenstand 

1903 

1904 

Mandeln,  bittere  und  süße  

1 365  Ballen 

1 374  Ballen 

Müsse 

2 275  „ 

2 519  „ 

Reis 

8 340  „ 

15  500  „ 

Rohkatfee 

16  093  „ 

13  237  „ 

RöstkafFee 

527  842  kg 

861  286  kg 

Oewürze,  ganze  uLid  geiiidhiene  , . . 

107  317  „ 

110  840  „ 

Heringe 

625  300  „ 

13  725  Tonnen 

Hülsenfrüchte 

1 050  000  „ 

1 388  210  kg 

Pflaumen  und  Ffiauuienmus 

497  850  „ 

581 162  „ 

Südfrüc-hte  

708  600  „ 

722  207  „ 

Tee  

Kakao,  Sdiokoiade,  Badcartikel  und 

13105  „ 

13  800  „ 

Biskuits 

Zichorien,  Katfeesurrogate  und  ge- 

244 700  „ 

264  431  „ 

röstetes  Getreide 

1 182  585  „ 

1533  840  „ 

Sirupe,  Säfte,  Honig  und  Kunsthonig 

~ 

723  780  „ 

Konserven 

213  950  „ 

168  500  „ 

Margarine,  öle  und  Speisefette  .... 

3 762  450  „ 

3 161  550  „ 

Schmalz  und  Butter 

— 

1 966  350  „ 

Käse  

250  000  „ 

320  000  „ 

Kerzen 

124  050  „ 

159  800  „ 

Kohlen,  Koks,  Briketts 

33  750  000  „ 

4 525  D.-Wg«. 

Mehle  und  Futtermittel 

8 918  450  „ 

15  689  429  kg 

Seife  und  Seifenpulver  

2 809  597  „ 

3 691  000  „ 

Salz 

1 200  000  „ 

1323  000  „ 

Soda 

696150  „ 

986  850  „ 

Teigwaren 

310  800  „ 

480  700  „ 

Zucker 

7 550  000  „ 

10  537  200  „ . 

Petroleum  in  Zisterneu  und  Bairels  . 

50  000  Barrels 

67  825  Barrels 

Spiritus 

2 835  662  Vol.-l. 

3 125  851  Vok-1. 

Zigarren 

5 420  Mille 

6 900  Mille 

Zündhölzer 

1 216  595  Pakete 

1 550  000  Pakete 

Das  Manufaktur-  und  Schuhwarengeschäft  vollzog 
sich  bis  zum  fahre  1903  als  reines  Kommissionsgeschäft,  mit 
Ausnahme  der  Warenbezüge  in  Wollgarn,  Strümpfen,  Sdreuer- 
tüchern  und  dergleichen.  Das  Kommissionsgeschäft  brachte 
jedoch  auch  Unannehmlichkeiten  und  Naditeile  in  dem  Ver- 
hältnisse zu  den  Lieferanten,  so  daß  die  Großeinkaufsgesell- 
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schdft  sich  entschloß,  das  Manufaktur-  und  Schuhwarengeschäft 
zu  organisieren.  Es  wurden  einige  Manufakturwaren-Einkaufs- 
tage  in  Chemni^,  als  dem  zentralgelegenen  Pla^e  des  Haupt- 
absa^gebiets,  abgehalten.  Auf  diesen  Einkaufstagen  lagen  die 
Offerten  von  leistungsfähigen  Fabrikanten  in  Stapel-  und  größe- 
ren Konsumartikeln  vor.  Die  vorteilhaftesten  Offerten  wurden 
ausgesucht,  die  Aufträge  zusammengestellt  und  durch  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft  der  betreffenden  Firma  übergeben.  Da- 
durch wurde  den  Vereinen,  ganz  besonders  aber  den  kleinen, 
Vorteile  geboten,  die  ihnen  bisher  unerreichbar  waren.  An 
diejenigen  Konsumvereine,  die  wegen  zu  großer  Entfernung 
oder  aus  anderen  Gründen  an  den  Manufakturwaren-Einkaufs- 
tagen  sich  nicht  beteiligen  konnten,  wurden  auf  deren  Wunsch 
Muster  und  Preise  gesandt  und  sie  soweit  wie  möglich  zur 
Beteiligung  am  gemeinschaftlichen  Einkäufe  herangezogen. 

Bei  allem  aber  wurde  die  erforderliche  geschäftliche  Vor- 
sicht den  Konsumvereinen  gegenüber  nicht  aus  den  Augen  ge- 
lassen. Generell  hielt  die  Großeinkaufsgesellschaft  die  Kon- 
sumvereine von  der  Aufnahme  der  Manufaktur-  und  Schuh- 
waren ab,  solange  nicht  die  erforderlichen  Vorausse^ungen, 
nämlich  ausreichendes  Betriebskapital  und  eine  sadiverständige 
Leitung,  gegeben  waren.  Sorgsam  war  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft bemüht,  diejenigen  konsumgenossenschaftlichen  Ge- 
schäftsführer, die  weniger  Erfahrung  hatten,  vor  der  Bestellung, 
zu  großer  Mengen  zu  bewahren,  während  in  dieser  Beziehung 
gerade  von  Privatlieferanten  viel  gesündigt  wurde,  weil  es 
ihnen  nur  auf  einen  möglichst  großen  Umsa^  auf  Grund  der 
durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  gesicherten  Bezahlung  an- 
kam, im  übrigen  aber  gleich  war,  ob  der  Verein  die  Waren  in 
entsprechend  kurzer  Zeit  abse^en  konnte  oder  seinen  Bestand 
an  Ladenhütern  vermehrte. 

Im  fahre  1904  wurden  versuchsweise  Manufakturwaren- 
Einkaufstage  in  Leipzig,  Dresden,  Schedewi^-Zwickau  und 
Chemni^  im  Ansdiluß  an  die  Kolonialwaren-Einkaufstage  ab- 
gehalten. Die  Offerten  der  Fabrikanten  wurden  unter  Assistenz 
der  Manufakturwaren- Einkäufer  größerer  sächsischer  Ge- 
nossenschaften geprüft.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  selbst 
madite  bereits  Abschlüsse  in  Stapelartikeln  und  den  haupt- 
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sächiichsten  Konsumartikeln,  um  den  Vereinen  dadurch  weitere 
Vorteile  zu  bieten.  Diese  Einrichtung  bewährte  sich.  Die  Groß- 
einkaufsgesellschaft ging  immer  mehr  zu  direkten  Abschlüssen 
über  und  machte  nun  auch  regelmäßig  schriftliche  Offerten 
durch  Übersendung  von  Mustern  und  Proben.  Auch  die  Reisen- 
den der  Großeinkaufsgesellschaft  nahmen  in  steigendem  Maß 
Aufträge  in  diesen  Artikeln  entgegen.  Allerdings  zeigte  sich 
in  dem  Maße,  in  dem  der  Umsafe  in  diesen  Artikeln  wuchs,  die 
Notwendigkeit  einer  Neuorganisation  durch  Anstellung  von 
Spezialreisenden  für  Manufaktur-  und  Schuhwaren,  und  als- 
dann auch  durch  die  Errrichtung  eines  eigenen  Manufaktur- 
und  Schuhwarenlagers.  Der  Umsafe  in  Manufaktur-  und  Schuh- 
waren entwickelte  sich  in  den  Jahren  1903  bis  1908  wie  folgt: 


1903  1398  632  Mark 

1904  2367655  „ 

1905  2540176  „ 


1906  3329237  Mark 

1907  4430000  „ 

1908  4194401  „ 


Eine  charakteristische  Erscheinung  der  Konsumgenossen- 
schaftsbewegung am  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  ist  die  Er- 
richtung überaus  zahlreicher  neuer  Konsumvereine. 
Zunächst  fiel  es  der  Schriftleitung  der  Großeinkaufsgesellschaft 
zu,  den  überall  gewählten  Kommissionen  zur  Errichtung  von 
Konsumvereinen  mit  Propagandamaterial,  Musterstatuten,  Ge- 
schäftsbüchern, Marken  und  Formularen  aller  Art  zur  Seite  zu 
stehen  und  mit  ihnen  über  die  ersten  einzuschlagenden  Schritte 
zu  beraten.  Wenn  nach  der  Gründungsversammlung  die  Ge- 
nossenschaft in  das  Genossenschaftsregister  eingetragen,  150 
bis  250  Mitglieder  aufgenommen  waren  und  1500  bis  2000  Mark 
Geschäftsanteile  aufbrachten,  so  konnte  ein  geeignetes  Ge- 
schäftslokal gemietet  und  die  erste  Verkaufsstelle  eingerichtet 
werden.  Hier  sefete  nun  die  Tätigkeit  der  Handelsabteilung  der 
Großeinkaufsgesellschaft  und  deren  Vertreter  ein.  Wie  um- 
fangreich diese  Arbeit  war,  geht  daraus  hervor,  daß  jahrelang 
alljährlich  40  bis  50,  in  einem  Jahre  sogar  mehr  als  80  neue 
Konsumvereine  eingerichtet  wurden.  Dabei  handelte  es  sich 
zum  Teil  um  Vereine  in  großen  Industriebezirken,  in  denen 
bisher  Konsumvereine  überhaupt  nicht  bestanden.  Vor  ihnen 
lag  ein  Ausbreitungsfeld,  das  es  ihnen  ermöglichte,  in  wenigen 
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]ahren  zahlreiche  Verkaufsstellen  und  mehr  als  eine  Million 
Mark  Umsa^  zu  erreichen. 

Von  den  heutigen  sogenannten  Millionenvereinen,  die  zur- 
zeit etwa  den  zwölften  Teil  aller  an  den  Zentral  verband  ange- 
schlossenen Konsumvereine  bilden,  sind  in  dem  Jahre  1899 
die  Konsumvereine  „Vorwärts"  (Barmen),  Berlin,  „Vorwärts" 
(Brandenburg),  „Befreiung"  (Elberfeld),  Elmshorn,  „Produk- 
tion" (Hamburg),  Kiel,  Mainz  und  Pulsni^  errichtet  worden,  im 
Jahre  1900  folgten  Cassel,  Darmstadt,  Frankfurt  (Main),  Mann- 
heim, Marktred wi^,  Sagan  und  ZufPenhausen,  1901  wurden  die 
Konsumvereine  ,,Hoffnung"(Cöln),  Crefeld,  Dessau,  Dortmund, 
Eisenach,  Erfurt,  Erlangen,  Flensburg,  l^ehoe,  Lemgo,  „Einig- 
keit" (Remscheid)  und  „Haushalt"  (Velbert)  errichtet,  1902 
folgten  „Unterweser"  (Bremerhaven),  Bürger-  und  Arbeiter- 
Konsumverein  „Eintracht"  (Essen),  Hameln,  Königsberg,  Nürn- 
berg, Ohligs,  Straßburg,  Würzburg  und  Zeife,  1903  „Wohl- 
fahrt" (Bochum),  Coburg,  Hirschberg  und  Rostock,  1904  Her- 
ford, Lübeck  und  Wiesbaden,  ln  den  Jahren  1905  bis  1909  sind 
nur  noch  wenige  von  den  heutigen  Millionenvereinen  gegrün- 
det worden, 'nämlich  1905  Heilbronn  und  Neusalzbrunn,  1906 
„Vorwärts"  (Bremen),  1908  Mühlhausen  (Thüringen)  und  Mül- 
hausen (Elsaß)  und  1909  Breslau. 

Schon  dieser  kurze  Überblick  zeigt,  daß  die  Gründungs- 
tätigkeit in  den  Jahren  1899  bis  1902  außerordentlich  groß  war, 
und  nachher  in  dem  Maß,  in  dem  für  alle  Bezirke  Konsum- 
vereine errichtet  waren,  abnahm.  Die  genannten  Millionen- 
vereine bilden,  wie  gesagt,  nur  einen  kleinen  Bruchteil  der  in 
den  angegebenen  Jahren  errichteten  Konsumvereine,  wobei 
noch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  viele  der  damals  errichteten 
Konsumvereine  heute  nicht  mehr  bestehen,  weil  sie  sich  mit 
benachbarten  größeren  Vereinen^verschmolzen  haben;  manche 
auch  haben  sich  auflösen  müssen.  Jedoch  ist  unter  den  mit  Hilfe 
der  Großeinkaufsgesellschaft  errichteten  Konsumvereinen  die 
Zahl  der  Auflösungen  außerordentlich  gering,  weil  diesen  von 
vornherein  fachmännischer  Rat  zur  Seite  stand. 

Die  Großeinkaufsgesellschaft  lieferte  den  jungen  Konsum- 
vereinen zunächst  sämtliche  Waren,  außerdem  aber  auch  fast 
die  ganze  Ladeneinriditung,  bestehend  aus  Wagen,  Gewichten, 
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Petroleum-  und  Ölbehältern  mit  Meßapparaten,  Standgefäßen, 
Gewürz-  und  Kaffeemühlen  und  dergleichen  mehr.  Selbstver- 
ständlich ging  die  Großeinkaufsgesellschaft  mit  äußerster  Vor- 
sicht vor,  indem  sie  zunächst  eine  ausreichende  Mitgliederzahl 
und  ein  ausreichendes  Betriebskapital  forderte.  Manchen  der 
jungen  Vereine  schienen  die  Bedingungen,  die  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft für  die  Eröffnung  des  Geschäftsbetriebs 
stellte,  zu  hoch,  jedoch  war  äußerste  Vorsicht  am  Pla^e,  weil 
sonst  zu  viele  ungenügend  fundierte  Gründungen  entstanden 
wären,  die  durch  ihren  Zusammenbruch  den  damals  von  allen 
Seiten  angefeindeten  Genossenschaften  erheblich  geschadet 
hätten.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  machte  sich  zum  Grund- 
sa^,  für  den  Anfang  die  zu  liefernde  Warenmenge  auf  das 
äußerste  zu  beschränken  und  das  Betriebskapital  nicht  über- 
mäßig in  Anspruch  zu  nehmen,  um  den  Vereinen  zu  ermög- 
lichen, die  Waren  10-  bis  15  mal  jährlich  Umschlägen  zu  können. 
Es  lag  ebenso  im  Interesse  der  Großeinkaufsgesellschaft  wie  im 
Interesse  der  Vereine  selbst,  daß  diese  von  vornherein  wirt- 
schaftlich gesund  und  zahlungsfähig  waren,  wie  denn  überhaupt 
zwischen  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  den  Konsum- 
vereinen gegensä^liche  Interessen  nicht  vorhanden  sind. 

Die  erste  Einrichtung  eines  Vereins  erforderte  einen  erheb- 
lichen Zeitaufwand  des  Vertreters  der  Großeinkaufsgesellschaft. 
Stellte  man  demgegenüber  die  recht  geringe  Warenmenge, 
die  ein  junger  Verein  brauchte,  so  ist  es  klar,  daß  von  einem 
Nu^en  für  die  Großeinkaufsgesellschaft  keine  Rede  sein  konnte. 
Der  Nu^en  der  Gesellschaft  lag  darin,  daß  diese  jungen  Ver- 
eine von  vornherein  sich  daran  gewöhnten,  soweit  wie  nur 
irgend  möglich  ihre  Waren  von  der  Großeinkaufsgesellschaft 
zu  beziehen.  Sie  wurden  die  treuesten  Freunde  der  Großein- 
kaufsgesellschaft und  in  bezug  auf  Betätigung  genossenschaft- 
licherTreue  später  vielfach  den  älteren  Vereinen  vorbildlich. 
Diese  jungen  mit  Unterstü^ung  der  GroßeinkauFsgesellschaft 
errichteten  Vereine  sind  später  vielfach  Führer  der  Konsum- 
genossenschaftsbewegung im  genossenschaftlich  fortschritt- 
lichen Sinne  geworden. 

Von  großer  Bedeutung  ist  es,  daß  die  Großeinkaufsgesell 
Schaft  sowohl  diesen  jungen  Vereinen  gegenüber,  wie  über- 
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hdupt  sich  von  vornherein  fest  auf  den  Grundsatz  der 
Barzahlung  stellte.  Die  Überlegenheit  des  einzelnen  Kon- 
sumvereins über  den  privaten  Handel  beruht  zum  Teil  darauf, 
daß  der  Konsumverein  seinen  Mitgliedern  gegenüber  den 
Grundsa^  der  Barzahlung  durchführt.  Es  ist  eine  logische  Ent- 
wicklung dieses  Grundsafees,  daß  auch  die  Konsumvereine  ihre 
Lieferanten  bar  bezahlen.  Die  theoretische  Anerkennung  dieses 
Grundsafees  ist  zwar  in  der  Konsumgenossenschaftsbewegung 
nie  versagt  worden.  Hinsichtlich  der  praktischen  Ausübung 
haperte  es  jedoch  in  der  ersten  Zeit  manchmal  sehr.  Wieder- 
holt konnte  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  ihren  Geschäfts- 
berichten feststellen,  daß  sie  einen  erheblich  größeren  Umsa^ 
gemacht  hätte,  wenn  sie  nicht  streng  den  Grundsa^  der  Bar- 
zahlung durchzuführen  gesucht  hätte. 

So  heißt  es  in  dem  Geschäftsberichte  für  1903,  die  Geschäfts- 
führung habe  auf  dem  Standpunkte  gestanden,  lieber  einen 
etwas  geringeren  Umsab  zu  erzielen,  dagegen  aber  mehr  auf 
die  Befolgung  richtiger  kaufmännischer  und  genossenschaft- 
licher Grundsä^e  zu  dringen.  Das  diene  nicht  nur  dem  Wohle 
der  Gesellschaft,  sondern  der  Erhaltung  gesunder  Zustände  in 
der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung.  Sie  habe  die 
Empfindung,  daß  die  scharfe  Betonung  der  Barzahlung  eine 
nicht  geringe  Anzahl  von  Vereinen  veranlaßt  habe,  das  Betriebs- 
kapital zu  verstärken.  Dadurch  seien  die  Konsumvereine  wirt- 
schaftlich leistungsfähiger  geworden;  sie  seien  häufiger  in  die 
Lage  gekommen,  den  Diskont  zu  gewinnen  und  ihren  Mitglie- 
dern auch  die  hierdurch  zu  erzielenden  wirtschaftlichen  Vor- 
teile zuzuführen. 

Auch  im  Geschäftsbericht  für  1904  wird  darauf  hingewiesen, 
daß  der  Umsa^  nodi  um  einige  Millionen  Mark  höher  hätte 
sein  können,  wenn  nicht  die  Großeinkaufsgesellschaft  mög- 
lichst streng  darauf  gehalten  hätte,  die  Grundsä^e  der  Bar- 
zahlung, wie  sie  von  den  Konsumvereinen  ihren  Mitgliedern 
gegenüber  angewendet  würden,  ihrerseits  auch  wieder  den 
Vereinen  gegenüber  durchzuführen.  Den  Vereinen,  die 
noch  kapitalschwach  seien,  sei  dringend  die  eigene  Kapital- 
bildung und  Aufbesserung  zu  empfehlen  und  die  größte  Vor- 
sicht bei  etwaigen  Unternehmungen,  wie  Errichtung  neuer 
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Verkaufsstellen,  Hauskauf,  Übergang  zur  Eigenproduktion  usw., 
anzuraten.  Neugründungen  seien  zu  unterlassen,  bis  eine  ge- 
nügende Anzahl  von  Mitgliedern  und  genügendes  eigenes,  von 
den  Mitgliedern  eingezahltes  Kapital  vorhanden  sei,  denn  es 
würde  denjenigen  neugegründeten  Vereinen,  bei  denen  diese 
Vorbedingungen  nicht  erfüllt  seien,  ein  Kredit  grundsä^lich 
nicht  eingeräumt  werden. 

Es  kann  zugegeben  werden,  daß  die  scharfe  Betonung  des 
Grundsa^es  der  Barzahlung  seitens  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft auch  mit  durch  den  eigenen  Kapitalmangel  verursacht 
wurde.  Er  wurde  jedoch  nach  und  nach  so  sehr  das  Allgemein- 
gut aller  genossenschaftlichen  Organisationen,  daß  in  den  spä- 
teren Jahren  ein  Verstoß  gegen  die  Barzahlung  verhältnismäßig 
selten  vorkam.  Nach  der  Errichtung  der  Bankabteilung  konnte 
vorübergehend  kapitalschwachen  Vereinen  auch  durch  die  Ein- 
räumung eines  Bankkredits  unter  die  Arme  gegriffen  werden, 
wobei  dann  selbstverständlich  darauf  gesehen  wurde,  daß  der 
Verein  durch  Erhöhung  seines  Geschäftsanteils  und  Stärkung 
der  Reserven  recht  bald  in  die  Lage  kam,  des  Bankkredits  zu 
entraten. 

Eine  andere  Einrichtung,  die  für  die  Durchführung  der  Bar- 
zahlung von  Bedeutung  gewesen  ist,  ist  die  monatliche  Liste 
der  mit  ihren  Zahlungen  rückständigen  Vereine,  d.  h.  aller  Ver- 
eine, die  überhaupt  einen  Kredit  in  Anspruch  nehmen  und  in- 
folgedessen des  Diskonts  verlustig  gehen.  Dieser  Auszug  wird 
allen  Mitgliedern  des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
die  ja  fast  ausschließlich  Leiter  der  führenden  Genossenschaften 
der  einzelnen  Bezirke  sind,  sowie  durch  den  Zentralverband 
allen  Verbandssekretariaten  zugestellt.  Sobald  ein  Konsum- 
verein mit  seinen  Zahlungen  in  Rückstand  kommt  und  den 
sicheren  Pfad  der  Barzahlung  verläßt,  wird  sofort  von  allen 
zuständigen  Instanzen  ejngegriffen.  Dadurch  ist  es  erreicht 
worden,  daß,  von  ganz  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  die 
deutschen  Konsumvereine,  soweit  sie  zur  Gruppe  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft gehören,  durchaus  barzahlende  Vereine 
geworden  sind. 

Einige  Ausnahmen  werden  bei  einer  Gruppe  von  mehr  als 
tausend  Vereinen  stets  vorhanden  sein,  denn  es  wird  immer 
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!j  wieder  Vorkommen,  daß  aus  mancherlei  Gründen,  die  zu  er-  I 
I örtern  hier  zu  weit  führen  würde,  irgendein  Verein  den  all-  ^ 
gemein  üblichen  Warenkredit  in  Anspruch  nehmen  wird,  f 
Dauernd  auf  der  Liste  der  rückständigen  Vereine  hat  erfreu-  ^ 
licherweise  noch  nie  ein  Konsumverein  gestanden.  Stets  ist  | 
es  gelungen,  ihn  in  wenigen  oder  mehreren  ]ahren  wieder  in  ^ 
die  Reihe  der  Barzahler  zu  bringen. 

Als  genossenschaftliche  Organisation  lenkte  die  Großein-  P 
kaufsgesellschaft  auch  recht  bald  ihr  Augenmerk  auf  den  9 

[Warenbezug  von  produzierenden  Genossenschaften,  g 
Produktivabteilungen  von  Konsumvereinen,  land-  b- 
I wirtschaftlichen  Genossenschaften  und  ausländi-  ^ 
h sehen  genossenschaftlichen  Organisationen.  Die  | 

I ersten  Geschäftsverbindungen  mit  Beginn  dieses  Jahrhunderts  “ 

I wurden  mit  der  Tabakarbeitergenossenschaft  in  Hamburg,  mit  i 
i|  der  Nordhäuser  Kautabakarbeiter- Genossenschaft,  mit  den 
II  Konsumvereinen  Leipzig-Connewi^  und  Leipzig-Plagwi^,  mit  e 
I dem  Verbände  schweizerischer  Konsumvereine  und  der  eng- 
y lischen  Großeinkaufsgesellschaft  angeknüpft.  Der  Konsum- 
|!  verein  Leipzig-Connewi^  hatte  eine  Schlachterei  eingerichtet,  v 
Ij  aus  der  die  Großeinkaufsgesellschaft  Dauerfleisch  waren  für 

|i  ! die  Konsumvereine  bezog.  Leipzig-Plagwi^  betrieb  eine  große  u 
j Korndampfmühle  und  lieferte  Mehlprodukte.  Vom  Verbände 
I schweizerischer  Konsumvereine  wurde  Emmenthaler  Käse  und 

I ^ 0 

von  der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft  Tee  bezogen.  ^ 
Die  Geschäftsberichte  der  Großeinkaufsgesellschaft  bringen 
von  1901  an  Aufstellungen  über  die  Umsä^e  mit  genossen- 
schaftlichen Organisationen.  Eine  Übersicht  über  die  Umsä^e  ^ 
mit  in-  und  ausländisciien  Genossenschaften  1901  bis  1918  I 
gibt  die  Tabelle  VI.  Insgesamt  wurden  im.  Jahre  1901  von  den  ~ 
genannten  sechs  genossensdiaftiichen  Organisationen  für 
251750  Mark  und  im  Jahre  1902  für  372400  Mark  Waren  be- 
zogen. Im  Jahre  1903  traten  als  Lieferanten  der  Großeinkaufs- 
j gesellschaft  die  Produktivgenossenschaft  der  Schneider  in  Seif-  ^ 
hennersdorf,  die  Genossenschaftsweberei  in  Cunewalde  und 
die  Korbwarenabteilung  des  Konsumvereins  Schney  hinzu. 
Der  Umsafe  betrug  407  900  Mark.  Im  Jahre  1904  wurde  eine 
Abteilung  für  Bürstenwaren  der  damaligen  OfFenbacher  Kon-  o 
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sum-  und  Produktivgenossenschaft  aufgenommen.  Außerdem 
trat  die  Großeinkaufsgesellschaft  zum  erstenmal  in  Geschäfts- 
Beziehungen  zu  landwirtschaftlichen  Genossenschaften.  Die 
Aufnahme  dieser  Geschäftsverbindungen  war  schon  längst  das 
Bestreben  der  Geschäftsleitung.  Zunächst  beschränkten  sich  die 
Großeinkaufsgesellschaft  und  die  großen  landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbände  darauf,  ihre  Jahres-  und  Geschäfts- 
berichte, Drucksachen  usw.  auszutauschen.  Allerdings  hatte 
bereits  die  Großeinkaufsgesellschaft  Mitte  der  90  er  Jahre  die 
Geschäftsverbindung  mit  einer  Verkaufsvereinigung  hannover- 
scher Molkereigenossenschaften  aufgenommen.  Die  Molkerei- 
genossenschaften legten  jedoch  nach  einigen  Jahren  kein  Ge- 
wicht darauf,  sich  ihre  Verkaufsvereinigung  zu  erhalten.  An 
deren  Stelle  trat  eine  Hamburger  Privatfirma,  die  allerdings 
zum  Teil  noch  den  Verkauf  der  Butter  an  die  der  Verkaufsver- 
einigung angeschlossen  gewesenen  Genossenschaftsmolkereien 
wahrzunehmen  hatte.  Im  übrigen  lag  der  Verkauf  der  Produkte 
der  landwirtschaftlichen  Molkereigenossenschaften  ganz  in  den 
Händen  von  Buttergroßhändlern. 

Im  Jahre  1905  hatte  die  Großeinkaufsgesellschaft  den  Ver- 
lust des  Spiritusumsa^es  durch  das  rigorose  Vorgehen  der  land- 
wirtschaftlich orientierten  Spirituszentrale  zu  beklagen.  Diese 
hatte  bisher  den  Konsumvereinen  über  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft geliefert.  Da  nun  Einkaufsvereinigungen  von  Kleinhänd- 
lern für  sich  dieselben  Rabattsä^e  beanspruchten,  die  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft gewährt  wurden,  so  hob  die  Spirituszentrale 
die  Geschäftsverbindung  mit  der  Großeinkaufsgesellschaft  auf. 
Der  Vorfall  ist  im  Geschäftsbericht  für  1905  ausführlicher  be- 
handelt und  von  uns  im  dritten  Kapitel  zur  Sprache  gebracht. 

Die  ersten  Geschäftsbeziehungen  zwischen  der  Großein- 
kaufsgesellschaft und  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  be- 
trafen Kartoffeln  und  außerdem  Konserven  von  zwei  Konser- 
venfabriken mit  der  Rechtsform  der  eingetragenen  Genossen- 
schaft mit  beschränkter  Haftpflicht  Der  Umsa^  von  den 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  betrug  im  Jahre  1904 
111050  Mark,  die  Gesamtsumme  der  Bezüge  von  genossen- 
schaftlichen Organisationen  639650  Mark.  Im  nächsten  Jahr 
erhöhte  sich  diese  Summe  auf  852900  Mark.  Im  Jahre  1906 
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endlich  gelang  es,  in  direkte  Geschäftsverbindung  zu  landwirt- 
schdftlichen  Molkerei-  und  Käsereigenossenschaften  zu  kommen, 
mit  denen  ein  Umsa^  in  Butter  und  Käse  von  135645  Mark  er- 
zielt wurde.  Ferner  wurden  von  landwirtschaftlichen  Genossen- 
schaften KartofFeln,  Sauerkohl,  Gurken  und  Maisschrot  im  Be- 
trage von  153  834  Mark  und  Konserven  im  Betrage  von  61  825 
Mark  gekauft.  Im  fahre  1905  traten  als  Lieferanten  die  ge- 
nossenschaftliche Schuh  Warenfabrik  in  Eppendorf  und  die  Ge- 
nossenschaft für  Fabrikation  von  Arbeiterfußbekleidung  in 
Ronneburg  - Friedrichsheide,  ferner  die  neugegründete  Prö- 
duktivgenossenschaft  von  Konditorei-  und  Zuckerwaren  „Fort- 
schritt" in  Altona  und  die  Produktivabteilung  für  Bürstenwaren 
der  Konsum-  und  Produktivgenossenschaft  Schönheide  hinzu. 
Im  fahre  1906  wurden  von  genossenschaftlichen  Organisationen 
für  1 249  844  Mark  bezogen.  Im  fahre  1 907  ist  die  T abakarbeiter- 
genossenschaft  in  Burgsteinfurt,  die  Rauchtabake  lieferte,  hin- 
zugetreten. 

Die  Offenbacher  Konsum-  und  Produktivgenossenschaft 
verschmolz  sich  mit  dem  Konsumverein  Frankfurt  (Main),  und 
die  Abteilung  für  Bürstenwaren  ging  ein.  Bis  zum  fahre  1907 
ist  der  Umsa^  der  OfFenbacher  und  der  Schönheider  Bürsten- 
abteilungen zusammen  angegeben  und  befindet  sich  in  der  Ta- 
belle unter  Spalte  19,  Produktivabteilungen  der  Konsumvereine. 
Der  Umsa^  mit  in-  und  ausländischen  Genossenschaften  be- 
trug im  fahre  1907  1 842200  Mark  und  im  fahre  1908  2 056440 
Mark.  Der  größte  Umsafe  wurde  mit  der  Tabakarbeitergenossen- 
schaft erzielt.  Er  betrug  im  fahre  1908  695660  Mark.  Von  den 
verschiedenen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  zusam- 
men wurden  für  404760  Mark  Waren  gekauft.  Der  Umsafe  mit 
den  genossenschaftlichen  Organisationen  des  Auslandes  be- 
wegte sich  in  mäßigen  Grenzen,  er  beschränkte  sich  nach  wie 
vor  auf  Emmenthaler  Käse  von  dem  Verbände  schweizerischer 
Konsumvereine  und  auf  Tee  von  der  englischen  Großeinkaufs- 
gesellschaft. Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  in  England  fast 
ausschließlich  indischerTee  getrunken  wird,  während  inDeutsch- 
land  chinesischer  Tee  eingeführt  ist. 

Im  fahre  1907  entstand  ein  Konflikt  mit  dem  Verbände 
der  Fabrikanten  von  Markenartikeln,  e.  V. , in  Berlin. 
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Dieser  stellte  die  Bedingung,  daß  im  Kleinhandel  die  von  seinen 
Mitgliedern  festgese^ten  Kleinhandelsmindestpreise  eingehal- 
ten  würden  und  daß  im  Falle  der  Zuwiderhandlung  dem  be- 
treffenden Abnehmer  die  Lieferung  gesperrt  werde,  und  zwar 
von  sämtlichen  dem  Verband  angehörenden  Fabrikanten  so 
lange,  bis  er  sich  zur  Einhaltung  des  vorgeschriebenen  Kauf- 
preises verstehen  würde.  Es  handelte  sich  also  darum,  die 
Konsumvereine  zu  zwingen,  ihren  Mitgliedern  höhere  Preise 
abzunehmen,  als  zur  Deckung  der  Geschäftsunkosten  ein- 
schließlich der  Rückvergütung  notwendig  war.  Die  Groß- 
einkaufsgesellschaft weigerte  sich,  den  Grossistenrevers  zu 
unterschreiben  und  den  Konsumvereinen  die  Bedingungen  des 
Markenartikelverbandes  aufzuerlegen.  Sie  berief  eine  Kon- 
ferenz der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  nach  Düsseldorf 
ein,  am  19.  |uni  1907  (am  Tage  vor  ihrer  Generalversammlung), 
in  der  beschlossen  wurde,  der  Generalversammlung  zu  emp- 
fehlen, die  Bedingungen  des  Markenartikelverbandes  ent- 
schieden abzulehnen  und  im  Falle  der  Nichtbelieferung  die 
Großeinkaufsgesellschaff  bei  der  Einführung  von  Ersa^fabri- 
katen  zu  unterstü^en.  Die  Generalversammlung  beschloß  ein- 
stimmig in  diesem  Sinn,  und  die  Großeinkaufsgesellschaff 
führte  je^t  eine  große  Anzahl  von  Ersa^marken  ein. 

Bemerkt  muß  aber  werden,  daß  ein  Teil  der  dem  Marken- 
artikelverband ungehörigen  Firmen  der  Großeinkaufsgesell- 
schaff und  somit  den  Konsumvereinen  anstandslos  weiter  lieferte. 
Das  sind:  die  Margarinefabriken  jurgens  & Prinzen  in  Goch, 
van  den  Bergh  in  Cleve,  A.  L.  Mohr  in  Altona,  Sana  in  Cleve, 
ferner  die  Hohenlohesche  Nährmittelfabrik  in  Cassel  und  die 
dem  gleichen  Konsum  angehörige  Casseler  Haferkakaofabrik, 
die  Kaffeesurrogatfabriken  von  Emil  Seelig  in  Heilbronn  und 
Werner  Breuer  in  Cöln-Rodenkirchen,  endlich  die  Seifenpulver- 
fabrik von  Dr.  Thompson  in  Düsseldorf  und  die  Biskuitfabrik  von 
Stratmann  & Meyer  in  Bielefeld. 

Die  Konsumvereine  hielten  fest  zusammen,  führten  überall 
die  Ersa^artikel  ein  und  zwangen  so  die  widerstrebenden  Mit- 
glieder des  Markenartikelverbandes  zum  Nachgeben.  Am 
17.  januar  1908  beschloß  der  Vorstand  dieses  Verbandes,  das 
Verkaufsverbot  über  die  Großeinkaufsgesellsdiaff  aufzuheben. 
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Die  glatte  Durchführung  dieses  Verbots  zeigt  zum  erstenmal  in  | 
hellem  Lichte  die  Bedeutung  der  Konsumgenossenschaftsbe-  > | 
wegung  im  Kampfe  gegen  die  Warenverteurung  durch  Kartelle,  j ^ 
Trusts  und  Ringe.  Dieser  siegreiche  Ausgang  des  Kampfes  ist  j| 
dem  festen  Zusammenhalten  aller  Konsumgenossenschaften  j| 
zuzuschreiben.  ;l 

Vor  allen  Dingen  wurde  in  den  Einkaufsvereinigungen  !| 
belehrend  und  auf  klärend  gewirkt.  Es  möge  daher  hier  der  Plab  i j 
sein,  um  auf  die  zifPernmäßige  Bedeutung  der  Einkaufsvereini- 
gungen in  der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung  in 
der  zweiten  Hälfte  der  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft hinzuweisen  (Tabejle  IV).  Von  1905  bis  1908  war  die 
Zahl  der  Einkaufsvereinigungen  von  33  auf  43  gestiegen.  Die 
Zahl  der  angeschlossenen  Vereine  erhöhte  sich  von  588  auf 
843  und  die  Zahl  der  Mitglieder  dieser  Vereine  von  513741 
auf  895128.  Der  Umsab  im  eigenen  Geschäft  erfuhr  eine  Zu- 
nahme von  121,4  Millionen  Mark  auf  241,5  Millionen  Mark,  und 
der  Umsa^  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  von  26,3  Millionen 
Mark  auf  59,6  Millionen  Mark  oder  von  21,6  Prozent  auf  24,6 
Prozent  des  Umsa^es  im  eigenen  Geschäfte.  Die  Zahl  der 
abgehaltenen  Einkaufstage  betrug  im  Jahre  1905  200,  im  Jahre 
1908  297.  Besucht  wurden  sie  von  2513  bzw.  4470  Vereinen, 
im  Durchschnitt  von  13  und  15  Vereinen.  Auf  den  Einkaufs- 
tagen wurden  im  Jahre  1905  für  7,8  Millionen  Mark,  im  Jahre 
1908  bereits  für  16,2  Millionen  Mark  Waren  gekauft,  das  sind 
im  Durchschnitt  6,1  Prozent  bis  7,5  Prozent  des  Umsa^es  im 
eigenen  Gesdiäfte,  wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  der  II 
Umsa^  im  eigenen  Geschäfte  die  Verkaufspreise,  der  Umsab 
der  Einkaufsvereinigungen  die  Einkaufspreise  angibt. 

Ein  weiterer  Erfolg  des  Kampfes  mit  dem  Verbände  der 
Fabrikanten  von  Markenartikeln  war  die  Einführung  eigener 
GEG-Packungen.  Im  Jahre  1906  ließ  sich  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft das  Zeichen  als  Schu^marke  eintragen.  Im 

Jahre  1907  begann  sie  damit,  MalzkafPee  in  V2-  undV4-kg- 
Packungen  in  eigener  Packung  mit  der  Schu^marke  GEG  in 
den  Handel  zu  bringen.  1908  wurden  in  gleicher  Weise  Pflanzen- 
butter, Schwedenhölzer, Weichkäse,  Bouillonwürfel  und  Soßen- 
würfel aufgenommen.  Auch  in  der  noch  zu  besprechenden 
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dritten  Periode  der  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschdft 
sind  in  steigendem  Maß  eigene  GEG-Packungen  eingeführt 
worden.  Der  Ausgang  des  Kampfes  mit  dem  Markenartikel- 
verbande  war  bedeutungsvoll,  weil  die  Meinung  der  Konsum- 
vereinsgeschälfsführer,  wonach  es  unmöglich  sei,  das  Publikum 
zum  Verzicht  auf  bestimmte  Marken  zu  bewegen,  widerlegt 
wurde.  Es  hatte  sich  gezeigt,  daß  bei  ausreichender  genossen- 
schaftlicher Aufklärung  auch  die  beliebtesten  Markenartikel 
durch  andere  erseht  werden  konnten,  und  daß  darum  vor  allen 
Dingen  Markenfabrikate  der  nunmehr  in  der  Konsumgenossen- 
schaftsbewegung hoch  angesehenen  Großeinkaufsgesellschaft 
einen  guten  Absafe  finden  konnten. 

Während  in  der  ersten  Periode  der  Entwicklung  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft die  Zahl  der  Gesellschafter  nur  sehr 
langsam  wuchs,  nämlich  in  dem  Zeitraum  1894  bis  1899  von 
47  auf  76,  trat  in  der  zweiten  Periode  1900  bis  1908  — ein 
sehr  schnelles  Wachstum  ein,  indem  sich  die  Zahl  der  Gesell- 
schafter von  102  auf  560  erhöhte.  Außer  mit  ihren  Gesell- 
schaftern steht  die  Großeinkaufsgesellschaft  noch  mit  zahl- 
reichen nicht  angeschlossenen  Konsumgenossenschaften  und 
einigen  anderen  genossenschaftlichen  Organisationen  in  Ver- 
bindung. Diese  sind  die  sogenannten  kaufenden  Vereine, 
deren  Rückvergütung  halb  so  hoch  ist,  wie  die  der  Gesellschafter. 
Unter  den  kaufenden  Vereinen  sind  manche,  die  bereits  zum 
Beitritt  angemeldet  sind,  aber  noch  nicht  als  Gesellschafter  in 
das  Handelsregister  eingetragen  werden  konnten,  weil  Stamm- 
anteile nicht  verfügbar  waren.  Diese  vorgemerkten  Vereine 
erhalten  die  volle  Rückvergütung.  Die  Beteiligung  nicht  an- 
geschlossener Vereine  und  solcher  Vereine,  die  bereits  ihren 
Beitritt  angemeldet  hatten,  war  in  den  ersten  fahren  des  Be- 
stehens der  Großeinkaufsgesellschaft  nur  gering.  Die  Zahl  ist 
nicht  angegeben.  Der  Umsafe  dieser  Vereine  betrug  im  Jahre 
1894  65540  Mark,  1895  112050  Mark,  1896  170400  Mark  und 
1897  298300  Mark.  1898  betrug  die  Zahl  der  nicht  angeschlos- 
senen Vereine  124,  1899  167  und  zu  Beginn  der  zweiten 
Periode,  im  Jahre  1900,  bereits  276.  Die  Zahl  stieg  bis  zum 
Schlüsse  der  zweiten  Periode,  bis  zum  Jahre  1908,  auf  921 
(siehe  Tabelle  V). 
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Der  Gesamtumsdfe  der  Großeinkaufsgesellschaft 
stellte  sich  in  der  zweiten  Hälfte  der  zweiten  Periode,  im  Jahre 
1905,  auf  38,8  Millionen  Mark,  er  betrug  15,73  Prozent  des  Um- 
sa^es  aller  statistisch  erfaßten  Konsumvereine  und  20,58  Prozent 
des  Umsa^es  der  Konsumvereine  des  Zentralverbandes  deut- 
scher Konsumvereine.  Bis  zum  Jahre  1908  stieg  der  Umsafe 
auf  65,8  Millionen  Mark  oder  auf  19,06  Prozent  des  Umsafees 
aller  statistisch  erfaßten  Konsumvereine  und  23,83  Prozent  des 
Umsafees  der  Konsumvereine  des  Zentralverbandes  (siehe  Ta- 
belle l).  Es  ist  hier  ge^en  das  Vorjahr  ein  Rückgang  vorhanden, 
worauf  wir  noch  zurückkommen  werden.  Die  Entwicklung 
der  geographischen  Abteilungen  ist  in  der  Tabelle  Vll  zur 
Darstellung  gebracht,  ln  dem  Zeiträume  1903  bis  1908  erhöhte 
sich  der  Umsafe  der  Abteilung  1 --  Nordwestdeutschland,  Braun- 
schweig und  Harz  --  von  3,9  Millionen  Mark  auf  12  Millionen 
Mark,  der  Abteilung  ll  Provinz  Sachsen,  Thüringen  und  An- 
halt --  von  5 Millionen  Mark  auf  12  Millionen  Mark,  der  Ab- 
teilung Ul  --  Königreich  Sachsen  — von  11,8  Millionen  Mark 
auf  15,7  Millionen  Mark,  der  Abteilung  IV  — Provinz  Bran- 
denburg, Pommern,  Schlesien  und  Ost-  und  Westpreußen  — 
von  2,4  Millionen  Mark  auf  6,7  Millionen  Mark,  der  Abteilung  V 

Rheinland  und  Westfalen  — von  1,3  Millionen  Mark  auf  9,4 
Millionen  Mark,  und  der  Abteilung  VI  --  Süddeutschland  — von 
2,1  Millionen  Mark  auf  10  Millionen  Mark.  Den  größten  Um- 
safe erzielte  also  bis  zum  Jahre  1908  das  Königreich  Sachsen;  es 
stand  auch  noch  einige  Jahre  länger  an  der  Spifee  der  geo- 
graphischen Abteilungen,  bis  es  durch  die  geographisch  viel 
größere  süddeutsche  Abteilung  überflügelt  worden  ist. 

Das  Jahr  1908  zeigt  in  der  Entwicklung  des  Umsafees  der 
Großeinkaufsgesellschaft  im  Verhältnis  zu  den  vorhergehenden 
und  nachfolgenden  Jahren  eine  gewisse  Stagnation,  weil  nur 
eine  Vermehrung  des  Umsafees  von  kaum  6 Millionen  Mark 
vorhanden  war.  Der  Anteil  des  Umsafees  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft an  dem  Umsafee  der  Konsumvereine  ging  zurück. 
Der  gleiche  relative  Stillstand  kommt  in  der  Statistik  des  Zen- 
tralverbandes  im  Jahre  1909  zum  Ausdruck,  das  nur  eine  Zu- 
nahme des  Umsafees  der  angeschlossenen  Konsumvereine  von 
22  Millionen  Mark  brachte,  während  vor-  und  nachher  die 
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rjdhreszunahme  30  bis  40  Millionen  Mark  betrug.  Hierbei  ist 
zu  berücksichtigen,  daß  die  Statistik  des  Zentralverbandes  die 
Umsä^e  der  Konsumvereine  für  eine  Zeit  umfaßt,  die  sich  nicht 
mit  dem  Kalenderjahre  deckt,  sondern,  im  Durchschnitt  ge- 
rechnet, um  ein  halbes  Jahr  hinter  dem  Kalenderjahre  zurück- 
liegt. Das  Jahr  des  verhältnismäßigen  Stillstandes  war  für  die 
Konsumvereine  des  Zentralverbandes  auch  nicht  1909,  sondern 
eigentlich  1908.  Der  verhältnismäßige  Stillstand  ist  auf  wirt- 
schaftliche Ursachen  zurückzuführen.  Im  Jahre  1908  herrschte 
eine  allgemeine  wirtschaftliche  Stagnation,  die  einen 
Rückgang  der  Warenpreise,  eine  Einschränkung  der  Produktion 
und  eine  Verminderung  der  Arbeitsgelegenheit  und  somit  ein 
geringeres  Einkommen  der  breiten  Massen  der  konsumgenos- 
senschaftlichen Mitglieder  im  Gefolge  hatte.  Die  SchifFahrt 
stagnierte  vollständig,  so  daß  einzelne  Reedereien  zusammen- 
brachen, und  nur  in  der  Landwirtschaft,  die  jedoch  für  den 
konsumgenossenschaftlichen  Umsa^  damals  gar  nicht  in  Frage 
kam,  herrschten  einigermaßen  befriedigende  Zustände.  Selbst 
in  einigen  Konsumvereinen  machte  sich  ein  Rückgang  des  Um- 
sa^es  bemerkbar. 

Es  sei  hier  der  Pla^,  um  auf  das  Verhältnis  der  Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung zu  der  Wirtschafts- 
konjunktur kurz  einzugehen.  Schon  in  den  Jahren  1901  und 
1902  herrschte  eine  allgemeine  wirtschaftliche  Depression,  die 
fast  als  eine  Krise  bezeichnet  werden  konnte.  Das  Ende  der  Krise 
brachte  erst  das  Jahr  1903.  Tro^dem  zeigt  sich  in  dieser  Zeit 
derkonsumgenossenschaftlichenEntwicklungkeineSchwankung, 
vielmehr  waren  die  [Jahre  1900  bis  1903  durch  die  Gründung 
überaus  zahlreicher  neuerKonsumvereine  ausgezeichnet.  Damals 
waren  in  Deutschland,  wie  bereits  gesagt,  große  Gebiete  kon- 
sumgenossenschaftlich durchaus  jungfräulicher  Boden.  Gerade 
in  diesen  Bezirken  wurden  die  Arbeitermassen  durch  den 
geringen  Verdienst  und  die  geringen  Verdienstmöglichkeiten 
veranlaßt,  Konsumvereine  zu  gründen,  um  mit  deren  Hilfe  ihre 
wirtschaftliche  Lage  aufzubessern,  ln  älteren  Konsumvereins- 
bezirken treten  in  solchen  Zeiten  zahlreiche  neue  Mitglieder 
den  Konsumvereinen  bei.  Solange  also  die  Konsumgenossen- 
schaften den  ihnen  naturgemäß  zustehenden  Teil  der  Bevöl- 
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kerung  nicht  umfassen,  dürfen  sie  damit  rechnen,  daß  auch  in 
den  Zeiten  der  Krise  und  der  wirtschaftlichen  Stagnation  die 
Mitgliederzahl  wächst  und  damit  ein  Ausgleich  für  die  geringere 
Kaufkraft  der  bereits  vorhandenen  Mitglieder  gegeben  wird. 
Hat  jedoch  eine  Konsumgenossenschaft  ihren  Acker  so  weit 
bestellt,  daß  sie  die  breiten  Massen  der  handarbeitenden  Be- 
völkerung, so  weit  diese  konsumgenossenschaftlich  organisierbar 
ist,  umfaßt,  so  kann  durch  Mitgiiederzuwachs  in  Zeiten  der 
Krise  ein  Ausgleich  nicht  mehr  gegeben  werden. 

Wohl  ist  es  noch  möglich,  daß  Mitglieder,  die  bisher  nur 
einen  kleinen  T eil  ihres  Bedarfs  im  Konsumverein  gedeckt  haben, 
je^t  in  größerem  Umfange  von  ihm  ihre  Waren  beziehen. 
Andererseits  bringt  schlechte  Verdienstmöglichkeit  auch  manche 
Familien  so  weit,  daß  sie  den  Grundsa^  der  Barzahlung  nicht 
mehr  durchhalten  können  und  infolgedessen  ihrem  Konsum- 
verein untreu  werden.  Andererseits  sind  die  Vorkehrungen 
zur  Verhütung  einer  Fahnenflucht  aus  diesem  Grunde  sehr 
wirksam,  so  daß  ihr  eine  entscheidende  Rolle  nicht  zufällt, 
jedenfalls  kann  festgestellt  werden,  daß  die  allgemeine  Wirt- 
schaftslage sich  in  der  Entwicklung  der  Konsumgenossenschafts- 
bewegung widerspiegelt,  sobald  diese  eine  bestimmte  Größe 
und  Stärke  erreicht  hat.  Für  den  Geschäftsverkehr  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft entstehen  in  schweren  wirtschaftlichen  Zeit- 
läufen noch  besondere  Schwierigkeiten,  doch  würde  es  viel  zu 
weit  führen,  wenn  wir  hierauf  eingehen  würden.  Doch  darf  ge- 
sagt werden,  daß  es  der  Geschäftsführung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft gelungen  ist,  alle  Schwierigkeiten  zu  überwinden. 

Die  Waren  berichte  und  Preislisten  hatten  mit  der  Ent- 
wicklung der  Großeinkaufsgesellschaft  einen  immer  größeren 
Umfang  angenommen.  Sie  erfreuten  sich  immer  größerer 
Beachtung  bei  den  Konsumvereinen,  und  es  wurde  allgemein 
bedauert,  daß  sie  nur  einmal  in  der  Woche  erschienen.  Vom 
jahre  1907  an  erschienen  daher  die  Warenberichte  zweimal 
wöchentlidi,  und  zwar  am  Dienstag  und  Freitag  einer  jeden 
Woche.  Damit  war  der  Geschäftsführung  Gelegenheit  ge- 
geben, öfter  an  die  Konsumvereine  heranzutreten,  in  ihren 
Mitteilungen  genauer  zu  sein  und  leichter  den  Schwankungen 
des  Warenmarkts  zu  folgen. 
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Das  Ende  der  zweiten  Periode  bringt  noch  zwei  Maß- 
nahmen organisatorischer  Art,  die  als  Vorläuferinnen  der  dritten 
Periode  angesehen  werden  können.  Durch  den  Beschluß  der 
Generalversammlung  vom  20.  ]uni  1907  in  Düsseldorf  wurde 
die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft von  9 auf  15  erhöht,  um  jedem  Revisionsverband 
eine  angemesseneVertretung  ini  Aufsichtsrat  der  Großeinkauf s- 
gesellschaft  zu  sichern.  Die  Vermehrung  der  Zahl  der  Auf- 
sichtsratsmitglieder sollte  zugleich  aber  auch  deren  stärkere 
Mitarbeit  herbeiführen.  Mit  dem  Wachstum  der  Gesellschaft 
traten,  wie  wir  gesehen  haben,  immer  mehr  Fragen  von  großer 
Bedeutung  und  Wichtigkeit  an  sie  heran.  Die  Zahl  der  Objekte 
und  Projekte,  die  zu  bearbeiten  war,  wurde  eine  ständig  größere. 
Um  so  mehr  war  aber  auch  eine  gründliche  Durcharbeitung 
und  Beratung  erforderlich.  Die  Erfahrungen  zeigten,  daß  eine 
gründliche  Beratung  in  größeren  Körperschaften  viel  zeitrau- 
bender und  schwieriger  war  als  in  kleineren.  So  waren  denn 
bisher  für  besondere  Aufgaben,  wie  für  den  Bau  des  Verwal- 
tungsgebäudes, die  Errichtung  der  Seifenfabrik  usw.,  aus  dem 
Aufsichtsrat  besondere  Kommissionen,  die  Baukommissionen, 
für  die  Revisionen  die  Revisionskommission,  eingese^t  worden. 
Wünschenswert  erschien  es  je^t,  die  Einse^ung  von  Kom- 
missionen zu  einer  ständigen  Einrichtung  zu  machen,  um  so 
mehr,  als  der  § 45  des  revidierten  Gesellschaftsvertrags  der 
gemeinschaftlichen  Erledigung  der  Geschäftsführer  und  des 
Aufsichtsrats  wichtige  Fragen  zuwies,  wie  die  Errichtung  von 
Lägern,  die  Einführung  der  Fabrikation  und  Produktion,  den  Ab- 
schluß von  Verträgen,  die  fortlaufende  Verpflichtungen  für  die 
Gesellschaft  begründen,  und  die  Aufnahme  von  Anlehen  inner- 
halb der  von  der  Generalversammlung  festgese^ten  Grenze 
und  die  Unterbringung  zeitweilig  müßiger  Kassenbestände. 

Seitens  der  Geschäftsführung  wurde  vorgeschlagen,  den 
Aufsichtsrat  in  drei  Kommissionen  zu  gliedern,  nämlich  die  Ver- 
waltungskommission, die  Finanzkommission  und  die  Handels- 
kommission. Als  Aufgaben  der  Verwaltungskommission 
waren  neben  den  Fragen  der  allgemeinen  Verwaltung  vorge- 
sehen: die  Vorbereitung  größerer  organisatorischer  Einrich- 
tungen, allgemeine  genossenschaftliche  Fragen,  Änderungen 
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der  Gesellschdftsverträge,  Vorbereitung  von  Geschäftsord- 
nungen, Beratung  von  Tarifen,  die  Errichtung  von  Produktiv- 
betrieben, die  Erwerbung  und  Veräußerung  von  Grundeigen- 
tum und  die  Verwaltung  desselben,  die  Errichtung  von  Neu- 
bauten, die  Vornahme  von  Umbauten  und  größere  Reparaturen. 

Der  Finanzkommission  wurden  alle  Geldangelegen- 
heiten als  Arbeitsbereich  zugewiesen,  nämlich:  Festse^ung  von 
Grundsä^en  für  die  Aufnahme  von  Bankeinlagen  und  Spar- 
einlagen, Festse^ung  des  Zinsfußes,  Eingehen  neuer  Verbin- 
dungen mit  Geldinstituten,  Aufnahme  von  Geldern  für  be- 
sondere Zwecke,  wie  zum  Beispiel  zum  Zwecke  der  Eigenpro- 
duktion, Vorbereitung  von  Anlehen,  Anlegung  flüssiger  Gelder, 
Erhöhung  des  Stammkapitals  und  Einzahlung  auf  das  Stamm- 
kapital, Aufnahme  und  Gewährung  von  Hypotheken,  die  regel- 
mäßige Prüfung  der  Debitorenliste  und  das  gesamte  Revisions- 
wesen. 

Der  Handelskommission  sollte  obliegen:  die  Errichtung 
von  Lägern  und  deren  Erweiterung  und  Ausbau,  die  Förderung 
der  Einkaufsvereinigungen  und  deren  bezirksweise  Zusammen- 
arbeit, die  Abhaltung  von  Konferenzen  mit  den  Leitern  der 
Einkaufsvereinigungen  in  den  Bezirken,  die  Anknüpfung  neuer 
größerer  Beziehungen,  die  Übernahme  von  Generalvertre- 
tungen, überhaupt  alle  wichtigen  Aufgaben,  die  sich  aus  dem 
weiten  Gebiete  des  Handels  und  Verkehrs  ergeben,  und  die 
mit  dem  zunehmenden  Wachstum  der  Gesellschaft  von  immer 
größerer  Bedeutung  für  sie  wurden,  jede  Kommission  wurde 
aus  fünf  Aufsichtsratsmitgliedern  zusammengese^t  und  ihr  ein 
Geschäftsführer  zugeteilt.  Mit  der  Finanzkommission  arbeitete 
Herr  Scherlin^,  mit  der  Handelskommission  Herr  Seifert  und 
mit  der  Verwaltungskommission  Herr  Lorenz. 

Nachdem  der  Prokurist,  Herr  KöpfF,  im  jahre  1899  ausge- 
schieden war  und  die  Zahl  der  Geschäftsführer  auf  drei  erhöht 
wurde,  erhielt  zunächst  nur  der  Kassierer,  Herr  Storr,  Prokura, 
und  zwar  im  jahre  1903.  Erst  im  jahre  1908  wurden  weitere 
Prokuristen  von  der  Generalversammlung  gewählt,  nämlich 
die  Herren  E.  Berger,  bis  dahin  Verwalter  des  Chemnifeer 
Lagers,  und  E.  Würfel,  früher  Reisevertreter  für  Westdeutsch- 
land und  zulefet  Disponent  im  Kontor.  Im  Oktober  1908  wurde 
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ferner  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die  Geschäftsleitung  mit 
den  Prokuristen  regelmäßig  Konferenzen  abhielt.  Zur  Erörte- 
rung stehen  in  diesen  Konferenzen:  Ausbau  und  Pflege  der 
Organisation  (Zentrale  Hamburg,  Produktivbetriebe,  Abtei- 
lungen, Läger),  Ausbau  und  Erweiterung  der  geschäftlichen 
Einriditungen  (Einführung  neuer  Artikel,  GEG- Artikel,  Eigen- 
packungen, Generalvertretungen,  Übergang  vom  Provisions- 
zum  Propregeschäft,  Übergang  zur  Eigenproduktion,  Reklame- 
wesen), größere  geschäftliche  Maßnahmen  (Blanko Verkäufe, 
Ausnu^ung  von  Konjunkturen),  geschäftliche  Angelegenheiten 
von  allgemeiner  und  grundsä^licher  Bedeutung  und  allgemeine 
genossenschaftliche  Fragen. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  mit  der  Ausdehnung  des 
Kommissionsgeschäfts  Erfahrungen  gemacht  wurden,  die  wenig 
befriedigten.  Es  wurde  daher  beschlossen,  mit  allen  Kräften 
dahin  zu  wirken,  das  Kommissionsgeschäft  einzuschrän- 
ken und,  soweit  es  noch  bestand,  in  das  direkte  Geschäft  hin- 
überzuführen, und  zwar  durch  festen  Kauf  bestimmter  Waren, 
durch  Abschlußverträge  mit  großen  Fabriken,  durch  Schaffung 
eigener  Markenartikel  und  durch  die  Errichtung  eigener  Produk- 
tivbetriebe. Als  Grundsa^  wurde  aufgestellt,  daß,  soweit  und 
solange  die  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  selbst  fabrizieren 
und  nicht  eigene  Marken  oder  Packungen  in  den  Handel  bringen 
könne,  die  Vereine  sidi  auf  wenige  Fabrikate  weniger  bedeu- 
tender Fabriken  vereinigen  und  den  Bezug  dieser  Artikel  durch 
die  Großeinkaufsgesellschaft  unter  Ausschaltung  des  Verkehrs 
mit  Reisenden  von  Privatfirmen  jeder  Art  vornehmen  möchten. 
Der  Schluß  des  Geschäftsberichts  1908  läßt  deutlich  erkennen, 
daß  dieser  Jahresabschluß  als  eine  Entwicklungsperiode  ange- 
sehen werden  konnte.  Er  heißt: 

Die  Gesellschaft  selbst  steht  vor  großen  Aufgaben!  Die  endliche  Inangriff- 
nahme der  Eigenproduktion  durch  die  Errichtung  der  Seifenfabrik  in  Gröba  bei 
Riesa  und  der  Ausbau  der  mit  dem  1.  lanuar  dieses  Jahres  ins  Leben  getretenen 
Bankabteilung  unserer  Organisation  haben  das  Interesse  aller  genossenschaftlichen 
Kreise  in  hohem  Maße  gewonnen,  und  getragen  von  dem  Vertrauen,  das  uns 
entgegengebradit  ist,  wird  die  Geschäftsleitung  mit  noch  größerem  Eifer  an  die 
ihr  gestellten  schwierigen  Aufgaben  herantreten,  um  dieselben  nicht  allein  zum 
Wohl  unserer  Gesellschaft,  sondern  auch  zum  Nu^en  der  gesamten  Konsumge- 
nossenschaftsbewegung einer  möglichst  alle  Teile  befriedigenden  Lösung  ent- 
gegenzuführen. 
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Dritte  Periode  (erster  Teil  1909  bis  1913) 

Die  dritte  Periode  in  der  Geschichte  der  Großeinkaiifsge- 
Seilschaft  ^ 1909  bis  1918  --  wird  durch  den  am  2.  August  1914 
einse^enden  Weltkrieg  in  zwei  Teile  gegliedert.  Das  ]ahr  1914 
ist  ein  Qbergangsjahr,  doch  zeigen  sich  am  jahresschlusse  bereits 
die  Einwirkungen  des  Kriegszustandes,  so  daß  es  berechtigt  er- 
scheint, dieses  jahr  generell  der  zweiten  Hälfte  der  dritten  Peri- 
ode zuzuzählen.  Gekennzeichnet  wird  die  dritte  Periode  durch 
die  Entwicklung  des  konsumgenossenschaftlichen  Bankwesens 
und  der  Eigenproduktion.  Die  Bankabteilung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft wurde  am  2.  Januar  1909  eröffnet.  Die  Geschichte 
der  Bankabteilung  wird  in  dem  acTiten  Kapitel  behandelt.  Die 
Eigenproduktion  entwickelte  sich  in  schnellster  Weise.  Am 
1.  Januar  1910  wurden  die  drei  Zigarrenfabriken  der  Tabak- 
arbeitergenossenschaft in  Hamburg,  Frankenberg  und  Hocken- 
heim übernommen.  Im  Juni  1910  wurde  der  Betrieb  der  Seifen- 
fabrik in  Gröba  eröfFnet.  Im  September  1912  wurde  der  Be- 
trieb der  in  Lauenburg  erworbenen  Zündholzfabrik  aufge- 
nommen. Am  1.  Januar  1913  wurde  die  Kautabakarbeiter- 
genossenschaft in  Nordhausen  übernommen.  Das  Jahr  1913 
brachte  Neubauten  der  beiden  Zigarrenfabriken  in  Hamburg 
und  Frankenberg,  während  die  Fabrik  in  Hockenheim  bereits 
im  Jahre  1912  fertiggestellt  wurde.  Am  15.  Oktober  1913  wurde 
die  Mostrichfabrik,  Anfang  Juli  1914  die  Kistenfabrik,  im  No- 
vember 1914  die  Teigwarenfabrik  in  Gröba,  am  22.  Februar 
1915  die  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  und  am  1.  Juli  1916  die  Ge- 
würzmühle in  Hamburg  eröfFnet.  Endlich  wurde  am  1.  Januar 
1918  die  Genossenschaftsweberei  in  Oppach  und  am  1.  Juli  1918 
die  „Fortschritt"  Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  in  Altona 
übernommen.  Verhandlungen  schweben  wegen  der  Über- 
nahme der  Zigarettenfabrik  in  Stuttgart.  Die  Entwicklung  der 
Fabrikationsbetriebe  wird  im  siebten  Kapitel  behandelt. 

Die  Übernahme  der  Zigarrenfabriken  und  der  Kautabak- 
fabrik hatte  eine  weitere  Ausdehnung  des  Reisesystems 
zur  Folge,  indem  der  schon  vorher  für  die  Tabakarbeiter- 
genossenschaft tätige  Reisende  August  Junge  in  den  Dienst  der 
Großeinkaufsgesellschaft  *trat.  Mit  der  Übernahme  der  Kau- 
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tdbdkfabrik  wurde  auch  der  Reisende  dieser  Genossenschaft, 
Max  Wickiein,  mit  übernommen.  Auch  im  Kolonialwaren- 
geschäfte zeigte  sich,daß  mit  sechs  Reisenden  nicht  auszukommen 
sei.  Bei  aller  Hingabe  der  Vertreter  an  ihre  Arbeit  blieb  in 
jedem  Bezirke  noch  eine  größere  Anzahl  von  Konsumgenossen- 
schaften übrig,  die  aus  Mangel  an  Zeit  nicht  besucht  werden 
konnte,  obwohl  vielleic'ht  der  Besuch  lohnend  gewesen  wäre. 
Allerdings  gelang  es  vielfach,  diese  Vereine  zu  den  Einkaufs- 
tagen, die  regelmäßig  von  den  Vertretern  besucht  wurden, 
heranzuziehen  und  dort  mit  ihnen  persönlich  in  Fühlung  zu 
treten.  Dadurch  und  durch  die  Verminderung  der  Zahl  der 
Besuche  mancher  Vereine  gelang  es,  in  vier  Bezirken  befriedi- 
gende Zustände  zu  schaffen,  so  daß  fast  mit  jedem  Verein,  der 
mit  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu  arbeiten  geneigt  war,  eine 
persönliche  Fühlung  geschaffen  werden  konnte,  ln  zwei  Bezirken 
mußte  jedoch  eine  T eilung  der  Arbeiten  vorgenommen  werden. 

Zunächst  ist  noch  nachzutragen,  daß  im  fahre  1905  der 
Vertreter  für  Nordwest-  und  Westdeutschland,  Herr  Würfel, 
durch  Hermann  George,  Geschäftsführer  des  Allgemeinen 
Konsumvereins  Stendal,  erseht  wurde.  An  die  Stelle  des  ver- 
storbenen Reisenden  Röder  für  Rheinland  und  Westfalen  trat 
Robert  Oehmichen,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Bar- 
ieben, an  die  Stelle  Dejungs  für  Süddeutschland,  Hans  Bauer, 
Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Mannheim.  Als  der  Rei- 
sende für  Sachsen,  Eduard  Zeißig,  die  Verwaltung  des  Chem- 
ni^er  Lagers  übernahm,  trat  August  Brüß,  Geschäftsführer  des 
Bürger-  und  Arbeiter -Konsumvereins  „Eintracht'^  Essen,  an 
s^ine  Stelle.  Der  Bezirk  ll,  Provinz  Sachsen,  Anhalt  und  Thü- 
ringen, mit  seiner  großen  Zahl  kleiner  Vereine  erwies  sich  als 
zu  groß,  um  von  einem  Reisenden  bearbeitet  zu  werden.  Als 
daher  der  Reisende  für  diesen  Bezirk,  Bruno  Klug,  an  das  Kontor 
in  Hamburg  berufen  wurde,  trat  an  seine  Stelle  Georg  johannes, 
Vorstandsmitglied  des  Konsumvereins  Leipzig- Plagwi^.  Im 
nächsten  fahre  fand  eine  Teilung  des  Bezirks  statt,  fohannes 
übernahm  Thüringen,  während  Robert  . Pistorius,  früher  Auf- 
sichtsratsmitglied des  Konsumvereins  Magdeburg,  mit  Anfang 
des  fahres  1910  als  Reisevertreter  für  die  Provinz  Sachsen, 
Anhalt,  den  Harz  und  den  nördlichen  Teil  des  Großherzog- 
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tums  Hessen  in  die  Dienste  der  Großeinköufsgesellschaft  trat, 
ln  Süddeutschland  übernahm  Georg  Büchlein,  Geschäftsführer 
des  Konsumvereins  Würzburg,  den  westlichen  Teil,  Württem-- 
berg,  Baden,  Elsaß,  Großherzogtum  Hessen  und  den  südlichen 
Teil  der  Provinz  Hessen,  während  Hans  Bauer  sich  auf  das 
Königreich  Bayern  beschränkte.  Am  1.  fanuar  1914  trat  Büch- 
lein als  Revisor  in  das  Kontor  der  Großeinkaufsgesellschaft  ein. 
Als  Reisender  trat  an  seine  Stelle  Wilhelm  Meier.  Der  Reisende 
für  Nordwestdeutschland,  George,  übernahm  die  Leitung  der 
Seifenfabrik  in  Düsseldorf.  An  seine  Stelle  trat  Hermann 
Hübner,  zule^t  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Hildesheim. 
Hans  Bauer  wurde  im  ]ahre  1914  zum  Geschäftsführer  des 
Konsumvereins  München -Sendling  gewählt.  Für  ihn  wurde 
Heinrich  Bleuel  engagiert. 

Auch  hinsichtlich  des  Einkaufs  landwirtschaftlicher  Produkte 
und  des  direkten  Bezugs  von  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  wurde  ein  Fortschritt  erzielt,  indem 
Würfel  und  später  Wichmann  die  landwirtschaftlichen  Molkerei- 
und  Käsereigenossenschaften  persönlich  besuchten;  außerdem 
wurde  im  ]ahre  1912  ein  Kartoffelaufkäufer  engagiert,  auch 
wurden  sonst  noch  branchekundige  Personen  eingestellt  und 
außerdem  die  Zahl  der  Aufkäufer  wesentlich  erhöht.  Dadurch 
gelang  es,  den  direkten  Verkehr  mit  den  Landwirten  noch 
mehr  zu  pflegen  und  die  denkbar  größte  Gewähr  für  eine  gute 
Ablieferung  zu  erlangen,  indem  die  versandten  Kartoffeln  durch 
das  eigene  Personal  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  deren 
Aufkäufer  abgenommen  wurden. 

Die  Zahl  der  jährlich  neu  errichteten  Vereine  wurde 
immer  geringer,  doch  sind  im  Jahre  1912  noch  26,  im  Jahre 
1913  noch  16  Vereine  von  den  Vertretern  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft eingerichtet  worden.  Mit  dem  Kriegsausbruch  ist 
die  Einrichtung  neuer  Vereine  vollständig  ins  Stocken  geraten. 
Andererseits  selten  in  der  zweiten  Periode  die  konsum- 
genossenschaftlichen Konzentrationsbestrebungen,  gestü^t  auf 
die  neu  errichteten  Revisionsverbandssekretariate,  ein,  so  daß 
mehr  und  mehr  die  Zahl  der  Verschmelzungen  kleiner  Vereine 
mit  benachbarten  größeren  die  der  Neugründungen  übertraf. 
Die  Konzentration  bringt  der  Großeinkaufsgesellschaft  eine 
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Erleichterung  des  Geschäftsverkehrs  und  damit  auch  eine  Ver- 
minderung der  Unkosten. 

Die  Herausgabe  neuer  Packungen  nahm  ihren  Fort- 
gang. Im  ]ahre  1910  wurden  als  neue  GEG- Packungen  auf- 
genommen: Kondensierte  Milch,  Fleisch,  Fisch,  Gewürze, 
Hafermehl,  Haferflocken,  Erbswürste,  Suppenwürze,  Vanille 
und  Zichorien,  im  ]ahre  1911  Margarine  und  Pflanzenbutter  in 
Kartons  und  Würfeln,  Kornkaffee,  Kornmalzkaffee,  Kistelzicho- 
rien,  Grießzichorien,  Früchtekonserven,  Heidelbeeren,  Suppen- 
würze, Wollgarn  und  verschiedene  kleinere  Artikel.  Das  ]ahr 
1912  brachte  Kerzen,  Tafelöl  und  giftfreie  Überallzündhölzer. 

IDie  Aufnahme  eigener  Packungen  ließ  die  Errichtung  eines 
eigenen  Laboratoriums  in  Hamburg  nicht  länger  hinausschieben. 

^ Das  Laboratorium  wurde  am  1.  April  1911  in  Betrieb  ge- 
I nommen  und  die  Leitung  Herrn  Dr.  Rohdich,  einem  staatlich 
I approbierten  Nahrungsmittelchemiker  und  Apotheker,  der  an 
I verschiedenen  amtlichen  Untersuchungsstellen  tätig  war  und 
I auch  ein  Laboratorium  in  der  Industrie  geleitet  hatte,  über- 
I tragen.  Das  Laboratorium  übt  die  ständige  Kontrolle  aller  in 
I eigenen  Packungen  der  Großeinkaufsgesellschaft  geführten 
I Artikel  und  vieler  anderer  Waren  aus.  Es  erleichtert  die  Prü- 
I fung  von  Waren.  Auch  ist  den  Konsumvereinen  anheimgestellt, 

I gegen  eine  sehr  mäßige  Entschädigung  Waren  im  Laboratorium 
I der  Großeinkaufsgesellschaft  untersuchen  zu  lassen.  Der 
I i Chemiker  ist  beauftragt,  nicht  nur  von  den  Lägern  der  Groß- 
H einkaufsgesellschaft,  sondern  auch  von  den  Konsumvereinen 
i sich  Waren  nach  seiner  Wahl  einzufordern.  Als  im  Jahre  1913 
die  Großeinkaufsgesellschaft  vom  Kaiserlichen  Reichsgesund- 
I heitsamt  eingeladen  wurde,  an  den  Beratungen  des  Entwurfs, 

I betreffend  die  neuen  Festse^ungen  über  Nahrungsmittel,  teil- 
q'  zunehmen,  konnte  sie  sich  durch  ihren  Chemiker  vertreten 
lassen,  um  die  Interessen  der  Konsumenten  nach  besten  Kräften  j 
||  zu  wahren. 

||  Die  Neigung  der  Industrie,  sich  zu  Syndikaten  und  Kar- 
1 1 teilen  zusammenzuschließen,  zieht  beständig  auch  die  Konsum- 
il  genossenschaftsbewegung  in  Mitleidenschaft  und  verlangt  eine 
energische  Wahrung  der  Konsumenteninteressen.  Am  1.  April 
? : 1910  konstituierte  sich  ein  Zündholzsyndikat,  das  76  Prozent  der 
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gesamten  deutschen  Produktion  umfaßte.  Es  hatte  jedoch  nur  |i 
eine  kurze  Lebensdauer  und  wurde  am  21.  November  des  j? 
gleichen  Jahres  wieder  aufgelöst,  weil  die  ringfreien  Fabriken  jl 
eine  zu  starke  Konkurrenz  machten.  Die  syndizierten  Fabriken 
suchten  durch  eine  Einschränkung  des  Verkaufs  die  Preise  zu  | 
heben.  Während  des  Bestehens  des  Syndikats  wurden  nur  6000  | 
Kisten  Zündhölzer  abgese^t,  so  daß  auf  der  anderen  Seite  ein  | 
Lagerbestand  von  30000  Kisten  vorhanden  war,  die  plöfelich  | 
auf  den  Markt  geworfen  wurden.  Als  im  Jahre  1911  das  Zünd-  | 
holzsyndikat  auf  neuer  Grundlage  errichtet  und  lebenskräftig  | 
wurde,  beantwortete  die  Großeinkaufsgesellschaft  dessen  gegen 
sie  gerichtete  Bestrebungen  durch  den  Ankauf  einer  eigenen 
Fabrik. 

Es  ist  grundsä^lich  daran  festzuhalten,  daß  eine  nachdrüdc- 
liehe  Wahrung  der  Konsumenteninteressen  gegen  die  preis-  i 
treibenden  Syndikate  und  Ringe  der  Fabrikanten  am  besten  | 
durch  die  Aufnahme  der  eigenen  Produktion  erfolgt.  Hierzu  | ^ 
ist  aber  nur  der  Konsumverein  der  Konsumvereine,  nämlich  : 
die»  Großeinkaufsgesellsdiaft,  in  der  Lage,  die  auf  breitester  I 
Grundlage  die  Eigenproduktion  aufbauen  kann,  ln  dem  Maß,  I 
in  dem  die  Konsumgenossenschaftsbewegung  sich  der  Eigen- 
produktion zuwendet,  nimmt  sie  ihre  wirtsdiaftlichen  Interessen 
in  die  eigene  Hand  und  madit  sich  von  den  Syndikaten,  Kar- 
tellen und  Ringen  der  Privaten  unabhängig. 

Am  1.  Oktober  1910  trat  ein  Hefesyndikat  ins  Leben,  das 
gegenüber  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  eine  loyale 
Preistaktik  zusagte,  und  mit  dem  daher  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft die  Geschäftsverbindung  aufnahm.  Bequem  machte 
es  sich  das  Spiritussyndikat,  das  durch  Beeinflussung  der  Gese^- 
gebung  Wind  in  seine  Segel  brachte.  Am  1.  Oktober  1§10 
traten  die  Bestimmungen  des  Branntweinsteuergesefees  vom 
15.  Juli  1910,  wonach  denaturierter  Branntwein  im  Kleinhandel 
nur  in  Behältnissen  von  50,  20,  10,  5 und  1 Liter  Rauminhalt, 
die  verschlossen  und  mit  Angabe  des  Alkoholgehalts  versehen 
sein  müssen,  freigelassen  werden  durfte,  in  Kraft.  Dadurch 
wurde  der  Handel  in  denaturiertem  Branntwein  außerordent- 
lich erschwert  und  dem  Spiritussyndikat  in  die  Hand  gespielt, 
ln  Orten,  wo  noch  ringfreie  Ware  vorhanden  war,  ließ  das 
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Syndikat  einen  Preisrückgang  eintreten,  zum  Schaden  der  j 
wenigen  ringfreien  Fabriken.  Das  Selbstabfüllen  der  Vereine  j 
wurde  durch  diese  Maßnahme  außerordentlich  erschwert.  1 

Der  Umsa^  der  Abteilung  D in  Manufakturwaren,  Kurz- 
waren  und  Schuhwaren  sowie  Geschäftsinventar  und  Wirt- 
sdiaftsbedarfsartikel  stieg  von  Jahr  zu  Jahr  rasch.  Dem  Bedürf- 
nis, für  diese  Artikel  einen  Spezialreisenden  einzustellen,  wurde 
zu  Beginn  des  Jahres  1911  Rechnung  getragen,  indem  Herr 
Th.  Blume  als  Spezialreisevertreter  in  Manufaktur-  und  Schuh- 
waren angestellt  wurde.  Um  das  Kommissionsgeschäft  nach 
Möglichkeit  auszuscheiden,  kündigte  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft einer  größeren  Zahl  von  Grossisten  und  kleineren 
Fabrikanten,  mit  denen  sie  nur  geringe  Umsäfee  erzielte,  die 
Geschäftsverbindung.  Außerdem  bereitete  sie  die  Errichtung 
eines  eigenen  großen  Lagers  für  Manufaktur-  und  Schuhwaren 
in  Gröba  bei  Riesa  vor.  Für  die  Übergangszeit  wurde  ein 
provisorisches  Kurzwarenlager  in  Erfurt  errichtet,  ln  Schuh- 
waren ließ  die  Gesellschaft  versuchsweise  ihren  Beamten,  Herrn 
Klein,  die  Vereine,  die  Schuhwaren  führten,  im  Herbst  1911 
besuchen. 

Im  Jahre  1912  wurde  ein  weiterer  Reisender  für  Manufak- 
tur- und  Kurzwaren  eingestellt,  nämlich  Herr  Barthel.  Mitte 
des  Jahres  wurde  das  Manufaktur-  und  Schuhwarenlager  in 
Gröba  errichtet,  um  alle  Vereine  mit  Manufaktur-  und  Schuh- 
waren möglichst  billig  und  in  geschlossenen  Sendungen  zu  be- 
dienen. Die  Preiswürdigkeit  des  Dargebotenen  wurde  allgemein 
anerkannt.  Aus  dem  Kontor  wurde  die  Abteilung  D nach 
Gröba,  dem  Sife  des  Lagers,  verlegt,  um  das  Geschäft  zu 
erleichtern,  ln  Schuhwaren  wurde  der  Besuch  der  Vereine 
durch  einen  branchekundigen  Beamten  fortgesefet. 

Endlich  wurden  noch  der  Abteilung  D Geschäftsinventar 
und  Hausstandsartikel  abgenommen  und  an  die  neue  Abtei- 
lung J gegeben,  die  auch  die  Vermittlung  von  Maschinen  für 
die  Eigenproduktion  der  Vereine  für  Bäckereieinrichtungen, 
von  Automobilen  und  Reifen  mit  aufnahm  und  bereits  im 
ersten  Jahr  einen  Umsafe  von  mehr  als  2 Millionen  Mark  er- 
zielte. Für  diese  Abteilung  wurde  ein  Ingenieur,  Herr  Wucher- 
pfennig, mit  der  Aufgabe  angestellt,  im  Maschinenhandel  fach- 
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männisch  tätig  zu  sein,  die  eigenen  maschinellen  Anlagen  der 
Großeinkaufsgesellschaft  zu  kontrollieren,  maschinelle  Neu- 
anlagen mit  zu  bearbeiten  und  den  Vereinen  bei  der  Einrich- 
tung und  Erweiterung  ihrer  Bäckereianlagen  und  Eigenpro- 
duktivbetriebe  zur  Seite  zu  stehen.  Die  beiden  Abteilungen  D, 
Manufaktur-  und  Schuhwaren,  und  ),  Maschinen,  Autos,  Ge- 
schäftsinventar, Möbel,  Hausstandsgeräte,  Glaswaren  usw.,  ent- 
wickelten sich  in  der  Folge  in  außerordentlich  schneller  Weise. 

Durch  den  Übergang  zur  Eigenproduktion  wurde  die  Be- 
deutung der  Bezirksläger  der  Großeinkaufsgesellschaft  gehoben. 
Die  Läger  sind  mehr  und  mehr  Stü^punkte  der  Eigenproduk- 
tion dadurch  geworden,  daß  die  Fabrikate  der  Fabriken  in 
Sammelladungen  zu  den  Lägern  gingen  und  von  hier  aus  an 
die  Vereine  abgegeben  wurden.  Das  gilt  sowohl  für  solche 
Fabrikate,  die  auch  von  großen  Vereinen  nicht  ladungsweise 
bezogen  werden  können,  wie  für  die  Bedienung  kleinerer  Ver- 
eine, deren  Umsafe  die  Beziehung  in  ganzen  Ladungen  über- 
haupt nicht  gestattet.  Andererseits  führte  die  zunehmende 
Konzentration  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  dahin, 
daß  immer  mehr  Konsumgenossenschaften  sogenannte  Millio- 
nenvereine wurden  und  sich  eigene  Zentralläger  einrichten 
konnten,  um  direkt  in  Ladungen  zu  beziehen.  Mit  den  Lägern 
sind  überall  ständige  Warenausstellungen  verbunden,  die  nicht 
nur  alle  Produkte  zeigen,  die  von  den  Fabriken  der  Großein- 
kaufsgesellschaft hergestellt  werden,  sondern  auch  Muster  aller 
zur  Bemusterung  geeigneten  Handelsartikel.  Auch  sind  mit  den 
Lägern  Konferenzräume  verbunden,  damit  die  benachbarten 
Einkaufsvereinigungen  hier  ihre  Sifeungen  abhalten  können. 
Diese  Entwicklung  der  Läger  hat  wesentlich  dazu  beigetragen, 
daß  die  Warenverteilung  durch  die  konsumgenossenschaftliche 
Organisation  sich  immer  wirtschaftlicher  gestaltet  hat. 

Das  Lager  in  Chemnife  entsprach  nicht  mehr  den  Bedürf- 
nissen. Es  wurde  daher  in  Gröba  ein  großer  Lagerneubau  er- 
richtet, in  dem  auch  das  bereits  erwähnte  Manufaktur-  und 
Schuhwarenlager  untergebracht  ist.  Das  Chemnifeer  Lager 
wurde  Ende  Juni  1912  in  das  neue  Lagerhaus  nach  Gröba  ver- 
legt. Zur  Entlastung  der  Einrichtungen  des  Hamburger  Zen- 
trallagers wurde  hier  eine  Kakaopackerei  und  eine  Sortier-  und 
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Reinigungsanlage  für  Linsen  und  andere  Hülsenfrüchte  einge- 
richtet. Auch  die  ständige  Musterausstellung  von  Geräten, 
Inventar  und  Hausstandssachen  der  Abteilung  ] wurde  irn  Kolo- 
nialwarenlager mit  untergebracht. 

ln  Süddeutschland  zeigte  sich  bald,  daß  dieser  neue  Bezirk 
nicht  von  Mannheim  allein  aus  bedient  werden  konnte.  Auch 
die  Bearbeitung  des  nördlichen  Bayerns  vom  sächsischen  Be- 
zirk aus  reichte  nicht  aus,  um  den  bereciitigten  Wünschen  der 
dortigen  Konsumgenossenschafter  Rechnung  zu  tragen.  Dazu 
kam  die  erhebliche  Erstarkung  der  bayerischen  Konsumgenos- 
senschaftsbewegung und  die  unwandelbare  Treue,  mit  der  die 
bayerischen  Konsumvereine  zur  Großeinkaufsgesellschaft  hiel- 
ten. Damit  war  die  Vorausse^ung  für  die  Errichtung  eines  wei- 
teren Lagers  in  Nürnberg  gegeben,  das  am  16.  März  1912  in 
Betrieb  genommen  wurde. 

Durch  die  Neuerrichtung  des  Nürnberger  Lagers  und  durch 
die  Verlegung  des  Chemni^er  Lagers  nach  Gröba  traten  einige 
Verschiebungen  in  den  Absa^gebieten  der  versdiiedenen  Läger 
ein.  Nürnberg  übernahm  einen  Teil  des  bisher  vom  Lager 
Mannheim  aus  versorgten  Gebiets  sowie  das  nördliche  Bayern, 
während  das  sächsische  Lager  durch  die  Verlegung  nach  Gröba 
nun  näher  an  Erfurt  heranrückte  und  einen  Teil  des  Erfurter 
Gebiets  versorgte.  Die  große  Zahl  kleiner  Vereine  in  der  Um- 
gebung von  Chemni^  wurde  durch  die  Verlegung  des  Chem- 
ni^er  Lagers  nach  Gröba  härter  betroffen ; sie  paßten  sich  jedoch 
geschickt  den  veränderten  Verhältnissen  an,  indem  sie  alle 
großen  Artikel,  wie  Mehl,  Zucker,  Salz,  die  sie  früher  direkt 
vom  Chemni^er  Lager  bezogen  hatten,  in  Sammelladungen  ab 
Mühle,  Fabrik  oder  Saline  kommen  ließen.  Gröba  übernahm 
weiter  seiner  günstigen  Lage  wegen  einen  Teil  des  Ostens,  die 
Lausig  und  Sdilesien,  und  auch  einenTeil  des  Nordens,  nämlich 
Anhalt  und  Brandenburg,  allerdings  meistens  auf  Kosten  des 
Berliner  Lagers. 

Die  starke  Entwicklung  der  Konsumgenossenst'haftsbewe- 
gung  im  Osten,  vor  allen  Dingen  in  Schlesien,  hatte  schon  längst 
den  Wunsch  der  schlesischen  Genossenschafter  laut  werden 
lassen,  daß  ein  Lager  in  Breslau  errichtet  werden  sollte.  Die 
Vorausse^ungen  dafür  waren  je^t  gegeben,  um  so  mehr,  als 
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die  Verlegung  des  Chemnifeer  Lagers  nach  Gröba  nur  für  eine 
bestimmte  Zeit  gedacht  sein  konnte,  wenn  es  gelang,  in  Chem- 
nife  auf  eigenem  Grund  eigene  große  Lagerhäuser  für  Kolo- 
nialwaren, Manufakturwaren,  Schuhwaren,  Kurzwaren,  Ge- 
schäftsinventar und  Hausstandssachen  erstehen  zu  lassen.  Eine 
spätere  Zurückverlegung  des  Lagers  von  Gröba  nach  Chemni^ 
bedingte  ohne  weiteres  die  Errichtung  eines  Lagers  in  Breslau, 
und  zwar  so  rechtzeitig,  daß  dieses  vollständig  eingearbeitet 
sein  konnte,  bevor  die  Rückverlegung  des  Gröbaer  Lagers  nach 
Chemni^  in  Angriff  genommen  wurde.  Es  wurde  daher  be- 
schlossen, auch  in  Breslau  ein  neues  Lager  zu  errichten.  Durch 
verschiedene  Umstände,  vor  allen  Dingen  durch  den  Ausbruch 
des  Weltkriegs,  wurde  die  Errichtung  des  Breslauer  Lagers 
verzögert.  Erst  im  ]ahre  1916  konnte  zur  Mietung  geeigneter 
Räume  in  Breslau  geschritten  werden.  Auch  die  Errichtung  der 
neuen  Lagergebäude  in  Chemni^  ist  durch  die  Kriegsumstände 
unmöglich  gemacht  worden;  sie  kann  erst  nach  Beendigung 
des  Krieges  erfolgen,  ln  gleicher  Weise  ist  der  weitere  Ausbau 
des  Lagersystems  vorläufig  unterbunden,  und  es  muß  abge- 
wartet werden,  wie  sich  die  Verhältnisse  nach  dem  Kriege  ge- 
stalten, bevor  in  dieser  Beziehung  irgendwelche  Entschlüsse 
gefaßt  werden  können. 

Schon  bei  Gelegenheit  des  Kampfes  gegen  den  Verband 
der  Markenartikelfabrikanten  war  im  Anschluß  an  die  General- 
versammlung der  Großeinkaufsgesellschaft  eine  Versammlung 
der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  abgehalten  worden.  Die 
wadrsende  Bedeutung  der  Einkaufsvereinigungen  ließ  es  wün- 
schenswert erscheinen,  alljährlich  Versammlungen  der  Ein- 
kaufsleiter abzuhalten.  Die  erste  Konferenz  der  Leiter  der 
Einkaufsvereinigungen  fand  am  17.  Oktober  1911  in  Hamburg 
statt.  Auf  der  Tagesordnung  standen  die  Behandlung  des  Rekla- 
mewesens durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  (Referent  Fer- 
dinand Vieth),  die  Vereinheitlichung  des  Systems  im  Waren- 
einkauf der  Einkaufsvereinigungen  (Referent  Adolf  Seifert) 
und  künftige  Konferenzen  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen. 
Der  Behandlung  des  ersten  Punktes  diente  mehr  eine  Aus- 
sprache. Zum  zweiten  Gegenstände  wurde  ein  Entwurf  von 
Bestimmungen  für  die  Einkaufssi^ungen  der  Einkaufsverelni- 
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gungen  vorgelegt,  der  nach  eingehender  Aussprache  mit  eini- 
gen Abänderungen  angenommen  wurde.  Zum  dritten  Gegen- 
stände teilte  Herr  Seifert  mit,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft 
in  Aussicht  genommen  habe,  alljährlich  die  Leitungen  der  Ein- 
kaufsvereinigungen zu  einer  allgemeinen  Konferenz  einzuladen,  I 
daß  neben  solchen  alljährlich  nach  Bedarf  Bezirkskonferenzen  j 
i stattfinden  sollten,  und  in  besonderen  Fällen  in  den  einzelnen  | 
Einkaufsvereinigungen  Sondersi^ungen  abzuhalten  seien.  | 

Irn  Frühjahr  1912  fanden  zuerst  bezirksweise  Konferenzen  | 
mit  den  Leitungen  der  Einkaufsvereinigungen  statt,  in  denen  | 
die  im  Laufe  der  Zeit  im  Verkehr  der  Großeinkaufsgesellschaft  II 
mit  den  Vereinen  gemachten  Erfahrungen  besprochen  und  i 
Mittel  und  Wege  zur  weiteren  Förderung  des  gemeinschaft-  | 
lidien  genossenschaftlichen  Einkaufs  behandelt  wurden.  Die  | 
zweite  Konferenz  der  Leitungen  der  Einkaufsvereinigungen  | 
ö fand  am  27.  November  1912  in  Hamburg  statt.  Den  Bericht  | 
, über  die  abgehaltenen  Bezirkskonferenzen  mit  den  Leitern  der  ^ 
Einkaufsvereinigungen  erstattete  Berger.  Über  die  nächsten  I 
Aufgaben  der  Großeinkaufsgesellschaft  sprach  Lorenz.  Er  be-  I 
handelte  eingehend  die  in  den  eigenen  Produktivbetrieben 
gemachten  Erfahrungen  und  erläuterte  die  weiteren  Pläne  der  ] I 
Großeinkaufsgesellschaft  zur  Entwicklung  der  Eigenproduktion.  1 1 
Im  Frühjahr  1913  fanden  wiederum  Bezirkskonferenzen  der  j| 
Einkaufsvereinigungen  statt.  Die  Zusammenkunft  der  Leiter  \i 
der  Einkaufsvereinigungen  tagte  am  10.  und  11.  November  1913  || 
in  Hamburg.  Emil  Berger  erstattete  Bericht  über  die  abgehal-  i| 
tenen  Bezirkskonferenzen.  Friedrich  Hain  sdiilderte  die  Orga- 
nisation  der  Bankabteilung,  Max  Josephsohn  gab  eine  ausführ-  | ^ 
liehe  Schilderung  der  im  Anschluß  an  den  internationalen  Ge-  || 
nossenschaftstaginGlasgowveranstaltetengenossenschaftlichen 
Studienreise  nach  England,  und  Seifert  schilderte  bestimmte  || 
Erscheinungen  der  lebten  Jahre  im  Reklamewesen,  deren  Aus-  || 
wüchse,  wie  allgemein  anerkannt  wurde,  nur  durch  eine  kräf-  || 
tige  Förderung  der  Eigenproduktion  der  Großeinkaufsgesell- 
Schaft  und  der  Eigenpackungen  wirksam  zu  bekämpfen  seien. 

Im  Anschluß  an  die  Konferenz  besichtigten  die  Teilnehmer  die  , | 
neu  erbaute  Zigarrenfabrik  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  ]| 
Hamburg;  sie  überzeugten  sich  dabei  von  den  mustergültigen  || 
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und  dllen  hygienischen  Anforderungen  entsprechenden  Ein- 
richtungen dieses  Betriebes. 

Neben  der  Förderung  des  gemeinschaftlichen  genossen- 
schaftlichen Einkaufs  dienten  die  Versammlungen  der  Einkaufs- 
vereinigungen auch  immer  mehr  dem  Austauscfie  genossen- 
schaftlicherKenntnisseund  gegenseitiger  Belehrungen.  Der  von 
der  Fortbildungskommission  eingerichtete  Referentennachweis 
wurde  immer  lebhafter  iri  Anspruch  genommen.  Die  Einkaufs- 
vereinigungen sind  in  der  Reihe  der  gemeinsamen  Institutionen 
der  deutschen  Konsumvereine  immer  unentbehrlicher  gewor- 
den; sie  stellen  nicht  nur  ein  vortrefflich  arbeitendes  Binde- 
glied zwischen  den  einzelnen  Genossenschaften  und  den  Zen- 
tralunternehmungen dar,  sondern  sie  sind  auch  in  bester  Weise 
zum  fruchtbaren  Gedankenaustausch  über  alle  auftauchenden 
Fragen  geeignet.  Namentlich  den  kleineren  Vereinen  ist  es 
bei  regelmäßiger  Teilnahme  an  den  Einkaufstagen  und  Konfe- 
renzen möglich,  durch  die  dort  gebotenen  Informationen  und 
durch  die  Vorteile  des  gemeinsamen  Einkaufs  und  Bezugs  er- 
heblichen Nu^en  für  ihre  Mitglieder  zu  erzielen. 

Um  die  Tätigkeit  der  Einkaufsvereinigungen  nach  einheit- 
lichen Grundsä^en  zu  gestalten,  gelten  vom  1.  Januar  1912  an 
folgende 

Bestimmungen 

für  die  Einkaufssi^ungen  der  Einkaufsvereinigungen 

1. 

lede  Einkaufsvereinigung  soll  ihre  Einkaufssi^ungen  in  möglidist  gleich- 
mäßigen Zwisdienräumen  abhalten. 

Ober  die  Tage  der  Einkaufssi^ungen  verständigen  sidi  die  Leiter  bzw.  Vor- 
si^enden  der  Einkaufsvereinigungen  mit  den  Vertretern  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  (GEG). 

2. 

Die  Einladung  zu  jeder  Eiukaufssi^ung  erfolgt  im  „Waren-Bericht“  der  GEG 
und  durch  von  der  GEG,  im  Namen  des  Leiters  bzw.  Vorsi^enden  der  Einkaufs- 
vereinigung, an  die  einzelnen  beteiligten  Vereine’  zu  versendendes  Zirkular. 

3. 

Die  Tagesordnung  einschließlich  der  beim  Punkte  „Wareneinkaiif“  zu  be- 
handelnden Artikel  ist  der  GEG  aufzugeben  und  bei  der  Veröffentlichung  der 
Einkaufssi^ung  im  „Waren- Beridit“  bekanntzumadien.  Der  GEG  bleibt  Vor- 
behalten, eventuell  nach  Verständigung  mit  dem  Leiter  der  Einkaufsvereinigung, 
Artikel  hinzuzufügen  oder  zu  streichen. 
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Der  „Wareneinkauf“  soll  in  der  Regel  den  ersten  Punkt  der 
Tagesordnung  bilden. 

4. 

Die  Anzahl  der  zü  dem  Tagesordnungspunkte  „Wareneinkauf“  bestimmten 
Handelsartikel  soll  keine  zu  große  sein;  sie  sollen  vor  allem  die  zum  Einkauf 
günstig  liegenden  Waren  und  in  zweiter  Linie  die  Eigenfabrikate  der  GEG  und 
Hauptartikel,  wie  Mehl,  Zucker  usw.,  umfassen. 

Offerten  in  den  zur  Behandlung  angese^ten  Waren  werden  von  der  GEG 
in  der  Regel  am  Tage  vor  der  Einkaufssi^ung  an  den  Leiter  bzw.  Vorsi^enden 
der  Einkaufsvereinigung  eingereicht. 

Der  Vertreter  der  GEG  erhält  gleichzeitig  Kopie. 

Veränderungen  zeigt  die  GEG  ihrem  der  Si^ung  beiwohnenden  Verh’eter 
an,  der  sie  sofort  dem  Leiter  bzw.  Vorsi^enden  der  Einkaufsvereinigung  bekannt- 
zugeben hat. 

5. 

Mit  dem  Einladungszirkular  an  die  einzelnen  Vereine  versendet  die  GEG 

ein  Bestellscheinformular  l für  Abrufe  und  kleine  bzw.  prompte  Or- 
dern, welches  die  Vereins  Vorstände,  ausgefüllt  und  untersdirihlich  vollzogen,  zu 
den  Einkaufssibungen  mitbringen  und,  möglichst  vor  Beginn  der  Si^ung,  an  den 
Vertreter  der  GEG  abgeben  sollen. 

Zu  den  Einkaufssibungen  wird  jedem  vertretenen  Verein 

ein  Bestellscheinformular  ll  für  Käufe  zur  Einkaufssibung  ausgehän- 
digt, auf  dem  der  Käufer  die  erteilten  Aufträge  für  sich  notiert. 

Das  Bestellscheinformular  1 für  Abrufe  und  kleine  bzw.  prompte  Ordern  ist 
zum  Durchsckireiben  eingerichtet  und  wird  mit  Pauspapier  geliefert,  damit  der 
Verein  die  nötige  Unterlage  für  sich  behält. 


6. 

Zutritt  zu  den  Einkaufssibungen  haben  die  Vertreter  der  GEG  ohne  weiteres 
Inhaber  oder  Vertreter  anderer  pinnen  jedodi  nur  mit  Zustimmung  der  Einkaufs- 
sibung. 

Seitens  der  beteiligten  Vereine  haben  Vorstands-  und  Aufsichtsratsmitglieder 
oder  sonstige  legitimierte  Vertreter  das  Recht  zur  Teilnahme. 

Vereinsvertreter,  die  mit  den  in  Betracht  kommenden  Artikeln  Handel  treiben, 
haben  keinen  Zutritt. 

7. 

Die  Abhaltung  der  Einkaufssibungen  erfolgt  auf  dem  inlandslager  der  GEG, 
wo  ein  solches  am  Sibe  der  Einkaufsvereinigung  vorhanden  ist.  Einkaufsvercini- 
gungen  in  der  Nähe  eines  Inlandslagers  der  GEG  sollen  möglichst  nur  das  Kon- 
ferenzzimmer auf  dem  nächstgelegenen  Inlandslager  der  GEG  als  Lokal  für  ihre 
Einkaufssibungen  benuben. 

8. 

Von  der  GEG  werden  jeder  Einkaufsvereinigung  kostenlos  eine  Anzahl  ge- 
druckter Verzeichnisse  der  beteiligten  Vereine  in  alphabetischer  Reihenfolge 
nach  den  Vereinsortsnamen  zur  Verfügung  gestellt. 


332 


9. 

Alle  Ab-  und  Zugänge  von  Vereinen  und  jede  Veränderung  in  der  Person 
des  Leiters  bzw.  Vorsi^enden  der  Einkaufsvereinigung  sind  der  GEG  prompt 
anzuzeigen. 

10. 

Für  die  Leitung  der  Einkaufssibungen  wird  folgendes  festgese^t: 

a)  Der  Leiter  stellt  die  Präsenzliste  fest  durch  Aufruf  der  Vereine  nach  dem 
unter  8 genannten  Verzeidmis  und  durch  Einzeichnung  der  Zahl  der 
erschienenen  Vorstandsmitglieder  jedes  Vereins  in  die  Rubrik  V und  der 
mitersdiienenen  Aufsichtsratsmitglieder  jedes  Vereins  in  die  Rubrik  A des 
Verzeidinisses. 

b)  Hierauf  wird  der  Bericht  über  die  Lage  des  Warenmarkts  erstattet,  und 
zwar  in  erster  Linie  von  dem  Vertreter  der  GEG,  worauf  der  jeweilige 
Artikel  zur  Debatte  zu  stellen  ist. 

c)  Alsdann  verliest  der  Leiter  bzw.  Vorsi^ende  der  Einkaufs  Vereinigung 
oder  der  Vertreter  der  GEG  die  vorliegenden  Offerten  in  den  auf  der 
Tagesordnung  angegebenen  Artikeln  der  Reihenfolge  nach.  Nach  Ver- 
lesung der  Offerte  für  jeden  einzelnen  Artikel  erfolgt  das  Abfragen  der 
Vereine,  was  sie  aufzugeben  wünschen,  und  zwar  in  der  Reihenfolge  der 
Präsenzliste,  nicht  in  der  Reihe,  wie  die  Vereinsvertreter  si^en.  Die  Auf- 
tragserteilung erfolgt  durch  Zuruf,  und  der  Vertreter  der  GEG  notiert 
die  Ordern  in  sein  für  jede  Einkaufsvereinigung  besonders  eingerichtetes 
Kommissionsbuch. 

d)  Nach  Erledigung  der  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Handelsartikel 
werden  etwa  sonst  noch  angebotene  Artikel  behandelt. 

e)  Der  Vertreter  der  GEG  verliest  alle  von  ihm  auf  Zuruf  notierten  Ordern, 
damit  etwaige  Irrtümer  berichtigt  werden  können. 

11. 

Ober  das  Resultat  einer  jeden  Einkaufssibung  wird  vom  Leiter  bzw.  Vor- 
sibenden  der  Einkaufsvereinigung  oder  von  einer  durch  ihn  dazu  bestimmten 
Person  ein  kurzer  Bericht  für  die  „Konsumgenossenschaftliche  Rundschau“  an- 
gefertigt. Es  kann  auch  der  Vertreter  der  GEG  mit  dieser  Berichterstattung 
beauftragt  werden. 

Die  Berichte  sind  nur  an  die  GEG  zu  senden. 

Geht  innerhalb  zwei  Wochen  nach  einer  Einkaufssibung  ein  Bericht  darüber 
bei  der  GEG  nicht  ein,  so  fertigt  die  GEG  einen  solchen  selbst  an. 

Die  Aufnahme  in  der  „Konsumgenossenschaftlichen  Rundschau“  erfolgt  kosten- 
los, aber  auch  ohne  Vergütung  an  den  Einsender. 

12. 

Die  von  der  GEG  festzustellenden  Beträge  der  zu  den  Eiukaufsslbungen  er- 
zielten Umsäbe  sind  den  Leitern  bzw.  Vorsibenden  der  Einkaufsvereinigungen 
brieflich  mitzuteüen. 
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Spezielle  Einkciufstage  für  Mönufciktur-  und  Schuhwaren, 
Gesdiöftsinventcir,  Wirtschaftsbedörfsartikel  usw. 

Die  Veranstaltung  solcher  Einkaufstage  ist  in  jedem  Falle  zwischen  der  Lei- 
tung der  Einkaufsvereinigung  und  der  GEG  zu  vereinbaren. 

Die  Handhabung  bezüglich  Aufnahme  von  Aufträgen  muß  naturgemäß  eine 
andere  als  in  Punkt  10  unter  c),  d)  und  e)  vorgeschrieben  sein. 

Zugelassen  sind  außer  den  in  Punkt  6 genannten  Personen  noch  Lagerhalter 
oder  Verkäuferinnen  der  Vereine,  die  beim  Einkäufe  der  in  präge  stehenden 
Artikel  mitwirken.  Inhaber  oder  Vertreter  anderer  Firmen  haben  jedoch  zu  diesen 
Einkaufstagen  keinen  Zutritt. 

Über  die  Zulassung  von  Vertretern  von  Produktivgenossenschaften,  die  mit 
der  GEG  in  Geschäftsverbindung  stehen,  entscheidet  der  Leiter  bzw.  Vor- 
si^ende  der  Einkaufsvereinigung  nach  Verständigung  mit  dem  Vertreter  der  GEG. 

Im  übrigen  finden  die  „Bestimmungen  für  die  Einkaufssibungen  der  Einkaufs- 
vereinigungen“ sinngemäße  Anwendung. 

ln  der  ersten  Hälfte  der  dritten  Periode  der  Geschichte  der 
Großeinkdufsgesellschdft  ^ 1909  bis  1913  — stieg  die  Zahl  der 
Einkdufsvereinigungen  von  43  auf  48.  Die  Zahl  der  an  diese 
angeschlossenen  Vereine  erhöhte  sidi  von  896  auf  945,  deren 
Mitgliederzahl  von  964000  auf  1 549000  und  deren  Umsa^  von 
260  Millionen  Mark  auf  448,9  Millionen  Mark.  Der  Warenbezug 
dieser  Vereine  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  erhöhte  sich 
von  68,8  Millionen  Mark  auf  145,2  Millionen  Mark  oder  von 
26,4  Prozent  auf  32,3  Prozent  des  Umsa^es  im  eigenen  Ge- 
schäfte. Während  sich  der  eigene  ümsa^  der  an  die  Einkaufs- 
vereinigungen angeschlossenen  Genossenschaften  noch  nicht 
einmal  verdoppelte,  erfuhr  deren  Bezug  bei  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft nahezu  eine  Verdreifachung.  Während  im  jahre 
1909  304  Einkaufstage  abgehalten  wurden,  die  insgesamt  von 
5075  Vereinen  ^ im  Durchschnitt  16  Vereine  besucht  waren, 
die  einen  Umsa^  auf  den  Einkaufstagen  von  20,6  Millionen 
Mark  tätigten,  betrug  die  Zahl  der  1913  abgehaltenen  Einkaufs- 
tage 449,  die  von  6844  Genossenschaften  im  Durchschnitt 
15  — besucht  wurden,  die  einen  IJmsa^  von  57,9  Millionen 
Mark  auf  den  Einkaufstagen  erzielten.  Der  auf  den  Einkaufs- 
tagen getätigte  Umsa^  erhöhte  sich  im  Verhältnis  dieser  Ver- 
eine zum  Umsafe  im  eigenen  Geschäfte  von  7,9  Prozent  auf 
12,9  Prozent,  im  Verhältnis  der  Bezüge  dieser  Vereine  von  der 
Großeinkaufsgesellschaft  von  30  Prozent  auf  39,9  Prozent.  Die 
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Angaben  über  die  Entwicklung  in  den  einzelnen  jahren  sind  in 
der  Tabelle  IV  weiter  nachzulesen. 

Die  geschilderte  Entwicklung  der  gemeinsamen  Arbeit  der 
Großeinkaufsgesellschaft  und  der  Einkaufsvereinigungen  führte 
auch  zu  der  Herausgabe  eines  jährlich  erscheinenden  umfang- 
reichen statistischenWerkes,  das  den  Titel  ümsa^statistik  für 
das  Geschäftsjahr  ....  führt,  ln  der  ersten  Periode  ihrer  Ent- 
wicklung gab  die  Großeinkaufsgesellschaft  im  Anschluß  an  ihre 
Geschäftsberichte  die  bei  ihr  gemachten  ümsä^e  der  ange- 
schlossenen Konsumvereine  wieder,  ln  der  zweiten  Periode 
ging  sie  dazu  über,  in  dieser  Zusammenstellung  auch  die  Mit- 
gliederzahl und  den  eigenen  Umsafe  der  Konsumvereine  sowie 
die  Umsäfee  des  Berichtsjahrs  und  des  vorhergehenden  jahres 
und  die  eventuelle  Rückvergütung  als  Anhang  dem  Geschäfts- 
berichte zuzufügen.  Von  1908  an  ist  auch  die  Beteiligung  der 
genannten  Vereine  am  Stammkapital  mit  berücksichtigt.  Diese 
Umsafetabellen  sind  in  zwei  Gruppen  gegliedert:  diejenigen 
Vereine,  die  Mitglieder  der  Großeinkaufsgesellschaft  waren, 
und  die  sogenannten  kaufenden  Vereine,  die  die  Mitglied- 
schaft noch  nicht  erworben  hatten.  Vom  fahre  1909  an  sind 
auch  die  Umsäfee  der  Girokonten  und  die  Differenz  zwischen 
dem  Umsafee  des  Berichtsjahrs  und  dem  vorhergehenden  Jahre 
mit  angegeben.  1910  bringt  nicht  nur  den  Umsafe  auf  Giro- 
konto im  Berichtsjahre,  sondern  auch  im  vorhergehenden  Jahre. 

Von  1911  an  schließt  der  Geschäftsbericht  mit  den  bereits 
erwähnten  graphischen  Tabellen  ab,  und  es  erscheint  die  Um- 
safestatistik für  das  Geschäftsjahr  1911.  Diese  gruppiert  in  ihrem 
ersten  Teile  die  Genossenschaften  nach  den  geographischen 
Abteilungen  und  unterscheidet  innerhalb  jeder  geographischen 
Abteilung  wieder  zwischen  Gesellschaftern  und  kaufenden  Ver- 
einen. Von  jedem  Verein  sind  Sife  und  Name  des  Vereins,  Zahl 
der  Mitglieder,  Umsafe  im  eigenen  Geschäfte,  Beteiligung  bei 
der  Großeinkaufsgesellschaft,  Umsafe  bei  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft im  Berichtsjahr  überhaupt,  davon  aus  der  Eigen- 
produktion und  davon  auf  Petroleum  entfallend,  ferner  der 
Gesamtumsafe  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  vom  vorher- 
gehenden Jahre,  die  Differenz  zwischen  diesem  Umsafe  und  dem 
Umsafe  im  Berichtsjahr  und  die  eventuelle  Rückvergütung  an- 
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gegeben.  Den  zweiten  Teil  bildet  die  Statistik  der  Bankabtei- 
lung  über  den  Giroverkehr  mit  den  Genossenschaften.  Sie 
behandelt  geordnet  nach  geographischen  Abteilungen  ^ 
nur  diejenigen  Genossenschaften,  die  mit  ihr  im  Giroverkehre 
stehen;  sie  bringt  außerdem  Si^  und  Namen  der  Genossen- 
schaften und  Giroumsä^e  aus  dem  Berichtsjahr  und  den  beiden 
vorhergehenden  fahren.  Den  dritten  Teil  bildet  der  Gescliäfts- 
verkehr  der  Einkaufsvereinigungen  mit  der  Großeinkaufsge- 
sellschaftim Berichtsjahre.  Die  Einkaufsvereinigungen  sind  nach 
geographischen  Abteilungen  geordnet.  Von  jeder  Einkaufs- 
vereinigung ist  die  Zahl  der  abgehaltenen  Einkaufstage,  die 
Zahl  der  vertretenen  Vereine,  die  Angabe  der  auf  den  Ein- 
kaufstagen gekauften  Waren  und  das  Prozentverhältnis  dieser 
Einkäufe  zum  Umsa^  im  eigenen  Geschäft  und  zum  Umsa^e 
bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  angegeben.  Von  jedem  Ver- 
ein werden  Sife  und  Name,  Mitgliederzahl,  der  Umsa^  im  eigenen 
Geschäfte,  der  Warenumsa^  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
das  Prozentverhältnis  zwischen  diesem  zum  ümsa^  im  eigenen 
Geschäfte,  der  Giroumsa^  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
der  Umsa^  in  Produkten  der  Seifenfabrik,  in  Produkten  der 
Zigarrenfabriken  und  der  Kaffeerösterei  gebracht.  Am  Schlüsse 
wird  das  Ergebnis  des  Geschäftsverkehrs  der  Einkaufsvereini- 
gungen mit  der  Großeinkaufsgesellschaft,  geordnet  nach  geo- 
graphischen Abteilungen,  für  die  jahre  1909  bis  1911  zusammen- 
gestellt. 

Im  jahre  1912  erfuhr  die  ümsa^statistik  eine  Erweiterung. 
Den  ersten  Teil  bildet  ein  Vereinsverzeichnis,  in  dem  Ort,  Name, 
Zugehörigkeit  zur  geographischen  Abteilung,  Zugehörigkeit 
zur  Einkaufsvereinigung  und  die  Seitenzahl,  auf  der  der  Ver- 
ein im  einzelnen  insbesondere  behandelt  ist,  angegeben  wird. ' 
An  das  Vereinsverzeichnis  schließen  sich  die  Umsa^tabellen 
nach  geographischen  Abteilungen  für  die  Einkaufsvereinigun- 
gen und  für  solche  Vereine,  die  keiner  Einkaufsvereinigung  an- 
gehören. Von  jeder  Einkaufsvereinigung  werden  für  das  Be- 
richtsjahr und  das  vorhergehende  fahr  die  Zahl  der  Einkaufstage, 
die  Zahl  der  angeschlossenen  Vereine,  der  Bezugsdurchschnitt, 
der  auf  den  Einkaufstagen  getätigte  Umsatz  bei  der  Großein- 
kaufsgesellschaft und  das  Prozentverhältnis  zum  Umsa^  im 
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eigenen  Geschäft  und  zum  Umsafe  bei  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft überhaupt  angegeben.  Von  jedem  einzelnen  Verein  ist 
Si^  und  Name,  Mitgliederzahl,  Umsa^  im  eigenen  Geschäfte, 
Beteiligung  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft,  Gesamtwaren- 
umsafe  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft,  Umsa^  in  Seifenfabri- 
katen, Umsa^  in  Zigarren,  Llmsa^  in  Roh-  und  Röstkaffee,  das 
Verhältnis  des  Gesamtumsafees  zum  Umsa^  im  eigenen  Ge- 
schäfte, der  Umsa^  pro  Mitglied,  der  Bankumsa^  und  die 
eventuelle  Rückvergütung  für  das  Berichtsjahr  und  das  vorher- 
gehende Jahr  gebracht.  Die  Vereine,  die  keiner  Einkaufsver- 
einigung angehören,  sind  innerhalb  eines  jeden  geographischen 
Bezirks  mit  genannt.  An  die  Konsumgenossenschaften  schließen 
sich  die  gleichen  Angaben  für  die  Produktivgenossenschaften, 
Volkshäuser,  Konsumanstalten  usw.  Alsdann  folgt  eine  Zu- 
sammenstellung der  gesamten  statistischen  Ergebnisse  der  Ein- 
kaufsvereinigungen und  eine  Übersicht  über  den  Geschäfts- 
verkehr der  Einkaufsvereinigungen  mit  derGroßeinkaufsge'sell- 
schaft  in  den  jahren  1910  bis  1912  sowie  eine  Übersicht  über 
den  Giroverkehr  der  Bankabteilung  mit  Gewerkschaften  und 
anderen  Organisationen. 

Die  Umsafestatistik  1913  mit  dem  Vereinsverzeichnis  und 
dem  Verzeichnis  der  Einkaufsvereinigungen  erweitert  die  Sta- 
tistik noch  dahin,  daß  im  Vereinsverzeichnis  bei  dem  Namen 
jedes  Vereins  auch  die  Zahl  der  Verkaufsstellen  angegeben  ist. 
Die  Umsafestatistiken  zum  Bericht  für  die  Geschäftsjahre  1914, 
1915, 1916  und  1917  haben  eine  Veränderung  in  der  Zusammen- 
stellung nicht  erfahren.  Diese  Umsafestatistiken  sind  außer- 
ordentlich wertvolle  Dokumente  gemeinschaftlicher  genossen- 
schaftlicher Arbeit  und  geben  ein  vortreffliches  Bild  des  ge- 
nossenschaftlichen Interesses,  das  jede  einzelne  Genossenschaft 
der  gemeinschaftliclien  Arbeit  entgegenbringt. 

Es  möge  hier  die  Stelle  sein,  um  im  Zusammenhang  eine 
Übersicht  über  alle  Veröffentlichungen  der  Großein- 
kaufsgesellschaft mit  Ausnahme  der  seinerzeit  durch  die 
Schriftleitung  erfolgten  und  im  vierten  Kapitel  behandelten 
Publikationen  zu  geben,  jährlich  erscheinen  die  jahresberichte 
— Geschäftsberichte  ^ der  Großeinkaufsgesellschaft,  die,  mit 
drei  Seiten  beginnend,  in  den  lefeten  jahren  einen  Umfang  von  48 
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Seiten  angenommen  haben  und  in  den  lebten  ]ahren  bis  zum  Jahre 
1914  graphische  Tabellen  über  die  Preisschwankungen  in  Good- 
average-SantoskafFee,  den  verschiedenen  Getreidearten,  Butter 
auf  den  Märkten  in  Hamburg  und  Berlin,  Palmkernöl,  Kottonöl, 
Leinöl  und  Bohnenöl  und  amerikanischem  Schmalz  enthielten. 
Die  Warenberichte  und  Preislisten  erschienen  zunächst  in  einem 
Umfange  von  vier  Seiten  einmal  wöchentlich,  um  allmählich 
einen  Umfang  von  24  und  mehr  Seiten  zu  erlangen.  Seit  1907 
erscheinen  die  Warenberichte  zweimal  wöchentlich.  Als  Beilage 
zum  „Konsumgenossenschaftlichen  VolksblatT'  erschien  einmal 
monatlich  in  den  Jahren  1913  bis  1916  das  „Mitteilungsblatt  der 
Großeinkaufsgesellschaft".  Von  1917  an  mußte  infolge  Papier- 
mangels die  Großeinkaufsgesellschaft  sich  darauf  beschränken, 
die  dritte  Seite  jeder  zweiten  Nummer  des  „Konsumgenossen- 
schaftlichen Volksblatts"  (Auflage  etwa  600000  Exemplare)  für 
sich  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ferner  ist  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft in  der  „Konsumgenossenschaftlichen  Rundschau" 
Großinserent.  Außerdem  ist  die  „Rundschau"  nicht  nur  das 
Organ  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine,  sondern 
auc'h  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  veröffentlicht  alle  all- 
gemeinen Bekanntmachungen  der  Gesellschaft. 

Im  Jahre  1899  erschien  die  Broschüre  „Unsere  Englandreise" 
in  erster  Auflage.  Die  beiden  folgenden  Auflagen  wurden  von 
der  Schriftleitung  herausgegeben,  ln  den  Jahren  1902, 1903  und 
1904,  in  welchen  die  Generalversammlungen  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft den  Charakter  allgemeiner  Konsumgenossenschafts- 
tage angenommen  hatten,  bis  sie  durch  die  Genossenschafts- 
tage des  neugegründeten  Zentralverbandes  abgelöst  wurden, 
erschienen  die  Protokolle  der  Generalversammlungen  der 
Großeinkaufsgesellschaft  als  Druckschrift  in  einem  Umfange 
von  80  bis  100  Seiten.  Ebenfalls  wurden  in  diesen  Jahren  die 
Kataloge  der  damals  mit  den  Generalversammlungen  verbun- 
denen Warenausstellungen  herausgegeben.  Im  Jahre  1904 
erschien  die  „Geschichte  des  konsumgenossenschaftlichen 
Großeinkaufs  in  Deutschland",  287  Seiten  stark,  mit  zahreichen 
Abbildungen. 

Audi  für  die  Jahre  1905  und  1906  wurde  die  Sitte,  umfang- 
reiche stenographische  Protokolle  der  Verhandlungen  der 
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ordentlichen  Generalversammlungen  der  Großeinkaufsgesell- 
Schaft  herauszugeben,  beibehalten.  Da  jedoch  die  Verhand- 
lungen der  Generalversammlungen  mehr  und  mehr  auf  rein 
geschäftliche  Angelegenheiten  reduziert  wurden  und  alle  Fra- 
gen von  allgemeinerem  genossenschaftlichen  Interesse  den 
Genossenschaftstagen  des  Zentralverbandes  deutscher  Kon- 
sumvereine zugewiesen  wurden,  da  ferner  die  Generalver- 
sammlungen auch  vor  allen  Dingen  interne  geschäftliche  An- 
gelegenheiten, die  nicht  für  die  Öffentlichkeit  bestimmt  sind, 
zu  behandeln  haben,  so  beschränkte  sich  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft in  der  Folge  darauf,  einen  Auszug  über  die  Ver- 
handlungen ihrer  Generalversammlungen  in  der  „Konsum- 
genossenschaftlidien  Rundschau“  zu  veröffentlichen.  Die  Be- 
richte über  die  Generalversammlungen  der  Großeinkaufsge- 
sellschaff sind  auch  in  den  Jahrbüchern  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine,  ebenso  wie  die  Jahresberichte, 
wiedergegeben. 

Von  1907  an  erscheinen  regelmäßig  die  Waren-,  Preis-  und 
Lieferantenverzeichnisse  für  die  einzelnen  Läger.  Im  Jahre 
1908,  mit  der  Errichtung  der  Bankabteilung,  erschien  eine  kleine 
Broschüre  im  Umfange  von  15  Seiten  über  das  Bank-  und 
Kassenwesen  der  Großeinkaufsgesellschaff,  1909  das  Verzeich- 
nis der  Inlandslieferanten  der  Großeinkaufsgesellschaff  im  Um- 
fange von  54  Seiten,  1910  „Die  Seifenfabrik  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  in  Gröba- Riesa“, 
gebunden,  255  Seiten  stark,  mit  zahlreichen  Illustrationen,  ein 
Verzeichnis  der  Einkaufsvereinigungen  und  zahlreiche  Spezial- 
preislisten über  Zigarren,  Kaffeesurrogate,  Zichorien,  Weine 
und  Spirituosen,  Gescfiäftsinventar,  Fahrräder  und  Hausstands- 
artikel aller  Art.  Von  1911  an  wird  die  bereits  erwähnte  Um- 
sa^statistik  herausgegeben.  Es  erschienen  in  diesem  Jahre 
Spezialpreislisten  über  Haus-  und  Küchengeräte,  über  Biskuits, 
Zitronat  und  Orangeat  und  über  Tee,  ferner  zwei  Broschüren 
über  die  innere  Organisation  der  Großeinkaufsgesellschaft  und 
den  geschäftlichen  Verkehr  der  Vereine  mit  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft und  über  die  Frage:  „Welche  Dienste  kann  die 
Bankabteilung  der  Großeinkdufs-Gesellschaft  Deutscher  Con- 
sumvereine den  Gewerkschaften  leisten?“  Das  Jahr  1912 
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brachte  außer  den  bereits  erwähnten  regelmäßigen  Publika- 
tionen einen  Prospekt  über  die  Instandhaltung  und  Reinigung 
der  GEG-Fahrräder,  ferner  besondere  Preislisten  über  Schuh- 
pufe-  und  -konservierungsmittel,  Metallpu^-  und  -Scheuermittel 
usw.,  über  Bürsten,  Besen,  Pinsel  usw.,  über  Haus-  und  Küchen- 
geräte und  Hausstandsartikel  aller  Art,  desgleichen  über  Zicho- 
rien, geröstete  Getreide  und  sonstige  Kaffe esurrogate,  über 
Gemüsekonserven,  über  Marmeladen,  Gelees  usw. 

Im  fahre  1913  wurde  eine  kleine  Broschüre:  „Nü^liche 
Winke  über  Warenlagerung  und  Warenbehandlung"  heraus- 
gegeben, ferner  zahlreiche  Kataloge  und  Preislisten,  in  denen 
außer  den  bereits  erwähnten  Artikeln  insbesondere  noch  Schuh- 
waren aller  Art,  Korbwaren,  Bürsten,  Fußmatten  und  der- 
gleichen behandelt  werden;  ferner  Preislisten  über  Kaffee- 
surrogate, chemisch-technische  Produkte,  Marmeladen,  Tafelöl, 
Gemüse-  und  Fruchtkonserven  und  dergleichen.  Das  Jahr  1914 
brachte  eine  kleine  Broschüre  über  Geschäftsbedingungen  der 
Bankabteilung  und  Preislisten  über  eiserne  Bettstellen,  Uhren, 
Seifen,  Schuh  waren  aller  Art,  Teig  waren,  Fahrräder,  Näh- 
maschinen und  Zubehör,  Haus-  und  Küchengeräte,  Zigarren, 
Kautabak  usw.  Der  durch  den  Krieg  verursachte  Warenmangel 
läßt  die  Zahl  der  Preislisten  der  Großeinkaufsgesellschaft  schnell 
abnehmen.  Im  Jahre  1915  erschienen  nur  noch  Preislisten  über 
Seifen,  Teig  waren,  Schuhwaren  und  Tabakfabrikate  nebst 
Pfeifen  und  im  Jahre  1916  über  Keks  und  Zwieback,  Kakao- 
pulver, Schokolade,  Suppenpulver,  Haferkakao,  Seifen  und 
Schuhwaren. 

Der  Warenbezug  von  genossenschaftlichen  Orga- 
nisationen aller  Art  erfuhr  in  der  ersten  Hälfte  der  dritten 
Periode  der  Geschichte  der  Großeinkaufsgesellschaft  eine 
rasche  Zunahme,  nämlich  insgesamt  von  3 Millionen  Mark  im 
Jahre  1909  auf  8,7  Millionen  Mark  im  Jahre  1913.  Das  ist  um 
so  beachtenswerter,  als  die  Tabakarbeitergenossenschaft,  die 
im  lebten  Jahr  ihres  Bestehens  ^ 1909  — 781  000  Mark  Umsa^ 
machte,  und  die  Kautabakfabrik,  die  1912  einen  Umsa^  von 
296000  Mark  erzielte,  in  den  genannten  Jahren  ausschieden, 
so  daß  deren  Umsa^  nicht  mehr  in  Anredinung  kam.  Im  Jahre 
1909  traten  als  Lieferanten  die  neugegründete,  zunächst  noch 
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kleine  Papierwarenabteilnng  der  Verlagsanstalt  des  Zentral- 
Verbandes  deutscher  Konsumvereine  und  die  Glasbläsergenos- 
senschaft  in  Lauscha  hinzu.  Im  jahre  1911  ist  die  Frankenhäuser 
Perlm.utterknopffabrik  mit  einem  allerdings  sehr  bescheidenen 
Umsa^  als  neuer  Lieferant  aufgenommen.  Im  fahre  1913  ist 
die  Rheinisch  - V7estfälische  Holzindustrie  in  Dortmund,  ein 
zentralgenossenschaftliches  Unternehmen  mit  bereits  mehr 
als  400  000  Mark  Umsa^,  in  die  Reihe  der  genossenschaftlichen 
Organisationen  eingetreten. 

AmUmsa^e  des  jahres  1913  sind  außer  der  Rheinisch- west- 
fälischen Holzindustrie  die  Tabakarbeitergenossenschaft  Burg- 
steinfurt  mit  122000  Mark,  die  Genossenschaftswebereien  mit 
705000  Mark,  die  Produktivgenossenschaft  der  Schneider  in 
Seif  hennersdorf  mit  351 000  Mark,  die  Schuhwarenfabriken  mit 
519000  Mark,  die  Zuckerwarenfabrik  „Fortschritt“  in  Altona 
mit  302  000  Mark,  die  Papierwarenabteilung  der  Verlagsgesell- 
schaft mit  1842000  Mark,  die  Bürsten-Produktivabteilung  der 
Konsum-  und  Produktivgenossenschaft  Sdiönheide  mit  158000 
Mark,  die  Mühle  und  Schlächterei  des  Konsumvereins  Leipzig- 
Plagwi^  mit  116000  Mark,  die  Schlächterei  des  Konsum-,  Bau- 
und  Sparvereins  „Produktion“  in  Hamburg  mit  586000  Mark, 
verschiedene  konsumgenossenschaftliche  Produktivabteilungen 
mit  307 000  Mark,  die  landwirtschaftlichen  Genossenschafts- 
molkereien mit  2884000  Mark,  sonstige  landwirtschaftliche 
Genossenschaften  mit  94000  Mark,  der  Verband  schweize- 
rischer Konsumvereine  mit  85000  Mark  und  die  englische 
Großeinkaufsgesellsdiaft  mit  24000  Mark  beteiligt.  Der  Rest 
entfällt  auf  kleinere  deutsche  industrielle  Genossenschaften. 
Die  stärkste  Entwicklung  zeigen  die  Umsä^e  mit  den  landwirt- 
schaftlichen Moikereigenossensdiaften  und  mit  der  Papier- 
warenabteilung der  Verlagsgesellschaft.  Eine  Übersicht  im  ein- 
zelnen gibt  die  Tabelle  VI. 

Das  starke  Wachstum  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  der 
ersten  Hälfte  der  dritten  Periode  zwang  zu  einem  fort  während  en 
Ausbau  und  Umbau  der  inneren  Organisation,  diese 
beruhte  in  der  zweiten  Periode  in  der  Hauptsache  auf  der  Bildung 
von  geographischen  Abteilungen  für  die  sechs  Bezirke,  die 
den  Geschäftsführern  unmittelbar  unterstellt  waren.  Neben 
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den  geogreiphisdien  Abteilungen  waren  allerdings  für  wichtige 
Warengruppen  Spezialabteiiungen  eingerichtet.  Infolge  des 
Wachstums  wurden  immer  mehr  Warengruppen  als  besondere 
Abteilungen  eingerichtet,  so  daß  die  Bedeutung  der  geographi- 
sdien  Abteilungen  mehr  und  mehr  schwand.  Schon  im  Jahre 
1909  war  es  den  Geschäftsführern  nicht  mehr  möglich,  sich  um 
die  Leitung  der  einzelnen  Abteilungen  zu  kümmern.  Diese 
wurden  den  Prokuristen  und  Abteilungsleitern  unterstellt,  die 
Geschäftsführer  übernahmen  die  Oberleitung.  Für  die  leitenden 
Beamten  wurden  Dienstanweisungen  herausgegeben.  Nach- 
dem die  Herren  Berger  und  Würfel  bereits  am  25.  Juni  1908 
Prokura  erhalten  hatten,  wurde  in  der  Generalversammlung 
vom  16.  Juni  1910  in  München  den  Herren  Klug,  Sparr  und  Hain 
Prokura  erteilt. 

Die  Verwaltungsarbeiten  aller  Art  nahmen  einen  solchen 
Umfang  an,  daß  es  sich  als  notwendig  erwies,  dafür  ebenfalls 
eine  besondere  Abteilung  zu  schaffen.  Als  leitender  Beamter 
wurde  für  diese  Abteilung  Herr  Max  Josephsohn  engagiert,  der 
sein  Amt  am  1.  September  1911  antrat  und  dem  in  der  Gene- 
ralversammlung vom  18.  Juni  1914  Prokura  erteilt  wurde.  Der 
Abteilung  wurden  allgemeine  Verwaltungsangelegenheiten, 
Personalsachen,  Tarifverträge,  Bau-,  Grundstücks-  und  Steuer- 
sachen, Versicherungswesen  und  Statistiken  übertragen. 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1909  eine  besondere  Buchhaltung 
für  die  Bankabteilung  eingerichtet  war,  begannen  im  Jahre  1911 
die  Vorarbeiten  für  die  neue  Organisation  der  Buchhaltung  in 
den  einzelnen  Abteilungen,  ln  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1912 
wurde  für  jede  Warenabteilung  eine  besondere  Buchführung 
eingerichtet,  ln  dem  Jahre  1913  erfolgte  die  Teilung  der  Zen- 
tralbuchhaltung in  Abteilung  Debitoren  und  Abteilung  Buch- 
haltung sowie  die  Einrichtung  der  täglidien  und  monatlichen 
Fakturen-  und  Umsa^kontrolle.  Audi  für  jeden  Produktiv- 
betrieb wurde  eine  besondere  Budiführung  eingerichtet. 

Die  Zeit  von  1912  bis  1914-kann  als  Übergangszeit  von  den 
geographischen  Abteilungen  zu  den  nach  Warengruppen  ge- 
gliederten Warenabteilungen  angesehen  werden.  Es  wurden 
für  die  wichtigsten  Warengruppen  elf  Warenabteilungen  ein- 
gerichtet. Außerdem  waren  als  selbständige  Abteilungen  die 
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Expedition,  die  Bankabteiiang,  die  Kasse  und  Buchhaltung,  die 
Verwaltungsabteiiung  und  die  Laboratorien  in  Hamburg  und 
Gröba  vorhanden.  Die  geographischen  Abteilungen  kamen 
nur  noch  für  den  allgemeinen  Verkehr  mit  den  Lägern  und 
Vertretern  und  für  allgemeine  Angelegenheiten  auf  Einkaufs- 
tagen usw.  in  Betracht. 

jede  Abteilung  war  einem  Geschäftsführer  und'  einem 
Prokuristen  als  Stellvertreter  des  Geschäftsführers  unterstellt. 
Die  Prokuristen  übernahmen  die  Leitung  einiger  Waren- 
abteilungen direkt,  ebenso  die  Leitung  der  geographischen 
Abteilungen,  während  sechs  Warenabteilungen  und  die  Ab- 
teilung Expedition  außerdem  noch  einen  Abteilungsleiter 
hatten.  Durchgeführt  wurde  die  neue  Organisation  im  fahre 
1914,  dodi  erfuhr  sie  in  den  Jahren  1915  und  1916  noch  eine 
weitere  Ausgestaltung,  auf  die  wir  noch  zurückkommen  und  in 
Verbindung  damit  die  je^t  bestehende  Organisation  im  ein- 
zelnen schildern  werden. 

Die  Tabelle Vll  bringt  die  Umsä^e  der  g*eographischen 
Abteilungen  von  1903  bis  1914,  die  Tabelle  Vlll  die  jahres- 
umsä^e  der  Warenabteilungen  von  1913  bis  1918.  ln  den  Über- 
gangsjahren 1913  und  1914  sind  also  die  Umsä^e  sowohl  für  die 
geographische  Abteilung  wie  für  die  Warenabteilung  ange- 
geben. Von  1909  bis  1914  erhöhte  sich  der  Umsafe  der  geo- 
graphischen Abteilung  l *(Nordwestdeutschland  mit  Braun- 
sdiweig  und  dem  Harz)  von  12,8  Millionen  Mark  auf  23,8  Milli- 
onen Mark,  der  Abteilung  11  (Provinz  Sachsen,  Thüringen  und 
Anhalt)  von  13,4  Millionen  Mark  auf  29,2  Millionen  Mark,  der 
Abteilung  Hl  (Königreich  Sachsen)  von  17,4  Millionen  Mark  auf 
28,3  Millionen  Mark,  der  Abteilung  IV  (Provinz  Brandenburg, 
Pommern,  Schlesien,  Ost-  und  Westpreußen)  von  8 Millionen 
Mark  auf  17,6  Millionen  Mark,  der  Abteilung  V (Rheinland  und 
Westfalen)  von  11,3  Millionen  Mark  auf  22,9  Millionen  Mark, 
undder  Abteilung  VI  (Süddeutschland)  von  11,9  Millionen  Mark 
auf  35,7^ Millionen  Mark.  Bei  weitem  den  größten  Umsafe  hat 
die  Abteilung  Süddeutschland,  die  eigentlich  mit  ihren  beiden 
Lägern  in  Mannheim  und  Nürnberg  und  zwei  Reisevertretern 
als  eine  Doppelabteilung  anzusehen  ist.  Im  einzelnen  ist  die 
Entwicklung  der  Umsäfee  der  geographischen  Abteilungen  in 
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der  Tabelle  Vll  weiter  zu  verfolgen.  Die  Umsäfee  der  Waren-  j 
abteilungen  1913  bis  1918  finden  sich  in  der  Tabelle  Vlll,  auf  \ 
die  wir  noch  zurückkommen  werden.  * | 

Die  Zahl  der  an  die  Großeinkaufsgesellschaft  angeschlosse-  j 
nen  Vereine,  also  die  Zahl  der  Gesellschafter,  wuchs  in 
der  ersten  Hälfte  der  dritten  Periode  rasch.  Die  Zahl  der  Ge- 
sellschafter und  der  kaufenden  Vereine  stellt  sich  von  1909  bis 
1913  wie  folgt: 


Jahr 

Zahl  der  Gesellsdiafter 

Zahl  der  kaufenden  Vereine 
einschließlich  der  Gesellschafter 

1909 

633 

1521 

1910 

675 

1554 

1911 

706 

1574 

1912 

731 

1577 

1913 

807 

1553 

% 


Der  Gesamtumsafe  erfuhr  eine  Zunahme  von  74,9  Milli- 
onen Mark  im  Jahre  1909  auf  154  Millionen  Mark  im  )ahre  1913, 
das  ist  mehr  als  eine  Verdopplung  in  der  kurzen  Spanne  von 
fünf  Jahren,  ln  der  gleichen  Zeit  wuchs’  die  Zahl  der  an  den 
Allgemeinen  Verband  angeschlossenen  Vereine  von  265  auf 
282,  deren  Mitgliederzahl  von  263000  auf  323000,  und  deren 
Umsafe  von  72  Millionen  Mark  auf  84  Millionen  Mark.  Die  Zahl 
der  an  den  Zentralverband  angeschlossenen  Konsumgenossen- 
schaften stieg  in  dem  gleichen  Zeiträume  von  1068  auf  1129, 
deren  Mitgliederzahl  von  1048000  auf  1621000,  und  deren 
Umsafe  von  298  Millionen  Mark  auf  505  Millionen  Mark.  Die 
von  beiden  Verbänden  zusammen  statistisch  erfaßte  deutsche 
Konsumgenossenschaftsbewegung  wuchs  von  1333  auf  1411 
Einzelgenossenschaften,  deren  Mitglied  erzähl  stieg  von  1 310000 
auf  1944000  und  deren  Umsafe  von  370  Millionen  Mark  auf 
589  Millionen  Mark.  Der  Umsafe  der  Großeinkaufsgesellschaft 
im  Verhältnis  zum  Umsafee  beider  Gruppen  zusammen  stieg 
von  20,24  Prozent  auf  26,17  Prozent,  im  Verhältnis  zum  Um- 
safee der  Konsumvereine  des  Zentralverbandes  von  25,12  Pro- 
zent auf  30,51  Prozent.  Im  einzelnen  verweisen  wir  auf  die 
Tabellen  l und  V. 

So  gibt  uns  die  Hälfte  der  dritteft  Periode  der  Entwicklung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  das  Bild  eines  so  berausdienden 
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Wdchiturns,  wie  es  in  der  Konsumgenossenschaftsbewegung 
anderer  Länder  wohl  kaum  zu  finden  ist.  Dann  ist  der  Welt- 
krieg gekommen  und  mit  ihm  in  kurzer  Frist  der  Stillstand  und 
auf  manchen  Gebieten  auch  der  Rückgang;  er  ist  gekommen 
wie  ein  Reif  in  der  Frühlingsnacht.  Manches  Blatt  ist  zur  Erde 
gesunken,  und  manche  genossenschaftliche  Blüte  ließ  das  Köpf- 
chen hängen.  Es  wird  unsere  schmerzliche  Aufgabe  sein,  in  dem 
lebten  Teile  dieses  Kapitels  die  Einwirkungen  des  Weltkriegs 
auf  die  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu  schildern. 

Die  Spedition:  Eine  Abteilung  besonderer  Art  ist  die 
Spedition,  über  die  an  dieser  Steile  iin  Zusammenhang  berich- 
tet werden  mag.  Die  Wirtschaftlichkeit  des  Warenbezugs  ist 
zum  Teil  eine  Frage  der  Frachtersparnis.  Hierbei  kommt  es 
selbstverständlich  auch  auf  die  richtige  Wahl  des  Transportwegs 
an.  Auch  trägt  eine  gute  Abwicklung  des  Transportwesens 
dazu  bei,  Differenzen  zu  vermeiden,  ln  der  ersten  Zeit  des  Be- 
stehens der  Großeinkaufsgesellschaft  war  die  Speditionstätig- 
keit geringfügig.  Vielfach  wurde  auch  von  den  Lieferanten  die 
Beförderung  mit  veranlaßt.  Erst  mit  der  Zunahme  des  Import- 
und  Eigenhandels  der  Großeinkaufsgesellschaft  steigerte  sich 
deren  direkte  Speditionstätigkeit. 

Anfangs  war  die  Expedition  der  Importabteilung,  deren 
Handelstätigkeit  mit  eigener  Speditionsabteilung  eng  verbunden 
war,  angegliedert.  Das  Wachstum  des  Betriebs  und  die  Größe 
der  Spezialisierung  und  Ausdehnung  der  Abteilungen  machten 
es  notwendig,  die  Spedition  zu  einer  selbständigen  Abteilung 
umzugestalten,  was  im  jahre  1905  geschah.  Die  Leitung  der 
Spedition  wurde  Herrn  Emil  Thies  übertragen,  der  schon  seit 
1904  in  der  Importabteilung  beschäftigt  und  die  beiden  vorher- 
gehenden jahre  erster  Beamter  des  1902  errichteten  Düssel- 
dorfer Lagers  war,  das  während  dieser  Zeit  noch  unter  der 
Aufsicht  des  Reisenden  Herrn  Röder  stand. 

Die  Aufgabe  der  Spedition  war  es  zunächst,  die  direkte 
Speditionstätigkeit  auszuüben  und  sämtliche  mit  dem  Trans- 
portwesen zusammenhängende  Zweige  zu  bearbeiten.  An- 
dererseits hatte  sie  die  Speditionstätigkeit  der  einzelnen  Ab- 
teilungen zu  überwachen.  Sie  hatte  diesen  Abteilungen  Aus- 
kunft über  alle  Fragen  des  Güterverkehrs,  des  Frachtzolls  und 
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der  Transportversicherung  ii.  dergl.  zu  geben,  sie  hatte  ferner 
darauf  zu  achten,  daß  bei  der  Getrenntheit  der  Abteilungen 
und  Betriebe  eine  einfache  und  gleichmäßige  Handhabung  des 
Verkehrs  stattfand  und  daß  Einheitlidikeit  bei  der  Benu^ung 
der  Verteilcngsstellen  und  Wahl  der  Spediteure  und  Schiff- 
fahrtsgesellschaften herrschte.  Es  wurde  allgemeine  Anord- 
nung über  Behandlung  und  Erledigung  von  eingehenden  Auf- 
trägen, über  Empfang  und  Versand  sowie  Berechnung  von 
Waren,  Berechnung  von  Fracht,  Assekuranz  usw.,  über  Ver- 
sicherung von  Waren  für  den  Transport  und  dergleichen  mehr 
erlassen.  Es  wurden  Verzeichnisse  herausgegeben,  aus  denen 
zu  ersehen  war,  welcTiem  Lagerbezirke  jeder  Verein  angehörte. 
Durch  fast  wöchentlich  erscheinende  Nachträge  zu  diesen  Ver- 
zeichnissen und  Mitteilungen  wurde  der  Gesamtverkehr  dau- 
ernd einheitlich  geregelt.  Endlich  wurden  von  dem  Leiter  der 
Speditionsabteilung  noch  regelmäßige  Kurse  abgehalten,  an 
denen  die  in  den  Warenabteilungen  mit  den  Dispositionen  und 
Qberschreibungen  von  Aufträgen  beschäftigten  Handlungsge- 
hilfen teilnahmen. 

Auch  die  direkte  Speditionstätigkeit,  die  die  Abteilung  zu 
erledigen  hatte,  war  nicht  gering.  Der  Importverkehr  wurde 
bearbeitet.  Irn  Inlande  waren  mit  Spediteuren  an  den  haupt- 
sächlicftsten  Plänen  Vereinbarungen  getroffen,  um  Sammel- 
ladungen zu  verteilen,  wenn  die  Verteilung  nicht  von  einem 
führenden  großen  Verein  übernommen  wurde.  Ebenfalls 
waren  für  den  Umschlag  von  Waren  mit  den  Spediteuren  an 
den  hauptsächlidisten  IJmschlagsplä^en  des  ln-  und  Auslandes, 
unter  anderem  in  Königsberg,  Danzig,  Stettin,  Lübeck,  Bremen, 
Amsterdam,  Rotterdam,  Antwerpen,  Bordeaux,  Triest  usw., 
Vereinbarungen  getroffen.  Mit  zahlreichen  Schiffahrtsgesell- 
schaften wurden  Fracfttabkommen  gesdilossen. 

ln  Hamburg  ist  es  allgemein  üblich,  den  Umschlagsverkehr 
durch  sogenannte  Quartiersleute  zu  bewerkstelligen.  Am 
1.  Januar  1913  nahm  die  Großeinkaufsgesellsdiaft  den  Um- 
schlagsverkehr unter  der  Bezeichnung  „Freihafen-Betrieb“  in 
eigene  Regie.  Es  wurden  drei  große  Lagerräume  für  die  La- 
gerung und  die  damit  verbundenen  Arbeiten  im  Freihafen- 
gebiet gemietet.  Am  1.  April  1913  wurde  eine  eigene  Ewer-' 
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führerei  und  ein  Lastauto  in  Betrieb  genommen.  Die  Ewer- 
führereiumfaßte eine  Motor-Schleppbarkasse  von  19,43  Tonnen 
Tragfähigkeit,  fünf  gewöhnliche  Schuten  von  24  bis  79  Tonnen 
Tragfähigkeit  und  eine  Kastenschute  von  84  Tonnen  Trag- 
fähigkeit. Das  Lastautomobil  hatte  eine  Tragkraft  von  3000  kg. 

Der  Tagesdurchschnitt  der  von  der  Ewerführerei  geleisteten 
Transporte  betrug  im  Jahre  1913  55626  kg,  des  Kraftwagens 
13731  kg,  während  der  Gesamtdurchschnitt  der  Ewerführerei 
und  der  Roilfuhrtransporte  einschließlich  Lohnfuhrwerk  sich 
auf  113000  kg  belief.  Es  wurden  im  Jahre  1913  von  Hamburg 
per  Wasser  nach  62  Hafenplä^en  nicht  weniger  als  15584000  kg 
verladen.  Gegen  Zollstundung  wurden  zur  Zollabfertigung  für 
3,5  Millionen  Mark  Waren  gebracht.  Der  Transportversiche- 
rungsverkehr für  See-  und  Flußschiffahrt  umfaßte  einen  Wert 
von  22  Millionen  Mark.  Diese  starke  Entwicklung  der  Spedition 
führte  zur  Teilung  der  Arbeiten  in  fünf  Gruppen: 

1.  Hamburger  Pla^-  und  Umschlagsverkehr; 

2.  Tarif-  und  Kontroll wesen,  ln-  und  Auslandsverkehr,  Zoll- 
angelegenheiten; 

3.  Versicherung  und  Deklaration; 

4.  Buchhaltung; 

5.  Freihafenbetrieb  und  Ewerführerei. 

Beschäftigt  wurden  in  der  Zentrale  und  im  Freihafengebiet 
über  30  Personen,  außerdem  je  nach  den  vorliegenden  Arbei- 
ten eine  mehr  oder  minder  große  Zahl  von  Transportarbeitern 
im  Tagelohn.  Durch  den  Ausbruch  des  Weltkriegs  wurde  der 
weitere  Ausbau  dieser  Abteilung  unterbrochen,  und  mit  dem 
zunehmenden  Warenmangel  ist  deren  Tätigkeit  erheblich  ge- 
ringer geworden. 

Dritte  Periode  (zweiter  Teil  1913  bis  1918) 

Der  unerwartete  Ausbruch  des  Weltkriegs  am  2.  August 
1914  brachte  plö^lidi  das  gesamte  deutsche  Wirtschaftsleben 
zum  Stillstand  und  zwang  alle  Zweige,  sich  auf  die  Bedürfnisse 
des  Krieges  einzurichten.  Hand  in  Hand  mit  dem  allgemeinen 
Stillstände  der  Gütererzeugung,  des  Handels  und  des  Verkehrs 
ging  eine  große  Arbeitslosigkeit.  Sofort  se^te  auch  die  Speku- 
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iation  des  Zwischenhandels  ein  und  führte  zu  einer  erheblichen 
Verteurung  der  Nahrungs-  und  Gebrauchsmittel  des  Volkes. 
Selbst  eine  Geldpanik  drohte,  die  jedoch  durch  das  entschlos- 
sene Vorgehen  der  Reichsbank,  der  großen  Banken,  nicht  zum 
mindesten  aber  auch  der  Sparkassen  und  genossenschaftlichen 
Sparabteilungen  überwunden  werden  konnte.  Es  wurden  zahl- 
reiche Hilfsaktionen  ins  Leben  gerufen,  um  überall  bei  den 
Truppen  und  in  der  Heimat  zu  helfen  und  zu  lindern,  soweit 
es  menschenmöglich  war.  Den  Preistreibereien  des  Handels 
versuchte  man  durch  die  Festse^ung  von  Höchstpreisen  beizü- 
kommen,  doch  zeigle  sich  bald,  daß  Höchstpreise  vielfach  nur 
die  Waren  vom  Markte  verschwinden  ließen  und  daß  sie  im 
Schleichhandel  wieder  auftauchten,  wo  sie  zu  noch  viel  höhe- 
ren Preisen  verkauft  wurden.  Nachdem  die  Regierung  zu- 
nächst versucht  hatte,  durch  das  bekannte  Naditbackverbot 
ein  besseres  Haushalten  mit  dem  vorhandenen  Getreide  und 
den  Mehlvorräten  herbeizuführen,  sah  sie  sich  bald  zur  Be- 
schlagnahme dieser  Vorräte  und  deren  Überführung  in  die 
staatliche  Zwangswirtschaft  und  Rationierung  veranlaßt. 

ln  der  Industrie  vollzog  sich  eine  völlige  Umorganisieruug, 
die  sich  durch  die  Änderung  des  Absa^gebiets  im  weitesten 
Umfang  auf  die  Herstellung  von  Kriegsbedarf  richtete.  Die 
zur  Bewältigung  dieser  Aufgaben  nötigen  Betriebsmittel  konn- 
ten in  ausreichendem  Maße  beschafft  werden,  so  daß  in  kurzer 
Zeit  sehr  viele  Industriebetriebe  neu  auf  die  Herstellung  des 
Kriegsbedarfs  eingestellt  waren.  Die  dauernde  Einziehung 
kräftiger  Männer  zu  den  Fahnen  und  die  Herstellung  von 
Kriegsbedarf  entlasteten  bald  den  Arbeitsmarkt.  Während  so 
im  Inlande  die  Gütererzeugung,  wenn  auch  in  anderer  Weise, 
ihren  Fortgang  nahm,  stockten  Ausfuhrhandel,  Ausfuhrindustrie 
und  Schiffahrt  vollständig  und  erlitten  unerse^liche  Verluste. 
y\uch  die  außerordentlich  hohen  deutschen  Auslandsguthaben 
sind  zum  großen  Teil  verlorengegangen.  Unter  der  allgemei- 
nen Unsicherheit  und  der  Sperrung  des  Eisenbahnverkehrs 
während  der  Mobilmachung  litt  die  konsumgenossensdiaftliche 
Warenversorgung  außerordentlich. 

Der  Großeinkaufsgesellschaft  erwuchsen  Schwierigkeiten 
über  Sdiwierigkeiten;  es  gelang  erst  nach  und  nadi,  diese  zu 
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überwinden.  Zum  Unterschied  von  privaten  Warenhändlern 
zog  sie,  genossenschaftlichen  Grundsä^en  entsprechend,  keinen 
Nu^en  aus  der  Situation,  sondern  war  nach  wie  vor  bestrebt, 
den  deutschen  Konsumgenossenschaften  die  Waren  so  preis- 
wert wie  möglich  zu  beschafFen.  Hinsichtlich  der  Erfüllung  von 
Lieferungsabschlüssen,  die  vor  Kriegsausbruch  zu  günstigen 
Preisen  getätigt  waren,  leistete  sie  alles,  was  man  billigerweise 
von  ihr  erwarten  konnte.  Alles  Erreichte  von  Verkäufern,  die 
auf  Grund  einer  ausreichenden  Kriegsklausel  in  den  SchluO- 
sc'heinbedingungen  von  dem  Verkaufe  zurückgetreten  waren, 
hat  sie  unverkürzt  den  Genossenschaften  zugute  kommen 
lassen.  Ihr  echt  genossenschaftliches  Bestreben,  breiten  Volks- 
sdiichten  die  nötigen  Bedarfsartikel  so  gut  und  so  billig  wie 
möglich  zuzuführen  und  der  eingetretenen  Teurung  nach  Kräf- 
ten entgegenzuarbeiten,  wurde  allgemein  anerkannt. 

Die  Schwierigkeiten  in  der  Warenversorgung  kommen  in  der 
Entwicklung  der  Umsa^zahlen  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft zum  Ausdruck.  Bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  war  der 
Umsa^  eines  jeden  Monats  höher  als  der  des  gleichen  Monats 
im  Vorjahr.  Der  Gesamtumsa^  von  januar  bis  )uli  1913  betrug 
82,1  Millionen  Mark,  während  er  in  der  gleichen  Zeit  des  Jahres 
1914  sich  auf  89,8  Millionen  Mark  belief.  Im  August  ging  der 
Umsa^  von  12,4  Millionen  Mark  des  gleichen  Monats  des  Vor- 
jahrs auf  9,9  Millionen  Mark  zurück,  ln  den  folgenden  Monaten 
ist  der  Rückgang  nur  ein  mäßiger,  weil  er  zum  Teil  schon  durch 
die  höheren  Warenpreise  ausgeglichen  wurde.  Insgesamt  ist 
in  den  fünf  Monaten  des  ersten  Kriegsjahrs  ein  Rückgang  von 
72  Millionen  Mark  auf  67,8  Millionen  Mark  zu  verzeichnen. 

Im  Laufe  des  Krieges  wurde  der  staatliche  Eingriff  immer 
größer.  Um  gegenüber  den  spekulativen  Preistreibereien  des 
Handels  die  Lebensmittelversorgung  möglichst  aufrechtzuer- 
halten, mußten  fort  und  fort  Verordnungen  des  Bundesrats 
und.der  Behörden  erlassen  werden.  Artikel,  die  im  Umsa^  der 
Großeinkaufsgesellschaft  an  erster  Stelle  standen,  wie  Mehl, 
Getreide,  Futtermittel,  Reis,  Hülsenfrüchte,  Mühlenfabrikate 
und  anderes  mehr,  wurden  dem  Großhandel  völlig  entzogen. 
Für  andere  Konsumartikel  wurde  eine  Verteilungsreglung  an- 
geordnet, die  zu  erheblichen  Beschränkungen  in  der  Beliefe- 
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rung  der  Konsumvereine  zwang.  Infolgedessen  war,  zum  ersten- 
mal in  der  Geschichte  der  Gesellschaft,  ein  Rückgang  des  Um- 
sa^es  von  157,5  Millionen  Mark  im  Jahre  1914  auf  152,9  Mil- 
lionen Mark  zu  verzeichnen.  Wenn  berücksiditigt  wird,  daß 
Roggen-  und  Weizenmehl,  Getreide  und  Futtermittel  mit  rund 
27  V2  Millionen  Mark,  Reis,  HülsenPrüchte,  Mandeln  und  Rosinen 
mit  über  2 Millionen  Mark,  eine  Verminderung  des  Petroleum- 
umsa^es  mit  3 74  Millionen  Mark  und  viele  andere  Artikel  mehr 
ausgefallen  sind,  so  kann  der  Rüd<gang  im  ersten  vollen  Kriegs- 
jahre noch  als  ein  bescheidener  angesehen  werden. 

Im  dritten  Jahr  erfuhr  das  Warengeschäft  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft einen  weiteren  Rüdcgang.  Während  im  zweiten 
Jahre  noch  ziemlich  beträchtliche  alte  und  neue  Vorräte  von 
Importartikeln  vorhanden  waren,  verminderten  sidi  diese  im 
dritten  Jahre  mehr  und  mehr,  um  schließlich  zum  Teil  gänzlich 
vom  Markte  zu  verschwinden.  Dieser  Ausfall  war  von  entschei- 
dender Bedeutung  auf  die  verfügbaren  Bestände  an  Landes- 
produkten, weil  sich  nun  der  Konsum  um  so  stärker  auf  diese 
warf,  so  daß  sie  bald  der  Erschöpfung  entgegengingen.  Durch 
die  öffentliche  Bewirtschaftung  fast  aller  Nahrungsmittel  wurde 
versucht,  eine  notdürftige  Ernährung  des  Volkes  sicherzustellen. 
Die  öffentliche  Bewirtschaftung  hatte  aber  zur  Folge,  daß  die 
Großeinkaufsgesellschaft  immer  mehr  ausgeschaltet  wurde, 
angeblich,  weil  sie  nicht  in  das  System  dieser  öffentlichen  Be- 
wirtschaftung paßt.  Es  ist  nicht  die  Aufgabe  dieses  Werkes, 
auf  die  Kriegsmaßnahmen  der  Großeinkaufsgesellschaft  wäh- 
rend des  Krieges  einzugehen.  Über  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft im  Weltkrieg  ist  ein  besonderes  Werk  zu  schreiben. 
Hier  soll  nur  festgestellt  werden,  daß  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft in  Verbindung  mit  dem  Zentralverbande  deutscher  Kon- 
sumvereine nichts  unversucht  gelassen  hat,  um  eine  ausreichende 
Berüdaichtigung  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  bei  der 
Warenverteilung  zu  erreichen.  Der  Erfolg  dieser  Bemühungen 
war  äußerst  gering,  so  daß  es  nicht  verwunderlich  ist,  wenn  der 
Gesamtumsa^  des  Jahres  1916  von  152,9  Millionen  Mark  auf 
133,9  Millionen  Mark  zurückging. 

Die  beiden  folgenden  Jahre  standen  schon  völlig  in  dem 
Zeichen  der  staatlichen  Zwangswirtschaft  auf  allen  Gebieten 
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und  der  damit  verbundenen  Ausschaltung  der  GroÖeinkaufs- 
gesellschaft.  Nur  bei  der  Zuckerverteilung  und  später  auch  bei 
der  Verteilung  von  KafFeesurrogaten  ist  es  gelungen,  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft wieder  einzuschalten.  Die  Einschaltung  der 
Großeinkaufsgesell^chaft  hat  gezeigt,  daß  ihre  Warenvermitt- 
lung  für  den  Verbraudier  erheblich  vorteilhafter  ist  als  die  Ver- 
teilung durch  die  Kommunalverbände.  Im  jahre  1917  ging  der 
Umsa^  auf  107,7  Millionen  Mark  zurück,  und  im  jahre  1918 
betrug  er  nur  104,5  Millionen  Mark. 

Welche  außerordentlich  starken  Ausfälle  im  Warenhandel 
die  Großeinkaufsgesellschaft  zu  verzeichnen  hat,  zeigt  die  nach- 
folgende Zusammenstellung,  in  der  die  Umsä^e  zahlreicher 
Hauptartikel  in  den  Jahren  1913  und  1917  wiedergegeben  sind; 


1 Abteil  1 

Gegenstand 

1913 

1917 

A 

Früdite,  getrocknete  u.  andere 

4174  059  kg 

298  805  kg 

Gewürze,  ganze  u.  gemahlene 

415  663  „ 

129  855  „ 

Hülsenfrüchte 

3 391  500  „ 

-- 

Reis  und  Reismehl . . 

4 577  320  „ 

— 

B 

Butter 

1996  400  „ 

433  550  „ 

Eier 

484  550  Schock 

— 

Weichkäse  

1 062  000  kg 

247  700  „ 

Hartkäse 

971  650  „ 

80  300  „ 

pieischwaren 

1 143  200  „ 

— 

Fischwaren 

310  430  „ 

' 49  450  „ 

Salz 

9 330  750  „ 

16  915  300  „ 

C 

Margarine 

14  836  704  „ 

240  743  „ 

Brennmaterialien 

170  414täl000kg 

114  652täl000kg 

Kaffee- Ersa^  (Zichorien,  ge- 
röstetes Getreide) 

10  480  000  kg 

4 464  352  kg 

Kondensierte  Mildi 

802  224  Dos.  äi  kg 

— 

Beutel,  Tüten,  Pack-  und  Ein- 
wickelpapier   

3 715  623  kg 

2 343  648  „ 

Beutel  und  Tüten 

59  923  322  Stück 

26  764  200  Stück 

Kerzen 

408  718  kg 

187  670  kg 

Soda 

2 426  807  „ 

1 171  375  „ 

Stärke  (Reis-,Weizen-,Mais-) 

596  276  „ 

— 

D 

Manufaktur-,  Kurz-  ündWoll- 
waren  

6 662  004,47  Mark 

14  592  929,43  Mark 

Schuhwareii 

1 642  538,70  „ 

2 2 238  748,98  „ 

1 


‘ Hierunter  fielen  im  jahre  1917  keine  frischen  Fische,  sondern  nur  Krabben,  Aale,  gesalzene 
Makrelen,  Muscfielfleisdi,  pisdisülze,  Raudr-  und  Klippfisclie  sowie  Robbenfleisdi.  * Zehn  Monate.  Ü S 
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i 1 

Gegenstand 

1913 

1917  1 j 

1 

! " 

Zucker 

43  842  700  kg 

26  890  000  kg  I ‘ 

Kunsthonig 

519  800  „ 

287  650  „ 1 ' 

Heringe 

- 21  814  Tonnen 

592  Tonnen  i 

Sirup  und  Rübensäft 

568  050  kg 

161  950  kg  1 

Schmalz 

3 645  850  „ 

— 1 i 

F 

Mehl,  Getreide  sowie  Futter- 

1 

mittel 

101  148  850  „ 

1099  400,,  1 1 

Graupen,  Grieß,  Hirse,  Schäl- 

I ’ 

erbsen 

3 026100  „ 

284  985  „ / 

' G 

Speise-  und  Brennöle  (ohne 

£} 

Petroleum) 

2 887  201  „ 

25  487  ,,  V 

i_ 

Früchte-  u.  Gemüsekonserven 

1 731  643  „ 

774  962  ,, 

i 

pruchtsirupe  und  Fruchtsäfte. 

193  445  „ 

37  587  „ i 

1 

33  410  Flaschen 

11  495  Flasdien  3 

1 

Kartoffelstärkemehl 

1 459  800  kg 

— 1 

1 

Kartoffeln 

10  760  000  „ 

E ^ 

Marmeladen  und  Gelees,  Mus 

1 666  913  „ 

282  907  kg  1 

Zwiebeln 

2 473  008  „ 

1314  450,, 

Frischgemüse 

1 555  817  „ 

9 282  100  „ 

H 

Rohkaffee  

42  591  Sadc 

— 

ä etwa  60  kg 

■J 

Gerösteter  Kaffee 

1 539  674  kg 

— . 

i 

m 

Kaffee  „HAG“ 

37  870  ‘A-kg-Pak. 

— ' 

§ 

Kaffee-Ersa^mittel 

— 

130  875  kg 

I > 

Hausstandsartikel,  Geschäfts- 

1 

inventar,  Maschinen  usw. . . 

3 504  369,15  Mark 

4 718  179,90  Mark 

I ^ 

Tee. 

78  423  kg 

1 

Kakao 

497  220  „ 

? 

1 ' 

1 1 

Schokolade 

476  454  „ 

7 358  kg 

1 

Zuckerwaren 

419104,, 

1 

Biskuits,  Zwieback  und  Leb- 

164 816  „ ' 1 

I 

kuchen  

794  061  „ 

108  201  „ 

I 

Zitronat  und  Orangeat 

70  944  „ 

1 023  „ ' i 

I ^ 

Teigwaren,  gehandelt 

2 171  908,50  kg 

l\ 

I 

„ Fabrik  Gröba  . . 

— 

M 430  623  „ 1 

! 

Chemisch-technische  Artikel . 

849  012,47*  Mark 

1 454  284,12  Mark  1 

Zigarren 

49  923  Mille  = 

37  851  Mille  = I 

1 

2 642  776,22  Mark 

3 499  163,69  Mark  V 

I 

Zigaretten 

175  000,—  „ 

1 310  300—  „ H 

1 

Kauditabak 

583  000,—  „ 

811 600,—  „ ■ 

1 

Kautabak 

72  313  kg  =- 

61  089  kg  1 

350  563,29  Mark 

602  877,28  Mark  ■ 

Schnupftabak 

170  000,—  „ 

157  900,  ~ „ 1 

1 * Für  Reichsgetreidestelle  und  Pioviantämter  hergestclit.  ■ 
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1 Abteü.| 

Gegenstand 

1913 

1917 

Zündhölzer,  gehandelte 

2 980  Kisten 

4 287V»  Kisten 

„ Fabrik  Lauenburg 

2154  „ 

2097V»  „ 

5 134  Kisten 

6 385  Kisten 

ä 1000  Pakete 

ä 1000  Pakete 

Seifenfabrik  Gröba: 

Verschiedene  Seifen 

12  367  948  kg 
37  478  Gros 

4 800  000  kg 

Toiletteseifen 

Seifenfabrik  Düsseldorf: 

Verschiedene  Seifen 

— 

3 700  000  kg 

Selbstverständlich  ließ  sich  die  Großeinkdufsgesellschaft 
durch  die  systematische  Ausschaltung,  unter  der  sie  leiden  mußte, 
in  ihren  Bestrebungen,  die  Interessen  der  breiten  Massen  der 
Konsumenten  wahrzunehmen,  in  keiner  Weise  beirren.  Soweit 
wie  nur  möglich  versuchte  sie,  sich  an  den  einschlägigen  Kriegs- 
gesellschaften zu  beteiligen  und  in  Verbindung  mit  dem 
Zentralverbande  deutscher  Konsumvereine  in  allen  Körper- 
schaften, die  für  sie  Interesse  hatten,  Si^  und  Stimme  zu  er- 
langen. Am  Schlüsse  des  Jahres  1918  war  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft  an  folgenden  Kriegsgesellschaften  und  Körper- 
schaften beteiligt: 


1 1 Lau- 
1 fende 

f . Num- 
j mer 

Namen  der  Kriegsgesellschaften 

Be- 

teiligungs- 

summe 

1 

„Köfas“  Kriegsabrechnungsstelle  der  Seifen-  und  Stearin- 

Mark 

i 

fabriken,  Berlin. 

t 

Seifenfabrik  Gröba,  Garantiesumme 

27  000 

f 

„ Düsseldorf  „ 

14  000 

f 2 

Seifenherstellungs-  und  Vertriebsgesellschaft,  Berlin 

1 105  000 

Sicherheit  für  zu  liefernde  Rohwaren 

330  000 

3 

Verband  Deutscher  Teig  Warenfabrikanten,  e.  V.,  Frankfurt 

1 

(Main),  Garantiesumme 

52  700 

ä 4 

Zündholzindustrie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin 

1 400 

j 5 

Bezugsvereinigung  deutscher  Senffabrikanten,  Berlin; 

Sicherheit 

10  600 

1 

Darlehen  laut  § 6d  des  Vertrags 

2 650 

i 6 

* Eiereinfuhrgesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  

20  000 

7 

* Vereinigung  für  die  Einfuhr  von  Fleisch  waren  und  Sdimalz, 

G.  m.b.  H.,  Berlin 

20  000 

8 

Kriegsgemüsebau-  und  Verwertungsgesellschaft,  Berlin  . . . 

1000 

23 
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Lau- 

fende 

Num- 

mer 

Namen  der  Kriegsgesellsdiaften 

Be- 

teiligungs- 

Summe 

9 

Großhandelsgenossenschaft  für  Obst,  Gemüse  und  Süd- 

früchte,  e.  G.  m,  b.  H.,  Berlin 

1000 

10 

* Handelsvereinigung  für  Getreide,  Futtermittel  und  Saaten, 

G.  m.  b.  H.,  Berlin 

100  000 

11 

Kriegsausschuß  für  Kaffee,  Tee  und  deren  Ersa^mittel,  Berlin 

25  000 

12 

Zuckerzuteilungsgesellsdiaft  m.  b.  H.,  Berlin 

1 500 

13 

Zuckerverteilungsstelle  für  das  Königreich  Sachsen,  G.  m. 

b.  H.,  Dresden 

1000 

14 

Provinzialzudterstelle  für  Schlesien,  Gesdiäftsabteilung, 

G.  m.  b.  H.,  Breslau 

1600 

15 

Desgleichen,  Abteilung  Kaffee-Ersabmittel  

1000 

16 

Zuckerstelle  für  die  Provinz  Sachsen,  Magdeburg 

1000 

17 

Verband  der  Großhändler  bunter  Webstoffe  und  Leinen- 

waren, Berlin '..... 

500 

18 

Sdiuhhandelsgesellschaft  Dresden,  Dresden 

10  310 

* Sind  Gebilde  für  die  Übergangswirtschaft. 

Reichsstellen  für  die  Kriegswirtschaft: 

1.  Kriegsemährungsamt,  Beirat,  durch  Heinrich  Lorenz  (Hamburg). 

2.  Reichsgetreidestelle,  Kuratorium  Berlin,  durch  AdolfSeifert  (Hamburg),  ordent- 
liches Mitglied. 

3.  Reichskartoffelstelle,  Gesdiäftsabteilung,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  Aufsiditsrat,  durch 
Adolf  Seifert  (Hamburg ). 

4.  Kriegsausschuß  für  Kaffee,  Tee  und  deren  Ersa^mittel,  G.  m.  b.  H.,  Berlin 
Verwaltungsrat,  durch  Adolf  Seifert  (Hamburg). 

5.  Qberwachungsausschuß  der  Seife^industrie,  Berlin,  durch  H.  Pe^old  (Hamburg). 

6.  Teigwarenfabrikanten-Verband,  Kriegsausschuß  Berlin,  durch  Eduard  Zeißig 
(Gröbd). 

7.  Hauptverteilungsausschuß  des  Schuhhandels,  Berlin,  durch  ArnoMöckel(Gröba)^ 

8.  Gemüsekonserven-Kriegsgesellschaft,  Braunschweig,  durch  A.  Haßkarl  (Ham- 
burg). 

9.  Kriegsgesellschaft  für  Dörrgemüse,  Berlin,  durch  A.  Haßkarl  (Hamburg). 

Reidisstellen  für  die  Übergangswirtsdiaft : 

1.  Beirat  für  Übergangswirtschaft : Heinrich  Lorenz  (Hamburg). 

2.  Fachausschuß  für  Kolonialwaren:  i i x 

3.  „ „ Futtermittel:  / Adolf  Se.fert  (Hamburg). 

4.  „ „ tierischeundpflanzlicheÖleundFette:R.  Aßmann  (Hamburg). 

5.  „ „ Finanzierung:  E.  Beiger  (Hamburg). 

6.  Großer  allgemeiner  Fachaussdmß:  Heinridi  Lorenz  (Hamburg). 

7.  Kakaofabrikations- Ausschuß:  R.  Aßmann  (Hamburg). 

8.  Wirtschaftsstelle  für  Gewürze,  Verteilungsaussdiuß:  H.  Pe^old  (Hamburg). 
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9.  Kaffee-Einfuhrverein,  rechtsfähiger  Verein,  Hamburg,  zum  Mitgliede  der  Kom- 
mission zur  Überwachung  der  Einfuhrbedingungen,  insbesondere  zur  Begut- 
achtung der  Vorkäufe  für  die  Versorgung:  Adolf  Seifert  (Hamburg). 

Mitgearbeitet  hat  die  Großeinkaufsgesellschaft  außerdem 
als  Konsumentenvertreter  bzw.  als  Sachverständige  und  oder 
als  Interessentin  durch  Teilnahme  an  den  Besprechungen,  zu 
denen  sie  zugezogen  wurde  im  Kriegsernährungsamt,  in  der 
Reichsstelle  für  Gemüse  und  Obst,  in  der  Reichsbekleidungs- 
stelle  usw.  sowie  für  Übergangswirtschaft  im  Reichswirtschafts- 
amte. 

Die  unablässige  Bestrebung  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
sowohl  in  der  Kriegswirtschaft  wie  in  der  Übergangswirtschaft 
wieder  eingeschaltet  zu  werden,  gipfelten  in  zwei  Eingaben, 
die  am  21.  Februar  1918  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  in 
Verbindung  mit  dem  Zentralverbande  deutscher  Konsumver- 
eine eingereicht  wurden.  Die  gemeinschaftliche  Versamm- 
lung des  Vorstandes,  Ausschusses  und  Generalrats  des  Zen- 
tralverbandes deutscher  Konsumvereine  am  9.  und  10.  Mai  1918 
und  der  15.  ordentliche  Genossenschaftstag  des  Zentralver- 
bandes deutscher  Konsumvereine  am  17.  und  18.  ]uni  1918 
schlossen  sich  diesen  Eingaben  an.  Die  Eingabe  zur  Übergangs- 
wirtschaft — soweit  sie  die  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deut- 
scher Consumvereine  betraf  — lautet: 

Der  Zentrdiverband  deutscher  Konsumvereine  in  Hamburg  sowie  die  ihm 
angeschlossene  Großeinkaufs -Gesellsdiaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H. 
in  Hamburg  erlauben  sich,  für  die  Z it  der  Übergangswirtschaft  zu  beantragen, 
daß  nicht  nur  die  dem  Zentralverbande  deutscher  Konsumvereine  angeschlossenen 
Konsumgenossenschaften,  sondern  auch  die  Großeinkau  s-Gesellschaft  Deutscher 
Consumvereine  m.  b.  H.  als  Zentralinstitut  für  Handel  und  Eigenproduktion  der 
ihr  angeschlossenen  und  mit  ihr  in  Geschäftsverbindung  stehenden  Konsum- 
vereine in  allen  prägen  des  Handels  und  der  Produktion  für  die  Volksversorgung 
entsprechend  berüdcsichtigt  werden. 

Der  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  ist  die  zentrale  Vereinigung  für 
die  ihm  angeschlossenen  konsumgenossenschaftlichen  und  ähnlichen  Organi- 
sationen. Seine  Aufgabe  ist  sa^ungsgemäß  die  Sammlung  und  Organisation  der 
deutschen  konsumgenossenschaftlichen  Vereinigungen  aller  Art  zur  Pflege  und 
Wahrnehmung  ihrer  gemeinschaftlichen  Interessen  mit  vereinten  Mitteln  und 
Kräften. 

Die  an  den  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  angeschlossenen  rund 
1100  Konsumvereine  mit  2^j\  Millionen  Familien  als  Mitglieder  und  einem 
jahresumsa^e  von  600  Millionen  Mark  gliedern  sich  in  neun  Revisionsverbände. 
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Innerhalb  dieser  Organisation  nimmt  die  GroCeinkaufs  - Gesellsdiaft  Deutscher 
Consumvereine  m.  b.  H.  sabungsgemäß  den  Rang  eines  Revisionsverbandes  ein, 
indem  ihr  dieselben  Vertretungsbefugnisse  in  den  leitenden  Körperschaften  ein- 
geräumt sind  wie  einem  Revisionsverbande. 

Die  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  ist  aber 
weit  darüber  hinausgehend  zugleich  die  zentrale  Organisation  dieser  und  anderer 
konsumgenossenschaftiichen  Vereinigungen  für  den  gemeinschaftlichen  Einkauf 
und  die  gemeinschaftliche  Herstellung  von  Produkten  aller  Art.  Die  ^n  den 
Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  angeschlossenen  konsumgenossenschaft- 
lichen Vereinigungen  sind  demzufolge  zugleich  auch  Gesellschafter  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.,  und  überdies  steht  die 
Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  noch  mit  weiteren 
400  konsumgenossenschaftlichen  Vereinigungen,  für  die  sie  ebenfalls  die  Funk- 
tion einer  Zentral-Wareneinkaufsstelle  ausübt,  in  Geschäftsverkehr. 

Die  Großeinkaufs  - Gesellsdiaft  Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter 
Haftung  in  Hamburg  (GEG)  wurde  im  Jahre  1894  von  47  Konsumvereinen 
errichtet. 

Am  31.  Dezember  1917  gehörten  ihr  925  Konsumvereine  und  ähnliche  Wirt- 
sdiaftsvereinigungen  als  Gesellsdiafter  an. 

Der  Zweck  der  GEG 

ist  aus  dem  § 2 des  Gesellschaftsvertrags  ersichtlidi;  derselbe  lautet: 

„Der  Gegenstand  des  Unternehmens  ist,  Konsumvereinen  und  ähnlichen 
Wirtschaftsvereinigungen  durch  Betreiben  von  Handelsgeschäften  und  durch 
eigene  Herstellung  und  Fabrikation  Kolonialwaren,  Materialwaren,  Landes- 
produkte, Produkte  und  Fabrikate  der  Lebens-  und  Genußmittelbranche,  Lebens-, 
Haushaltungs-  und  Wirtschaftsbedürfnisse  aller  Art,  Bekleidungsgegenstände  gut 
und  preiswert  zu  beschaffen  sowie  Bankgeschäfte  aller  Art  gewerbsmäßig  zu 
betreiben.“ 

Das  Stammkapital  der  GEG 
betmg  bei  der  Errichtung  der  GEG  34500  Mark. 

Die  weitere  Kapitalbildung  erfolgte  in  der  nachstehenden  Weise: 


1894 

1896  erhöht  auf 

1897  „ 

1899  „ 

1900  „ 

1901  „ 

1903  „ 

1905  „ 

1906  „ 

1908  „ 

1909  „ 

1913  „ 

1914  „ 

1917 


34  500  Mark 
72  500  „ 
100  000  „ 
140  000  „ 
200  000  „ 
300  000  „ 
500  000  „ 
750  000  „ 
1000  000  „ 

1 500  000  „ 

2 000  000  „ 

4 000  000  „ 

6 000  000  „ 

10  000  000 
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I Der  Warenumsafe  der  GEG 

1 weist  folgende  Entwicklung  auf: 

J 1894 

1895  

...  1 878  000  „ 

1896  

...  3264000  „ 

1897  

...  4956000  „ i 

J 1898  

5 579  000  „ i 

1899  

...  6296000  „ i 

J 1900  

...  7956000  „ i 

1 1901  

...  15  137  000  „ ‘ 

1 1902  

...  21  568  000  „ 

4 1903  

...  26  445  000  „ 

I 1904  

...  33  929  000  „ 

-j  1905 

...  38  780  000  „ 

J 1906  

...  -46  503  000  „ 

A 1907  

...  59  866  000'  „ i 

1908  

...  65  778  000  „ 

» 1909  

...  74  915000  „ ' 

1910 

...  88  669  000  „ 

1911 

...  109  605  000  „ 

1912 

...  135  907  000  „ , 

1913 

...  154  047  000  „ 

" 1914  

...  156  524  000  „ 

r 1915 

...  152  858  000  „ 

1916 

...  133  896  000  „ 

1917 

...  107  737  000  „ 

Durch  diese  Anführungen  wird  dargetan,  daß  die  GEG  als  die  Großhandels- 
und Großproduktionsstelle  der  ihr  angeschlossenen  und  mit  ihr  in  Verbindung 

1 stehenden  Konsumvereine  anzusehen  ist. 

; Der  Grund,  weshalb  die  Konsumvereine  sich  eine  soldie  Stelle  geschaffen 

1 haben,  ist  der,  daß  sie  bei  der  Warenbeschaffung  und  Erzeugung  alle  überflüssigen, 
1 die  Waren  verteuernden  Zwischenglieder  ausschalten  und  sich  den  vollen  Ertrag 

1 der  Tätigkeit  ihrer  Zentrale  sichern  wollten. 

1 Die  GEG  ist  kein  kapitalistisches,  den  privaten  Gewinninteressen  dienendes 

1 Institut,  sondern  ihre  geschäftlichen  Erträgnisse  fließen  ihren  Gesellschaftern,  den 

1 Konsumvereinen,  zu. 

\ Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  der  Konsumvereine 

t;  i gliedern  zugute. 

kommen  deren  Mit- 

; je  wirtschaftlicher  nun  die  Konsumvereine  ihren  Geschäftsbetrieb  gestalten, 

r um  so  größer  werden  die  Vorteile  sein,  die  den  Mitgliedern  erwachsen.  I 

g.  1 Es  ist  deshalb  verständlidi,  daß  die  Konsumvereine  durch  Errichtung  der  GEG 

_ \ sich  die  Vorteile  des  Großhandels  und  der  Warenerzeugung  nu^bar  zu  machen 

1 sudien. 

1 Die  GEG  steht  mit  etwa  1500  Konsumvereinen  und  ähnlichen  Wirtschafts- 

1 Vereinigungen  dauernd  in  geschäftlicher  Verbindung. 

I'  
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Die  Mitgliederzahl  dieser  Konsumvereine  betrug  am  Ende  des  Jahres  1917  ^ 
mehr  als  2V2  Millionen. 

ln*  der  Regel  sind  die  Mitglieder  der  Konsumvereine  die  Haushaltsvorstände»  ; ; 
Familienväter,  so  daß,  wenn  man  eine  Familie  mit  vier  Köpfen  rechnet,  ein  Per- 
sonenkreis von  10  bis  11  Millionen  in  Frage  kommt,  der  am  Gedeihen  der 
Konsumvereine  und  der  GEG  interessiert  ist.  Es  muß  weiter  berücksichtigt 
werden,  daß  der  weitaus  größte  Teil  der  Mitglieder  der  Konsumvereine  den  ; 
minderbemittelten  Volkskreisen  angehört. 

Nach  der  Statistik  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  waren,  bei 
einer  Mitgliederzahl  der  Konsumvereine  von  mehr  als  2 Millionen,  77  Prozent 
gegen  Gehalt  oder  Lohn  beschäftigte  Personen. 

Als  beachtenswert  muß  nodi  darauf  hingewiesen  werden,  daß  diese  Volks-  , 
kreise  freiwillig  von  dem  Mittel  der  Vereinigung  Gebrauch  gemacht  haben,  um 
eine  Verbesserung  ihrer  wirtschaftlichen  Lage  herbeizuführen,  und  daß  sie  mit 
ihren  bescheidenen  Mitteln  ihre  Konsumvereine  und  deren  Großeinkaufsgesell- 
schaft errichteten. 

Es  ist  begreiflich,  daß  sie  nun  auch  Wert  darauf  legen,  ihre  selbst  geschaffenen 
Einrichtungen  sobald  als  möglich  bei  ihrer  Bedarfsdeckung  wieder  im  vollen 
Umfange  benu^en  zu  können.  Während  des  Krieges  war  das  leider  nicht  mög- 
lich; insbesondere  ist  die  GEG  mit  ihren  Einrichtungen  durch  staatliche  und 
kommunale  Bedarfsreglung  zum  erheblichen  Teil  ausgeschaltet  worden. 

Wenn  wir  auch  durchaus  anerkennen,  daß  ein  staatlicher  Eingriff  und  eine 
Reglung  infolge  der  schwierigen  Ernährungsverhältnisse  notwendig  waren,  so 
hätte  doch  erwartet  werden  können,  daß  vorhandene  bewährte  Einrichtungen 
und  Sachkenntnisse,  die  bei  unserer  Gesellschaft  vorhanden  sind,  der  Allgemein-  , 
heit  dienst-  und  nu^bar  gemacht  worden  wären. 

Für  die  je^ige  Zeit  haben  wir  uns  mit  den  Verhältnissen  abfinden  müssen. 

Für  die  Zeit  der  Qbergängswirtschaft  müssen  wir  aber  in  unserem  sowie  im  i 
Interesse  unserer  Konsumvereine  und  deren  Mitglieder  bitten,  unseren  dar-  j 
gelegten  Wünschen  nach  größter  Möglichkeit  zu  entsprechen. 

Wir  verschließen  uns  keineswegs  der  Erkenntnis,  daß  auch  für  die  Zeit  nac^ 
dem  Krieg  und  für  die  Übergangswirtschaft  manche  von  den  kriegswirtschaft- 
lichen Maßnahmen  im  allgemeinen  Volksinteresse  wird  beibehalten  werden 
müssen. 

Wir  müssen  aber  bei  der  volkswirtsc^iaftlichen  Bedeutung  der  GEG  für  die 
Konsumvereine  verlangen,  daß  sie  dem  privaten  Großhandel  in  jeder  Beziehung 
gleidigeachtet  und  ihrer  Eigenart  entsprechend  behandelt  wird,  das  heißt,  daß, 
sobald  die  Verhältnisse  eine  Betätigung  des  Großhandels  wieder  zulassen,  und 
sobald  die  Warenerzeugung  wieder  erfolgen  kann,  die  GEG  als  die  Groß- 
handels- und  Großproduktionsstelle  der  Konsumvereine  in  dem  Umfang  in 
Wirksamkeit  treten  kann,  als  es  die  Bedürfnisse  der  Konsumvereine  erfordern. 

ln  der  Praxis  würde  sich  die  Sache  nach  unserer  Auffassung  so  darstellen,  daß 
im  Kleinhandel  der  Konsumverein  als  die  Bedarfsdeckungsstelle  für  seine  Mit- 
glieder anerkannt  würde  und  daß  die  Bedarfsdeckung  der  Konsumvereine  im 
Großhandel  von  der  GEG  erfolgte. 
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Irgendwelche  Schwierigkeiten  oder  eine  Schädigung  der  Allgemeinheit  wäre 
ausgeschlossen ; da,  wo  der  sogenannte  „freie  Handel“  ohne  Einschränkungen 
und  Vorschriften  wirksam  ist,  träfe  das  gleiche  auch  für  die  GEG  und  die 
Konsumvereine  zu.  Wo  aber  eine  Rationierung  von  Bedarfsgegenständen  nodi 
weiter  erfolgt,  würden  die  Mitglieder  das  ihnen  Zustehende  in  ihrem  Konsum- 
verein auf  Grund  von  Mitgliederlisten  resp.  Kundenlisten  empfangen. 

Wo  eine  Bewirtschaftung  in  Handel  und  Industrie  im  großen  durch  Kriegs- 
gesellschaften, Syndikate  usw.  stattfindet,  würde  die  Überweisung  der  Waren  an 
die  GEG  zum  Zweck  der  Abgabe  an  die  Konsumvereine  erfolgen. 

Bei  dieser  nach  unserer  Meinung  durchaus  durchführbaren  Art  der  Bedarfs- 
reglung würden  die  GEG  und  die  Konsumvereine  ihre  im  Interesse  der  großen 
Zahl  der  Mitglieder  der  Konsumvereine  liegenden  volkswirtschaftlichen  Aufgaben 
wieder  erfüllen  können. 

Der  Umstand,  daß  während  des  Krieges  die  Einrichtungen  der  GEG  und  der 
Konsumvereine  nicht  in  dem  wünschenswerten  Umfange  benu^t  worden  sind,  ist 
nach  unseren  Erfahrungen  zum  großen  Teil  darauf  zurückzuführen,  daß  über  das 
Wesen  und  Wirken  dieser  konsumgenos’senschaftlichen  Einrichtungen  noch  viel 
Unkenntnis  herrscht  und  auch  aus  diesem  Grund  an  vielen  Stellen  noch  wenig 
Verständnis  für  die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  derselben  vorhanden  ist. 

Es  erscheint  deshalb  angemessen  und  gerechtfertigt,  daß,  soweit  vom  Reichs- 
wirtschaftsamte für  die  Übergangswirtschaft  Einrichtungen  bestehen  oder  ge- 
schaffen werden,  durch  welche  Maßnahmen  im  Interesse  der  Volksversorgung  im 
weitesten  Sinne  herbeigeführt  werden  und  dementsprediend  eine  Vertretung  von 
Großhandel  und  Industrie  eingese^t  wird,  sowohl  Vertreter  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumvereine  als  auch  Vertreter  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  hinzugezogen  werden,  damit  diese  in  der 
Lage  sind,  von  vornherein  über  die  Wünsche  und  Bedürfnisse  der  breiten  Massen 
der  Konsumenten  Aufklärung  zu  geben  und  diese  zur  Geltung  zu  bringen,  um 
nicht,  wie  es  bisher  leider  vielfach  gesdmhen  ist,  vor  fertige  Tatsachen  gestellt 
zu  werden,  durch  die  nicht  in  dem  wünschenswerten  und  möglidien  Umfange 
das  Konsumenteninteresse  berücksichtigt  wurde. 

Diese  Forderung  dürfte  um  so  mehr  als  berechtigt  anerkannt  werden,  als 
nachweislich  während  der  langen  Zeit  der  Kriegswirtschaft  die  Konsumvereine 
und  deren  Großeinkaufsgesellschaft,  soweit  sie  herangezogen  worden  sind,  in 
uneigennü^igster  Weise  im  Interesse  der  Volksversorgung  tätig  waren,  was  auch 
von  dem  früheren  Präsidenten  des  Kriegsernährungsamts,  Herrn  v.  Batocki, 
wiederholt  mündlich  und  schriftlich  anerkannt  worden  ist. 

Soweit  insbesondere  die  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
m.  b.  H.  in  Frage  kommt,  beantragen  wir: 

Anerkennung  der  GEG 

als  Zentralinstitut  der  ihr  angeschlossenen  und  mit  ihr  in  Verbindung  stehenden 
Konsumvereine,  i 

als  Großhandelsstelle  für  die  Konsumvereine,  ] 

als  Großproduktionsstelle  für  die  Konsumvereine.  : 

i 
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Vertretung  im  Reichswirtsdiaftsamt  in  den  prägen  des  Handels  und  der 
Produktion. 

Handel. 

; a)  Wareneinfuhrhandel. 

f 1.  Anerkennung  als  am  Wareneinfuhrhandel  beteiligte  pirma. 

2.  Erteilung  der  Genehmigung  zur  Wareneinfuhr,  wenn  soldie  allgemein 
oder  für  einzelne  Warengattungen  erforderlich  ist. 

3.  Zuteilung  aus  den  eingeführten  Waren  nadi  Maßgabe  des  Bedarfs  der 
Konsumvereine,  wenn  die  Einfuhr  unter  Bewirtschaftung  oder  Kontrolle 

I erfolgt. 

I b)  Großhandel 

II  1.  Gleichstellung  mit  dem  bestehenden  Großhandel  in  ganz  Deutschland. 

1 1 2.  Uneingeschränkte  Zulassung  in  allen  Branchen. 

^ I 3.  Berücksichtigung  bei  allen  Kriegsgesellschaften,  soweit  der  Großhandel  zur 
^ I Mitwirkung  zugelassen  ist. 

1 5 c)  Erzeugnisse  der  Landwirtschaft,  des  Obst-  und  Gemüsebaues, 
i 1.  Anerkennung  als  zentrale  Handelsstelle. 

I 2.  Anerkennung  als  zentrale  Vermittlungsstelle. 

I d)  Zulassung  bzw.  Beteiligung  an  allen  Kriegsgesellschaften,  Syndikaten  usw.,  die 
I sich  mit  der  Einfuhr,  Beschaffung,  Verteilung  und  dem  Vertrieb  von  Waren 
f befassen. 

j, 

> Produktion. 

l. 

I Bestehende  Betriebe. 

: a)  Warenherstellung. 

f 1.  Zulassung  bzw.  Beteiligung  an  allen  Kriegsgesellschaften,  Syndikaten  usw., 
I die  sich  mit  der  Einfuhr,  Beschaffung  und  Verteilung  von  Rohstoffen  und 

I der  Herstellung  und  dem  Vertriebe  von  Waren  befassen, 

f 2.  Rohstoffe,  Zulassung  zur  Einfuhr,  Zuteilung  von  den  in  präge  kommenden 
Einfuhr-  und  Bewirtschaftungsstellen. 

3.  Beschäftigung  der  bestehenden  Betriebe  möglichst  in  vollem  Umfang. 

I 4.  Absab  der  Waren,  auch  wenn  rationiert,  direkt  an  die  Konsumvei  eine 
j (Teigwaren,  Seife  usw.). 

f b)  Warenbearbeitung. 

Beschäftigung  der  Kaffee-  und  Getreideröstereien. 

Beschäftigung  der  Kakao-  und  Tee- Abpackerei, 
i Beschäftigung  der  Haferflocken -Abpackerei. 

Beschäftigung  der  Mühlenfabrikate-Abpackerei. 

i • n. 

I Neue  Betriebe. 

( 1.  Zulassung  zum  Betriebe  zwecks  Befriedigung  des  Bedarfs  der  Konsum 

I vereine. 

I 2.  Rohstoffe  (wie  oben). 


ä 

I 
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Lager. 

Berücksichtigung  bei  der  Wareneinlageriing  durch  Kriegsgesellschaften 
Kommunalverbände  usw. 

Zur  Begründung  dieser  Anträge  und  um  die  groOe  wirtschaftliche  Bedeutung, 
die  die  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutsdier  Consumvereine  m.  b.  H.  für  die 
deutschen  Konsumvereine  hat,  darzustellen,  sowie  um  einen  Einblick  in  die  viel- 
seitige gesdiäftliche  Tätigkeit  der  Großeinkaufs-Gesellsdiaft  Deutscher  Consum- 
vereine m.  b.  H.  zu  geben,  gestatten  wir  uns,  folgende  Angaben  zu  machen: 

Handel. 

a)  Wareneinfuhrhandel. 

Zum  Zwecke  des  Betriebs  an  die  Konsumvereine  führte  die  GEG  folgende 
Warensorten  und  -mengen  aus  dem  Ausland  ein  (im  Jahre  1913): 

Südfrüchte  aller  Art,  direkt  aus  Amerika,  Italien,  der  asia- 
tischen Türkei,  Griechenland,  Frankreich,  Serbien  und 

Ungarn 2 500  000  kg 

Außerdem  kaufte  sie  von  den  ersten  Häusern  der  Branche 

noch  hinzu 2 500  000  „ 

Kaffee,  direkt  von  Santos 30  000  Sadc 

am  Pla^e  kaufte  sie  noch 50  000  „ 

Reis,  aus  Holland 18  000  „ 

hier  kaufte  sie  noch  hinzu 23  500  „ 

Saaten  und  Gewürze  aus  den  Produktionsländem 170  000  kg 

Tee,  von  England  und  Ceylon 14  000  „ 

hier  kaufte  sie 65  000  „ 

Sdimalz,  von  Amerika 3 000  000  „ 

Heringe,  aus  Holland  und  Schottland  13  000  Tonnen 

Sardellen,  aus  Holland 100  Anker 

Butter,  aus  Holland,  Finnland,  der  Schweiz  und  Sibirien  . . 600  000  kg 

Käse,  aus  Holland  und  der  Schweiz 125  000  „ 

Eier,  aus  Galizien,  Dänemark,  Schweiz,  Holland 125  000  Schock 

Olivenöl,  aus  Italien  und  Fmnkreidi 75  000  kg 

Cinquantin-Mais,  aus  Galizien 150000,, 

b)  Großhandel. 

Die  GEG  kaufte  aus  erster  Hand  vom  Fndihandel  und  von  Herstellern  und 
vermittelte  für  die  Konsumvereine: 

Kakao 500  000  kg 

Schokolade 500  000  „ 

Hülsenfrüdite 3 500  000  „ 

Margarine  \ i ^ om  non 

Pflanzenfette./  15  000  000  „ 

Malzkaffee  \ 

Geröstetes  Getreide  > 8 000  000  „ 

Zidiorienfabrikate  ) 

Zucker 45  000  000.. 
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1150  000  kg 


Kunsthonig  ^ 

Sirup  > ' 

Rübensäfte  i 

Sdimalz 750  000  „ 

Heringe 10  000  Tonnen 

Butter 2 000  000  kg 

Käse 2 000  000  „ 

Eier 50  000  Schock 

Speiseöle 3 000  000  kg 

Marmelade,  Gelees 1 800  000  „ 

Gemüsekonserven 1 500  000  „ 

Sauerkohl 16  000  Oxhoft 

Konservierte  Gurken 85  000  Sdiodc 

Kartoffelstärkemehl 1 500  000  kg 

Mehl  und  putterartikel 101  250  000  „ 

Mühlenfabrikate 3 000  000  „ 


c)  Landwirtschaftliche  Produkte. 

Kartoffeln,  Frischgemüse  usw für  800  000  Mark 


W arenerzeugung. 

Die  GEG  betreibt : 

drei  Zigarrenfabriken,  in  Hamburg,  in  Hodtenheim  (Baden),  in  Frankenberg 
(Sachsen) ; 

eine  Kautabakfabrik  in  Nordhausen; 

zwei  Seifenfabriken,  in  Gröba- Riesa  (Sadisen),  in  Düsseldorf; 

eine  Zündholzfabrik  in  Lauenburg  (Elbe); 

eine  Teig  Warenfabrik  in  Gröba-Riesa  (Sadisen); 

eine  Mostrichfabrik  in  Gröba-Riesa  (Sadisen); 

eine  Kistenfabrik  in  Gröba-Riesa  (Sachsen). 

Die  Fabriken  sind  alle  auf  das  modernste  eingeriditet  und  von  hoher 
Leistungsfähigkeit. 

Die  Teig  Warenfabrik  arbeitet  zurzeit  für  die  Reichsgetreidestelle. 

Die  beiden  Seifenfabriken  sind  herstellende  Betriebe  für  die  Seifen  - Her- 
stellungs-  und  Vertriebs- Gesellschaft  in  Berlin. 

Die  Anzahl  der  in  unseren  Eigenproduktionsbetrieben  beschäftigten  Per- 


sonen  betrug : 

» 

1914 

1915 

1916 

1917 

^ i Seifenfabrik  und  Kistenfabrik  Gröba . . . 

262 

260 

223 

257 

1 Seifenfabrik  Düsseldorf  (1915  eröffnet) 

8 

117 

108 

150 

Zigarrenfabriken  und  Kautabakfabrik  . . 

933 

924 

877 

534 

1 1 Zündholzfabrik 

48 

50 

‘62 

67 

!!  Teig  Warenfabrik 

81 

97 

108 

105 

5 1 Mostrichfabrik 

10 

8 

6 

6 

P - 

1342 

1456 

1384 

1119 
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Die  Umsä^e  betrugen  nadi  Werten  und  Mengen : 
Seifenfabrik  Gröba 

Verschiedene 

Seifenfabrikate 

1914  für  6 570  000  Mark 13  000  000  kg 


1915.,  8000000 

1916.,  7 770  000 
1917  „ 7 000  000 


10  500  000 
5 000  000 
4 800  000 


Seifenfabrik  Düsseldorf 


Verschiedene 

Seifenfabrikate 

1915  für  4 400  000  Mark 4 200  000  kg 

1916  „ 10  500  000  „ 5 100  000  „ 

1917  „ 5 340  000  3 700  000  „ 


Toilette- 

seifen 

40  300  Gros 
37  000  „ 
16  000  „ 


Toilette- 

seifen 

17  000  Gros 
15  600  „ 
60  „ 


Zigarrenfabriken 

1914  für  2 500  000  Mark 47  300  Mille  Zigarren 

1915  „ 3 000  000  „ : 54  700  „ 

1916  „ 3 700  000  „ 51200  „ 

1917  „ 3 500  000  „ 38  200  „ 

Kautabakfabrik 

1914  für 360  000  Mark  Kautabak 

1915  „ 400  000  „ 

1916  „ 650  000  „ 

1917  602  000  „ 


Zündholzfabrik 


1914  für  530  000  Mark 

1915  „ 615  000  „ 

1916  „ 910  000  „ 

1917  „ 755  000  .. 


Kisten  a 10C30  Pakete 
2000 
2200 
2800 
2000 


Teig  Warenfabrik  (Betrieb  1915  eröffnet) 

1915  für  1700  000  Mark  = 2 055  094  kg 

hiervon  an  Konsumvereine 1 081  276  „ 

„ „ Proviantämter 323  487  „ 

„ „ ZEG 650  331  „ 

1916  für  3 700  425  Mark  = 4 247  695  „ 

hiervon  an  Konsumvereine 713  450  Mark 

„ „ Gemeinden 2 386  860  „ 

„ „ Proviantämter 583  552  „ 

„ „ Sonstige 16  563  „ 

1917  für  3 739  356  Mark  4 430  623  kg 

(nur  an  Gemeinden  und  Proviantämter) 


Kistenfabrik  (Mitte  1914  eröffnet) 


1914  21  9CX)  Kisten  im  Werte  von 18  000  Mark 

1915  236  000  „ „ „ „ 260  000  „ 

1916  390  000  „ „ „ „ 520  000  „ 

1917  253  000  „ „ „ „ 844  000  „ 

Mostrichfabrik 

1914  380  000  kg  Mostrich  im  Werte  von 162  000  Mark 

1915  400  000,,  „ „ „ „ • 195  000  „ 

1916  441000,,  „ „ „ „ 430  000  „ 

1917  108  850,,  „ „ „ „ 124  000  „ 


W arenbearbeitung. 

Die  GEG  betreibt  seit  Jahren  eine  große,  modern  eingerichtete 


Kaffee-  und  Getreideröslerei, 
mit  der  sie  imstande  ist,  große  Mengen  dieser  Produkte  herzustellen. 

Sie  verfügt  ferner  über  neue,  technisch  vollkommene  und  sehr  leistungsfähige 
Einriditurgen  zum  Abpacken  von  geröstetem  Kaffee  und  Getreide,  Kakao,  Tee, 
Haferflocken  und  Mühlenfabrikaten. 

Neue  Betriebe. 
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Sie  plant  die  Einrichtung  einer  Kakao-,  Sdiokoladen-  und  Zuckerwaren- 
fabrik, einer  Nährmittelfabrik,  einer  Fabrik  chemisch-technisdier  Artikel,  mehrerer 
Kaffee-  und  Getreideröstereien  sowie  mehrerer  Mühlen. 

Der  Krieg  hat  die  Ausführung  dieser  Pläne  bisher  unmöglich  gemacht. 

Für  die  Übergangswirtschaft  würde  die  Durchführung  derselben  im  allge- 
meinen Interesse  der  organisierten  Konsumenten  liegen. 

ln  den  Städten  Berlin,  Breslau,  Düsseldorf,  Erfurt,  Gröba  - Riesa,  Hamburg, 
Mannheim  und  Nürnberg  besi^t  die  GEG  große,  modern  eingerichtete  Lager- 
häuser und  ist  hierdurch  imstande,  die  Konsumvereine  rasch  und  vorteilhaft  ohne 
großen  Aufwand  an  Fradit  usw.  mit  Waren  zu  bedienen. 

Während  des  Krieges  hat  sie  für  den  Südwestdeutschen  Städte  - Einkauf  in 
Mannheim,  den  Thüringischen  Städte  - Einkauf  in  Erfurt,  die  Zentral  - Einkaufs- 
gesellschaft in  Hamburg  und  Düsseldorf,  die  Reichsgetreidestelle  in  Nürnberg 
Waren  eingelagert  und  verwaltet  diese. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß,  ebenso  wie  die  Konsumvereine  in  vollem  Umfange 
bestrebt  gewesen  sind,  auf  allen  Gebieten  der  Volksversorgung  in  uneigen- 
nü^iger  Weise  mitzuwirken,  auch  die  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher 
Consumvereine  m.  b.  H.  innerhalb  dieser  Gesamtorganisation  eine  außerordent- 
lich große  und  bedeutungsvolle  volkswirtschaftliche  Aufgabe  zu  erfüllen  gehabt 
hat,  um  den  wirtscbaftlichen  Interessen  der  Konsumvereine  und  deren  Mitglieder 
zu  dienen.  Die  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H. 
hätte  diese  Aufgabe  noch  in  viel  höherem  Umfang  erfüllen  können,  und  sehr 
viele  Schwierigkeiten  und  Unzuträglichkeiten,  die  durdi  die  gegenwärtige  zwangs- 
läufige Wirtschaft  entstanden  sind,  wären  nach  unserem  Dafürhalten  nicht  ein- 
getreten, wenn  viel  mehr  als  bisher  und  von  vornherein  bei  der  Schaffung  neuer 
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Einriditungen  und  Gesellschaften  die  Großeinkaufs  - Gesellsdiaft  Deutsdier 
Consumvereine  m.  b.  H.  und  die  durch  den  Zentralverband  vertretenen  Konsum- 
vereine zur  Mitwirkung  herangezogen  worden  wären. 

ln  der  Eingabe  zur  Kriegswirtschaft  heißt  es: 

Weiter  erlauben  wir  uns.  Sie  nochmals  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß 
die  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.,  der  bis  zum 
Kriegsbeginn  und  auch  in  den  ersten  Jahren  des  Krieges  als  zentralwirtschaftliche 
Organisation  der  deutschen  Konsumvereine  der  Vertrieb  und  die  Beschaffung 
aller  von  den  Konsumvereinen  benötigten  Waren,  soweit  diese  sie  nicht  selbst 
herstellen,  oblag,  nunmehr  fast  überall  ausgeschaltet  worden  ist.  Die  Ausschal- 
tung der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  mit  ihren 
zahlreichen  Lägern  im  Inland  und  ihren  Einkaufsvereinigungen  in  etwa  50  Bezirken 
des  Deutschen  Reiches  ist  im  höchsten  Grad  unwirtschaftlich  und  bedeutet  eine 
nennenswerte  Erhöhung  der  Verteilungsunkosten,  wodurch  die  breiten  Massen 
der  Konsumenten,  die  in  dieser  schweren  Zeit  an  sich  schon  viel  leiden,  doppelt 
hart  betroffen  werden. 

ln  den  Jahren  1915  bis  1917  traf  die  Ausschaltung  durchweg  auch  den  freien 
Handel,  ln  der  je^igen  Verordnungsperiode  ist  jedoch  teilweise  eine  Verände- 
rung dahingehend  vorgenornmen  worden,  daß  man  in  den  einzelnen  Bezirken 
die  am  Ort  ansässigen  Grossisten  wieder  mit  zum  Vertriebe  der  Waren  heran- 
gezogen hat.  Solches  ist  jedoch  durchaus  einseitig  erfolgt,  und  zwar  infolge  der 
Bestimmung,  daß  nur  am  Ort  oder  im  Bezirk  ansässige  Grossisten  hinzuzuziehen 
seien.  Die  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  ist 
zum  größten  Teil  systematisch  ausgeschaltet  worden,  und  da  immer  mehr  Waren 
rationiert  werden,  sind  die  Konsumvereine  immer  mehr  gezwungen  worden,  die 
Waren  nicht  mehr  durch  ihre  eigene  zentralwirtschaftliche  Organisation,  die  sie 
sich  zu  diesem  Zwedc  geschaffen  und  ausgebaut  haben,  zu  beziehen,  sondern  sie 
sind  auf  die  Gemeinden  und  auch  auf  den  orts-  und  bezirksansässigen  Handel 
angewiesen.  Diese  Vertriebsweise  erhöht  die  Unkosten  erheblich  und  ist  mit 
vielen  Unannehmlichkeiten  für  die  Konsumvereine  verbunden. 

Wie  beim  Kriegsernährungsamte  bekannt  und  wie  auch  wiederholt  von  den 
Unterzeichneten  in  deren  Eingaben  bemerkt  worden  ist,  sind  den  Konsum- 
vereinen durch  die  Nichtüberweisung  von  Bezugsscheinen  sehr  hohe  Beträge  ent- 
zogen worden,  die  im  Interesse  der  Mitglieder  hätten  verwendet  werden  können. 
Die  ganz  unnötige  Verteurung  der  Waren  ist  um  so  bedauerlicher,  als  die  Mit- 
glieder der  Konsumvereine  zu  drei  Vierteln  dem  Arbeiterstand  angehören  und 
dessen  Angehörige,  namentlich  die  Familien  der  zu  den  Fahnen  eingezogenen 
Männer,  mit  jedem  Pfennig  rechnen  müssen. 

Unsere  wiederholten  Anträge  auf  Abhilfe  sind  mit  dem  Bemerken,  daß  die 
Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  in  das  System  der 
Kriegsgesellschaften  und  des  Vertriebs  der  Waren  durch  die  Kommunalverbände 
nicht  passe,  abgewiesen  worden.  Die  Versorgung  des  deutschen  Volkes  mit 
ZucJcer  hat  bewiesen,  daß  dort,  wo  der  gute  Wille  vorhanden  ist,  die  Groß- 
einkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  sehr  gut  eingeschaltet 
werden  kann.  Wir  verweisen  hierbei  nur  auf  das  von  den  Bundesstaaten  Sachsen 
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und  Württemberg  eingeführte  System,  wonach  aller  Zudcer,  den  die  Konsum- 
vereine benötigen,  von  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutsdier  Consum vereine 
m.  b.  H.  geliefert  wird.  Weiter  verweisen  wir  auf  die  in  den  preußischen  Pro- 
vinzen Schlesien  und  Sudisen  eingeführten  Zuckerstellen.  Auch  dort  wird  der 
Zucker,  den  die  Konsumvereine  benötigen,  durch  die  Großeinkaufs-Gesellschaft: 
Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  überwiesen. 

Die  neue  Einrichtung  bei  der  Rationierung  der  Kaffee- Ersabmittel  hat  eben- 
falls ergeben,  daß  durch  die  Zulassung  von  Bezugsscheinen  es  ohne  weiteres 
ermöglicht  worden  ist,  die  Konsumvereine  durch  die  Großeinkaufs-Gese.lschaft 
Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  zu  beliefern. 

Auf  Grund  dieser  Tatsachen  sind  wir  der  Meinung,  daß  es  unbedingt  möglidi 
ist,  auch  bei  allen  anderen  rationierten  Waren  den  Bedarf  der  Konsumvereine 
durch  die  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  zu 
liefern.  Es  ist  unseres  Erachtens  nur  notwendig,  daß  das  noch  vorhandene  Ver- 
teilungssystem dem  des  Zuckers  und  der  Kaffee-Ersabmittel  angepaßt  wird. 

Wir  erlauben  uns  daher,  das  Kriegsernährungsamt  zu  bitten,  Anweisung  an 
die  Einzelstaaten,  genau  wie  es  bei  den  Kaffee  - Ersa^mitteln  durch  die  Gesell- 
sdiaft  für  Kaffee  und  Tee  erfolgt  ist,  dahingehend  zu  erlassen,  daß  die  Groß- 
einkaufs - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  als  Vermittlungsstelle 
für  die  dem  Zentralverbande  deutsdier  Konsumvereine  angeschiossenen  Konsum- 
vereine angesehen  wird. 

Zum  Unterschied  vom  Kolonialwarengeschäft  zeigt  der 
Urnsa^  in  Manufaktur-  und  zum  Teil  auch  Schuhwaren 
während  des  Krieges  einen  dauernden  Zuwachs.  Das  ist  dar- 
auf zurückzuführen,  daß  in  diesen  Artikeln  die  staatlicheZwangs- 
wirtschaft  erst  erheblich  später  einse^te,  so  daß  die  Aussdtal- 
tung  der  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  zur  Geltung  kam  und 
daß  endlich  im  Jahre  1917  und  1918  die  Preise  für  Manufaktur- 
und  Schuhwaren,  soweit  solche  noch  erhältlich  warm,  eine 
schwindelhafte  Höhe  erreichten.  Auch  teure  Ersa^artikel  sind 
nirgends  mehr  in  den  Handel  gebracht  worden,  als  gerade  in 
diesen  beiden  Brandien. 

Im  ersten  Kriegsjahre  war  durch  die  allgemeine  Gesdiäfts- 
stockung  im  August  und  der  ersten  Hälfte  des  Septembers 
allerdings  ein  großer  Ausfall  zu  verzeichnen,  wofür  dann  im 
Herbst  ein  stärkerer  Absa^  in  Stickgarn,  Trikotagen  und  soge- 
nannten Militärbedarfsartikeln  eintrat.  Die  Lieferungen  der 
Fabriken  ließen  im  Herbst  1914  zu  wünschen  übrig,  da  es  den 
Fabrikanten  nicht  möglich  war,  mit  der  geringen  ahl  von 
Arbeitskräften  den  vielfach  gesteigerten  Ansprüdien  rerht- 
zeitig  zu  genügen.  Der  Großeinkaufsgesellschafi  gelang  e\,  iie 
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Konsumvereine,  den  Verhältnissen  entsprechend,  zufrieden- 
stellend zu  bedienen.  Mit  der  allgemeinen  Preissteigerung 
ging  sie  nur  langsam  mit,  so  daß  sie  die  meisten  vor  Kriegs- 
ausbruch erteilten  Herbstaufträge  noch  zu  den  Abschlußpreisen 
berechnen  konnte. 

Bei  der  bereits  erwähnten  Neuorganisation  der  kaufmänni- 
schen Betriebe  war  das  Kontor  der  Abteilung  D nach  Gröba 
verlegt  worden.  Zum  Oberleiter  dieser  Abteilung  wurde  Herr 
A.  Möckel  aus  Zwickau,  früher  Leiter  des  Kaufwarenhauses 
der  Zwickauer  Waren vermittlungs- Aktiengesellschaft,  gewählt. 
Abteilungsleiter  war  Herr  H.  Hagemann.  Auch  zeigte  sich,  daß 
zwei  Reisende  zur  Bearbeitung  der  großen  Branchen  nicht  aus- 
reichten. Es  wurden  als  dritter  Spezialreisevertreter  für  Manu- 
fakturwaren Herr  R.  Kluge  und  für  die  Abteilung  Schuhwaren 
als  Spezialreisevertreter  Herr  E.  Kegel  angestellt. 

Im  Jahre  1915  wurden  alle  drei  Spezialreisevertreter  für 
Manufakturwaren  zum  Heeresdienst  einberufen.  Tro^dem 
konnte  die  Großeinkaufsgesellschaft  ihren  Umsa^  wesentlich 
erhöhen.  Diese  Erhöhung  war  eine  Folge  der  bedeutend  ge- 
stiegenen Preise.  Die  Menge  der  umgese^ten  Waren  blieb 
hinter  der  des  Vorjahrs  zurück.  Der  Warenmangel  veranlaßte, 
daß  Aufträge  in  größter  Zahl  einliefen,  und  zwar  auch  von 
solchen  Konsumgenossensciiaften,  die  sich  bisher  wenig  um  die 
Großeinkaufsgest‘llschaft  gekümmert  hatten.  Soweit  wie  mög- 
lich führte  die  Großeinkaufsgesellschaft  alle  Aufträge  aus, 
jedocli  zeigte  sich  sclion  in  der  Produktion  eine  erhebliche 
Einschränkung.  Es  fehlte  an  geübten  Arbeitern,  und  auch  das 
Rohmaterial  an  Wolle,  Baumwolle,  Hanf,  Flachs,  Jute,  Gummi 
usw.  war  schwer  zu  erlangen.  Die  Heeresverwaltung  ordnete 
für  alle  wichtigen  Rohstofit  Bestandei  hebungen  an  und  ging 
dann  bald  :u  den  V rboten  d<  r Verarbeitung  dieser  Rohstoffe 
und  zur  Bevclilagmdune  ubt  r. 

Auch  das  folgen  n*  Jahr  brachte  wiederum  einen  erheblich 
gestiegenen  Umsatz,  dt*r  sich  zum  Teil  aus  der  Preissteigerung, 
zum  Teil  daraus  «.  ik  ailv  , daß  tille  fertigen  Waren,  wie  Filz- 
schuhe, Schürzt  n,  Hemden,  Röcke,  Blusen  usw.,  von  der  Groß- 
einkaufsgesellsduiM  großen  Posten  zu  Lager  genommen 
waren.  Die  Sc'h  i g-  i .»  in  der  Beschaffung  von  Waren 


wurden  immer  größer,  weil  neue  Zufuhren  von  Rohmaterialien 
nur  in  geringem  Maße  hereinkamen  und  die  Spinnereien  und 
Webereien  nach  und  nach  ihre  Betriebe  einstellen  mußten, 
sofern  sie  nicht  für  den  Heeresbedarf  beschäftigt  waren. 

Im  Jahre  1917  wurde  durch  Beschlagnahme  und  die  Ein- 
richtung staatlicher  Verteilungsstellen  der  Großhandel  in  Schuh- 
waren ausgeschaltet.  Der  Umsa^  der  Großeinkaufsgesellschaft 
in  der  Abteilung  D erfuhr  jedoch  eine  gewaltige  Zunahme, 
die  wiederum  zum  Teil  auf  die  erheblich  gestiegenen  Preise 
zurückzuführen  ist.  Die  Zufuhr  von  Rohstoffen  aus  dem  Aus- 
lande hörte  gänzlich  auf,  und  die  im  Inlande  hergestellten 
Kunst-  und  Abfallgarne  und  die  daraus  hergestellten  Stoffe 
wurden  von  der  Heeresverwaltung  beschlagnahmt.  Die  Preise 
für  die  noch  im  Handel  vorhandenen  Waren  gingen  immer 
weiter  hinauf. 

Im  Jahre  1918  änderte  sich  wiederum  das  Bild.  Es  war  zwar 
noch  ein  starker  Umsa^  in  der  Abteilung  D zu  erzielen,  aber 
nur  in  Ersa^stoffen.  Die  Neigung  zum  Ankäufe  dieser  mehr 
oder  weniger  fragwürdigen  Ersa^stoffe,  die  natürlich  geführt 
werden  mußten,  weil  alle  anderen  Geschäfte  sie  auch  führten, 
ging  mit  Ende  des  Jahres  ganz  erheblich  zurück,  so  daß  auch 
der  Umsa^  eine  entsprechende  Verminderung  erfuhr.  Im  Jahre 
1913  erzielte  nach  der  Tabelle  Vlll,  Jahresumsä^e  der 
Warenabteilungen  1913  bis  1918,  die  Abteilung  D einen 
Umsafe  von  8,3  Millionen  Mark.  Der  Umsafe  stieg  regelmäßig 
bis  1917  auf  16,8  Millionen  Mark,  um  im  Jahre  1918  auf  12,8 
Millionen  Mark  zurückzugehen. 

Auch  über  die  Entwicklung  der  Jahresumsäfee*  in  den 
übrigen  Warenabteilungen  mögen  hier  einige  Angaben  ge- 
macht werden.  Die  Abteilung  A (Südfrüchte,  Reis,  ganze  und 
gemahlene  Gewürze,  Hülsenfrüchte,  Sämereien  usw.)  hatte 
1913  einen  Umsafe  von  6,7  Millionen  Mark  und  1914  einen 
solchen  von  7 Millionen  Mark.  Im  Laufe  des  Krieges  ist  der 
Umsafe  auf  2,7 Millionen  Mark  zurückgegangen.  Die  Abteilung  B 
(Butter,  Käse,  Salz,  Eier,  Fleisch-  und  Wurst  waren,  Fisch  waren) 
erzielte  im  Jahre  1913  einen  Umsafe  von  13,3  Millionen  Mark. 
Der  größte  Teil  dieser  Waren  schied  immer  mehr  aus  dem 
Handel  aus.  Es  blieben  zum  Schluß  fast  nur  noch  Salz  und  Fisch- 
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waren.  Andererseits  kamen  für  die  verbleibenden  Waren  die 
abnorm  hohen  Preissteigerungen  in  Frage,  so  daß  im  Jahre  1918 
der  Umsa^  sich  immer  noch  auf  7,6  Millionen  Mark  belief.  Das 
gleiche  Schicksal  hatten  die  meisten  Waren  der  Abteilung  C 
(Margarine,  Kohlen,  Zichorien,  geröstetes  Getreide,  Milch,  Spiri- 
tuosen, Wein,  Essig,  Mostrich,  Nährmittel,  Papierwaren,  Dörr- 
gemüse, Petroleum,  Kerzen,  Soda,  Drogen,  Schmier-  und  Treib- 
öle, chemische  Produkte).  Diese  Abteilung  erzielte  im  Jahre 
; 1913  einen  ümsa^  von  42,1  Millionen  Mark,  1915  einen  solchen 
von  47,4  Millionen  Mark,  um  bis  zum  Jahre  1918  auf  23,3  Milli- 
onen Mark  zurückzugehen. 

Die  Abteilung  E umfaßt  Zucker,  Schmalz,  Heringe,  Kunst- 
honig, Sirup  und  Honig.  Beim  Zucker  gelang  es,  die  Großein- 
kaufsgesellschaft nach  und  nach  wieder  einzuschalten.  Schmalz 
und  Heringe  waren  bald  vom  Markte  verschwunden,  hingegen 
konnten  noch  Kunsthonig  und  Sirup  in  einigen  Mengen  ge- 
handelt werden.  Der  Umsa^  dieser  Abteilung  hat  sich  ziemlich 
konstant  gehalten,  er  betrug  im  Jahre  1913  23,6  Millionen  Mark, 
erreichte  dann  seinen  Höchststand  im  Jahre  1915  mit  29,9  Milli- 
onen Mark,  um  auf  23,6  Millionen  Mark  im  Jahre  1918  zurück- 
zugehen. 

Die  Waren  der  Abteilung  F (Getreide,  Roggen-  und  Wei- 
zenmehl, Futtermittel,  Mühlenfabrikate,  Schälerbsen,  Graupen, 
Grieß  und  Hirse)  gingen  fast  ausschließlich  in  die  staatliche 
Zwangswirtschaft  unter  Ausschaltung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft ein.  Im  Jahre  1913  betrug  der  Umsa^  dieser  Abteilung 
26,4  Millionen  Mark,  im  Jahre  1918  nur  noch  732000  Mark. 
Günstiger  stellte  sich  das  Verhältnis  für  die  Abteilung  G (Speise- 
und  Brennöle,  Konserven,  Marmelade,  Sauerkohl,  Gurken, 
Kartoffeln,  Zwiebeln,  Kohl  und  frisches  Gemüse).  Auch  in 
diesen  Waren  sind  selbstverständlich  große  Ausfälle  zu  ver- 
zeichnen. Die  Menge  der  gehandelten  Waren  ist  verhältnis- 
mäßig gering,  den  Ausgleich  brachten  die  erhöhten  Preise.  Die 
Abteilung  erzielte  im  Jahre  1913  einen  Umsa^  von  7,1  Millionen 
Mark,  im  Jahre  1915  einen  solchen  von  10,5  Millionen  Mark  und 
hielt  sich  1918  immer  noch  auf  5,1  Millionen  Mark. 

Die  Abteilung  H (Rohkaffee  und  Röstkaffee)  hat  in  den 
le^en  beiden  Kriegsjahren  einen  Umsa^  nicht  mehr  erzielt.  Im 
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Jahre  1913  betrug  der  Umsa^  noch  5,2  Millionen  Mark,  im  Jahre 
1916  war  er  auf  2,8  Millionen  Mark  zurückgegangen.  — Die  Ab- 
teilung J (Maschinen,  Geschäftsinventar,  Hausstandsartikel)  litt 
zwar  unter  dem  allgemeinen  Warenmangel,  aber  auch  ihr  kamen 
die  hohen  Preise  zugute.  Der  Umsa^  betrug  im  Jahre  1913 
3,6  Millionen  Mark,  er  sank  auf  2,1  Millionen  Mark  im  Jahre 
1915,  um  bis  Ende  1918  wieder  auf  5,5  Millionen  Mark  zu  steigen. 

Der  Abteilung  K (Kakao,  Schokolade,  Tee,  Keks,  Zucker- 
waren, Honig- und  Lebkuchen,  Christbaumschmuck)  ist  ein  ähn- 
liches Schicksal  beschieden  gewesen  wie  der  Abteilung  F.  Auch 
der  größte  Teil  der  von  ihr  gehandelten  Waren  war  in  den 
lebten  Kriegsjahren  nicht  mehr  vorhanden.  Der  Umsa^  dieser 
Abteilung  betrug  im  Jahre  1913  3 Millionen  Mark,  er  stieg  bis 
1916  auf  3,8  Millionen  Mark,  um  Ende  1918  auf  849000  Mark 
zurückzugehen. 

Die  Abteilung  L umfaßt  die  sämtlichen  eigenen  Fabrikate. 
Die  Eigenproduktion  hat,  wie  wir  auch  an  anderer  Stelle  zeigen 
werden,  sich  während  der  Kriegszeit  sehr  günstig  entwickelt, 
und  nur  die  beiden  lebten  Jahre  zeigen  einen  Rückgang.  Jedoch 
sind  für  die  günstige  Entwicklung  nicht  die  größeren  Mengen, 
sondern  die  höheren  Preise  von  entscheidender  Bedeutung. 
Der  Umsa^  der  Abteilung  L betrug  1913  10,1  Millionen  Mark, 
er  stieg  bis  zum  Jahre  1916  auf  28,3  Millionen  Mark,  um  Ende 
1918  auf  18,4  Millionen  Mark  zurückzugehen. 

Die  Veredlungsbetriebe  umfassen  die  Kaffeerösterei  und 
die  Gewürzmühle.  Die  Kaffeerösterei  hörte  mit  dem  Aus- 
scheiden des  Kaffees  aus  dem  Handel  auf.  Die  Gewürzmühle 
konnte  jedoch  dauernd  kleine  Gewürze  vermahlen.  Der  Um- 
sa^  dieser  Abteilung  sank  von  4,2  Millionen  Mark  im  Jahre  1913 
auf  1,6  Millionen  Mark  im  Jahre  1918. 

Es  ist  noch  die  Entwicklung  der  Umsätze  mit  den  in-  j 
und  ausländischenGenossensc  haften  für  die  erste  Hälfte  | 
der  dritten  Periode  nachzutragen.  Wir  behandeln  die  ganze  | 
Periode  geschlossen,  weil  der  Einfluß  des  Krieges  auf  diese  || 
Umsä^e  nur  zum  Teil,  nämlich  in  erster  Linie  bei  den  landwirt-  j 
schaftiiehen  Genossenschaften,  von  großer  Bedeutung  ge-  \ 
wesen  ist.  Im  übrigen  waren  andere  Momente  aiisschlag-  I 
gebend.  Der  Gesamtumsa^  mit  in-  und  ausländischen  Ge-  I 
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nossenschaften  (Tabelle  VI)  betrug  im  Jahre  1909  3 Millionen 
Mark.  Er  erreichte  seinen  höchsten  Stand  im  Jahre  1914  mit 
9 Millionen  Mark,  um  bis  Ende  1918  auf  5,9  Millionen  Mark 
zu  sinken. 

Die  in-  und  ausländischen  Genossenschaften  sind  gruppiert 
in  deutsche  industrielle  Genossenschaften,  in  deutsche  Kon- 
sumvereine, in  deutsche  landwirtsdiaftliche  Genossenschaften 
und  in  ausländische  genossenschaftliche  Organisationen.  Die 
Gruppe  der  deutschen  industriellen  Genossenschaften,  mit 
denen  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  Geschäftsverbindung  ge- 
standen hat  bzw.noch  in  Geschäftsverbindung  steht,  betrug  14. 
An  erster  Stelle  standen  die  Tabakarbeitergenossenschaft  und 
die  Nordhäuser  Kautabakarbeitergenossenschaft.  Mit  ersterer 
wurde  im  Jahre  1909  ein  Umsa^  von  781000  Mark  erzielt. 
Dann  wurde  deren  Betrieb  von  der  Großeinkaufsgesellschaft 
übernommen.  Mit  lefeterer  erzielte  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft im  Jahre  1909  einen  Umsafe  von  198000  Mark.  Der  Um- 
safe stieg  auf  296000  Mark  im  Jahre  1912.  Dann  wurde  auch 
dieser  Betrieb  übernommen.  Die  Tabakarbeitergenossenschaft 
in  Burgsteinfurt,  die  von  1907  an  Lieferant  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft ist,  erreichte  ihren  höchsten  Umsafe  mit  der  Ge- 
sellschaft im  Jahre  1916  mit  436000  Mark.  Der  zunehmende 
Mangel  an  Tabak  verminderte  den  Umsafe  auf  44000  Mark  im 
Jahre  1918. 

Sehr  günstig  hat  sich  vor  und  während  des  Krieges  der  Um- 
safe mit  der  „TAG“,  Zigarettenfabrik  in  Stuttgart,  entwickelt. 
Er  betrug  im  Jahre  1912  42000  Mark,  1914  175000  Mark  und 
ist  während  des  Krieges  rapide  in  die  Höhe  gegangen,  so  daß 
er  Ende  1918  1119000  Mark  betrug.  — Die  Genossenschafts- 
webereien sind  während  des  Krieges  stillg^legt  worden.  Der 
Umsafe  mit  diesen  betrug  1909  233000  Mark,  er  erreichte  den 
höchsten  Stand  1915  mit  784000  Mark  und  ist  1917  auf  49000 
Mark  zurückgegangen.  Auch  die  Produktivgenossenschaft  der 
Schneider  in  Seif  hennersdorf  mußte  infolge  der  Kriegsumstände 
nach  und  nach  ihre  Lieferungen  an  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft einstellen.  Im  Jahre  1909  erzielte  sie  einen  Umsafe  von 
66 000  Mark  mit  der  Gesellschaft;  im  Jahre  1914  war  der  höchste 
Umsafe  mit  357000  Mark  vorhanden.  Er  ist  bis  Kriegsende  auf 


24» 


371 


II  34000  Mark  zurückgegangen,  ln  gleicher  Weise  entwickelte  j 
! sich  der  ümsa^  mit  den  genossenschaftlichen  Schuhwaren- 
I fabriken.  Er  betrug  im  jahre  1909  254000  Mark,  erreichte 
: seinen  höchsten  Stand  1914  mit  534000  Mark  und  ist  im  Jahre  . 
I 1918  auf  35000  Mark  zurückgegangen.  Der  Umsa^  mit  der 
I Zucker-  und  Schokoladenfabrik  „Fortschritt"  in  Altona  betrug 
i im  Jahre  1909 141 000  Mark,  er  erreichte  seinen  höchsten  Stand 
||  im  Jahre  1915  mit  432000  Mark.  Infolge  des  Zuckermangels 
I i mußte  die  Genossenschaft  ihren  Betrieb  erheblich  einschränken,  j 
I doch  wurde  im  Jahre  1917  immer  noch  ein  Umsa^  von  276000 
Mark  erzielt.  Am  1.  Juli  1918  wurde  der  Betrieb  von  der  Groß- 
j einkaufsgesellschaft  übernommen.  Auf  das  erste  Halbjahr  1918 

!j  entfiel  ein  Umsab  von  155000  Mark. 

Eine  äußerst  günstige  Entwicklung  hat  der  Umsa^  mit  der 

1i  Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine  erfahren.  Er  be- 
I trug  im  Jahre  1909  180000  Mark,  ist  von  Jahr  zu  Jahr  erheblich 
I gestiegen;  nur  im  Jahre  1917  ist  ein  kleiner  Rückgang  vorhanden, 

|l  der  1918  wieder  erheblich  überholt  wurde;  der  Umsafe  betrug 
I ; 3,4  Millionen  Mark.  — Der  Umsafe  mit  der  Glasbläsergenossen- 
I Schaft  in  Lauscha  stieg  von  7000  Mark  im  Jahre  1909  auf  30000 
I Mark  im  Jahre  1916  und  auf  233000  Mark  im  Jahre  1918.  ln 
den  beiden  lefeten  Kriegsjahren  hat  der  Geschäftsverkehr  mit 
j dieser  Genossenschaft  ^ ein  Beweis  für  deren  Leistungsfähig- 
I keit  ^ also  einen  ganz  gewaltigen  Aufschwung  erfahren. 

! Die  Frankenhäuser  Perlmutterknopffabrik  trat  1911  in  die  Reihe 
! der  Lieferanten  der  Großeinkaufsgesellschaft  ein.  Der  Umsafe 
j ist,  wie  es  dem  kleinen  Artikel  entspricht,  nicht  nennenswert; 

I er  hat  im  Durchschnitt  nur  einige  tausend  Mark  jährlich  be- 
j tragen.  Im  Jahre  1918  stellt  er  sich  auf  2740  Mark. 

I Der  Umsafe  mit  der  Rheinisch-westfälischen  Holzindustrie 

I j in  Dortmund,  die  von  1913  an  Lieferant  der  Großeinkaufs- 
I gesellschaft  ist,  sank  von  401 000  Mark  auf  118000  Mark.  Auch 
I hier  spielen  die  Kriegsumstände  eine  erhebliche  Rolle.  Die 
Holzindustrie  war  nicht  in  der  Lage,  ihren  Betrieb  für  die  Kon- 
sumvereine aufrechtzuerhalten,  weil  eine  Nachfrage  nach  Kon- 
tormöbeln und  Ladeneinrichtungen  nicht  mehr  vorhanden  war. 
Sie  mußte  während  des  Krieges  Kriegsarbeiten,  vor  allen  Din-  i 
gen  die  Herstellung  von  Wagen  für  die  Militärbehörde,  über- 
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nehmen  und  konnte  die  Produktion  in  ihren  Hauptartikeln  nur 
in  geringem  Maße  pflegen. 

Zu  den  ältesten  Lieferanten  unter  den  deutschen  industri- 
ellen Genossenschaften  gehört  die  Korbmachergenossenschaft 
in  Schney,  mit  der  schon  im  fahre  1903  ein  Umsa^  von  2800 
Mark  erzielt  wurde.  Der  Umsa^  mit  dieser  Genossenschaft 
stieg  auf 58000  Mark  im  fahre  1913,  ist  aber  während  des  Krieges 
auf  ein  Minimum  zurückgegangen,  weil  die  Genossenschaft  für 
den  freien  Markt  aus  Mangel  an  Material  nicht  mehr  arbeiten 
konnte,  sondern  sich  darauf  beschränken  mußte,  für  die  Militär- 
behörde Waren  herzustellen.  Sehr  günstig  entwickelte  sich 
hingegen  der  Umsa^  mit  der  Konsum-  und  Produktivgenossen- 
schaft Schönheide,  die  im  fahre  1908  mit  36000  Mark  zum 
erstenmal  unter  den  Lieferanten  der  Großeinkaufsgesellschaft 
zu  finden  ist.  Die  Genossenschaft  fabriziert  Bürstenwaren  aller 
Art.  Infolge  der  gewaltigen  Preissteigerungen  dieser  Artikel 
hat  der  Llmsa^  während  des  Krieges  eine  ansehnliche  Höhe 
erreicht,  er  stieg  von  166000  Mark  im  fahre  1914  auf  634000 
Mark  im  fahre  1918. 

Der  Umsa^  der  Großeinkaufsgesellschaft  mit  den  Produk- 
tivabteilungen der  Konsumvereine  beschränkte  sich  in  der 
Hauptsache  auf  Fleischwaren  aus  den  Genossenschaftsschlach- 
tereien Leipzig-Connewi^,  später  Leipzig-Plagwi^,  und  des 
Konsum-,  Bau-  und  Sparvereins  „Produktion"  in  Hamburg 
und  aus  der  Mühle  des  Konsumvereins  Leipzig-Plagwi^.  Infolge 
der  Kriegsums.tände  konnte  dieser  Geschäftsverkehr  aus  Mangel 
an  lieferbaren  Waren  nicht  mehr  aufrechterhalten  werden. 
Der  höchste  Umsa^  mit  Leipzig-Plagwi^  wurde  im  fahre  1912 
mit  136000  Mark  erzielt.  Den  geringsten  Umsa^  im  Betrage 
von  31 000  Mark  brachte  das  fahr  1915.  Mit  dem  Konsum-,  Bau- 
und  Sparverein  „Produktion"  in  Hamburg  war  der  höchste 
Umsa^  im  fahre  1915  mit  1 127000  Mark  zu  verzeichnen,  er  be- 
trug im  fahre  1916  nur  noch  246000  Mark.  Alsdann  mußte 
auch  diese  Geschäftsverbindung  eingestellt  werden. 

Es  ist  stets  eine  der  wichtigsten  Bestrebungen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft gewesen,  den  Geschäftsverkehr  mit  den 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  zu  pflegen,  ln  erster 
Linie  kommen  hierfür  die  landwirtschaftlichen  Genossenschafts- 
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molkereien  in  Frage.  Der  Umsa^  mit  diesen  stieg  von  136000 
Mark  im  Jahre  1906  auf  3052000  Mark  im  Jahre  1914.  Nach- 
dem immer  mehr  die  staatliche  Bewirtschaftung  aller  Molkerei- 
produkte einsefete,  ist  der  Umsafe  von  Jahr  zu  Jahr  zurückge- 
gangen. Im  Jahre  1917  betrug  er  nur  noch  37000  Mark,  1918 
ist  ein  solcher  Umsafe  nicht  vorhanden.  Der  sonstige  Umsafe 
mit  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  ist  auch  durch  die 
staatliche  Zwangsorganisation  mehr  und  mehr  unterbunden 
worden.  Der  höchste  Umsafe  war  im  Jahre  1914  mit  142000 
Mark  vorhanden,  er  betrug  im  lefeten  Jahre  nur  noch  6700  Mark« 

Der  Umsafe  mit  ausländischen  genossenschaftlichen  Or- 
ganisationen ist,  wie  wir  schon  bei  früherer  Gelegenheit  mit- 
geteilt haben,  stets  ohne  größere  Bedeutung  gewesen.  Ver- 
hältnismäßig günstig  entwickelte  sich  noch  der  Umsafe  in  echtem 
Schweizerkäse  mit  dem  Verbände  schweizerischer  Konsum- 
vereine. Er  hatte  seinen  höchsten  Stand  im  Jahre  1910  mit 
87000  Mark  und  hielt  sich  bis  1915  immer  noch  auf  72000  Mark. 
Alsdann  ist  er  stark  zurückgegangen,  ln  den  beiden  lefeten 
Kriegsjahren  konnte  ein  Umsafe  nicht  mehr  erzielt  werden.  — 
Von  der  englischen  Großeinkaufsgesellschaft  hat  die  deutsche 
Großeinkaufsgesellschaft  regelmäßig  bis  zum  Kriegsausbruch 
Tee  bezogen.  Der  höchste  Umsafe  war  im  Jahre  1912  mit 
24000  Mark  vorhanden.  Im  Jahre  1914  konnten  bis  zum  Kriegs- 
ausbruch immer  noch  12000  Mark  umgesefet  werden. 

Die  Betrachtung  der  Tabelle  der  Umsäfee  mit  den  in-  und 
ausländischen  Genossenschaften  zeigt  wiederum,  welche  Ver- 
heerungen der  Krieg  in  den  Geschäftsverbindungen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft angeric'htet  hat.  Wenn  auch  auf  der  einen 
Seite,  zum  Teil  mit  infolge  der  Kriegsumstände  bzw.  der  durch 
den  Krieg  bedingten  höheren  Preise,  ein  erheblicher  Umsafe- 
zuwachs zu  verzeichnen  ist,so  mußte  doch  auf  der  anderen  Seite 
manche  der  aussichtsreichen  Geschäftsverbindungen  aus  Mangel 
an  Waren  wieder  abgebrochen  werden.  Wir  sprechen  die 
Hoffnung  aus,  daß  mit  Beendigung  des  Krieges  und  der  Rück- 
kehr des  freien  Handels  alle  diese  Geschäftsverbindungen 
wieder  aufgenommen  werden  mögen,  damit  auch  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft als  Warenvermittler  zwischen  einer  immer 
größeren  Zahl  einzelner  produzierender  Genossenschaften  und 
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den  Konsumgenossenschaften  den  ihr  zustehenden  Pla§  aus 
füllen  kann. 

Die  Tätigkeit  der  Einkaufsvereinigungen  nahm  wäh- 
rend des  Krieges  mehr  und  mehr  einen  anderen  Charakter  an. 
Die  Umsä^e  auf  den  Einkaufstagen  gingen  in  dem  Maße  zu- 
rück, in  dem  infolge  der  Zwangswirtschaft  der  gemeinschaftliche 
Einkauf  auf  hören  mußte.  Die  Konsumvereine  deckten  auf  den 
Einkaufstagen  vielfach  den  gemeinsamen  Warenbedarf  für  be- 
stimmte Zeiträume  im  voraus  und  unter  möglichster  Ausnu^ung 
des  günstigsten  Augenblicks  vorteilhaft  durch  Abschlüsse  ein. 
Diese  Möglichkeit  wurde  durch  die  Umwälzungen  im  Waren- 
handel, die  der  Krieg  sofort  nach  seinem  Ausbruch  hervorrief, 
außerordentlich  eingeschränkt,  ln  den  meisten  Konsumartikeln 
konnten  Abschlüsse  nicht  mehr  gemacht  werden,  und  selbst 
feste  Angebote  von  Fabrikanten  für  sofortige  Lieferung  waren 
häufig  nicht  zu  erhalten,  jeder  Konsumverein  sah  sich  daher 
gezwungen,  sich  seinen  Bedarf  von  Fall  zu  Fall  zu  beschaffen. 

Andererseits  stellte  der  Kriegszustand  mit  all  seinen  Neu- 
ordnungen und  Verschiebungen  der  bisherigen  Verhältnisse 
auch  die  Konsumvereinsleitungen  immer  mehr  vor  Aufgaben, 
deren  richtige  Lösung  schwierig  war.  Es  war  Sache  der  Ein- 
kaufsvereinigungen, zu  all  diesen  Aufgaben  Stellung  zu  nehmen, 
sie  zu  erörtern  und  eine  möglichst  zweckentsprechende  Lösung 
vorzubereiten,  wodurch  die  Konsumvereine  vor  vielen  falschen 
und  voreiligen  Bezügen  bewahrt  worden  sind.  Die  Zahl  der 
Einkaufstage  ging  zwar  etwas  zurück;  im  allgemeinen  wurde 
jedoch  daran  festgehalten,  die  Zusammenkünfte  möglichst 
monatlich  stattfinden  zu  lassen.  Sie  gaben  die  Möglichkeit, 
unbefangener  als  auf  den  Verbands-  und  Genossenschafts- 
tagen die  verschiedenen  Ansichten  und  Erfahrungen  auszu- 
tauschen, Richtlinien  für  übereinstimmende  Maßnahmen  oder 
gemeinsames  Handeln,  aufzustellen  und  so  die  Interessen  der 
Konsumvereine  und  deren  Mitglieder  nach  allen  Richtungen 
zu  wahren.  Fortwährend  kamen  neue  Verordnungen,  Geseke, 
kriegswirtschaftliche  Maßnahmen  und  geschäftliche  Schwierig- 
keiten aller  Art,  die  zu  besprechen  und  auf  ihre  Wirkungen  hin 
zu  prüfen  waren.  Die  Behandlung  dieser  Dinge  auf  den  Ein- 
kaufstagen hat  ohne  Zweifel  die  Anpassung  der  Konsumver- 
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eine  an  die  Kriegsverhältnisse  gefördert.  Vielfach  wurden  auch 
auf  den  Einkaufstagen,  teils  von  den  Verbandssekretären,  teils 
von  auswärtigen  Genossenschaftern,  Vorträge  über  Kriegs- 
maßnahmen  und  die  Stellung  der  Konsumvereine  zur  Kriegs- 
wirtschaft gehalten.  Wenn  also  auch  der  Warenhandel  wäh- 
rend des  Krieges  auf  den  konsumgenossenschaftlichen  Ein- 
kaufstagen von  immer  geringerer  Bedeutung  geworden  ist, 
so  haben  sie  doch  sehr  segensreich  gewirkt,  indem  sie  einen 
beständigen  engen  Zusammenhang  unter  den  Konsumvereinen 
eines  jeden  Bezirks  herstellten  und  durch  Zusammenfassung 
der  Kräfte  die  zahllos  sich  auftürmenden  Schwierigkeiten  über- 
winden halfen. 

Die  Bezirkskonferenzen,  die  vor  allen  Dingen  der  Behand- 
lung von  Fragen  des  gemeinschaftlichen  Einkaufs  dienen, 
wurden,  ebenso  wie  im  jahre  1914,  auch  im  fahre  1915  abge- 
halten. Nachher  m.ußte  auf  die  Einberufung  der  Bezirkskon- 
ferenzen verzichtet  werden,  wohingegen  bis  zum  jahre  1917 
die  Herbstsi^ungen  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  regel- 
mäßig stattfänden. 

Die  jahreskonferenz  der  Leitungen  der  Einkaufsvereinigun- 
gen für  1914  fand  am  16.  November  in  Hamburg  statt.  Der 
Geschäftsführer  Würfel  erstattete  Bericht  über  die  Bezirkskon- 
ferenzen, Adolf  Seifert  verbreitete  sich  über  Erfahrungen  und 
Maßnahmen  in  der  Kriegszeit,  und  Robert  Aßmann  behandelte 
das  Margarinegeschäft. 

Die  Jahreskonferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen 
des  Jahres  1915  fand  am  15.  November  in  Hamburg  statt.  Auch 
in  dieser  erstattete  Würfel  den  Bericht  über  die  Bezirkskonfe- 
renzen, während  allefünf  Geschäftsführer,  jeder  für  sein  Ressort, 
die  Einwirkungen  des  Krieges  auf  den  Geschäftsverkehr  der 
Großeinkaufsgesellschaft  schilderten. 

Auf  der  Jahreskonferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereini- 
gungen am  20.  November  1916  in  Hamburg  wurde  über  die 
Einwirkungen  des  Weltkriegs  auf  den  Geschäftsverkehr  der 
Großeinkaufsgesellschaft  berichtet.  Geschäftsführer  Seifert  be- 
handelte die  Verteilung  von  Zucker,  Kunsthonig,  Sirup,  Rüben- 
saft, Heringen,  Mühlenfabrikaten,  Sauerkraut,  Rüben,  Zwie- 
beln und  Dörrgemüse,  Geschäftsführer  Würfel  von  Südfrüchten,  j 
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Hülsenfrüchten,  Reis,  Gewürz« 
und  Kaffee,  Prokurist  Büchlein 


einkdufsgesellschaft,  und  zwar  die  beiden  Seifenfabriken,  die 
drei  Zigarrenfabriken,  die  Kautabakfabrik,  dieTeigwarenfabrik, 
die  Zündholzfabrik  und  die  Kistenfabrik.  Geschäftsführer 


Haferfabrikaten,  Nährmitteln,  Zichorien,  Malzkaffee,  Keks, 
Kakao,  Mostrich,  Margarine  und  Brennmaterialien.  Alsdann 


duktion  und  des  Handels  entwarf. 

Die  Konferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  des 
jahres  1917  fand  am  12.  November  in  Hamburg  statt.  Als 
erster  Gegenstand  wurde  „Kriegsgesellschaffen  und  Über-  ; 
gangswirtschaft  und  deren  Einwirkung  auf  den  Handel  und  die 
Eigenproduktion"  behandelt.  Hierzu  sprachen  Geschäftsführer 
Seifert  und  Prokurist  Büchlein.  Sodann  behandelte  der  Ge- 
schäftsführer der  Volksfürsorge  Gewerksdiaftlich-Genossen- 
schaftliche  Versicherungsaktiengesellschaft,  Fri^  Lesche,  die 
Arbeiten  und  die  Entwicklung  der  Volksfürsorge  während  des 
Krieges  und  die  Beteiligung  der  Genossenschaften.  Zum 
Schlüsse  sprach  Herr  Dr.  Alter  vom  Kriegsernährungsamt  über 
die  Aussichten  der  Volksernährung  im  kommenden  ]ahre. 

Die  Konferenz  der  Leiter  der  Einkaufsvereinigungen  des 
Jahres  1918  sollte  laut  Beschluß  der  gemeinschaftlichen  Si^ung 
der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  am  11.  November 
stattfinden.  Die  Einladung  an  die  Leiter  der  Einkaufsvereini- 
gungen erfolgte  am  19.  Oktober.  Auf  der  Tagesordnung  stand: 

1.  „Die  geschäftliche  Lage"  (Referent:  Geschäftsführer  Robert 

Aßmann). 

2.  „Kriegs-  und  Übergangswirtschaft"  (Referent:  Geschäfts- 

führer Seifert). 

3.  „Die  Verhältnisse  in  der  Eigenproduktion"  (Referent:  Pro- 

kurist Büchlein). 

Infolge  des  Zusammenbruchs  und  des  Ausbruchs  der  Revo- 
lution mußte  die  Konferenz  in  le^ter  Stunde  abgesagt  werden. 


sprach  Geschäftsführer  Lorenz  über  die  Ausdehnung  der  Eigen- 
produktion und  den  Ausbau  von  Handelsbetrieben,  indem  er 
ein  großzügiges  Programm  für  die  Entwicklung  der  Eigenpro- 


Aßmann  berichtete  über  den  Handel  in  Petroleum,  Kerzen, 


ln  der  zweiten  Hälfte  der  dritten  Periode  der  Geschichte  ( 
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Großeinkaufsgesellschaft  ^ 1914  bis  1918  — stieg,  wie  die 
Tabelle  IV  über  die  Entwicklung  der  Einkaufsvereini- 
gungen der  deutschen  Konsumvereine  1905  bis  1918 


\ ausweist,  die  Zahl  der  Einkaufsvereinigungen  von  48  auf  50. 


I vorhanden.  Die  Zahl  der  angeschlossenen  Vereine  erhöhte 
sich  von  918  im  jahre  1914  auf  954  im  jahre  1917,  während  für 
I das  |ahr  1918  nur  939  gezählt  worden  sind.  Die  Mitgliederzahl 
I der  angeschlossenen  Vereine  erfuhr  eine  regelmäßige  Zu- 
I nähme  von  1635000  auf  2154000  und  der  Umsa^  von  467,8 
l Millionen  Mark  auf  629  Millionen  Mark.  Der  Warenbezug 
I dieser  Vereine  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  ging  von  147,8 
Millionen  Mark  auf  86,8  Millionen  Mark  oder  von  31 ,6  Prozent 
j auf  13,8  Prozent  des  ümsa^es  im  eigenen  Geschäfte  zurück. 

I Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  die  infolge  Jes  Krieges  von 
I ]ahr  zu  fahr  umfangreicher  werdende  staatliche  Zwangswirt- 
I Schaft,  durch  die  die  Großeinkaufsgesellschaft  mehr  und  mehr 
ausgeschaltet  wurde.  Die  Größeinkaufsgesellschaft  war  eben 
nicht  in  der  Lage,  die  Vereine  zu  beliefern,  weil  ihr  die  Waren 
vorenthalten  wurden.  An  die  Stelle  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft traten  staatliche  Verteilungsstellen,  die  Kriegsgesell- 
schaften und  deren  Organe,  die  Gemeinden. 

Erfreulicherweise  erstarb  jedoch  in  dieser  Zeit  das  konsum- 
genossenschaftliche Leben  der  Einkaufsvereinigungen  nicht. 
Die  Zahl  der  Einkaufstage  hielt  sich  noch  in  den  ersten  Jahren  | 
konstant,  weil  viele  andere  genossenschaftliche  Fragen  in  diesen 
engeren  Kreisen  erörtert  wurden.  Im  Laufe  des  Krieges  hat 
sich  jedoch  die  Zahl  der  Einkaufstage  vermindert.  Während 
sie  im  Jahre  1915  ihren  höchsten  Stand  mit  477  erreichte,  ging 
eiuf  388  zurück.  Die  Zahl  der  auf  diesen  Ein- 
tretenen  Vereine  verminderte  sich  in  der  Zeit 
>18  von  7013  auf  4789  oder  im  Durchsdinitt  von 
auf  den  Einkaufstagen  getätigte  Umsafe  betrug 
ur  33  Millionen  Mark,  während  er  im  Jahre  1913 
'dark  betragen  hatte.  Er  ging  im  Jahre  1918  auf 
lark  zurüdc,  das  sind  1,3  Prozent  des  Umsafees 
^schäft  und  9,3  Prozent  des  Umsafees  bei  der 
äsellschaft. 


ln  den  lefeten  drei  Jahren  ist  eine  Vermehrung  in  der  Zahl  nicht 
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Trofe  öiler  Kriegsschwierigkeiten  haben  die  Einlaufs  Vereini- 
gungen treu  zusammengehalten  und  haben  auch,  soweit  es 
ihnen  möglich  war,  ihre  genossenschaftliche  Treue  zur  Groß- 
einkaufsgesellschaft betätigt.  Im  ]ahre  1918  und  zu  Anfang  des 
Jahres  1919,  nach  Ausbruch  der  Revolution,  sind  die  Großein- 
kaufsgesellschaft und  der  Zentralverband  deutscher  Konsum- 
vereine mit  größerem  Erfolg  als  früher  für  die  Wiederein- 
schaltung der  Großeinkaufsgesellschaft  tätig  gewesen. 
Durch  den  Erlaß  des  Staatssekretärs  des  Kriegsernährungsamts, 
Wurm,  ist  die  Einschaltung  der  Großeinkaufsgesellschaft  in 
allen  zur  Verteilung  gelangenden  wichtigen  Artikeln  angeordnet 
worden.  Die  Revisionsverbände  und  die  Einkaufsvereinigungen 
sind  bemüht,  bei  den  einzelnen  Gesellschaften,  Verteilungs- 
stellen und  Gemeinden  die  Befolgung  dieser  Anordnung  zu 
erzielen.  Es  zeigt  sich,  daß  auch  die  Revolution  die  Eigen- 
mäditigkeit  und  Eigenwilligkeit  zahlreicher  Behörden  nicht  im 
geringsten  geändert  hat.  Der  Kampf  gegen  diese  Eigen  willig- 
keit und  Eigenmächtigkeit  ist  zurzeit  der  Niederschrift  dieser 
Zeilen  auf  der  ganzen  Linie  entbrannt.  Wir  hoffen,  daß  die 
neuen  Verhältnisse  dazu  beitragen  werden,  ihn  mit  größerem 
Erfolge  zu  führen,  als  unter  den  früheren  Verhältnissen  mög- 
lich war. 

Die  Zahl  der  Gesellschafter  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft hat  während  des  ganzen  Krieges  eine  erfreuliche  Zu- 
nahme erfahren,  wodurch  auch  ein  Beweis  dafür  geliefert  ist, 
daß  die  Konsumgenossenschaften  in  ihrer  Anhänglichkeit  zur 
Großeinkaufsgesellschaft  durch  die  Ausschaltung  der  Gesell- 
schaft und  durch  die  Schwierigkeiten  des  Warenbezugs  nicht 
im  geringsten  schwankend  geworden  sind,  ln  dem  Zeitraum 
1914  bis  1918  stieg  nach  Tabelle  V die  Zahl  der  Gesellschafter 
von  813  auf  969.  Die  Zunahme  ist  also  ebenso  groß  wie  in  den 
vorhergehenden  Friedensjahren. 

Die  Tabelle  V behandelt  weiter  die  Umsätze  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft. Der  gesamte  Warenumsa^  ging  in 
der  zweiten  Hälfte  der  dritten  Periode,  also  in  dem  Zeitraum 
1914  bis  1918,  von  157,5  Millionen  Mark  auf  104,5  Millionen 
Mark  zurück.  Die  Umsä^e  der  Läger  hingegen  zeigen  in  den 
ersten  Kriegs jahren  noch  ein  Anwachsen  infolge  der  vorhan- 
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denen  Warenbestände  und  der  steigenden  Preise.  Während 
im  lebten  jahre  der  ersten  Hälfte  der  dritten  Periode,  im  jahre 
1913,  der  Umsa^  der  Läger  nur  21,3  Millionen  Mark  betrug, 
stieg  er  bis  zum  Jahre  1916  auf  29,8  Millionen  Mark.  Alsdann 
erst  trat  der  Rückgang  ein,  und  zwar  auf  21,4  Millionen  Mark 
im  Jahre  1918. 

Der  Rückgang  im  Umsa^  der  Veredlungsbetriebe  se^t  gleich 
mit  Kriegsbeginn  ein;  er  sank  von  4,2  Millionen  Mark  im  Jahre 
1913  Jahr  für  Jahr  bis  auf  1,6  Millionen  Mark  im  Jahre  1918. 

Erheblich  günstiger  hingegen  gestalteten  sich  die  Umsä^e 
der  Fabrikationsbetriebe,  die  auch  in  den  ersten  Kriegsjahren 
bei  erheblich  gestiegenen  Preisen  voll  beschäftigt  waren.  Im 
ersten  Kriegsjahre,  1914,  ging  der  Umsa^  der  Fabrikations- 
betriebe  nur  um  ein  kleines  über  das  Vorjahr  hinaus;  erbetrug 
10,5  Millionen  Mark.  Er  stieg  im  folgenden  Jahr  auf  19,3  Mil- 
lionen Mark  und  im  Jahre  1916  gar  auf  28,3  Millionen  Mark. 
Nunmehr  se^t  ein  Rückgang  ein.  Immerhin  betrug  der  Umsa^ 
der  Fabrikationsbetriebe  im  Jahre  1918  noch  18,4  Millionen 
Mark,  also  über  80  Prozent  mehr  als  im  lebten  Jahre  vor  dem 
Kriege. 

Endlich  ist  noch  die  Bankabteilung  zu  erwähnen,  deren 
Umsä^e  durch  den  Krieg  verhältnismäßig  am  geringsten  be- 
rührt worden  sind.  Der  Umsa^  der  Bankabteilung  betrug  im 
lebten  Friedensjahre  1009  Millionen  Mark.  Im  ersten  Kriegs- 
jahre ging  er  etwas  zurück,  stieg  aber  wieder,  um  im  Jahre  1916 
1321  Millionen  Mark  zu  betragen.  Im  Jahre  1917  zeigt  er  einen 
abermaligen  kleinen  Rückgang,  1918  hingegen  wieder  infolge 
der  gewaltigen  Geldflüssigkeit  ein  starkes  Anwachsen  auf  1772 
Millionen  Mark. 

Während  der  Warenumsa^  der  Großeinkaufsgesellschaft 
während  des  Krieges  immer  mehr  zurückging,  schritt  die  Gesell- 
schaft in  dem  Ausbau  ihrer  Organisation  und  in  der  Ent- 
wicklung der  Eigenproduktion,  soweit  es  möglich  war, 
tüchtig  vorwärts.  Allerdings  mußte  das  Laboratorium  mit 
Kriegsbeginn  geschlossen  werden,  da  der  Chemiker  Dr.  Rohdich 
zum  Heeresdienst  eingezogen  wurde.  Die  Fertigstellung  der 
neu  erbauten  Teig  Warenfabrik  in  Gröba  und  der  Seifenfabrik 
in  Düsseldorf  wurde  durch  die  Einberufung  von  Arbeitern  und 
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die  Verzögerung  von  MateridlbeschafFung  um  Monate  hinaus- 
geschoben. Erst  im  November  1914  konnte  mit  der  Fabrikation 
von  Teigwaren  in  Gröba  begonnen  werden,  während  die 
Seifenfabrik  in  Düsseldorf  erst  am  22.  Februar  1915  ihren  Betrieb 
aufnehmen  konnte.  Das  neu  erbaute  Lagerhaus  in  Hamburg, 
Sonninstraße,  konnte  am  1.  Juli  1916  in  Betrieb  genommen 
werden.  In  diesem  Lagergebäude  ist  eine  Kaffeerösterei  und 
eine  Gewürzmühle  eingerichtet.  Die  Beschreibung  erfolgt  im 
nächsten  Kapitel,  ln  Breslau  gelang  es  endlich,  geeignete  Räume 
für  die  Errichtung  eines  Lagers  für  Schlesien  zu  mieten,  das  im 
Jahre  1916  eröfPnet  werden  konnte,  ln  Gröba  wurde  ein 
Güterschuppen  zur  Verladung  der  Stückgüter  aus  den  dortigen 
Betrieben  auf  einem  der  Eisenbahn  gehörigen  Gelände  von 
60  Meter  Länge  und  6 Meter  Tiefe  mit  sechs  Ladeluken  er- 
richtet und  eine  Gleisanlage  mit  drei  Brücken  über  die  Dömi^ 
erbaut.  Auch  in  Düsseldorf  mußte  ein  Öllagerschuppen  errichtet 
werden.  Die  maschinelle  Einrichtung  der  Teigwarenfabrik  in 
Gröba  wurde  erweitert,  wodurch  die  Produktionsmöglichkeit 
von  300  Zentner  Teigwaren  auf  440  Zentner  Teigwaren  täg- 
lich erhöht  wurde.  Für  die  Errichtung  eines  Verwaltungs-  und 
Wohlfahrtsgebäudes  für  die  Teig  Warenfabrik  und  Kistenfabrik 
in  Gröba  sind  die  Pläne  eingereicht,  doch  konnte  die  Bau- 
erlaubnis nicht  erlangt  werden.  Endlich  ist  noch  mitzuteilen, 
daß  die  Pläne  für  die  Wohnkolonie  in  Gröba  und  für  die  auf 
dem  neu  erworbenen  Grundstück  in  Chemni^  zu  errichtenden 
Lagergebäude  und  Fabriken  fertiggestellt  worden  sind. 

Der  in  der  ersten  Hälfte  der  dritten  Periode  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft begonnene  Ausbau  der  Organisation, 
wonach  an  die  Stelle  der  geographischen  Abteilungen  die 
Warenabteilungen  gese^t  wurden,  wurde  durchgeführt.  Es 
sind  folgende  Abteilungen  vorhanden: 

‘ Abteilung  A 1 : Südfrüchte,  Reis,  ganze  Gewürze,  gemahlene  Gewürze. 

A2:  Hülsenfrüchte,  Sämereien  usw. 

B 1 : Butter,  Käse,  Salz. 

B 2:  Eier,  pleisdi-  und  Wurstwaren,  phchwaren. 

C l : Margarine,  Pflanzenbutter,  Kunstspeisefett,  peurungsmaterialien, 
Kalziumkarbid. 

C 2:  Zichorien,  geröstetes  Getreide,  Milch,  Mineralwasser,  Spirituosen, 
Wein,  Essig,  Mostrich. 
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Abteilung  C 3 : Nährmittel,  Papierwaren,  Dörrgemüse. 

„ C 4 : Petroleum,  Kerzen,  Soda,  Stärke,  Borax,  Dodite,  Drogen,  Schmier- 

und Treiböle,  Benzin,  Präparate,  dhemische  Produkte. 

„ Dl:  Schnittwaren  und  Konfektion. 

„ D 2:  Kurz  waren. 

„ D 3:  Schuhwaren. 

„ D4:  WoUwaren  und  Wollgarne. 

„ E:  Zucker,  Schmalz,  Heringe,  Kunsthonig,  Sirup,  Honig. 

„ Fl:  Getreide,  Roggen-  und  Weizenmehl,  Futtermittel. 

„ F2:  Mühlenfabrikate:  Schälerbsen,  Graupen,  Grieß,  Hirse. 

„ Gl:  Speise-  und  Brennöle,  Ölkuchen. 

„ G 2:  Gemüse-  und  Früchtekonserven,  eingesottene  Beeren,  Marme- 
lade, Gelees,  Mus,  Fruchtsirupe. 

„ G 3:  Sauerkohl,  Gurken. 

„ G 4:  Kartoffeln,  Kartoffelmehl,  Trockenkartoffelfabrikate,  Zwiebeln, 
Kohl  und  sonstige  frische  Gemüse. 

„ H:  Rohkaffee,  Röstkaffee. 

„ J:  Maschinen,  Geschäftsinventar,  Hausstandsartikel. 

„ K:  Kakao,  Schok  lade,  Tee,  Biskuits,  Keks,  Honig-  und  Lebkudien, 

Zitronat  und  Orangeat,  Zudcerwaren,  Christbaumschmuck. 

„ L : Seifen,Teig  waren,  Zigarren,  Kautabak  und  Tabakfabrikate,  Sicher- 

heitszündhölzer. 

„ Spedition:  Expedition,  Verfrachtung,  Verzollung;  Transportversiche- 

rung; Hafenbetrieb. 

„ Verkaufsstatistik. 

„ Reklame,  Patent-  und  Musterschu^. 

„ Laboratorium:  Nahrungsmitteluntersuchung  Hamburg, 

Seifenfabrik  Gröba  (Sachsen), 

Seifenfabrik  Düsseldorf. 

„ Verwaltung:  Personalangelegenheiten,  Versicherungswesen,  Steuer- 

sachen, Bau-  und  Grundstücksangelegenheiten,  soziale  Einrich- 
tungen, Presse. 

„ Technisches  Bureau:  Skizzen,  Entwürfe,  Bauleitungen,  Abrechnungen, 
maschinelle  und  technische  Anlagen;  Überwachung  bestehender 
Anlagen;  Beratungen  von  Vereinen  in  technischen  Angelegen- 
heiten. 

„ Kasse. 

„ Zentralbuchhaltung. 

,,  Bankabteilung. 

Die  Leitung  der  einzelnen  Abteilungen  liegt  in  den  Händen 
von  Prokuristen  und  Abteilungsleitern.  Die  Unterabteilungen 
innerhalb  jeder  Warengruppe  leiten  Abteilungsvorsteher. 

Diese  Organisation  hat  eine  Erweiterung  dadurch  erfahren, 
daß  im  Jahre  1917  für  die  Betriebe  in  Gröba  eine  gemeinsame 
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Verwaltungsstelle  geschaffen  wurde,  deren  Errichtung  sich  auf 
Grund  praktischer  Erfahrungen  als  notwendig  erwiesen  hatte. 
Die  Aufgaben  der  Verwaltungsstelle  in  Gröba  bestehen  in  der 
Grundstücksverwaltung,  der  Beschaffung  von  Arbeitskräften, 
der  Bearbeitung  von  gewerkschaftlichen  und  sozialpolitischen 
Angelegenheiten  aller  Art,  der  Beratung  des  Personals  in  Ver- 
sicherungsangelegehheiten  und  dergleichen  mehr.  Nach  Wie- 
derkehr geordneter  Verhältnisse  soll  durch  die  Verwaltungs- 
stelle auch  eine  gemeinsame  Postabfertigungs-  und  Materia- 
lienverwaltung für  sämtliche  Betriebe  eingerichtet  werden. 
Die  Verwaltungsstelle  ist  am  19.  März  1917  eröffnet  worden 
und  hat  sich  als  praktisch  und  recht  vorteilhaft  erwiesen. 

Die  Geschäftsführer  verteilen  vom  1.  Oktober  1918  an  ihre 
Arbeit  wie  folgt: 

Adolf  Seifert:  Abteilungen  D,  E,  F,  G,  Reisevertreter,  Ver- 
kaufsstatistik, geographische  Abteilung  111; 

Heinrich  Lorenz:  Eigenproduktion,  Abteilung  L,  Verwaltung, 
technisches  Bureau,  geographische  Abteilung  V; 

Emil  Berger:  Bankabteilung,  Zentralbudihaltung,  Revisionen, 
Kasse,  geographische  Abteilung  IV; 

Robert  Aßmann:  Abteilungen  C,  ],  K,  Waren -Bericht,  Re- 
klame, Patent-  und  Musterschu^,  Laboratorium  Hamburg, 
geographische  Abteilungen  l und  ll; 

Hermann  Pe^old:  Abteilungen  A,  B,  H,  Spedition,  Lager, 
geographische  Abteilung  VI. 

Der  Aufsichtsrat  besteht  aus  fünf  Kommissionen.  Der  Finanz- 
kommission istGeschäftsführer  Berger,  der  Handelskommission  A 
Geschäftsführer  Seifert,  der  Handelskommission  B Geschäfts- 
führer Pe^old,  der  Handelskommission  C Geschäftsführer  Aß- 
mann und  der  Verwaltungskommission  Geschäftsführer  Lorenz 
zugeteilt.  Außerdem  ist  ein  Bankkomitee  vorhanden,  das  aus 
den  Geschäftsführern  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  den 
beiden  geschäftsführenden  Vorstandsmitgliedern  des  Zentral- 
verbandes, die  beide  als  Aufsichtsratsmitglieder  der  Bankkom- 
mission angehören,  besteht. 

Eine  sehr  große  Schwierigkeit  entstand  dadurch,  daß,  je 
länger  der  Krieg  dauerte,  immer  mehr  leitende  Beamte  zu 
den  Fahnen  eingezogen  wurden,  so  daß  manche  Abteilungen 


383 


verwaist  waren.  Um  so  mehr  anzuerkennen  ist  es,  daß  es  tro^- 
dem  gelungen  ist,  die  Geschäfte  ordnungsmäßig  weiterzu- 
führen. Das  ist  sowohl  der  hingebenden  Arbeit  derjenigen  zu 
verdanken,  die  daheim  geblieben  sind,  wie  auch  dem  Um- 
stande, daß  es  mehr  und  mehr  gelang,. an  die  Stelle  des  männ- 
lichen Personals  ein  tüchtiges  weibliches  Personal  zu  se^en. 
jedenfalls  darf  gesagt  werden,  daß  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft auch'  während  der  Kriegszeit  mutig  und  kraftvoll  die 
Fahne  der  Konsumgenossenschaftsbewegung  vorangetragen 
hat,  und  daß  sie,  mochten  auch  die  Schwierigkeiten  sich  berge- 
hoch auftürmen,  niemals  versagte,  sondern  stets  mit  neuer 
Kraft  den  neuen  Aufgaben  entgegentrat  und  sie  meisterte. 
Mehr  alsje  zuvor  ist  während  der  Kriegszeit  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung 
eine  kraftvolle  Stü^e  gewesen.  Die  Beziehungen  zwischen  der 
Großeinkaufsgesellschaft  und  den  Konsumvereinen  sind  durch 
die  gemeinsamen  Erlebnisse  und  die  gemeinsame  Überwin- 
dung aller  Schwierigkeiten  immer  enger  geworden.  Was  durch 
die  Kriegsumstände  an  Umsa^  verlorengegangen  ist,  wird 
hoffentlich  nach  dem  Kriege,  sobald  nur  der  Warenhandel 
freigegeben  ist,  schnell  und  sicher  wieder  aufgeholt  werden. 
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CHS  T ES  KAPITEE 


V erwaltungsgebäude, 
Läger  und  Veredlungsbetriebe 


ds  erste  Kontor  der  Großeinkaufsgesellschaft  be- 
stand aus  einem  im  Hamburger  Freihafengebiet, 

I Sandtorquai  14  — 17,  belegenen  kleinen  Zimmer. 
Nach  kurzer  Zeit  wurde  ein  zweites  kleines  Zim- 
mer hinzugemietet.  Die  Räume  waren  aufs 
äußerste  beschränkt.  Trofedem  verblieb  das  Kontor  hier  bis 
zum  26.  )uli  1898,  an  welchem  Tage  es  nach  Sandtorquai  10 
verlegt  wurde.  Die  Räume  Sandtorquai  10  bestanden  aus 
einem  großen  Hauptkontor  und  einem  kleinen  Privatzimmer 
für  Geschäftsführer  und  Prokuristen.  Auch  diese  Räume  er- 
wiesen sich  bald  als  zu  klein.  Im  Herbst  1900  wurde  ein  er- 
heblich größeres  Kontor  Pickhuben  5 ebenfalls  im  Frei- 
hdfengebiet  bezogen.  Es  bestand  aus  einem  geräumigen 
Privdtkontor,  das  zugleich  als  Si^ungszimmer  dienen  konnte, 
einem  großen  Hauptkontor,  Musterzimmer  und  Nebenräumen. 
Hier  blieb  das  Kontor  der  Großeinkaufsgesellschaft  bis  zum 
10.  April  1902.  An  diesem  Tage  wurden  einige  große  Kontor- 
räiime  in  dem  Kontor-  und  Verwaltungsgebäude  der  Kommerz- 
und  Diskontobank,  Gröningerstraße  13  — 17,  bezogen.  Sie  be- 
standen aus  einem  geräumigen  Kontor  für  die  Geschäftsführer 
mit  anschließendem  Si^ungszimmer,  einem  großen  Haupt- 
kontor, Musterzimmer,  Maschinenschreibzimmer,  zwei  Zimmern 
für  den  Schriftleiter  und  die  Schriftleitung  und  den  üblichen 
Nebenräumen. 

Im  Sommer  des  jahres  1903  wurde  die  Abteilung  Schrift- 
leitung nach  der  Gröningerstraße  24  (Asiahaus)  verlegt,  weil 
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die  von  ihr  benu^ten  Räume  zur  Erweiterung  des  Kontors  ij 
dienen  mußten,  ln  wenigen  Jahren  zeigte  sich,  daß  auch  das  !| 
große  Kontor  in  der  Gröningerstraße  13  — 17  den  Anforde-  j| 
Hingen,  die  das  überaus  starke  Wachstum  der  Großeinkaufs-  1 1 
gesellschaft  stellte,  nicht  mehr  genügte.  Größere  Räume  ii 
waren  in  Hamburg  mietweise  nicht  mehr  zu  haben.  Auch  die  ‘ I 
in  das  Sekretariat  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum-  II 
vereine  umgewandelte  Schriftleitung  im  Asiahaus  bedurfte  j 
größerer  Räume.  Vor  allen  Dingen  drängte  sie  auf  Räume  für  ; I 
die  Errichtung  einer  eigenen  Druckerei.  Zentralverband  und  j! 
Großeinkaufsgesellschaft  verständigten  sich  dahin,  daß  von  der  | 
Großeinkaufsgesellschaft  ein  großes  Verwaltungsgebäude  zu  I 
errichten  sei,  dessen  untere  Stockwerke  dem  Sekretariat  und  I 
der  Verlagsanstalt  zur  Errichtung  einer  Druckerei  zu  überlassen  I 
seien. 

Das  Verwaltungsgebäude  I 

Hamburg,  Besenbinderhof  52  i 

. I 

Der  Beschluß,  ein  eigenes  Verwaltungsgebäude  zu  errichten,  2 
wurde  in  der  Generalversammlung  vom  23.  Juni  1905  in  Stutt-  : S 
gart  gefaßt.  Die  erforderliche  Summe  zur  Erwerbung  des  X 
Grundstücks  und  zur  Errichtung  des  Neubaues  wurde  in  der  . | 
zwölften  ordentlichen  Generalversammlung  am  21.  Juni  1906  i| 
in  Stettin  bewilligt.  Es  wurden  Besenbinderhof  51  — 54  zwei  ! | 
Grundstücke  mit  einem  Flächeninhalt  von  3328  Quadratmeter  1 1 
erstanden,  wovon  ein  Streifen  vön  785  Quadratmeter  an  das  | 
benachbarte  Gewerkschaftshaus  abgetreten  wurde.  Der  erste  | 
Bauabschnitt  bestand  aus  einem  Vordergebäude  mit  Mittel- 
flügel und  einem  kleinen  Anbau.  Das  Gebäude  ist  völlig  massiv, 
zweckentsprechend  und  solide  ausgeführt,  die  Straßenansicht  j 
(siehe  Abbildung)  in  ruhigen  Linien  im  romanischen  Stil  gehalten  | 
und  in  weißem  Cottaer  Sandstein  ausgeführt.  Der  Eingang^ 
das  Treppenhaus  und  die  sämtlichen  Nebenräume  haben  eine 
solide  und  würdige  Ausstattung  erhalten.  Die  sämtlichen  An- 
sichtsflächen der  Hoffronten  sind  mit  weißen  glasierten  Plätt- 
chen abgese^t.  Die  beiden  unteren  Stockwerke  von  1347 
Quadratmeter  Flächeninhalt,  außer  den  Wirtschaftskellern  zu 
den  Wohnungen,  dem  Heizraum  und  Kohlenkeller,  wurden  | 
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zunächst  an  die  Verlagsanstalt  des  Zentralverbandes  deutscher 
Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann  & Co.  vermietet.  Das 
erste  und  zweite  Obergeschoß  mit  einem  Flächeninhalt  von 
1560  Quadratmeter  enthielten  die  Geschäftsräume  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft, und  zwar  das  erste  Obergeschoß  drei  Ge- 
schäftszimmer, ein  Konferenzzimmer,  einen  Si^ungssaal,  eine 
Garderobe,  zwei  Musterzimmer,  einen  großen  Kontorraum, 
einen  Schreibmaschinenraum  und  Telephonzentrale  sowie  die 
üblichen  Nebenräume.  Im  zweiten  Stockwerk  befanden  sich 
die  Buchhalterei,  Kasse,  Abschluß-  und  Rechnungswesen,  ein 
vollständig  feuerfester  Archivraum,  Schreibmaschinenraum  und 
Nebenräume,  ln  beiden  Kontorräumen  waren  sechzehn  ein- 
gemauerte feuerfeste  Geld-  und  Bücherschränke.  Im  dritten 
Obergeschoß  des  Vorderhauses  befinden  sich  zwei  größere 
Wohnungen  für  Geschäftsführer  und  im  vierten  Obergeschoß 
die  Wohnungen  für  Hausmeister  und  Heizer  sowie  Wirtschafts- 
böden und  Aktenböden. 

Schon  im  Jahre  1909  mußte  infolge  der  schnellen  Entwick-  * 
lung  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  der  Druckerei  der  Ver- 
lagsanstalt ein  größerer  Erweiterungsbau  vorgenommen  wer- 
den, durch  den  die  zur  Verfügung  stehenden  Räume  mehr 
als  verdoppelt  wurden.  Der  Erweiterungsbau  bestand  aus 
einer  Fortse^ung  des  Mittelflügels  und  einem  acht  Stockwerke 
hohen  Hintergebäude.  Hiervon  erhielt  die  Verlagsanstalt  die 
beiden  unteren  Stockwerke  des  Vorderhauses  und  Mittelflügels 
und  die  vier  unteren  Stockwerke  des  hinteren  Querflügels  für 
ihr  Kontor  und  ihre  Druckerei.  Außerdem  wurde  im  Hofe  | 
hinter  dem  hinteren  Querflügel  ein  Gebäude  für  die  Kraft- 
zentrale der  Verlagsanstalt  errichtet. 

Die  der  Verlagsanstalt  zur  Verfügung  stehenden  Räume 
hatten  einen  Flächeninhalt  von  2840  Quadratmeter.  Die  Groß- 
einkaufsgesellschaft behielt  im  Obergeschoß  die  Zimmer  der 
Geschäftsführer  bei.  Es  wurden  außerdem  drei  Konferenz- 
zimmer und  ein  neuer  großer  Si^ungssaal  eingerichtet.  Ferner 
enthielt  das  Obergeschoß  die  Handelsabteilungen,  vier  Muster- 
zimmer und  einen  Schreibmaschinensaal.  Im  zweiten  Ober- 
geschoß befanden  sich  die  Bankabteilung,  die  Kasse,  das  Ver- 
waltungszimmer, die  gesamte  Buchhaltung  und  ein  Schreib- 
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mdschinensdal,  ferner  Garderobe,  Registratur  und  Telephon-  J 
zentrale.  Im  dritten  Obergeschoß  des  hinteren  Querflügels  J 
wurde  ein  Ausstellungsraum  und  das  chemische  Laboratorium,  i 
die  Arbeitszimmer  für  den  Chemiker  und  Architekten  sowie  ^ 
ein  Archivraum  eingerichtet  und  im  vierten  Obergeschoß  des  ^ 
hinteren  Querflügels  Küche  und  Speiseraum  für  das  Personal.  > 
Diese  Räume  waren  kaum  bezogen,  so  zeigte  sich,  daß  die  j 
weitere  Entwicklung  eine  Vergrößerung  der  Räume  notwendig  ' 
machte.  Zu  diesem  Zwecke  mußten  entweder  anliegende 
Grundstücke  erworben  oder  der  Verlagsanstalt  die  von  ihr  ^ 
benu^ten  Räume  gekündigt  werden.  Es  wurde  zunächst  ein  \ 
Wohnhaus,  Besenbinderhof  48,  erworben.  Die  Verhandlungen  ? 
zum  Ankauf  eines  außerdem  noch  benötigten  großen  Nachbar-  .■ 
grundstücks  zerschlugen  sich  jedoch,  so  daß  nichts  weiter  übrig-  { 
blieb,  als  der  Verlagsanstalt  nahezulegen,  sich  ein  eigenes  Ver- 
waltungs-,  Kontor-  und  Betriebsgebäude  zu  errichten.  Die  ! 
Verlagsanstalt  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine 
von  Heinrich  Kaufmann  & Co.  wurde  in  die  Verlagsgesellschaft 
deutscher  Konsumvereine  mit  beschränkter  Haftung  umge-  : 
wandelt,  durch  welche  Umwandlung  die  für  die  Errichtung  'i 
eines  eigenen  Gebäudes  erforderlichen  Mittel  aufgebracht  J 
wurden.  Sie  errichtete  im  Laufe  des  ]ahres  1913  das  je^t  von  j 
ihr  benu^te  große  Verwaltungs-,  Kontor-  und  Betriebsgebäude  j | 
Beim  Strohhause  38  und  bezog  es  im  Februar  1914.  Durch  den  ; ^ 
Auszug  der  Verlagsgesellschaft  wurden  die  der  Großeinkaufs-  j I 
gesellschaft  zur  Verfügung  stehenden  Räume  verdoppelt.  Sie  | 
wurden  zweckmäßig  umgebaut  und  in  vollem  Umfange  von  der  | 
Großeinkaufsgesellschaft  in  Anspruch  genommen.  Im  Keller- 
geschoß des  Vorderhauses  wurde  außerdem  noch  ein  Sicher- 
heitsgewölbe eingebaut.  Das  Verwaltungsgebäude  zeigt  heute  | 
folgende  Einteilung: 

Im  ersten  Kellergeschoß  des  Vorderhauses  (281  Quadrat- 
meter) befinden  sich  das  Sicherheitsgewölbe  mit  dem  Geld- 
schrank, Lagerräume,  Fahrradraum  und  Keller  für  die  Woh- 
nungen, im  Kellergeschoß  des  Mittelflügels  (468  Quadratmeter) 
die  Garderoben,  der  Botensaal  und  der  Versandraum,  und  in 
dem  auf  gleicher  Höhe  liegenden  Kellergeschoß  l des  mittleren 
Querflügels  (329  Quadratmeter)  die  Telephonzentrale,  der 
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Vorraum  und  die  Registratur.  Unter  diesem  KellergeschoO 
liegen  noch  zwei  weitere  Kellergeschosse.  Im  zweiten  Keller- 
geschoß (443  Quadratmeter)  befinden  sich  Waschküche, 
Trockenraum,  Altpapierlagerraum,  Raum  für  Akkumulatoren- 
batterie derTelephonzentrale,  Papierwarenlager,  Archiv,  Küche, 
Vorratsraum,  Kohienraum  und  Lagerraum,  im  dritten  Keller- 
geschoß (560  Quadratmeter)  Lagerräume  und  Heizung.  Außer- 
dem befindet  sich  hier  die  zur  Kraftzentrale  gehörige  Akku- 
mulatorenbatterie sowie  die  Kraftzentrale  selbst.  Die  Kraft- 
zentrale wurde  von  der  Verlagsgesellschaft  betrieben,  die  der 
Großeinkaufsgesellschaft,  dem  Gewerkschaftshaus  und  dem 
benachbarten  Theater  Strom  lieferte. 

Im  Erdgeschoß  des  Vorderhauses  und  des  Mittelflügels 
(614,5 Quadratmeter)  befinden  sich  ein  Geschäftsführerzimmer, 
ein  Konferenzzimmer,  mehrere  Zimmer  für  Revisoren  und  Be- 
amte, die  Kasse,  die  Bankabteilung,  die  Buchhaltung  und  ein 
Schreibmaschinenzimmer.  Im  Erdgeschoß  des  hinteren  Quer- 
flügels (358  Quadratmeter)  liegen  die  Speisezimmer. 

Das  erste  Obergeschoß  enthält  im  Vorderhaus  (309 Quadrat- 
meter) vier  Geschäftsführerzimmer,  zwei  Konferenzzimmer, 
den  großen  Si^ungssaal  und  die  üblichen  Nebenräume,  im 
Mittelflügel  (582  Quadratmeter)  Bureaüräume  und  sieben 
Zimmer  für  Beamte,  im  hinteren  Querflügel  (362  Quadrat- 
meter) Kaffeemusterzimmer,  allgemeines  Musterzimmer,  Spe- 
ditionszimmer und  einen  Schreibmaschinensaal.  Das  zweite 
Obergeschoß,  das  den  gleichen  Rauminhalt  wie  das  erste  Ober- 
geschoß hat,  enthält  im  Vorderhaus  (314  Quadratmeter)  die 
Abteilung  Verwaltung,  die  Reklameabteilung,  ein  Konferenz- 
zimmer, die  Bibliothek  und  ein  Beamtenzimmer,  im  Mittel- 
flügel (572  Quadratmeter)  allgemeine  Bureauräume,  das  tech- 
nische Bureau,  ein  Schreibmaschinenzimmer  und  zwei  Be- 
amtenzimmer, im  hinteren  Querflügel  (232  Quadratmeter) 
einen  Schreibmaschinensaal,  ein  Musterzimmer  und  eine  Re- 
gistratur. Im  dritten  und  vierten  Obergeschoß  des  Vorder- 
gebäudes befinden  sich  die  bereits  erwähnten  Wohnungen  und 
sonstige  Räume,  im  dritten  des  hinteren  Querflügels  das  Labo- 
ratorium, ein  Maschinensaal,  das  Archiv  für  das  technische 
’ Bureau,  ein  Beamtenzimmer  und  ein  Lagerraum,  im  vierten 
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Obergeschoß  die  Ausstellungsräume.  Das  Gebäude  enthält 
außerdem  zwei  Treppenhäuser  und  eine  Anzahl  Nebentreppen, 
Toiletteräume,  zwei  elektrische  Personenaufzüge,  einen  elek- 
trischen Lastenaufzug  und  einen  elektrischen  Speiseaufzug.  Die  | 
nufebare  Bodenfläche  beträgt  ohne  Treppenhäuser  und  Neben-  | 
räume  6940,5  Quadratmeter.  j 

Eigene  Kontore  sind  außerdem  in  sämtlichen  Lägern  und  | 
Betrieben  vorhanden.  Bei  den  Fabriken  sind  zum  Teil  eigene  [ 
Kontorgebäude  errichtet  worden.  Insgesamt  wurden  im  ]ahre  ! 
1913,  also  im  lebten  Friedens]’ ahre,  424  Handlungsgehilfen  und  | 
77  Handlungsgehilfinnen  und  im  fahre  1918  223  Handlungs-  | 
gehilfen  und  195  Handlungsgehilfinnen  beschäftigt.  Davon  ent-  \ 
fielen  im  Jahre  1913  auf  das  Verwaltungsgebäude  in  Hamburg  \ 
256  Handlungsgehilfen  und  48  Handlungsgehilfinnen  und  im  | 
Jahre  1918  54  Handlungsgehilfen  und  125  Handlungsgehilfinnen.  ! 
Durch  die  Entwicklung  des  Lagersystems  und  Übergang  zur 
Eigenproduktion  erfolgte  eine  Entlastung  der  Zentrale,  so  daß 
die  vorhandenen  Räume  für  absehbare  Zeit  ausreichend  er-  \ 

; scheinen. 

Die  Läger 

Schon  in  der  ersten  Periode  ihrer  Entwicklung  lagerte  die  | 
Großeinkaufsgesellschaft  gelegentlich  bei  Konsumvereinen  | 
Waren  ein.  Auch  im  Hamburger  Freihafengebiet  waren  zeit-  ^ 
weilig  kleine  Läger,  desgleichen  auch  in  Umschlagsplä^en,  wie  | 
Riesa  und  Duisburg.  Den  größten  Umfang  erlangte  das  beim  | 
Schedewi^er  Konsumverein  A.-G.  eingerichtete  Lager,  das 
von  dem  damaligen  Geschäftsführer  des  Konsumvereins,  Herrn  | 
Seifert,  geleitet  wurde.  Die  Entwicklung  dieses  Lagers  gab  | 
mit  Veranlassung,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  eigene 
Läger  einrichtete.  Auch  die  Erfahrungen  der  Englandreise  und  \ 
die  Wünsche  der  Konsumvereine  in  den  einzelnen  Bezirken  i 
förderten  diese  Entwicklung.  ( 

ln  dem  vorigen  Kapitel  haben  wir  gezeigt,  wie  sich  das  | 

I Lagersystem  als  Ausfluß  der  Handelstätigkeit  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft entwickelt  hat.  Zurzeit  betreibt  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft Warenläger  in  Hamburg,  Gröba,  Düsseldorf,  Mann- 
heim, Nürnberg,  Ilversgehofen  bei  Erfurt,  Berlin  und  Breslau. 
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Die  beiden  Hamburger  Läger  haben  die  doppelte  Aufgabe,  I 
nämlich  Bezirksläger  für  Nordwestdeutschland  und  Zentralläger 
zu  sein.  Mit  ihnen  verbunden  sind  als  Veredlungsbetriebe  die 
KafPeerösterei  und  die  Gewürzmühle.  Das  Gröbaer  Lager  ist 
von  Chemni^  dorthin  verlegt  worden.  Es  enthält  ein  großes 
Kolonialwarenlager,  Abpackerei  und  Linsenreinigungs-  und 
Glättmaschinen.  Neu  errichtet  wurde  in  Gröba  das  Manufaktur- 
Warenlager,  das  als  Zentrallager  für  Deutschland  anzusehen  ist. 
ln  den  Räumen  des  Gröbaer  Lagers  ist  auch  die  Mostrichfabrik 
untergebracht.  Nach  erfolgter  Rückverlegung  dieses  Lagers 
nach  Chemni^  soll  das  Gebäude  für  die  Herstellung  chemisch- 
technischer Artikel  verwendet  werden. 

I ln  der  Hauptsache  dienen  die  Läger  der  Einlagerung  von 
Kolonial-  und  Materialwaren  und  Artikeln  des  täglichen  Bedarfs 
sowie  Papierwaren  der  Verlagsgesellschaft.  Sie  enthalten  Kon- 
tore, ständige  Warenmusterausstellungen  und  Si^ungszimmer  • 
für  Einkaufsvereinigungen.  Die  Hauptaufgabe  der  Läger  ist, 
die  Warenverteilung  durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  so 
wirtschaftlich  wie  nur  immer  möglich  zu  gestalten.  Das  geschieht 
in  erster  Linie  dadurch,  daß  Waren  aller  Art  in  Wagenladungen 
an  sie  gelangen.  Die  kleinen  Vereine  des  Bezirks  können 
größtenteils  ihre  Waren  direkt  beziehen.  Die  großen  Vereine 
beziehen  ab  Lager  alle  diejenigen  Artikel,  die  ihnen  nicht 
unmittelbar  ab  Fabrik  in  ganzen  Ladungen  zugehen.  Auch 
Sammelladungen  ab  Lager  an  einzelne  Vereine  und  Gruppen 
von  Vereinen  werden  expediert.  Soweit  tunlich,  wird  bei  der 
Verschickung  von  den  Lägern  auch  der  billigere  Wasserweg  in 
Anspruch  genommen. 

i Mit  der  Entwicklung  der  Eigenproduktion  der  Großeinkaufs- 

[ gesellschaft  nimmt  die  Bedeutung  der  Läger  naturgemäß  zu, 

; so  daß  sie  als  direkte  Stü^punkte  der  Eigenproduktion  bezeichnet 
I werden  können.  Durch  ihre  wirtschaftliche  Funktion  und  die 
J Tätigkeit  der  Lagerverwalter  und  der  beigegebenen  Reise- 
vertreter für  den  betreffenden  Bezirk  sind  sie  mehr  und  mehr 
I zum  Mittelpunkte  genossenschaftlichen  Lebens  und  genossen- 
f schaftlicher  Arbeit  geworden. 

I Es  soll  nachstehend  kurz  die  Errichtung  der  einzelnen  Läger 

j und  deren  Einrichtungen  geschildert  und  zum  Schluß  die  zahlen- 

?.  

1.  . ^ 
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mäßige  Entwicklung  der  Umsätze  behandelt  werden.  Da  die  : 
Veredlungsbetriebe  mit  den  Lägern  untrennbar  verbunden 
sind,  so  ist  auch  über  diese  an  gleicher  Stelle  das  Erforderliche 
mitzuteilen.  Diejeniger  Läger,  die  in  eigenen  Gebäuden  der 
Großeinkaufsgesellschaft  untergebracht  sind,  werden  auch  in 
Abbildungen  gezeigt.  Nur  die  Läger  in  Erfurt,  Berlin  und  Breslau 
befinden  sich  noch  in  gemieteten  Räumen. 

Die  Hamburger  Läger 

Engelstraße  21,  Sonninstraße  23  — 26 

Das  erste  Hamburger  Lager,  Engelstraße  21  (siehe  Abbil- 
dung), ist  am  1 .Oktober 1 902 errichtet  worden.  Es  ist  ein  Gebäude 
von  sieben  Stockwerken  in  der  Engelstraße,  am  Kanal  belegen, 
und  gleicht  in  der  Ausstattung  und  der  Einrichturtg  den  typischen 
Hamburger  Lagergebäuden.  Durch  sämtliche  Stockwerke  sind 
am  Kanal  und  an  der  Straße  Ladeluken.  Durch  einen  Torweg 
gelangt  man  in  den  inneren  Hof,  der  unterkellert  ist.  Die 
unteren  Kellerräume  dienen  der  Lagerung  von  öl  und  anderen 
geeigneten  Waren,  früher  waren  hier  auch  die  Lager  für  Butter 
und  Käse  untergebracht.  Im  Erdgeschoß  ist  das  Lagerkontor 
nebst  Lagerräumen.  Die  Verwaltung  des  Lagers  wurde 
dem  seit  1897  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  beschäftigten 
Herrn  A.  Schiescheck  unterstellt.  Da  die  Räume  damals 
größer  waren,  als  dem  Bedarf  der  Großeinkaufsgesellschaft 
entsprach,  so  wurde  vorübergehend  auch  noch  ein  Lager- 
hausbetrieb eingerichtet,  in  dem  fremde  Waren  gegen  ent- 
sprechende Entschädigung  eingelagert  wurden,  ln  dem  Lager 
wurde  im  Jahre  1903  eine  große  Kaffeerösterei  eingerichtet. 
Sie  war  im  ersten  Stockwerk  belegen  und  enthielt  im  Röstraum 
sechs  große  Gothotsche  Ideal  - Rapid  - Schnellröstapparate, 
wovon  einer,  mit  einem  schwungbaren  Kühlsieb  versehen,  der 
Herstellung  von  scharf  kandiertem  Röstkaffee  diente.  Mittels 
eines  großen  und  eines  kleinen  Exhaustors  erfolgte  die  Küh- 
lung des  Kaffees  von  allen  sechs  Röstapparaten.  Eine  große 
Bertonsche  Doppelmaschine  diente  zum  Reinigen  des  Kaffees 
von  Staub,  Sackfasern,  Bruch,  Holz  und  Steinen. 
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ln  unmittelbarer  Nahe  des  Röstraums  lag  der  Verlese-  und 
Packraum,  der  Verlesemaschinen  . und  mechanische  Wagen 
enthielt.  Hier  wurden  sämtliche  RöstkafFees  auf  helle  Bohnen, 
Holzteilchen  usw.  verlesen  und  verpackt.  Der  Versand  des 
losen  RöstkafFees  erfolgte  in  Säcken,  die  innen  mit  Papier  aus- 
gelegt wurden.  Die  verpackte  Ware  wurde  in  abgepaßten 
Kisten  verschickt.  Auch  wurden  hier  Tee,  Kakao  und  Gewürze 
I abgepackt.  Im  ersten  Stockwerk  lagen  Garderobenräume  für 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  mit  Kleiderschränken  und  Wasch- 
vorrichtungen sowie  Eßräume  für  Frauen  und  Männer.  Alle 
I Räume  sind  hell  und  freundlich.  Die  Gewerbeinspektion  sprach 
sich  bei  der  Besichtigung  des  Betriebs  sehr  anerkennend  über 
die  getroffenen  Einrichtungen  aus. 

Die  Kaffeerösterei  entwickelte  sich  schnell.  Nach  wenigen 
lahren  war  sie  voll  in  Betrieb  genommen.  Außerdem  mußte 
noch  eine  eigens  für  die  Zwecke  der  Großeinkaufsgesellschaft 
konstruierte  Kaffee-Reinigungs-  und  -Siebmaschine  aufgestellt 
werden.  Mit  der  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft 
mußte  der  Lagereibetrieb  wieder  aufgegeben  werden,  und 
nach  reichlich  zehn  )ahren  zeigte  sich,  daß  die  Räume  für  die 
Bedürfnisse  der  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  mehr  ausreichte  n. 

Im  Jahre  1912  wurde  beschlossen,  für  die  Vergrößerung 
des  Zentrallagers  ein  eigenes  Grundstück  zu  erwerben  und 
einen  Neubau  zu  errichten.  Zum  Lagerverwalter  für  die  Ham- 
burger Zentralläger  wurde  Herr  }.  Brinkmann,  Geschäftsführer 
des  Konsum-  und  Sparvereins  „Unterweser“  in  Bremerhaven, 
gewählt.  Herr  Brinkmann  war  vorher  Geschäftsführer  des 
Konsumvereins  für  Harburg,  Wilhelmsburg  und  Umgegend. 
Seine  genossenschaftliche  Lauf  bahn  begann  er  als  Mitbegründer 
und  erster  Geschäftsführer  der  Konsumgenossenschaft  „Be- 
freiung“ in  Elberfeld.  Auch  war  er  der  erste  Vorsi^ende  des 
Verbandes  der  Konsumgenossenschaften  in  Rheinland  und 
Westfalen. 

Für  die  Errichtung  eines  neuen  Lagergebäudes  wurde  in 
der  Sonninstraße  23  — 26  ein  geeignetes  großes  Grundstück 
' erworben.  Nach  dem  vorgesehenen  Bebauungsplan  ist  es  zu- 
t nächst  zur  Hälfte  bebaut  worden,  um  der  zukünftigen  Entwick- 
' lung  entsprechende  Erweiterungsmöglichkeiten  zu  geben.  Mit 
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dem  Bau  wurde  Anfang  des  Jiahres  1914,  nachdem  im  Jahre 
1913  die  Vorarbeiten  erledigt  waren,  begonnen.  Durch  den 
Krieg  trat  in  der  Fertigstellung  des  Baues  eine  erhebliche  Ver- 
zögerung ein.  Die  Schwierigkeiten  wurden  dadurch  nod\ 
größer,  da  nach  und  nach  alle  vier  in  dem  technischen  Bureau 
der  Großeinkaufsgesellschaft  beschäftigten  Beamten  zum 
Heeresdienst  einrückten,  als  lefeter  der  Baumeister,  Herr  Kalt- 
ofen.  Erst  im  Jahre  1916  konnte  das  Gebäude  fertiggestellt 
und  im  Juli  in  Betrieb  genommen  werden.  Der  fertiggestellte 
erste  Bauabschnitt  ist  so  ausgeführt  worden,  daß  der  zweite 
Abschnitt  sich  unmittelbar  anschließen  kann.  Der  erste  Bau- 
abschnitt (siehe  Abbildung)  besteht  aus  einem  Vorderflügel 
nach  der  Straßenseite,  einem  Mittelhaus  und  einem  Hinter- 
flügel nach  dem  Mittelkanal.  Der  zweite  Bauabschnitt  wird  an 
zwei  Straßen  und  der  Kanalseite  belegen  sein,  so  daß  der  ge- 
samte Bau  einen  großen  Komplex  mit  einem  inneren  Hof  dar- 
stellen wird.  Durch  die  Lage  am  Mittelkanal  kann  an  dieser 
Seite  der  Wassertransportweg  voll  ausgenu^t  werden.  Ein 
Gleisanschluß  war  leider  nicht  zu  ermöglichen,  wie  überhaupt  der 
allergrößte  Teil  aller  Hamburger  Speicher  nur  Wasseranschluß 
hat.  ln  der  Nähe  des  Gebäudes  liegen  die  Güterbahnhöfe. 

Das  Gebäude  besteht  aus  neun  Geschossen  und  enthält 
zwei  Treppenhäuser,  je  eins  im  Vorder-  und  im  Hinterflügel. 
Die  neun  Geschosse  sind  durch  drei  Lastenaufzüge  und  drei 
Winden,  alle  mit  elektrischem  Antrieb,  miteinander  verbunden. 
Im  Kellergeschoß  befinden  sich  Heizraum,  Koksraum,  Licht- 
und  Kraftstation,  Kühlräume,  Kühlmaschinenräume,  Lager- 
räume für  Butter  und  Käse  und  sonstige  Lagerräume.  Das 
Erdgeschoß  enthält  die  Versandhalle  mit  Rampen,  Kontore 
und  Telephonzentrale.  Im  ersten  Obergeschoß  sind  ebenfalls 
Kontore,  ferner  die  KafPeepackerei,  große  Lagerräume,  Speise- 
saal und  Garderobenraum  für  Männer.  Im  zweiten  Ober- 
geschoß ist  die  Kaffeeverleserei,  große  Lagerräume,  ein  Speise- 
raum und  Garderobenräume  für  Frauen  untergebracht,  auch 
liegt  hier  ein  Krankenzimmer.  Das  dritte  Obergeschoß  ent- 
hält die  Kaffeerösterei,  T ee-  und  Kakaoabpackerei  und  wiederum 
große  Lagerräume.  Im  vierten  Obergeschoß  befindet  sich  die 
Gewürzmühle,  durchgehend  bis  zum  Dachgeschoß,  die  Gewürz- 
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Packerei,  Teelager,  Lager  für  gemischten  Rohkaffee  und  Lager- 
räume. Das  fünfte  Obergeschoß  enthält  Stürz-  und  Misch- 
boden für  RohkafFee  sowie  Lagerräume,  das  sechste  Ober- 
geschoß Läger  für  verzollten  und  unverzollten  KafFee,  für  ganze 
. Gewürze  und  sonstige  Lagerräume.  Endlich  befindet  sich  im 
Dachgeschoß  noch  ein  Lagerraum  für  unverzollten  Kaffee  nebst 
sonstigen  Lagerräumen.  Die  nu^bare  Bodenfläche  beträgt 
; j 8693  Quadratmeter.  Die  Kaffeerösterei  enthält  sechs  moderne 
Röstöfen  und  einen  Kugelbrenner, 
i Die  Gewürzmühle  ist  in  vier  Geschossen  des  Vorderbaues 
i untergebracht  und  besi^t  eine  Arbeitsfläche  von  1200  Quadrat- 
1 1 meter.  ln  der  Gewürzmühle  können  erstens  schwarzer  und 
5 ' weißer  Pfeffer,  zweitens  Muskatnüsse,  Muskatblüte,  Nelken, 
1 Piment,  Ingwer,  Koriander,  Thymian  und  Majoran  und  drittens 
I Kaneel  (Zimt)  vermahlen  werden.  Der  Eigenart  dieser  drei 
j Hauptgruppen  entsprechend,  muß  die  Vermahlung  getrennt 
i gehalten  werden,  so  daß  im  Grunde  nebeneinander  drei  ver- 
>5  schiedene  Betriebe  für  Zerkleinerung  des  Gewürzes  vorhanden 
sind. 

I Zum  Vorreinigen  des  ungereinigten  schwarzen  und  weißen 
I Pfeffers  ist  ein  Aspirateur  (Vorreiniger  mit  Sieb)  vorhanden. 

; ' Ein  Magnet  scheidet  weiteren  Unrat  aus.  Transportschnedcen 
I und  Elevator  führen  zu  einem  Sortierzylinder,  der  die  sortier- 
^ ten  Körner  in  drei  verschiedene  Behälter  abgibt.  Schälgänge 
* scheiden  die  äußere  Hülse  ab;  das  dabei  auftretende  Staub- 
I gemisch  wird  durch  einen  Exhaustor  abgesaugt,  in  einen  Druck- 
I filter  geleitet  und  hier  von  Schalen  und  Staubteilchen  befreit. 
^ Ein  Plansieb  scheidet  heile  Körner  und  Bruch.  Le^terer  wird  auf 
I einer  Bürstmaschine  gereinigt,  dann  gesondert  mit  den  Schalen 
!i  vermahlen  und  direkt  abgesackt.  Die  heilen  Körner  werden  in 
einer  Bürstenschnecke  gereinigt  und  dann  auf  dem  Walzenstuhl 

!!  vermahlen.  Das  feine  Mehl  wird  auf  einem  Plansichter  aus- 
geschieden und  abgesackt,  während  der  Überschlag  zum  noch- 
maligen Vermahlen  zum  Walzenstuhl  zurückgeht. 

Muskatnüsse,  Muskatblüte,  Nelken,  Piment,  Ingwer,  Korian- 
der, Thymian  und  Majoran  werden  auf  einer  Scheibenmühle 
zerkleinert,  gelangen  dann  zum  Elevator  und  von  dort  auf 
einen  Sechskantsichter,  der  das  feine  Produkt  absichtet  und  auf 
■ ■ — —1—  =^^==^— 
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den  Überschlag  zur  Mühle  zurückführt.  Eine  Kugelmühle  ist 
gleichfalls  aufgestellt.  | 

Kaneelstangen  werden  in  einem  Vorbrecher  gebrochen  und  ! 
in  der  Schlagkreuzmühle  zerkleinert.  Mittels  Elevator  gelangt  | 
das  Material  zum  Sechskantsichter  und  wird  hier  ausgesiebt;  | 
die  nicht  genügend  zerkleinerten  Teile  werden  zur  Mühle  zu-  | 
rückgeführt.  Die  Schlagkreuzmühlen  sind  an  separate  Schlauch-  | 
filter  angeschlossen,  wodurch  die  abgesaugte  Luft  von  Staub-  | 
und  Mehlteilchen  befreit  wird.  Um  eine  beliebige  Mischung  i 
der  verschiedenen  Produkte  vorzunehmen,  ist  noch  eine  Misch-  : 
maschine  vorhanden.  • 

Die  Chemni^^Gröbaer  Läger  . f 

Hamburger  Straße  3 

Der  Umsa^  des  Schedewitjer  Lagers  nahm  mit  dem  Beginn 
der  zweiten  Periode  der  Geschichte  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft einen  solchen  Umfang  an,  daß  die  Errichtung  eines 
eigenen  Lagers  nicht  mehr  hinausgeschoben  werden  konnte. 
Es  wurde  ein  Vertrag  mit  einem  Privatunternehmer  abge- 
schlossen, wonach  dieser  auf  seinem  Grundstück  in  der  Wilhelm- 
straße in  Chemni^  ein  Hinterhaus  als  Lagergebäude  zu  errich-  ; 
ten  habe,  das  die  Großeinkaufsgesellschaft  auf  zehn  fahre 
mietete.  Das  Lager  war  reichlich  30  Meter  lang,  mit  einem 
Laderaum  versehen  und  bestand  aus  Keller,  Erdgest4i6ß  und 
zwei  Obergeschossen  mit  je  300  Quadratmeter  Flächenraum. 

Es  wurde  im  fahre  1902  in  Betrieb  genommen.  Zum  Lager-  i 
Verwalter  wurde  ein  erfahrener  und  tüchtiger  Kaufmann,  Herr 
Emil  Berger,  früher  Vorstandsmitglied  des  Allgemeinen  Kon-  ; 
sumvereins  Chemni^,  gewählt,  unter  dessen  Leitung  das  Lager 
rasch  aufblühte.  Ende  1907  übernahm  der  bisherige  Reise-  ^ 
Vertreter  des  sächsischen  Bezirks,  Herr  Eduard  Zeißig,  die  Ver-  ; 
waltung  des  Lagers,  da  Herr  Berger  als  Disponent  nach  Ham-  I 
bürg  berufen  und  auf  der  nächsten  Generalversammlung  zum  | 
Prokuristen  der  Großeinkaufsgesellschaft  gewählt  wurde. 

Noch  vor  Ablauf  des  Vertrags  genügten  die  gemieteten 
Räume  den  Ansprüchen  der  Großeinkaufsgesellschaft  nicht 
mehr.  Es  wurde  ein  neuer  Lagerhausbau  geplant  und  aus  ver- 
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schiedenen  Gründen  beschlossen,  ihn  in  Gröbd  neben  der 
Seifenfabrik  zu  errichten.  Zur  Erweiterung  des  Baugeländes 
wurde  ein  Pla^  von  1100  Quadratmeter  hinzugekauft.  Mit 
der  Errichtung  des  neuen  Lagergebäudes  und  des  daneben 
belegenen  Kontorhauses  wurde  im  Herbst  des  Jahres  1911  be- 
gonnen. Im  Jahre  1912  konnte  es  in  Betrieb  genommen  und  | 

- das  Chemni^er  Lager  hierher  verlegt  werden.  Ferner  wurde 
^ hier  das  Manufaktur-  und  Schuhwarenlager  mit  ständiger 
^ Musterausstellung  sowie  eine  Musterausstellung  von  Geschäfts- 
j Inventar  und  Hausstandssachen  untergebracht.  Unsere  Abbil- 
I düng  zeigt  das  große  Lagergebäude  und  das  rechts  davon 
liegende  Kontorhaus. 

Das  Lagergebäude  in  Gröba  hat  eine  Länge  von  79  Meter 
und  eine  Tiefe  von  18  Meter;  es  ist  zurzeit  von  allen  Lägern  der 
Großeinkaufsgesellschaft  das  größte.  Außer  Keller,  Erd-  und 
I Dachgeschoß  und  geräumigem  Dachboden  hat  das  Gebäude 
! I drei  Obergeschosse,  im  ganzen  also  sieben  Stockwerke.  Im 
[ I Keller  befinden  sich  die  Eß-  und  Garderobenräume  des  im 

I Lager  beschäftigten  Personals  und  außerdem  die  Baderäume,  I 
getrennt  für  Männer  und  Frauen.  Das  Erdgeschoß  dient  zur 
Expedition  der  ankommenden  und  abgehenden  Waren,  ln 
den  noch  zur  Verfügung  stehenden  Räumen  des  Kellers  und 
des  Erdgeschosses  sowie  des  ersten  und  zweiten  Oberge- 
schosses lagern  Kolonialwaren.  Außerdem  ist  hier  das  Muster- 
lager für  Geschäftsinventar  und  Hausstandsartikel  unterge- 
I bracht.  Eine  Linsenreinigungs-  und  Sortieranlage  und  eine 
‘ Kakaoabfüllanlage  sind,  durch  verschiedene  Stockwerke  gehend, 

I auch  hier  eingerichtet.  Im  dritten  Obergeschoß  und  im  Dach- 
geschoß befindet  sich  das  Manufakturwarenlager.  Die  Räume 
der  Manufakturwarenabteilung  enthalten  eine  Musterschneide- 
maschine, eine  Meß-  und  Wickelmaschine  und  eine  Karten- 
heftmaschine. Eine  ständige  Ausstellung  soll  den  Verkehr  des 
Lagers  mit  den  Abnehmern  erleichtern.  Die  Lagerräume  wer- 
den mit  einer  Dampfniederdruckheizung  temperiert,  während 
die  Arbeitsräume  durch  eine  Dampfheizungsanlage  geheizt 
werden.  Das  ganze  gewaltige  Gebäude  ist  in  massivem  Ziegel- 
mauerwerk und  Eisenbeton  ausgeführt.  Die  Fußböden  sind 
* mit  Steinholz  belegt.  Zur  Lagerung  von  Kolonialwaren  sind  ; 
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7510  Quadratmeter,  für  das  Manufaktur  Warenlager  2340  Qua- 
dratmeter Bodenfläche  vorhanden,  während  die  Garderoben- 
und  Eßräume  einen  Flächenraum  von  320  Quadratmeter  ein- 
nehmen. 

Neben  dem  Lagerhaus  erhebt  sich  das  Kontorhaus.  Im  Erd- 
geschoß sind  die  Kontore  für  das  Kolonialwarenlager  sowie  für 
die  Abteilung  D untergebracht.  Im  ersten  Obergeschoß  liegt 
ein  geschmackvoll  eingerichteter  Si^ungssaal,  dessen  Wände 
mit  Eichenholz  bekleidet  sind,  und  ein  großer  Ausstellungsraum. 
Ferner  sind  eine  Anzahl  Zimmer  für  leitende  Beamte  und  die 
üblichen  Nebenräume  vorhanden.  Außer  den  Betriebsräumen 
enthält  das  Kontorhaus  noch  sieben  Wohnungen  für  Beamte 
und  den  Hausmann.  Das  Äußere  des  Gebäudes  repräsentiert 
sich  recht  vorteilhaft  in  Terranova-Verpufe. 

Die  Errichtung  des  Lagers  und  seiner  Nebengebäude  brachte 
auch  andere  bauliche  Veränderungen  auf  dem  Gelände  der 
Großeinkaufsgesellschaft  mit  sich.  Das  Betriebsgebäude  mußte 
erhöht  werden.  Es  machte  sich  auch  der  Bau  einer  Straße 
notwendig,  die  nach  Beschluß  der  Gemeindevertretung  in 
Gröba  den  Namen  Hamburger  Straße  erhielt. 

Die  Leitung  des  Kolonialwarenlagers  lag  zunächst  in  den 
bewährten  Händen  des  Herrn  Zeißig,  während  wie  bereits 
mitgeteilt  — Herr  Möckel  (Zwickau)  zur  Leitung  des  Manu- 
faktur- und  Schuhwarenlagers  berufen  wurde.  Als  Anfang  1915 
Herr  Zeißig  die  Leitung  der  neuen  Teigwarenfabrik  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft in  Gröba  übernahm,  wurde  Herr  Max 
Lorenz  mit  der  Leitung  des  Kolonialwarenlagers  betraut. 

Das  Düsseldorfer  Lager 

Weizenmühlenstraße  90 

Das  erste  Düsseldorfer  Lager  wurde  im  November  des 
jahres  1902  Benzenberger  Straße  47  errichtet  und  zunächst  in 
gemieteten  Räumen  untergebracht.  Der  Reisevertreter  Herr 
Röder  versah  zugleich  die  Funktion  eines  Lagerverwalters. 
Das  Lager  entwickelte  sich  sehr  schnell  und  erzielte  bereits  im 
jahre  1903  einen  Umsa^  von  mehr  als  1 Million  Mark.  Im  Jahre 
1904  wurde  es  in  die  erheblich  größeren  Räume  der  Benzen- 
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berger  Straße  39  verlegt.  Im  Jahre  1905  wurde  die  Errichtung  | 
eines  eigenen  Lagerhauses  beschlossen,  das  im  Frühjahr  1906  ; 


fertiggestellt  und  im  April  eröffnet  wurde.  Der  Bau  wurde  auf  ! | 
einem  von  der  Stadt  Düsseldorf  gepachteten  Grundstück  mit  - i 
45  Meter  Front  und  55  Meter  Tiefe  errichtet.  Das  zunächst  er-  i i 
richtete  Gebäude  hatte  eine  Front  von  15  Meter  und  eine  Tiefe 
von  45  Meter;  es  liegt  mit  der  hinteren  Seite  direkt  am  Hafen- 
J becken  und  Bahngleis,  während  an  dem  vorderen  Teile  die 
Weizenmühlenstraße  vorbeiführt.  Es  bestand  aus  Keller,  Erd- 
geschoß und  Obergeschoß.  Zur  Abhaltung  von  Einkaufstagen  ^ 
und  sonstigen  Zusammenkünften  ist  ein  großer  Sifeungssaal  vor-  ^ 
handen.  Der  Beförderung  von  Waren  dienen  zwei  Aufzüge 
mit  je  750  kg  Tragkraft.  Der  Bau  verursachte  manchen  ^ 
Aufenthalt  und  größere  Schwierigkeiten,  weil  der  Baugrund  i 
die  Herstellung  eines  Pfahlrostes  notwendig  machte,  um  das  J 
Gelände  vor  den  Wirkungen  des  Fließsandes  zu  schüfen. 

Die  Verwaltung  des  Lagers  wurde  zunächst  einem  rheinisch-  I 
westfälischen  Genossenschafter,  Herrn  Möller,  übertragen. 
Am  2.  Januar  1907  nahm  ein  bewährter  bayrischer  Genossen-  ' ; 
schafter,  Herr  Meusel,  Geschäftsführer  der  Konsum-,  Bau-  und  • t 
Produktivgenossenschaft  Marktredwi^,  die  Leitung  des  Lagers  | 
in  die  Hand.  Als  Herr  Meusel  im  Jahre  1912  aufseinen  Wunsch  | 
die  Leitung  des  neuen  Nürnberger  Lagers  der  Großeinkaufs-  | 
gesellschaft  übernahm,  trat  das  Vorstandsmitglied  der  Konsum-  | 
und  Produktivgenossenschaft  „Befreiung"  (Elberfeld),  Herr  H 
Saupe,  an  seine  Stelle,  der  ebenso  wie  sein  Vorgänger  sich  p 
um  die  Entwicklung  des  Lagers  sehr  verdient  gemacht  hat. 

Im  Jahre  1912  machte  sich  die  Erweiterung  des  Lager-  i 
gebäudes  notwendig.  Es  wurde  an  der  Hafenseite  ein  23  Meter  i 
langer  und  im  Mittel  1 8 Meter  tiefer  Flügelbau  und  an  der  Straße  i 
ein  22  Meter  langer  und  12,45  Meter  tiefer  Kopf  bau  errichtet  i 
(siehe  Abbildung).  Im  Erdgeschoß  des  Kopf  baues  sind  das  Kontor,  | 
das  Zimmer  für  den  Lagerverwalter  und  das  Musterzimmer  ein-  ? 
gerichtet.  Der  Si^ungssaal  ist  in  das  erste  Obergeschoß  des  i 
Kopfbaues  verlegt  worden;  er  hat  eine  Länge  von  14,50  Meter  | 
und  eine  Breite  von  11,70  Meter.  Neben  dem  Si^ungssaal  | 
liegen  Garderoben  und  sonstige  Nebenräume.  Im  zweiten  8 
Obergeschoß  ist  eine  Wohnung  für  den  Lagerverwalter  und  | 


399 


für  den  Hausmann  untergebracht.  Der  am  Hafen  belegene  \ 
Flügelbau  ist  restlos  für  Lagerzwecke  in  Anspruch  genommen.  \ ‘ 
Den  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  Stockwerken  vermitteln  | 
drei  elektrische  Lastenaufzüge.  Zur  Verminderung  der  Feuers-  | 
gefahr,  da  sic'h  in  der  Nähe  ein  Holzlager  befindet,  ist  noch  ein  * 1 
Geländestreifen  von  572  Quadratmeter  von  der  Stadt  hinzu-  ! | 
gemietet.  Der  ganze  Plafe,  auf  dem  das  Düsseldorfer  Lager  i 
belegen  ist,  umfaßt  3611  Quadratmeter.  Bemerkt  mag  noch 
werden,  daß  die  Stadt  Düsseldorf  das  am  Rhein  belegene  J 
Gelände  für  Industriezwecke  ausgebaut  hat  und  nur  auf  Grund  1 1 
langfristiger  Mietverträge  abgibt,  um  der  Bodenspekulation  |l 
vorzubeu^en.  Die  Mietverträge  sind  jedoch  so  gehalten,  daß  1 1 
eine  Schädigung  der  Mieter  bei  Ablauf  des  Mietvertrages  ; 
ausgeschlossen  ist.  | 

Das  Mannheimer  Lager 

Binnenhafenstraße  7 

Das  erste  Lager  in  Mannheim  wurde  am  1.  Februar  1901 
in  den  Räumen  des  Konsumvereins,  fungbuschstraße  21,  er-  . | 
richtet.  Es  wurden  einige  Waren  dort  eingelagert  und  durch 
den  damaligen  Geschäftsführer,  Herrn  Gottschaig,  nach  Auf- 
gaben von  Hamburg  expediert.  Der  Umsa^  belief  sich  auf 
600000  Mark.  Diese  Entwicklung  machte  es  notwendig,  daß 
ein  Beamter  von  Hamburg  die  Verwaltung  des  Lagers  über- 
nahm. Es  wurde  ein  eigenes  Kontor  eingerichtet  und  eigene 
Lagerarbeiter  eingestellt.  Im  August  kam  als  weiterer  Beamter  ! 
Herr  Hyrenbach,  dem  nun  die  Leitung  des  Lagers  übertragen  | 
wurde,  während  dem  ersten  Beamten  Expedition  und  Versand-  | 
arbeiten  zugeteilt  wurden.  Auch  wurde  das  Kontorpersonal 
vermehrt.  Der  ümsa^  stieg  in  diesem  Jahr  auf  1 326000  Mark. 
Die  vorhandenen  Räume  reichten  nicht  mehr  aus.  Es  mußten 
größere  Lager-  und  Kontorräume  beschafft  werden.  Ende 
Januar  1903  wurde  eine  an  der  Binnenhafenstraße  10  belegene 
Lagerhalle  käuflich  erworben.  Sie  hatte  ein  Erdgeschoß  und 
ein  Dachgeschoß  von  750  Quadratmeter  bzw.  630  Quadrat- 
meter Flächenraum.  Ein  Kontor  mußte  eingebaut  werden. 
Das  Lagerhaus,  das  am  1.  Juli  des  Jahres  1903  bezogen  wurde. 
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I lag  sehr  günstig  am  Binnenhafen  und  war  mit  Gleisanschluß  • 

I versehen.  * 

Unter  der  Verwaltung  des  Herrn  Hyrenbach  entwickelte 
sich  das  Lager  in  erfreulicher  Weise,  so  daß  nach  einigen  fahren  | 
die  vorhandenen  Räume  wiederum  nicht  ausreichten.  Es  wurde 
im  Jahre  1910  ein  Grundstück  von  30  Meter  Frontbreite  und 
42  Meter  Tiefe  von  der  Groß  herzoglich  Badischen  Eisenbahn  | 
gepachtet  und  in  seiner  ganzen  Fläche  bebaut.  Der  Neubau  I 
konnte  Anfang  März  1911  in  Betrieb  genommen  werden.  Das  3 
neue  Lagergebäude  (siehe  Abbildung)  besteht  aus  Keller-  und  ; 
Erdgeschoß  sowie  zwei  Obergeschossen.  Im  Erdgeschoß  be-  * 
finden  sich,  nach  der  Straße  belegen,  das  Expeditionskontor  und  j 
die  Garderobe  für  die  Lagerarbeiter.  Das  Hauptkontor  und  | 
das  Kontor  für  den  Lagerverwalter  und  die  Registratur  liegen  l 
im  ersten  Obergeschoß.  Im  zweiten  Obergeschoß  sind  ein  ■ 
Si^ungssaal  sowie  Ausstellungsraum  und  Garderobe  unter-  | 
gebracht.  Alle  übrigen  Räume  in  den  sämtlichen  Stockwerken  ' 
dienen  Lagerzwecken.  Den  Lastenverkehr  zwischen  den  ein- 
zelnen Geschossen  vermitteln  zwei  elektrisdie  Aufzüge  von  je  ^ 
1000  Kilogramm  Tragkraft.  Die  gesamte  nu^bare  Bodenfläche  ■ 
beträgt  4200  Quadratmeter.  Es  entfallen  hiervon  3850  Qua-  ^ 

Idratmeter  auf  die  Lagerräume  und  350  Quadratmeter  auf  die  ' 
übrigen  Räume.  5 

Das  alte  Lagergebäude,  das  seinerzeit  für  20000  Mark  ^ 
erworben  wurde  und  tro^  umfangreicher  Um-  und  Einbauten 
nur  mit  23500  Mark  zu  Buch  stand,  wurde  im  Jahre  1911  zum  \ 
Preise  von  35  000  Mark  wieder  verkauft.  \ 

Das  Nürnberger  Lager  ^ 

Schleifweg  11 

Die  Größe  des  süddeutschen  Bezirks  machte  die  Teilung  in  j 
zwei  Lagerbezirke  notwendig.  Das  zweite  süddeutsche  Lager 
ist  in  Nürnberg  auf  einem  neben  der  Zentrale  der  Konsum- 
genossenschaft Nürnberg-Fürth  erworbenen  Gelände  errichtet  ^ 
worden.  Mit  dem  Bau  wurde  am  12.  Juni  1911  begonnen.  Die  ' 
Eröffnung  des  Lagers  fand  am  16.  März  1912  statt.  Das  Gebäude 
(siehe  Abbildung)  hat  eine  Grundfläche  von  670  Quadratmeter  | 
und  besteht  aus  Kellergeschoß,  Erdgeschoß  und  den  Boden-  ] 
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geschossen.  Im  Erdgeschoß  befinden  sich  rechts  von  dem  Haupt- 
treppenhause  die  Kontorräume,  die  Registratur  und  die  Gar- 
deroben, während  links  ein  Lagerraum  mit  Expeditionsraum  und 
Aufenthaltsraum  für  die  Arbeiter  vorhanden  ist.  ln  der  nord- 
westlichen Ecke  ist  ein  Nottreppenhaus  eingerichtet,  das  die 
sämtlichen  Stockwerke  miteinander  verbindet.  Im  ersten  Stock- 
werk befindet  sich  rechts  vom  Haupttreppenhaus  der  Si^ungs- 
saal,  ein  heller,  freundlicher  Raum  mit  einer  Grundfläche  von 
136  Quadratmeter.  Daneben  liegen  die  Garderoben-  und 
Toilettenräume.  Der  links  vom  Treppenhaus  gelegene  Teil  des 
ersten  Stockes  sowie  die  Räume  im  zweiten  und  dritten  Stock 
und  der  Keller  dienen  ausschließlich  Lagerzwecken.  Die  Lager- 
räume haben  eine  Grundfläche  von  2370  Quadratmeter. 

Das  Lagergebäude  ist  ein  Eisenbetonbau.  Die  Vorder- 
ansicht ist  aus  Backstein  ausgeführt  und  mit  T erranova  verpu^t. 
Das  untere  Mansardendach  ist  mit  Ziegeln  gedeckt,  während 
das  obere  Dach  aus  Holzzement  hergestellt  ist.  Die  einzelnen 
Stockwerke  sind  durch  einen  Fahrstuhl  miteinander  verbunden. 
Die  Haupttreppe  ist  aus  Granit  ausgeführt.  Die  Fußböden  des 
Lagerraums  sind  fugenlos,  die  der  Kontorräume  und  des 
Sifeungszimmers  mit  Linoleum  belegt.  Die  Heizung  erfolgt 
durch  Dampf.  Die  Beleuchtung  ist  elektrisch.  Der  Strom  wird 
von  der  Konsumgenossenschaft  Nürnberg-Fürth  geliefert.  Die 
Verwaltung  des  Lagers  übernahm,  wie  bereits  mitgeteilt,  Herr 
Meusel,  unter  dessen  Leitung  das  Lager  sich  erfreulich  ent- 
wickelte. 

Das  Erfurter  Lager 

Ilversgehofen,  Roßbachstraße  70 

Zur  Errichtung  des  Erfurter  Lagers  wurden  im  ]uli  1904 
geeignete  Räume  in  einem  einer  Privatfirma  gehörigen  Lager- 
gebäude gemietet.  Es  begann  sehr  bescheiden.  Der  ganze 
Flächeninhalt  betrug  460  Quadratmeter.  Zum  Lagerverwalter 
wurde  der  Geschäftsführer  des  Geraer  Konsumvereins,  Herr 
Bimberg,  gewählt,  unter  dessen  tatkräftiger  Leitung  sich  das 
Lager  bald  erfreulich  entwickelte.  Schon  im  Jahre  1908  konnte 
es  erheblich  erweitert  werden.  Der  Flächeninhalt  betrug  je^t 
1300  Quadratmeter.  Aber  auch  diese  Räume  reichten  nach 
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wenigen  Jahren  nicht  mehr  aus.  Zunächst  beabsichtigte  die 
Großeinkaufsgesellschaft,  auch  in  Erfurt  ein  eigenes  Lager- 
gebäude zu  errichten.  Verschiedene  Umstände  machten  es 
jedoch  wünschenswert,  das  bestehende  Provisorium  beizu- 
behalten. Es  wurde  von  dem  Vermieter  im  Jahre  1912  ein 
Erweiterungsbau  vorgenommen,  so  daß  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft dadurch  bis  auf  weiteres  ausreichende  Räume  zur 
Verfügung  gestellt  wurden.  Das  Gebäude  enthält  Keller,  Erd- 
geschoß, Obergeschoß  und  Dachgeschoß  mit  zusammen  2100 
Quadratmeter  Nu^fläche.  Zwei  Treppenhäuser  und  zwei  elek- 
trische Lastenaufzüge  verbinden  die  einzelnen  Geschosse.  Das 
Kellergeschoß  enthält  Lagerräume,  den  Heizraum  und  das 
Kokslager.  Im  Erdgeschoß  befinden  sich  das  Expeditionskontor, 
Speisezimmer  für  das  Personal,  Lagerräume  und  die  üblichen 
Nebenräume.  Im  ersten  Geschoß  sind  das  Hauptkontor  und 
ein  Si^ungssaal,  ferner  ein  Zimmer  für  den  Lagerverwalter, 
Garderoben  und  Lagerräume  untergebracht,  während  das 
Dachgeschoß  lediglich  Lagerzwecken  dient. 

Das  Berliner  Lager 

Heidestraße  52 

Das  Berliner  Lager  wurde  am  2.  Januar  1902  in  gemieteten 
Räumen,  Spenerstraße  23,  eröfFnet.  Der  aus  den  vorigen 
Kapiteln  schon  bekannte  verdienstvolle  Genossenschafter,  Herr 
Hoppe,  wurde  von  seiner  Funktion  als  Reisevertreter  entbunden 
und  übernahm  die  Verwaltung  des  Lagers.  Es  waren  zunächst 
große  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  um  einen  erheblichen 
Teil  der  Konsumvereine  des  Bezirks  für  den  gemeinschaftlichen 
Warenbezug  zu  gewinnen.  Immerhin  wuchs  der  Umsafe  so,  daß 
bereits  im  Frühjahr  1902  weitere  Räume  hinzugemietet  werden 
mußten.  Auch  wurde  ein  Sifeungszimmer  für  Zusammenkünfte 
der  Geschäftsführer  der  Konsumvereine  und  für  die  Einkaufs- 
tage eingerichtet. 

Im  Dezember  1907  mußte  das  Lager,  da  die  bisherigen 
Räume  nicht  mehr  ausreichten,  verlegt  werden.  Es  wurden 
geeignete  große  Räume  in  einem  mit  Gleisanschluß  versehenen 
Lager-  und  Industriegebäude,  Heidestraße  52,  gemietet.  Das 
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Lager  verteilt  sich  auf  ein  KellergeschoG  von  390  Quadrat- 
meter, ein  erstes  Obergeschoß  von  1013  Quadratmeter  und 
ein  drittes  Obergeschoß  von  400  Quadratmeter  Flächeninhalt. 
Im  dritten  Obergeschoß  befinden  sich  die  Kontore,  ein  ge- 
räumiges Si^ungszimmer  mit  Musterausstellung,  ein  Zimmer  für 
den  Lagerverwalter  sowie  Lagerräume.  Das  erste  Obergeschoß 
und  das  Kellergeschoß  dienen  Lagerzwecken  und  der  Expe- 
dition. 

Das  Breslauer  Lager 

Springerstraße  5^9 

Die  Errichtung  eines  Lagers  in  Breslau  wurde,  wie  wir  schon 
im  fünften  Kapitel  berichtet  haben,  durch  verschiedene  Um- 
stände verzögert.  Ende  des  ]ahres  1915  wurden  in  einem 
Kontor-  und  Lagergebäude  im  mittleren  Stadtteil  Breslaus,  in 
der  Springerstraße  5 — 9,  Ecke  Theaterstraße,  geeignete  Räume 
gemietet.  Die  Eröffnung  des  Lagers  erfolgte  am  1.  April  1916. 
Es  umfaßte  einen  Teil  des  Kellergeschosses  und  das  Erdgeschoß. 
Das  Kellergeschoß  hat  eine  Nu^fläche  von  900  Quadratmeter 
und  dient  lediglich  als  Lagerraum.  Im  Erdgeschoß,  das  1313 
Quadratmeter  Bodenfläche  hat,  befinden  sich  außer  großen 
Lagerräumen  das  Hauptkontor,  ein  Zimmer  für  den  Lager- 
verwalter, ein  Expeditionskontor,  Speiseräume,  ein  Si^ungs- 
saal,  Musterzimmer  und  die  üblichen  Nebenräume.  Zwei  elek- 
trische Aufzüge  und  zwei  Treppenhäuser  stellen  die  Verbin- 
dung mit  den  einzelnen  Geschossen  her.  Zum  Lagerverwalter 
wurde  Herr  Erich  WendSei . früher  Buchhalter  des  Allgemeinen 
Konsumvereins  Braunschweig,  gewählt.  Da  die  Eröffnung  des 
Lagers  bereits  in  die  Kriegszeit  und  den  Warenmangel  fällt, 
so  konnten  selbstverständlich  größere  Umsä^e  nicht  erzielt 
werden. 

Die  Jahresumsä^e 
der  Läger  und  Veredlungsbetriebe. 

Über  die  Jahresumsätze  der  Läger  und  Veredlungs- 
betriebe 1905  bis  1918  unterrichtet  die  Tabelle  IX.  Aller- 
dings liegen  für  das  Hamburger  Lager  nur  Angaben  vom  Jahre 
1912  an  vor,  weil  dieses  zugleich  auch  Zentrallager  war,  und 
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weil  die  hier  gelagerten  Waren  nach  Inlandslägern  der  Groß-  ! 
einkaufsgesellschaft  weiter  expediert  wurden  und  dort  in  den  i 
Lagerumsa^  eingingen.  Erst  von  dem  genannten  Jahr  an  wird 
auch  für  das  Hamburger  Lager  zwischen  dem  Bezirksumsa^ 
und  dem  Zentrallagerumsa^  unterschieden.  I 

Das  Hamburger  Lager  erzielte  im  lahre  1912  einen  Um-  i 
sa^  von  4,8  Millionen  Mark.  Der  Umsa^  stieg  bis  zum  ]ahre  1 1 
1915  auf  8,3  Millionen  Mark,  um  im  Jahre  1918  auf  5,3  Millionen  ! I 
Mark  zurückzugehen.  i 

Das  Chemnitz-Gröbaer  Lager  erzielte,  nachdem  es  voll  ;i 
in  Betrieb  gese^t  war,  im  Jahre  1905  einen  Umsa^  von  1,1 
Millionen  Mark.  Der  Umsa^  stieg  regelmäßig  bis  zum  Jahre  1911  I 
auf  2,1  Millionen  Mark.  Das  folgende  Jahr  bringt  einen  kleinen  j I 
Rückgang.  Alsdann  tritt  wieder  eine  Steigerung  ein  bis  zum  || 
Jahre  1915,  in  welchem  Jahre  der  Umsa^  3,2  Millionen  Mark  || 
betrug.  Bis  zum  Jahre  1917  ging  der  Umsa^  auf  1,4  Millionen 
Mark  zurück;  im  Jahre  1918  wurde  jedoch  wieder  ein  Umsa^  j| 
von  2,1  Millionen  Mark  erzielt.  |l 

Das  Düsseldorfer  Lager  hatte  im  Jahre  1905  einen  Um-  1 1 
safe  von  601 000  Mark  zu  verzeichnen.  Der  Umsa^  stieg  nahezu  j 
regelmäßig  bis  zum  Jahre  1914  mit  3,4  Millionen  Mark.  Nun-  I 
mehr  se^t  der  Rückgang  ein.  Im  Jahre  1918  war  nur  ein  Umsafe 
von  472000  Mark  zu  verzeichnen. 

Das  MannheimerLager  hatte  im  Jahre  1 905  bereits  einen 
Umsafe  von  665000  Mark.  Auch  hier  ist  die  Steigerung  regel- 
mäßig, und  zwar  bis  zum  Jahre  1914  mit  2,8  Millionen  Mark, 
ln  gleicherweise  vollzieht  sich  auch  der  Rückgang  auf  491000  J 
Mark  im  Jahre  1918.  I 

Das  1912  in  Betrieb  genommene  Nürnberger  Lager  er- 
zielte im  ersten  Jahr  einen  Umsafe  von  764000  Mark.  Der  Um- 
safe stieg  bis  1915  auf  1582000  Mark,  um  bis  zum  Jahre  1918 
auf  643000  Mark  zurückzugehen. 

Das  Erfurter  Lager  entwickelte  sich  verhältnismäßig 
langsam.  Im  Jahre  1905  erzielte  es  einen  Umsafe  von  290000 
Mark.  Im  Jahre  1910  betrug  der  Umsafe  erst  889000  Mark. 
Den  höchsten  Umsafe  erzielte  dieses  Lager  im  Jahre  1916  mit 
2 Millionen  Mark.  1918  war  noch  ein  Umsafe  von  589000  Mark 
vorhanden. 
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Dds  Berliner  Lager  hatte  im  Jahre  1905  einen  Umsa^  | 
von  963000  Mark.  Der  Umsafe  wuchs  schnell  und  regelmäßig  | 
bis  1911,  in  welchem  Jahre  3 Millionen  Mark  umgesefet  wurden,  i 
ln  dem  nächsten  Jahr  ist  ein  geringer  Rückgang  vorhanden,  j 
Den  höchsten  Umsafe  erreichte  dieses  Lager  im  Jahre  1915  mit  | 
3,7  Millionen  Mark.  Im  Jahre  1918  war  ein  Umsafe  von  568000  j 
Mark  vorhanden.  j 

Das  Breslauer  Lager,  das  im  Juni  1916  in  Betrieb  ge-  i 
nommen  wurde,  machte  in  dem  genannten  Jahre  254000  Mark  ! 
Umsafe,  infolge  des  Krieges  ist  es  nie  voll  zur  Entwicklung  | 
gekommen.  1917  betrug  der  Umsafe  499000  Mark,  1918  ! 
200000  Mark.  | 

Das  Manufaktur-  und  Schuhwarenlager  in  Gröba,  j 
das  im  Jahre  1912  eröfPnet  wurde,  erzielte  bereits  im  Jahre  1913  j 
einen  Umsafe  von  2,2  Millionen  Mark.  Der  Umsafe  stieg  auch 
während  der  Kriegszeit  infolge  der  außerordentlich  hohen  | 
Preise  rasch  an;  er  betrug  im  Jahre  1917  14,1  Millionen  Mark,  | 
um  im  Jahre  1918  auf  11,1  Millionen  Mark  zurückzugehen.  Der  ' 
Rückgang  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  mit  Beginn  derWafFen-  ' 
Stillstandsverhandlungen  und  vor  allen  Dingen  seit  Ausbruch 
der  Revolution  der  Absafe  in  Ersafeartikeln  aller  Art,  die  zum 
Schlüsse  des  Krieges  den  Markt  beherrschten,  stockte,  weil 
nur  eine  geringe  Kauflust  vorhanden  war. 

Insgesamt  erzielten  die  Läger  der  Großeinkaufsgesellschaft 
im  Jahre  1905  einen  Umsafe  von  3,7  Millionen  Mark.  Der 
höchste  Umsafe  sämtlicher  Läger  ist  im  Jahre  1916  mit  29,8  | 
Millionen  Mark  zu  verzeichnen.  1918  sind  immer  noch  21,4  I 
Millionen  Mark  Umsafe  vorhanden.  Es  ist  aber  lediglich  der 
Umsafe  des  Manufaktur-  und  Schuhwarenlagers,  durch  den  das 
Gesamtbild  günstiger  wird  als  das  Bild,  das  die  Entwicklung 
des  Umsafees  in  den  einzelnen  Kolonialwarenlägern  gibt. 

Als  Veredlungsbetriebe  kommen  nur  die  Kaffeerösterei 
und  die  Gewürzmühle  in  Betracht.  Die  Kaffeerösterei  erzielte 
im  Jahre  1905  einen  Umsafe  von  1,4  Millionen  Mark.  Der  Um- 
safe stieg  regelmäßig  bis  zum  Jahre  1912  auf  4,5  Millionen  Mark. 
Alsdann  ist  ein  kleiner  Rückgang  vorhanden.  Im  Jahre  1915 
betrug  der  Umsafe  immer  noch  3,6  Millionen  Mark  und  im  Jahre 
1916  2,4  Millionen  Mark.  Jefet  verschwindet  der  Kaffee  von 
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^SIEBENTES  KAPITEL 


Die  Fabrikationsbetriebe 


Einleitung 

er  wichtigste  Grundsn^  konsumgenossenschnft- 
licher  Entwicklung  ist  die  „Produktion  für  den 
organisierten  Konsum",  das  ist  die  Herstellung 
von  Bedarfsgegenständen  für  den  zusammen- 
^ Verbrauch.  Dieser  Grundsa^  unter- 

I scheidet  die  konsumgenossenschaftliche  von  der  privatkapita-  i 
I listischen  Wirtschaftsweise  wesentlich.  Lefetere  stellt  Waren 
j für  den  Markt  her;  sie  sucht  durch  die  verschiedensten  Mittel 
I die  Käufer  zu  gewinnen.  Die  großkapitalistischen  Fabrikations- 
I betriebe  schufen  sich  einen  bis  in  die  feinsten  Einzelheiten  aus- 
I gebauten  Verkaufsapparat,  jeder  kämpft  gegen  jeden  um  die 
f Gunst  des  Käufers,  bis  auf  einer  gewissen  Höhe  der  Entwick- 
lung und  unter  den  erforderlichen  Vorausse^ungen  die  Ver- 
trustung eintritt,  durch  die  eine  gewisse  Reglung  in  das  Chaos 
gebracht  und  die  Herstellung  dem  Bedarf  angepaßt  wird. 
Niemals  aber  erfolgt  die  Warenherstellung,  weder  des  Einzel- 
betriebs noch  des  vertrusteten,  um  des  Verbrauchers,  sondern 
stets  um  des  Gewinns  willen.  Der  Gewinn  ist  die  Triebfeder 
der  kapitalistischen  Wirtschaftsweise.  Vom  Profit  raucht  der 
Schornstein. 

Die  konsumgenossenschaftliche  Warenherstellung  baut  sich 
auf  dem  zusammengefaßten  Verbrauch  auf,  sie  ist  keine  Pro- 
duktion für  den  Markt,  sondern  dient  dem  ermittelten,  durch 
den  Zusammenschluß  der  Verbraucher  zu  Konsumvereinen  und 
der  Konsumvereine  zur  Großeinkaufsgesellschaft  zusammen- 
gefaßten Bedarf,  sie  ist  eine  Bedarfsdeckungswirtschaft.  Nicht 
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der  Gewinn,  sondern  die  rationellste  und  beste  Befriedigung 
des  Bedarfs  der  Mitglieder  ist  ihre  entscheidende  Triebfeder. 
Die  konsumgenossenschaftliche  Produktion  soll  rationell,  soll 
wirtschaftlich  sein,  ln  einer  Zeit  der  Beherrschung  des  Wirt- 
schaftslebens durch  den  kapitalistischen  Großbetrieb  kann  auch 

Idie  Konsumgenossenschaftsbewegung  nur  im  Großbetrieb  in 
wirtschaftlicher  Weise  Bedarfsgegenstände  herstellen.  Da  sie 
aber  für  den  Verbrauch  arbeitet,  so  ist  es  ihre  wichtigste 
Aufgabe,  ein  reines,  unverfälschtes,  qualitativ  hochstehendes 
Produkt  zu  liefern. 

ln  der  Gesamtorganisation  der  Konsumgenossenschafts- 
bewegung ist  es  die  Aufgabe  der  einzelnen  Konsumvereine, 

( diejenigen  Produktivabteilungen  zu  errichten,  die  der  örtlichen 
i Bedarfsdeckung  dienen,  wie  Bäckereien,  Schlachtereien,  Mine- 
‘ ralwasserfabriken,  Mostereien,  Keltereien,  später  vielleicht  auch 
’ Molkereien  und  Brauereien  und  die  Betriebe  der  sogenannten 
^ kleinen  Eigenproduktion.  Auch  der  Gemüsebau  auf  eigenen 
: Landgütern  und  Schweinemast  zur  Verwertung  der  Abfall- 
^ Produkte  aller  Art  liegen  im  Bereiche  konsumgenossenschaft- 
y lieber  Entwicklungsmöglichkeiten. 

j Erheblich  größer  ist  das  Arbeitsgebiet  des  Konsumvereins 
der  Konsumvereine,  der  Großeinkaufsgesellschaft.  Es  gibt  keinen 
> Fabrikationszweig,  der  die  Güter  des  täglichen  Bedarfs  für  die 

I breiten  Massen  der  Konsumenten  herstellt,  dei  früher  oder  später 
nicht  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  wird  aufgenommen 
werden  können.  ]e  größer  und  je  vielseitiger  der  Umsa^  der 
Großeinkaufsgesellschaft  wird,  um  so  weiter  wird  das  Feld,  das 
sie  durch  ihre  Eigenproduktion  zu  bestellen  in  der  Lage  ist;  es 
ist  so  weit,  daß  die  Grenzen  dem  heutigen  Blicke  nidit  erkenn- 
bar sind.  Was  wir  in  diesem  Buche  zu  schildern  haben,  was  bis 
heute  vorhanden  ist,  das  ist  tro^  der  Größe  des  Erreichten  nur 
der  erste  Anfang  der  konsumgenossenschaftlichen  Eigenpro- 
duktion durch  die  Großeinkaufsgesellschaft. 

Die  Fabrikationsbetriebe  der  Großeinkaufsgesellschaft  lassen 
sich  in  zwei  Gruppen  gliedern,  nämlich  die  von  der  Großein- 
kaufsgesellschaft unmittelbar  errichtet  oder  erworben  worden 
sind  und  solche,  die  früher  Eigentum  von  Arbeiterproduktiv- 
genossenschaften — Arbeitsgenossenschaften  waren,  die  sich 
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al geben  haben.  Zu  der  ersten  Gruppe  gehören  die  beiden 
Seifenfabriken  in  Gröba  und  Düsseldorf,  die  Teig  Warenfabrik, 
die  Kistenfabrik  und  die  Mostrichfabrik  in  Gröba  und  die  Zünd- 
; holzfabrik  in  Lauenburg,  zu  der  zweiten  Gruppe  die  drei 
? Zigarrenfabriken  in  Hamburg,  Frankenberg  und  Hockenheim, 

4 die  Kautabakfabrik  in  Nordhausen,  die  Webwarenfabrik  in 
Oppach  und  die  Zuckerwarenfabrik  in  Altona. 

I Die  unmittelbare  Errichtung  oder  der  Erwerb  eigener  Pro- 
? duktivbetriebe  seitens  der  Großeinkaufsgesellschaft  ist  an  sich 
der  gegebene  Weg  der  Entwicklung  der  Eigenproduktion.  Die 
Übernahme  von  Produktivbetrieben  früherer  Arbeitsgenossen- 
schäften  ist  aus  früheren  Entwicklungsstadien  der  Genossen- 
Schaftsbewegung  zu  erklären.  Eine  Genossenschaftsrichtung 

I früherer  Zeit  sah  in  der  Gründung  von  Arbeitsgenossenschaften 
f der  industriellen  Arbeiter  eine  Möglichkeit,  allgemein  die  wirt- 

schaftliche  Lage  der  handarbeitenden  Klassen  zu  heben  und  ' 

I I dadurch  einen  Teil  der  sozialen  Frage  zu  lösen.  Die  praktischen  i 

I Erfahrungen  haben  gezeigt,  daß  in  der  Regel  diese  Arbeits-  j | 
’ genossenschaften  dem  privatkapitalistischen  Wettbewerbe  nicht  1 1 
gewachsen  waren.  Die  große  Mehrzahl  der  also  gegründeten  I 
Arbeitsgenossenschaften  ist  in  wenigen  Jahren  zugrunde  ge- 
gangen.  Meistens  wurden  sie  auch  nicht  aus  theoretischen  Er- 
; Wägungen  heraus  errichtet,  sondern  deren  Gründung  wurde 
vielfach  durch  einen  verlorenen  Streik  verursacht.  Die  drei 
T Mängel,  woran  diese  Arbeitsgenossenschaften  in  der  Regel 
’ zugrunde  gegangen  sind,  sind  nach  Sidney  Webb  (die  Ge- 
schichte der  Genossenschaftsbewegung  Englands)  Mangel  an  |i 
Kapital,  Mangel  an  Absa^  und  Mangel  an  Disziplin.  i | 

* Obwohl  die  Mehrzahl  dieser  Arbeitsgenossenschaften  nach  | 
j wenigen  Jahren  hat  liquidieren  müssen,  so  hat  doch  ein  Teil  I 
y es  zu  einer  erfreulichen  Entwicklung  bringen  können.  Manche  I 
J von  diesen  wieder,  bei  denen  ein  Anschluß  an  die  Konsum-  ! 
'<  genossenschaftsbewegung  nach  Lage  der  Sache  nicht  möglich  I 
I war,  haben  sich  später  in  Kapitalgesellschaften  umgewandelt.  I 
I Diejenigen  dieser  industriellen  Arbeitsgenossenschaften,  die 
I nicht  für  den  örtlichen  Bedarf,  wie  die  Genossenschaftsbäcke- 
I reien  und  Schneidereigenossenschaften,  sondern  für  den  all- 


gemeinen  Markt  produzierten,  haben  soweit  wie  möglich  ver- 
sucht, den  Anschluß  an  die  Konsumgenossenschaftsbewegung 
zu  gewinnen,  und  zwar  in  erster  Linie  dadurch,  daß  die  Konsum- 
genossenschaften Warenabnehmer  wurden,  sodann  dadurch, 
daß  die  Konsumgenossenschaften  die  Mitgliedschaft  erwarben, 
Anteile  zeichneten,  also  dem  Kapitalmangel  abzuhelfen  bemüht 
waren  und  ihren  Einfluß  in  der  Generalversammlung  und  im  Auf- 
sichtsrate geltend  machten,  indem  sie  für  eine  ausreichende 
Disziplin  sorgten.  Die  drei  Webbschen  Kardinalmängel  der  in- 
dustriellen Arbeitsgenossenschaften  wurden  also  durch  den  An- 
schluß an  die  Konsumgenossenschaftsbewegung  überwunden. 
Die  Genossenschaften  wandelten  sich  nach  und  nach  in  ihrem 
inneren  Wesen  um  und  wurden  mehr  und  mehr  zentrale  kon- 
sumgenossenschaftliche Produktivbetriebe.  Durch  diese  innere 
Umwandlung  nahmen  sie  mehr  und  mehr  einen  Charakter  an, 
der  sie  von  Produktivabteilungen  der  Großeinkaufsgesellschaft 
nicht  mehr  wesentlich  unterschied,  um  so  weniger,  als  der  Ver- 
kauf ihrer  Produkte  mehr  und  mehr  von  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft übernommen  wurde.  Als  eine  notwendige  Folge 
dieser  Entwicklung  hat  sich  dann  später  deren  Auflösung  und 
die  Übernahme  des  Betriebs  durch  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft ergeben. 

Wenn  auch  anerkannt  werden  muß,  daß  die  von  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft übernommenen  industriellen  Arbeitsge- 
nossenschaften gesund  waren  und  Reserven  besaßen,  so  ist  doch 
durch  den  Übertritt  zur  Großeinkaufsgesellschaft  dieser  ein 
Geschenk  nicht  gemacht  worden.  Für  die  großzügige  Produktion 
der  Großeinkaufsgesellschaft,  die  mit  einem  ganz  anderen 
Absa^gebiete  rechnet  als  die  einzelne  industrielle  Arbeits- 
genossenschaft, sind  die  übernommenen  Fabrikbetriebe  ent- 
weder von  vornherein  oder  doch  nach  wenigen  Jahren  unzu- 
reichend, so  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  gezwungen  ist, 
neue  Betriebe  zu  errichten.  Ihre  Kosten  sind  also  dieselben, 
als  wenn  sie  von  vornherein  diese  Fabrikationszweige  un- 
mittelbar sich  geschafPen  hätte.  Dazu  kommt  der  Nachteil,  daß 
die  übernommenen  Produktivbetriebe  der  Arbeitsgenossen- 
schaften überall  zerstreut  liegen  und  dadurch  die  Verwaltung 
erschweren.  Andererseits  würde  die  unmittelbare  Errichtung 
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I eigener  Fabrikbetriebe  seitens  der  GroOeinkaufsgesellschaft  in  | 
I einer  Branche,  in  der  bereits  eine  industrielle  Arbeitsgenossen-  ! 
I schdft  erfolgreich  tätig  ist,  die  Existenz  dieser  sehr  gefährdet 
I hoben,  weil  deren  Absafegebiet  in  der  Konsumgenossenschafts- 
^ bewegung  doch  recht  bald  on  die  Großeinkaufsgesellschaft  i 
I gefallen  wäre.  Es  sind  also  durchaus  nicht  finanzielle,  sondern 
I rein  genossenschaftliche  Erwägungen  gewesen,  die  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft  veranlaßt  haben,  die  Betriebe  der  in- 
dustriellen Arbeitsgenossenschaften  zu  übernehmen. 

Die  Seifenfabriken  in  Gröba  und  Düsseldorf  j 

^ Wohl  niemals  ist  der  Beginn  der  Eigenproduktion  einer  | 
I genossenschaftlichen  Organisation  durch  Widerstände  aller  Art 
f schwerer  gemacht  worden,  als  der  Großeinkaufsgesellschaft  die  i 
t Errichtung  ihrer  ersten  Fabrik,  einer  Seifenfabrik.  Im  dritten  ’ 

I Kapitel  haben  wir  diese  Schwierigkeiten  gestreift.  Ausführlich  j 
dargestellt  werden  sie  in  dem  Werke:  Die  Seifenfabrik  der  | 
Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  ; 
I in  Gröba-Riesa,  eine  Darstellung  ihres  Werdens  und  ihrer  : 
j genossenschaftlichen  und  wirtschaftlichen  Bedeutung;  anläßlich  ; 
I der  Betriebseröffnung  im  Aufträge  der  Großeinkaufs-Gesell-  i 
! Schaft  Deutscher  Consumvereine  bearbeitet  von  Dr.  August 
I Müller  (Hamburg).  (Hamburg  1910.  Verlag:  Großeinkaufs- 
I Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haf- 
tung.) Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  das  in  diesem  Werke 
Gesagte  hier  zu  wiederholen. 

Nachdem  die  Versuche,  in  Aken  oder  Zerbst  eine  Seifen- 
fabrik zu  errichten,  an  dem  Widerstand  der  Behörden  und  der 
Interessenten  gescheitert  waren,  wurde  im  April  1908  in  Gröba 
bei  Riesa  von  einem  an  der  Elbe  belegenen,  für  Industriezwecke 
aufgeschlossenen  Gelände  ein  Grundstück  von  42  440  Quadrat- 
meter erworben.  Die  Generalversammlung  vom  25.1uni  1908  • 
in  Eisenach  genehmigte  den  Erwerb  des  Grundstücks  und  die 
Errichtung  einer  Seifenfabrik.  Am  12.  Dezember  1908  wurde 
die  Konzession  zur  Errichtung  der  Fabrik  endgültig  erteilt.  Im 
Mai  1909  wurde  mit  dem  Bau  begonnen.  Die  Eröffnung  des 
Betriebs  folgte  Anfang  Juni  1910.  Zum  kaufmännischen  Leiter 
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des  Betriebs  wurde  das  Mitglied  des  Aufsichtsrats,  Herr 
Bernhard  Grundkötter,  Geschäftsführer  der  Konsumgenossen- 
schaft „Vorwärts“,  Barmen,  gewählt,  ln  den  ersten  Monaten 
nach  der  Betriebseröffnung  waren  manche  Schwierigkeiten  zu 
überwinden,  bis  alles  sich  eingelaufen  hatte,  doch  konnte 
bereits  im  August  1910  eine  Produktion  von  411 000  kg  erzielt 
werden,  die  bis  zum  Jahresschluß  von  Monat  zu  Monat  größer 
wurde,  so  daß  sie  im  Dezember  1910  bereits  671 000  kg  betrug. 
Die  Gesamtproduktion  dieses  ersten  Betriebs jahrs  stellte  sich 
auf  2900000  kg  im  Werte  von  1368000  Mark.  Beschäftigt 
wurden  ein  kaufmännischer  und  ein  technischer  Betriebsleiter, 
17  Handlungsgehilfen  und  -gehilfinnen,  drei  Siedemeister, 
88  Arbeiter  und  79  Arbeiterinnen. 

Die  Konsumvereine  wandten  der  Seifenfabrik  selbstver- 
ständlich von  vornherein  ihr  lebhaftestes  Interesse  zu.  Es  waren 
bis  zum  Schluß  des  Jahres  3650000  kg  Seifenfabrikate  in  Be- 
stellung, so  daß  eine  erhebliche  Steigerung  der  Produktion 
erfolgen  konnte.  Bemerkt  mag  noch  werden,  daß  im  ersten 
Jahre  der  Fabrikation  auch  der  Rohproduktenmarkt  für  Seifen- 
fabrikate außerordentlich  ungünstig  lag,  so  daß  sich  Schwierig- 
keiten ergaben,  die  bei  normalen  Verhältnissen  nicht  vorhanden 
gewesen  wären.  Im  zweiten  Vollbetriebsjahre  wurde  die 
Produktionskraft  der  Seifenfabrik  wesentlich  erhöht.  Die 
äußere  Lage  der  Seifenindustrie  gestaltete  sich  nach  wie  vor 
schwierig.  Die  lang  anhaltende  Trockenheit  führte  zur  Ein- 
stellung derElbschifFahrt,  wodurch  infolge  des  Eisenbahnversan- 
des erhebliche  Mehrkosten  für  Fracht  entstanden.  Der  Betrieb 
wurde  durch  die  Errichtung  einer  eigenen  Schlossereiwerkstatt 
erweitert,  die  es  ermöglichte,  notwendige  Reparaturen  schnell 
und  ohne  wesentliche  Betriebsstörungen  auszuführen.  Mit  der 
Seifenfabrik  war  eine  Kistenbauerei  für  die  Versendung  der 
Fabrikate  verbunden,  die  sich  als  zu  klein  erwies,  so  daß  zunächst 
ein  besonderer  Kistenschuppen  errichtet  werden  mußte.  Später 
erwies  sich  die  Errichtung  einer  Kistenfabrik  als  notwendig. 
Beschäftigt  wurden  im  Jahre  1911  in  der  Kistenbauerei  zehn 
Personen,  die  täglich  etwa  1000  Kisten  herstellten. 

Ferner  wurde  im  Jahre  1911  ein  Fabriklaboratorium  errichtet, 
in  dem  die  zur  Verwendung  kommenden  Rohprodukte  wie  auch 
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die  fertigen  Feibrikdte  fortlaufend  chemisch  untersucht  werden. 
Zum  Leiter  des  Fabriklaboratoriums  wurde  Herr  Eugen  Hering 
gewählt,  während  die  Stelle  eines  technischen  Leiters  seit 
Anfang  August  1911  von  Herrn  Karl  Kronemann  bekleidet 
wird.  Der  Umsa^  stieg  auf  9579745  kg  verschiedener  Seifen- 
fabrikate und  25  837  Gros  Toiletteseifen  im  Gesamtwerte  von 
4700000  Mark.  Als  besondere  Marken  wurden  GEG-Seife, 
Spezialmarke  Nr.  1 und  2,  GEG-Seifenpulver,  rote  Packung 
Nr.  201,  und  Sauerstoffwaschmittel  „Famos"  eingeführt,  die  sich 
bald  einer  allgemeinen  Beliebtheit  erfreuten.  Insgesamt 
bezogen  bereits  1153  Vereine  Fabrikate  der  Fabrik.  Beschäftigt 
wurden  am  Schlüsse  des  Jahres  insgesamt  227  Personen,  gegen 
189  im  Vorjahre. 

Im  Jahre  1912  mußte  für  Lagerzwecke  der  Seifenfabrik  ein 
zweigeschossiger  Lagerschuppen  von  etwa  1000  Quadratmeter 
Bodenfläche  und  eine  offene  Lagerhalle  von  etwa  750  Quadrat- 
meter errichtet  werden.  Die  Kraftzentrale  wurde  durch  die 
Aufstellung  zweier  neuer  Kessel  und  einer  erheblichen  Er- 
weiterung der  Akkumulatorenbatterie  vergrößert.  Ebenso 
wurde  das  Garderobengebäude  durch  zwei  Anbauten  ver- 
größert; auch  ein  Pförtnergebäude  wurde  errichtet.  Entlang 
der  nordöstlichen  und  östlichen  Grenze  des  Grundstücks 
wurde  eine  neue  Straße  erbaut,  die  durch  den  Gemeinderat 
den  Namen  Hamburger  Straße  erhielt.  Die  Gleisanlage  mußte 
erheblich  erweitert  werden.  Zur  Erhöhung  des  Geländes  war 
die  Auffüllung  von  30  000  Quadratmeter  Erdmasse  notwendig. 
Die  Länge  des  Gleises  betrug  am  Jahresschluß  1500  Meter. 
Zur  Bewältigung  des  Verkehrs  von  damals,  etwa  4000  Waggons 
im  Jahre,  wurde  einefeurungslose  Rangierlokomotive  eingestellt. 
Die  durch  das  Gelände  fließende  Dömife  wurde  reguliert  und 
mit  dem  Aufschütten  der  neuen  Eisenbahndämme  längs  der 
Dömife  begonnen.  Über  die  Dömi^  wurde  eine  Eisenbahn- 
brücke von  74  Meter  Länge  gebaut,  die  im  nächsten  Jahre 
fertiggestellt  wurde. 

ln  der  Fabrik  selbst  wurden  mancherlei  Veränderungen  und 
Neuanschaffungen  vorgenommen.  Es  wurde  die  Fettspaltungs- 
anlage wesentlich  vergrößert  und  zwei  weitere  Dampfkessel 
aufgestellt.  Die  Fettspaltungsanlage  erwies  sich  als  sehr  wirt- 
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schdftlich,  da  der  Verkauf  des  erzeugten  Glyzerins  einen  er- 
heblichen Ertrag  brachte.  Die  Produktion  erhöhte  sich  auf 
11,2  Millionen  Kilogramm  verschiedener  Seifenfabrikate  und 
31 494  Gros  Toiletteseifen  im  Gesamtwerte  von  5,5  Millionen 
Mark.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  erhöhte  sich  auf 227. 

Einen  herben  Verlust  erlitt  die  Fabrik  dadurch,  daß  der  be- 
währte kaufmännische  Leiter,  Herr  Grundkötter,  durch  einen 
Schlaganfall  auf  das  Krankenlager  geworfen  wurde  und  leider 
seine  Gesundheit  nicht  wiedererlangte.  Er  mußte  seine 
Stellung  aufgeben.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  das  Mitglied 
des  Aufsichtsrats,  Herr  Hermann  Pe^old,  der  als  Geschäfts- 
führer des  Bürger-  und  Arbeiter-Konsumvereins  „Eintracht" 
in  Essen  sich  um  die  Entwicklung  dieses  Vereins  große  Ver- 
dienste erworben  hatte,  gewählt. 

Die  Produktion  war  in  der  Gröbaer  Seifenfabrik  nicht  mehr 
nennenswert  steigerungsfähig.  Somit  ergab  sich  die  Notwen- 
digkeit der  Errichtung  einer  zweiten  Fabrik,  weil  von  Gröba 
aus  der  Bedarf  der  Konsumvereine  an  Seifen  nur  zum  Teil  ge- 
deckt werden  konnte.  Zur  Ersparnis  von  Frachten  erschien  es 
vorteilhaft,  eine  zweite  Seifenfabrik  am  Rhein  zu  errichten, 
ln  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der  Geschäftsführer  und  des 
Aufsichtsrats  vom  3.  April  1912  und  in  der  Generalversammlung 
vom  20.  Juni  1912  in  Berlin  wurde  die  Errichtung  einer  Seifen- 
fabrik in  Düsseldorf  beschlossen  und  von  der  Stadt  Düsseldorf 
ein  18000  Quadratmeter  großes  Grundstück  im  Hafengebiet, 
mit  Wasser-  und  Gleisanschluß,  in  der  Lauswartstraße  106  be- 
legen, gepachtet.  Die  Genehmigung  für  den  Neubau  der 
Seifenfabrik  wurde  ohne  jede  Schwierigkeit  erteilt.  Einspruch 
wurde  nicht  erhoben,  so  daß  ein  öfPentlicher  Termin  nicht  statt- 
zufinden brauchte.  Mit  den  Arbeiten  wurde  bereits  im  jahre 
1912  begonnen,  während  die  Bauarbeiten  Ende  August  1913 
in  Angriff  genommen  wurden.  Das  ganze  Gebäude  mußte  auf 
Pfähle  gestellt  und  gegen  das  Rheinhochwasser  mit  einer  wasser- 
dichten Isolierung  versehen  werden,  wozu  ein  großer  Zeitauf- 
wand erforderlich  war. 

Die  Gröbaer  Seifenfabrik  erhöhte  im  ]ahre  1913  ihre  Pro- 
duktion auf  12,4  Millionen  Kilogramm  verschiedener  Seifen- 
fabrikate und  37500  Gros  Toiletteseifen  zum  Werte  von  6,3 
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Millionen  Mark.  Die  eigenen  Marken  „Fnmos",  GEG-Seifen- 
pulver  und  GEG -Spezialseife  führten  sich  weiter  gut  ein.  Die 
Zahl  der  beschäftigten  Personen  stieg  auf  245. 

Im  Jahre  1914  konnte  die  Produktion  in  Gröba  auf  13  Mil- 
lionen Kilogramm  verschiedener  Seifenfabrikate  und  40000  Gros 
Toiletteseifen  im  Gesamtwerte  von  6,6  Millionen  Mark  erhöht 
werden.  Der  Betrieb  war  an  die  Grenze  seiner  Leistungsfähig- 
keit gelangt.  Die  erzielte  Produktion  konnte  nur  durch  ange- 
spannte Ausnu^ung  aller  Betriebsmittel  und  durch  erhebliche 
Inanspruchnahme  von  Überstunden  erzielt  werden.  Mit  dem 
Kriegsausbruch  gingen  die  Preise  für  Rohmaterialien  erheblich 
in  die  Höhe,  und  viele  Lieferanten  entzogen  sich  unter  Berufung 
auf  die  Kriegsklausel  ihren  Verpflichtungen,  obwohl  diese  die 
verkauften  Mengen  zur  Verfügung  hatten  und  sehr  wohl  hätten 
liefern  können.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  mußte  zu  höheren 
Preisen  kaufen,  zu  welchen  Waren  noch  ausreichend  abgegeben 
wurden.  Es  gelang  ihr,  sich  ausreichend  mit  Rohmaterialien  zu 
versorgen. 

ln  der  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  war  die  Hauptmontage  der 
Maschinen  bereits  Ende  des  Berichtsjahrs  vollendet,  obwohl 
durch  den  Kriegsausbruch  die  Fertigstellung  der  Fabrik  eine 
erhebliche  Verzögerung  erfuhr.  Sowohl  die  Beschaffung  von 
Baumaterialien  wie  von  Arbeitskräften  machten  die  größten 
Schwierigkeiten.  Ende  1915  konnte  endlich  mit  der  Herstellung 
von  Kern-  und  Toiletteseifen  versuchsweise  begonnen  werden. 

Die  Düsseldorfer  Seifenfabrik  produzierte  im  Jahre  1915 
4,2  Millionen  Kilogramm  verschiedener  Seifenfabrikate  und 
17000  Gros  Toiletteseifen,  während  in  Gröba  die  Produktion 
auf  10,4  Millionen  Kilogramm  verschiedener  Seifenfabrikate 
und  36500  Gros  Toiletteseifen  zurückging.  Beide  Fabriken  zu- 
sammen hatten  somit  eine  Produktion  von  14,6  Millionen  Kilo- 
gramm verschiedener  Seifenfabrikate  und  53500  Gros  Toilette- 
seifen. Infolge  der  erheblichen  Preissteigerung  erhöhte  sich 
der  Wert  der  Produkte  von  6,6  Millionen  Mark  auf  12,4  Mil- 
lionen Mark. 

Die  Beschaffung  von  Rohmaterialien  gestaltete  sich  immer 
ungünstiger.  Öle  und  Fette  gingen  um  viele  hundert  Prozent 
im  Preise  hinauf.  Bessere  öle  und  Fette,  wie  z.  B.  Palmkernöl, 


416 


waren  überhaupt  nicht  mehr  vorhanden,  so  daß  verschiedene 
Seifensorten  ausfallen  mußten.  Durch  die  Vollkommenheit  der 
technischen  Einrichtungen  war  es  den  Seifenfabriken  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft immer  noch  möglich,  aus  dem  zur  Verfügung 
stehenden  Material  gute  Erzeugnisse  auf  den  Markt  zu  werfen, 
während  kleinere  und  mittlere  Betriebe,  denen  solche  Ein- 
richtungen nicht  zur  Verfügung  standen,  ihre  Tätigkeit  einstellen 
mußten. 

Es  stiegen  im  Preise  von  Juli  1914  bis  zum  31.  Dezember 
1915  Kokosöl  von  76  Mark  auf  450  Mark,  Palmöl  von  56  Mark 
auf  325  Mark,  Leinöl  von  49  Mark  auf  385  Mark,  Rindertalg  von 
68  Mark  auf  390  Mark.  Selbstverständlich  mußten  auch  die 
Preise  der  Seifenfabrikate  erhöht  werden;  so  stieg  der  Preis 
der  Sparkernseife  von  62  Mark  auf  229  Mark,  der  Ölseife  von 
35  Mark  auf  154  Mark  und  des  Seifenpulvers  von  43  Mark  auf 
64  Mark.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  blieb  in  ihrer  Preisfest- 
se^ung  zum  Nu^en  der  Konsumenten  wesentlich  hinter  den 
privaten  Fabriken  zurück. 

Die  spekulativen  Preistreibereien  auf  dem  Rohmaterialien- 
markte führten  zur  Festse^ung  von  Höchstpreisen  und  zur  Be- 
schlagnahme der  im  freien  Handel  befindlichen  Mengen  an 
Ölen  und  Fetten.  Die  Regierung  grifF  jedoch  viel  zu  spät  ein. 
Die  Beschlagnahme  erfolgte  erst  am  8.  November  1915.  Auch 
beschränkten  sich  die  Regierungsmaßnahmen  ausschließlich  auf 
Speisefettversorgung,  ohne  Rücksicht  auf  die  Seifenindustrie. 
Die  festgesefeten  Höchstpreise  blieben  erheblich  hinter  den 
Tagespreisen  zurück.  Auch  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft 
wurden  große  Mengen  von  Ölen  und  Fetten  beschlagnahmt, 
wovon  ein  großer  Teil  vom  Kriegsausschuß  für  pflanzliche  und 
tierische  Öle  und  Fette  zu  den  festgese^ten  Höchstpreisen  ab- 
genommen wurde.  Am  6.  Januar  1916  wurde  die  Verarbeitung 
von  pflanzlichen  und  tierischen  Ölen  und  Fetten  in  der  Seifen- 
industrie überhaupt  verboten.  Nach  einer  Verordnung  vom 
4.  März  1916  waren  alle  vom  Ausland  eingeführten  tierischen 
Öle  und  Fette  an  den  zuständigen  Kriegsausschuß  abzuliefern. 
Im  freien  Handel  war  Rohmaterial  nicht  mehr  zu  haben.  Von 
den  beschlagnahmten  Rohmaterialien  wurde  monatlich  eine 
bestimmte  Menge  freigegeben  und  zur  Verarbeitung  auf  die 
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Fabriken  verteilt.  Durch  eine  Verordnung  vom  18.  April  1916  ^ 
wurde  versucht,  eine  Beschränkung  des  Verbrauchs  herbeizu-  J 
führen,  indem  Seifen  und  Seifenpulver  nur  noch  auf  Karten 
abgegeben  werden  sollten.  Die  monatlich  für  eine  Person  ^ 
abzugebende  Menge  wurde  auf  50  Gramm  Feinseife  und 
250  Gramm  Seifenpulver  festgese^t.  Der  Fettgehalt  für  K.-A.-  ' 
Seife  wurde  auf  20  Prozent  und  für  Seifenpulver  auf  5 Prozent 
festgese^t.  Mit  der  Herstellung  der  Waren  wurden  etwa  hun-  " 
dert  der  größten  und  leistungsfähigsten  Fabriken  betraut.  Die  ‘ 
zur  Verfügung  gestellten  Mengen  genügten  jedoch  bei  weitem 
j nicht,  um  die  jeder  Person  zustehende  Menge  zu  liefern.  Auch  ? 
fettlose  Waschmittel  konnten  nur  in  geringem  Maße  hergestellt 
werden,  weil  es  an  Soda  fehlte. 

Von  den  bei  Kriegsbeginn  bestehenden  1 800  Fabriken  waren  J 
Mitte  1916  bereits  1000  außer  Betrieb.  Durch  die  Ausführungs-  ' 
bestimmung  vom  21.  Juli  zur  Verordnung  vom  18.  April  wurden  ^ 
weiter  700  Fabriken  stillgelegt. 

Die  Produktion  in  den  beiden  Seifenfabriken  ging  natur-  v 
gemäß  wesentlich  zurück,  und  zwar  in  Gröba  auf  4,9  Millionen  ^ 
Kilogramm  verschiedener  Seifenfabrikate  und  16200  Gros  : 
Toiletteseifen  und  in  Düsseldorf  auf  5,1  Millionen  Kilogramm 
: verschiedener  Seifenfabrikate  und  15600  Gros  Toiletteseifen, 
ln  den  beiden  Fabriken  zusammen  wurden  nur  10  Millionen  f 
Kilogramm  verschiedener  Seifenfabrikate  und  31 800  Gros 
Toiletteseifen  hergestellt.  Infolge  der  erheblich  gestiegenen 
J Preise  erhöhte  sich  jedoch  der  Verkaufswert  dieser  Mengen  auf  | 
^ 18,2  Millionen  Mark,  während  im  Jahre  1915  für  14,7  Millionen  ^ 

Kilogramm  verschiedener  Seifenfabrikate  und  53500  Gros  [ 
Toiletteseifen  nur  12,4  Millionen  Mark  bezahlt  wurden.  ? 

Das  Jahr  1917  brachte  eine  weitere  Verschlechterung,  ln  [ 
Gröba  konnten  nur  noch  4,8  Millionen  Kilogramm  und  in  | 
Düsseldorf  3,7  Millionen  Kilogramm  verschiedener  Seifen-  l 
fabrikate  hergestellt  werden.  Die  Herstellung  von  Toilette-  | 

' seifen  wurde  eingestellt.  Der  Verkaufswert  der  hergesteilten  | 
^ Fabrikate  betrug  13,5  Millionen  Mark.  Die  Produktion  in  der  | 
S , Seifenindustrie  entsprach  nach  wie  vor  bei  weitem  nicht  dem 
festgese^ten  notdürftigen  Bedarf,  obwohl  auch  die  kleinsten 
I Mengen  Öle  und  Fette  auf  Veranlassung  des  Kriegsausschusses 
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dufgekauft  wurden.  Alle  auch  nur  einigermaßen  brauchbaren 
Öle  und  Fette  gingen  in  die  Speisefettfabriken.  Die  aus  diesen 
Fabriken  zurückkomrmenden  Fettsäuren,  die  der  Seifenindustrie 
zur  Verfügung  gestellt  wurden,  enthielten  meistens  größere 
Mengen  unverwendbarer  Bestandteile,  so  daß  die  Herstellung 
einer  einigermaßen  brauchbaren  Seife  immer  schwieriger 
wurde. 

Die  Fabriken  der  Großeinkaufsgesellschaft  waren  im  Ver- 
gleich zu  anderen  noch  verhältnismäßig  gut  beschäftigt,  da  die 
Großeinkaufsgesellschaft  selbst  erhebliche  Mengen  eigener 
Fett-  und  Ölseifen  besaß,  von  denen  sie  monatlich  gewisse 
Teilmengen  zur  Bearbeitung  frei  bekam.  Bei  der  Herstellung 
der  K.-A.-Seife  machte  sich  der  Sodamangel  erheblich  fühlbar, 
was  bei  der  Herstellung  des  von  der  Großeinkaufsgesellschaft 
eingeführten  fettlosen  „Famos"  und  Seifenpulvers  noch  mehr 
der  Fall  war. 

Die  einzelnen  Bundesstaaten  gingen  mehr  und  mehr  zu  der 
Einführung  von  Seifenkarteh  über,  um  den  Verbrauch  weiter 
einzuschränken.  Ferner  wurde  ein  Zwangssyndikat,  die  Seifen- 
herstellungs-  und  Vertriebsgesellschaft,  errichtet,  dessen  Mit- 
glied selbstverständlich  auch  die  Großeinkaufsgesellschaft 
werden  mußte.  Der  Zweck  der  Syndizierung  war  die  gleich- 
mäßige Belieferung  des  Volkes  sowie  eine  ausreichende 
Belieferung  des  Heeres,  die  bestmögliche  Verarbeitung  der 
wenigen  noch  zur  Verfügung  stehenden  Rohmaterialien,  die 
Sicherung  des  gleichen  Anteils  am  Gewinn  für  jeden  Seifen- 
fabrikanten nach  der  Größe  des  Friedensgeschäfts  und  die 
Verminderung  der  Möglichkeit,  daß  die  herstellenden  Fabriken 
durch  die  Weiterführung  ihrer  Fabrikmarken  auf  Kosten  der 
Allgemeinheit  Reklame  für  sich  machten.  Es  durfte  lediglich 
K.-A.-Seife  in  neutralen  Packungen  hergestellt  werden.  Da 
die  für  die  Produktion  zugewiesenen  Quanten  immer  mehr 
reduziert  wurden,  so  wurde  dazu  übergegangen,  ErsafestofPe, 
wie  Natriumsulfat  und  Wasserglas  zu  verwenden,  wodurch  der 
Waschwert  des  K.-A.-Seifenpulvers  noch  erheblich  vermindert 
wurde.  Anerkannt  muß  werden,  daß  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft unter  allen  diesen  Schwierigkeiten  soweit  wie  nur  immer 
möglich  die  Konsumvereine  anteilig  und  preiswert  bediente 
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und  daß  sie  nicht  nur  im  Jahre  1915/16  ihre  Fabrikate  zu  vor- 
teilhafteren Preisen  als  Private  abgab,  sondern  auch  vor  der 
Gründung  des  Syndikats  den  Konsumvereinen  Grossistenpreise 
berechnete,  wodurch  den  Konsumenten  Millionen  von  Mark’er- 
spart  wurden.  Bei  der  Gründung  des  Seifensyndikats  se^te  die 
durch  ihren  Herrn  Pe^old  im  Qberwachungsausschuß  vertretene 
Großeinkaufsgesellschaft  es  durch,  daß  den  Konsumvereinen 
ein  Mittelpreis  berechnet  wurde,  der  in  der  Vorlage  des  Arbeits- 
ausschusses nicht  vorgesehen  war  und  ebenfalls  zur  Ersparnis 
erheblicher  Summen  für  die  Konsumenten  führte. 

Im  Jahre  1918  betrug  der  Erlös  für  verschiedene  Fabrikate 
und  Lohnarbeit  in  der  Gröbaer  Seifenfabrik  7,6  Millionen  Mark, 
gegen  7,4  Millionen  Mark  im  Vorjahr,  ln  Düsseldorf  ist  ein 
starker  Rückgang  vorhanden.  Der  Erlös  betrug  nur  2,3  Millionen 
Mark,  während  im  Vorjahr  ein  Erlös  von  6,1  Millionen  Mark 
erzielt  wurde.  Der  mit  der  Errichtung  des  Seifensyndikats  in 
erster  Linie  angestrebte  Zweck  einer  bestmöglichen  und  gleichen 
Versorgung  der  Bevölkerung  mit  Waschmitteln  ist,  wie  der 
Geschäftsbericht  für  1918  ausführt,  nicht  in  der  gewünschten 
Weise  erreicht  worden.  Schuld  daran  trägt  in  der  Hauptsache 
: der  Mangel  an  Rohmaterial.  Die  Knappheit  an  Soda  sowie  an 
1 Ölen  und  Fetten  zwang  das  Syndikat  wiederholt  zu  einschnei- 
; denden  Maßnahmen.  Der  Fettgehalt  des  Seifenpulvers  wurde 
I von  durchschnittlich  5 Prozent  auf  durchschnittlich  4 Prozent 
I und  der  K.-A.-Seife  von  durchschnittlich  20  Prozent  auf  durch- 
I schnittlich  15  Prozent  herabgese^t.  Auch  wurde  den  Ver- 
j brauchern  nur  die  Hälfte  des  Seifenpulvers  geliefert,  die  ihnen 
I auf  Grund  der  Karten  zustand.  Die  Folgen  waren  seitens  der 
I Konsumvereine  Vorwürfe  wegen  ungenügender  Belieferung. 
Die  Großeinkaufsgesellschaft  darf,  wie  alle  anderen  von  dem 
Syndikat  beaufsichtigten  Fabriken,  jedoch  nur  nach  erfolgter 
Freigabe  liefern,  und  diese  erfolgt  in  der  Regel  erst  nach  sechs 
Wochen,  teilweise  sogar  noch  später.  Private  Lieferanten  haben 
sich  über  diese  Vorschrift  tro^  Strafandrohung  hinweggese^t. 
Die  Großeinkaufsgesellschaft,  die  sorgfältig  ihren  Verpflich- 
tungen nachkommt,  ist  die  Benachteiligte,  weil  die  Vereine 
ihre  Empfangsbestätigungen  für  abgelieferte  Seifenkarten  zum 
Teil  anderweitig  vergaben. 
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Infolge  der  herrschenden  Soddknappheit  konnte  die  Groß- 
einkaufsgesellschdft  duch  nicht  dn  die  Herstellung  fettloser 
Wdschmittel  gehen,  die  vielfdch  duf  den  Mdrkt  gebrdcht  wurden. 
In  dem  Ldbordtorium  der  Gesellschdft  sind  Hunderte  von 
Proben  untersucht  worden,  die  sich  dusndhmslos  dis  gdnz 
minderwertige  Erzeugnisse  erwiesen.  Die  Erfdhrungen,  die 
die  Konsumvereine  mit  diesen  Ersd^mitteln  gemdcht  hdben, 
sind  denkbdr  schlechte,  dd  vielfdch  die  Mitglieder  diese  fett- 
losen Schmierwdschmittel,Tonseifen  usw.  nicht  einmdl  umsonst 
hdben  wollten.  Unter  diesen  Umständen  hdt  die  Großeinkdufs- 
gesellschdft  ddvon  dbgesehen,  solche  Erzeugnisse  herzustellen 
und  in  den  Hdndel  zu  bringen.  Auch  die  Aussicht  in  die  Zukunft 
ist  eine  trübe,  weil  eine  Aufhebung  der  Zwdngsbewirtschdf- 
tung  von  Wdschmitteln  unwdhrscheinlich  ist. 

Die  Seifenfdbrik  in  Gröbd  besteht  dus  dem  eigent- 
lichen Fabrikgebäude,  dem  links  ddvon  liegenden  Gdrderoben- 
und  Wohlfdhrtsgebäude  und  dem  Verwdltungsgebäude,  dem 
rechts  liegenden  Kesselhdus  und  der  hinter  derFdbrik  liegenden 
Klärdnldge.  Die  Anldge  liegt  dn  der  Oschd^er  Strdße. 

Dds  Fdbrikgebäude  (siehe  Abbildung)  bildet  ein  um  einen 
inneren  Lichthof  gebdutes  gewaltiges  Viereck  von  48  Meter 
Frontbreite  und  73  Meter  Tiefe,  ln  der  linken  Ecke  nach  der 
Straße  erhebt  sich  der  Wassertiirm.  Das  Gebäude  enthält 
außer  dem  Kellergeschoß  drei  Stockwerke.  Es  ist  sehr 
geschmdckvoll  im  modernen  Stil  erbaut.  Die  Mauern  sind  aus 
röten  Verblendklinkern  hergestellt. 

Dds  Kellergeschoß  enthält  Raum  für  leere  Fastagen,  Bött- 
cherei, Füll-  und  Kühlrdum  für  Schmierseifen,  Raum  für  Kühl- 
maschine, Lagerraum  für  Schmierseifen,  Versand  raum  für 
Schmierseifen  und  Rdum  für  Ölbehälter.  Im  Erdgeschoß  be- 
finden sich  die  Kühlmdschinen  und  Trockenräume,  Riegel- 
seifen-Preß-  und  Schneiderdum,  Riegelseifenpdckrdum,  Gly- 
zerinkonzentrdtion,  Rohldger,  Tischlerwerkstdtt,  Rdum  für  leere 
Kisten,  Seifenpul verpdckrdum  und  Versdndrdum.  Dds  erste 
Obergeschoß  enthält  die  Räume  für  die  Fettspdltungsdnldge, 
Siederäume,  Seifenpulvermdhlrdum,  Rdum  für  Fdbrikdtion  von 
Lederfett,  Pomdde  usw.,  Toiletteseifensiederdum,  Trocken- 
rdum,  Pilierrdum,  Toiletteseifenpdckrdum,  dds  Zimmer  desj 
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Betriebsleiters,  Labordtorium  und  Chemikalienlager.  Im  zweiten 
Obergeschoß  befinden  sich  der  Laugenbehälter  für  die  Siederei 
und  Lagerräume  für  die  Seifenpulverfabrikation. 

ln  dem  Wasserturm  befindet  sich  das  vordere  Treppenhaus. 
Der  Boden  des  Wasserbassins  liegt  7 Meter  über  der  Dach- 
fläche des  zweiten  Obergeschosses  und  22,30  Meter  über  dem 
Erdboden.  Das  Bassin  ist  aus  Eisenbeton  konstruiert  und  faßt 
60  Kubikmeter  Wasser.  Ein  kleiner  Teil  des  Bassins  von 
7 Kubikmeter  ist  für  Trink wasser  abgetrennt.  Der  Brunnen, 
aus  dem  das  Bassin  gespeist  wird,  liegt  rechts  von  dem  Mdschinen-- 
haus.  Er  hat  einen  Durchmesser  von  4 Meter  und  gibt  bei 
einer  Tiefe  von  9,70  Meter  täglich  1,30  Kubikmeter  Wasser. 
Mittels  elektrisch  angetriebener  Pumpen  wird  das  Wasser  teils 
nach  dem  Wasserbassin  im  Turm,  teils  nach  der  Kühlmaschine 
zur  Speisung  gedrückt. 

Der  Lichthof  ist  durch  ein  Glasdach  abgedeckt.  Die  Wände 
sind  weiß  glasiert.  Zwei  Aufzüge  von  je  1000  kg  Tragkraft  ver- 
mitteln den  Verkehr  durch  die  verschiedenen  Stockwerke.  Die 
Heizung  erfolgt  durch  eine  Niederdruckdampfheizungsanlage. 
Die  Beleuchtung  ist  elektrisch,  als  Notbeleuchtung  ist  Gas  vor- 
gesehen. Der  elektrische  Strom  wird  im  Kesselhaus  hergestellt. 
Zum  Antrieb  der  verschiedenartigen  Maschinen  ist  elektrischer 
Gruppenantrieb  gewählt  worden.  Die  Betriebseinrichtung 
der  Fabrik  sefet  sich  aus  folgenden  Haupteinriditungsgegen- 
ständen  zusammen : 

Die  Autoklaven -Fettspaltungsanlage,  bestehend  aus:  drei 
Ölreinigungsbehältern  von  je  3000  Liter,  zwei  Reservoiren  für 
Autoklavenseife  von  je  5000  Liter,  einem  Kondenswasser- 
behälter  von  5000  Liter,  drei  Autoklaven  von  je  4700  Liter, 
zwei  Trennungsbehältern  von  je  5000  Liter,  einem  Glyzerin- 
wasserbehälter von  4000  Liter,  einer  Eindampfpfanne  für 
Glyzerinwasser  von  4000  Liter,  zwei  Schwefelsäurebehältern 
von  je  1000  Liter,  einem  Vakuumapparat  von  3000  Liter  Inhalt, 
einer  Filterpresse,  zwei  Glyzerinreinigungsbehältern  von  je  2000 
Liter,  zwei  Rohglyzerinbehältern  von  je  4000  Liter  Inhalt. 

Reservoire  und  Behälter  für  Fettsäuren,  Laugen,  Lösungen 
und  Öle:  dreizehn  Stücke  von  je  20000  Liter,  ein  von  15000 
Liter,  zwei  von  je  10000  Liter,  zehn  von  je  5000  Liter,  ein 
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von  3000  Liter,  zwei  von  je  2000  Liter,  sechs  von  je  1000  Liter 
Inhalt. 

Siedekessel:  vier  Stück  von  je  30000  Liter,  sieben  von  je 
10000  Liter,  ein  von  7500  Liter,  ein  von  5000  Liter,  ein  von 
2500  Liter,  ein  von  750  Liter,,  ein  von  500  Liter,  zwei  von  je 
300  Liter,  ein  von  200  Liter  Inhalt, 
j Schneidemaschinen  und  Pressen : eineToiletteseifenstücken- 
Schneidemaschine,  eine  Toiletteseifenplattenschneidemaschine, 
zwei  Seifenstückenschneidemaschinen,  eine  Seifenschneide- 
maschine, eine  Seifenplattenschneidemaschine,  eine  Autoseifen- 
presse, zwei  Pendelpressen. 

Piliereinrichtung  für  Toiletteseifen:  eine  Piliermaschine,  eine 
Spanhobelmaschine,  ein  Mischapparat,  eine  Peloteuse  mit 
mechanischem  Abschneideapparat. 

Einrichtung  zur  Seifenpulverfabrikation;  sie  besteht  aus  auf 
dem  Fußboden  befindlichen  großen  flachen  Blechwannen  zur 
Aufnahme  der  flüssigen  Seifenpulvermasse,  der  Seifenpulver- 
mühle mit  Vorbrecher  und  Elevator  und  fünf  automatischen 
Seifenpulverpackmaschinen. 

Seifenplattenkühlmaschine:  sie  besteht  aus  vier  Kühlpressen 
mit  je  siebzehn  Formrahmen  für  Platten  von  900x650  Milli- 
meter Grundfläche  und  46  Millimeter  Stärke,  zwei  Wasser- 
badkessel von  erforderlicher  Größe  mit  einem  maschinell  zu 
betreibenden  Rührwerke  mit  Rührflügeln  und  Antriebsteilen 
sowie  der  erforderlichen  Armierung  für  Beschickung,  Bedie- 
nung und  Befahrung,  einer  Rohrverbindung  zwischen  Rührkessel 
und  Kühlpressen,  doppelwandig  ausgeführt  und  in  die  Wasser- 
badheizung eingeschlossen,  mit  zwangsweiser  Heißwasserzirku- 
lation, einem  Kompressor  für  Maschinenbetrieb. 

Die  flüssige  Seife  gelangt  in  die  Formrahmen;  die  Rahmen 
werden  von  allen  Seiten  mit  Wasser  umspült,  wodurch  die 
Kühlung  respektive  die  Erstarrung  der  Seife  erfolgt. 

Kühlmaschinenanlage:  die  Anlage  ist  eine  solche  nach  dem 
Ammoniak-Kompressionssystem  mit  einer  stündlichen  Leistung  1 1 
von  26000  Kalorien,  gemessen  im  verdampfenden  Ammoniak  ] 
I bei  minus  zehn  Grad  Celsius  und  bei  Vorhandensein  von  etwa  || 
fünfzehngrädigem  Kühlwasser,  zur  Abkühlung  zweier  gut  iso-  i 
lierter  Kühlräume  von  zusammen  etwa  110  Quadratmeter  nufe-  |l 
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barer  Bodenfläche  bei  drei  Meter  Höhe  auf  durchschnittlich 
plus  sechs  Grad  Celsius  zur  Aufbewahrung  fertig  verpackter 
Seife,  die  mit  plus  30  Grad  in  die  Kühlräume  gebracht  wird. 

Die  Anlage  besteht  aus  einem  liegenden,  doppeltwirkenden 
Kompressor  für  Transmissionsbetrieb  mit  Schwungrad,  einem 
Tauchkondensator  in  Zylinderform  mit  Stufen  für  Kühlwasser, 
Zu-  und  Abfluß,  einem  Luftkühlrohrsystem  aus  schmiedeeisernen 
Hochdruckrippenrohren,  einem  Ölabscheider  mit  Armatur, 
den  erforderlichen  Ammoniakleitungen  zur  Verbindung  der 
einzelnen  Apparate  untereinander. 

Der  Betrieb  erfolgt  durch  einen  Motor  von  20  Pferde- 
stärken. 

Vorgesehen  ist  ferner  noch  die  Einrichtung  zur  Herstellung 
von  Nebenfabrikaten,  als:  jLederfett,  Schuhcreme,  Wichse, 
Pomaden,  Pu^mittel  usw. 

Das  Laboratorium  besteht  aus  einer  kompletten  Einrichtung, 
so  daß,  alle  erforderlichen  Untersuchungen  vorgenommen 
werden  können. 

Das  Wohlfahrtsgebäude  (siehe  Abbildung)  für  die  in  der 
Fabrik  beschäftigten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  enthält  je  einen 
Speiseraum  für  Männer  und  Frauen  mit  dazwischen  liegender 
Küche,  je  einen  Garderobenraum  für  Männer  und  Frauen  mit 
anschließendem  Waschraume,  Brausebäder,  Wannenbäder  und 
die  üblichen  Nebenräume.  Es  befinden  sich  ferner  dort  eine 
Portierstube,  Verbandsstube  und  Stillstube. 

Das  Verwaltungsgebäude  (siehe  Abbildung)  besteht  aus 
Keller,  Erdgeschoß  und  Obergeschoß  und  einem  ausgebauten 
Dachgeschoß.  Im  Keller  sind  die  Waschküche  und  Wirtschafts- 
keller für  fünf  Wohnungen,  ein  Raum  für  Warmwasserheizung 
mit  Kohlenraum  untergebracht.  Das  Erdgeschoß  enthält  das 
Bureau  für  den  kaufmännischen  Leiter  und  das  Hauptkontor, 
ein  Sicherheitsgewölbe  und  die  Garderoben,  außerdem  je  eine 
Wohnung  für  den  Heizer  und  den  Portier.  Im  ersten  Ober- 
geschosse befinden  sich  die  Wohnung  für  den  Betriebsleiter 
und  ein  Konferenzzimmer.  Das  Dachgeschoß  enthält  eine 
Wohnung  für  den  Maschinisten.  Für  die  Wohnungen  ist  ein 
besonderer  Treppeneingang  vorhanden.  Das  Gebäude  ist  an 
die  Wasserleitung  der  Fabrik  angeschlossen.  Die  Heizung  er- 
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folgt  durch  eine  Weirmwasserheizanlage.  Die  Beleuchtung  ist 
elektrisch.  Die  Elektrizität  wird  von  der  Fabrik  geliefert. 

Die  Kraftanlage  besteht  aus  Maschinenbaus,  Kesselhaus, 
Kohlenbunker  nebst  Transportanlage  und  einer  geräumigen 
Werkstatt.  Der  Kohlentransport  erfolgt  mechanisch.  Die  mit 
Kohlen  beladenen  Eisenbahnwagen  werden  über  einer  mit 
Rosten  abgedeckten  Grube  stehend  entladen,  die  Kohlen  aus 
dieser  Grube  mittels  Elevator  hochgehoben  und  mittels  eines 
oberen  horizontalen  Transportbandes  in  den  Kohlenbunker 
gleichmäßig  verteilt.  Von  hier  fallen  sie  auf  ein  horizontales 
Transportband,  das  in  den  senkrechten  Elevator  führt,  der  die 
Kohlen  der  Schnecke  vor  den  Kesseln  zuteilt. 

Im  Kesselhause  sind  fünf  Kessel  von  je  90  Quadratmeter 
feuer-  und  wasserberührter  Heizflächen.  Der  Schornstein  am 
rechten  Giebel  des  Kesselhauses  ist  50  Meter  hoch  und  hat  oben 
eine  lichte  Weite  von  1,40  Meter.  Für  die  rückzukühlenden 
Wasser  des  Kondensators  der  Dampfmaschine  ist  hinter  der 
Kraftanlage  ein  oberirdischer  Kaminkühler  von  17,5  Meter  Höhe 
mit  einer  stündlichen  Leistung  von  70  Kubikmeter  aufgestellt. 

Die  Kläranlage  an  der  linken  Seite  der  Fabrik  in  der  Nähe 
des  Baches  dient  zur  Reinigung  der  Abwässer,  die  zum  größten 
Teil  aus  Scheuerwasser  und  zum  geringen  Teil  aus  schwefel- 
säurehaltigem  Wasser  bestehen.  Sie  reinigt  täglich  bis  zu  zehn 
Kubikmeter  Wasser,  das  alsdann  durch  eine  automatische 
Pumpanlage  in  die  Straßenschleuse  geleitet  wird.  Die  schwefel- 
haltig en  Wasser  erhalten  einen  entsprechenden  chemischen 
Zusa^,  während  die  Spülwasser  sich  auf  mechanischem  Wege 
reinigen,  indem  sie  langsam  durch  verschiedene  Sedimentier 
becken  fließen. 

Die  Düsseldorfer  Seifenfabrik,  zwischen  der  Laus- 
wardstraße  und  einem  Rheinhafenbecken  belegen,  besteht 
aus  dem  eigentlichen  Fabrikgebäude  mit  hohem  Wasserturm 
und  dem  Verwaltungsgebäude,  die  durch  einen  Verbindungs- 
bau miteinander  verbunden  sind.  Links,  von  der  Straße  aus 
gesehen,  liegt  die  Kraftanlage,  das  Maschinen-  und  Kesselhaus. 
Unsere  erste  Abbildung  gibt  die  Ansicht  der  Fabrik  von  der 
Straßenseite,  die  andere  Abbildung  die  Ansicht  von  dem  Rhein- 
hafenbecken aus  wieder.  Das  Gebäude  ist  in  ansprechender 
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‘ '"  I 

Rohbduarchitektur  aus  holländischen  Verblendklinkern  aus-  j 
geführt.  Decken,  Säulen  und  Dächer  sind  in  Eisenbeton-  < 
konstruktion  hergestellt.  j 

Das  Fabrikgebäude  hat  eine  Länge  von  75  Meter  und  eine  i ’ 
Breite  von  50  Meter  und  besifet  Keller-,  Erd-  und  erstes  Ober-  | 
geschoO  und  an  den  Schmalseiten  zwei  Aufbauten  für  ein  zweites  | 
Obergeschoß.  Drei  Fahrstühle  und  vier  Treppenhäuser  ver-  } 
i binden  die  einzelnen  Geschosse.  | 

^ ! Eine  Sdimalseite  in  18  Meter  Breite  umfaßt  die  Herstellung  j 
von  Kern-  und  Schmierseife,  während  die  entgegengese^te 
■ die  Herstellung  von  Seifenpulver  aufnimmt.  Das  Verbindungs- 
; stück  zwischen  den  Schmalseiten  an  der  Straßenfront  umfaßt  | 
die  Herstellung  von  Toiletteseifen.  j 

Im  Kellergeschosse  befinden  sich:  der  Raum  für  leere  I 
Fastagen,  Böttcherei,  Füll-  und  Kühlraum,  Lager-  und  Versand-  | 
raum  für  Schmierseifen,  Raum  für  die  Kühlmaschine,  Ölbehälter,  | 
j Wäscherei  und  Seifenpulverlagerraum.  j 

Das  Erdgeschoß  enthält;  Ölausblaseraum,  Raum  für  die  \ 
Glyzeringewinnung  aus  Unterlauge,  Kühl-,  T rocken-,  Schneide-,  ! 
Preß-  und  Packraum  für  Kernseife,  Papierlager,  Raum  für  Seifen-  | 
pulververpackung  und  die  Expedition.  | 

Im  ersten  Obergeschosse  befinden  sich  der  Raum  für  die  j 
Siederei,  Rohmateriallager,  Räume  für  die  Toiletteseifenher-  I 
' Stellung,  Parfümerie-,  Trocken-,  Pack-  und  Lagerräume,  Raum  j 
für  Kühlung  von  Seifenpulver,  Kistenfabrikation  und  Zimmer  j 
für  den  Betriebsleiter,  Chemiker  und  Materialverwalter  sowie  | 
für  das  Laboratorium.  j 

I Im  zweiten  Obergeschoß  ist  der  Lagerraum  für  Lauge  und  I 
Fettsäure  sowie  Papier  und  der  Raum  für  die  Seifenpulver-  j 
I fabrikation  untergebracht. 

Die  nu^bare  Bodenfläche  der  Gebäude  beträgt  13500 
Quadratmeter.  Der  Wasserturm  ist  über  Dach  höher  geführt 
worden  und  liegt  etwa  39  Meter  über  Terrain,  ln  seinem  oberen  j 
Teil  ist  ein  Wasserbassin  mit  einem  Fassungsvermögen  von  140  j 
Kubikmeter  Wasser  untergebracht.  if 

Die  Heizungsanlage  ist  als  Hochdruckheizung  mit  einer  S 
; Spannung  von  zwei  Atmosphären  vorgesehen.  Die  Dampf- 
: Zuführung  erfolgt  direkt  vom  Kessel  mit  zwölf  Atmosphären.  I 
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Im  Dampfverteiirdume  der  Fabrik  wird  der  Dampfdruck  auf 
die  vorstehende  Spannung  reduziert. 

Die  elektrische  Licht-  und  Kraftversorgung  der  Anlage  er- 
folgt während  des  Betriebs  von  einer  eigenen  Zentrale  und  in^ 
den  Abendstunden  vom  städtischen  Elektrizitätswerke  Düssel- 
dorf. 

Eine  Telephon-,  Uhren-  und  Klingelanlage  ist  in  einem 
besonderen  Raum  untergebracht. 

Für  die  verschiedenen  Arbeitsmaschinen  ist  elektrischer 
Gruppenantrieb  gewählt  worden. 

Die  Haupteinrichtungsgegenstände  des  Betriebs  sind 
folgende: 

Die  Autoklaven-Fettspaltungsanlage,  bestehend  aus  drei 
Ölreinigungsbehältern  von  je  4500  Liter,  drei  Reservoiren  für 
Autoklavenseife  von  je  5000  Liter,  drei  Autoklaven  von  je 
4700  Liter,  drei  Trennungsbehältern  von  je  4500  Liter,  drei 
Glyzerinwasserbehältern  von  3000  Liter,  einer  Eindampfpfanne 
für  Glyzerinwasser  von  3000  Liter,  zwei  Schwefelsäurebehältern 
von  je  1000  Liter,  einem  Vakuumapparat  von  3000  Liter  Inhalt, 
einer  Filterpresse  mit  20  Platten,  zwei  Glyzerinreinigungs- 
behältern von  je  2000  Liter,  zwei  Rohglyzerinbehältern  von  je 
3000  Liter  Inhalt. 

Reservoire  und  Behälter  für  Fettsäuren,  Laugen,  Lösungen 
und  Öle:  13  Stück  von  je  16000  Liter,  17  von  je  5000  Liter 
Inhalt. 

Siedekessel:  fünf  Stück  von  je  4000  Liter,  fünf  von  je  12500 
Liter,  ein  von  3000  Liter,  ein  von  1000  Liter,  ein  von  750  Liter, 
ein  von  500  Liter,  zwei  von  je  300  Liter  und  ein  von  200  Liter 
Inhalt. 

Eine  Unterlaugeneindampfung. 

Schneidemaschinen  und  Pressen : eine  Seifenplatten- 

schneidemaschine, eine  Aufgittermaschine,  eineRiegebchneide- 
maschine,  eine  Toiletteseif en-Plattenschneidemaschine,  eine 
Toiletteseifen -Stückenschneidemaschine,  zwei  Autoseifen- 
pressen, eine  Prägemaschine  und  vier  Friktionspressen. 

Piliereinrichtung  für  Toiletteseifen;  zwei  Piliermaschinen, 
ein  Trockenapparat,  zwei  Mischapparate,  zwei  Peloteusen  mit 
mechanischem  Abschneideapparat. 
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Einrichtung  zur  Seifenpulverherstellung;  diese  besteht  aus 
auf  dem  Fußboden  befindlichen  großen  flachen  Blechwannen 
zur  Aufnahme  der  flüssigen  Seifenpulvermasse,  der  Seifen- 
pulvermühle  mit  Vorbrecher  und  Elevator  und  zwei  auto- 
matischen Seifenpulverkühlapparaten  und  fünf  automatischen 
Seifenpulverabpackanlagen. 

Seifenplattenkühlmaschine : diese  besteht  aus  drei  Kühl- 
pressen mit  je  50  Formrahmen  für  Platten  von  900x650  Milli- 
meter Grundfläche  und  46  Millimeter  Stärke,  einem  Wasser- 
badkessel von  erforderlicher  Größe  mit  einem  maschinell  zu 
betreibenden  Rührwerke  mit  Rührflügeln  und  Antriebsteilen 
sowie  der  erforderlichen  Armierung  für  Beschickung,  Bedienung 
und  Befahrung,  einer  Rohrverbindung  zwischen  Rührkessel  und 
Kühlpressen,  doppelwandig  ausgeführt  und  in  die  Wasserbad- 
heizung eingeschlossen,mit  zwangsweiser  Heißwasserzirkulation, 
einem  Kompressor  für  Maschinenbetrieb. 

Die  flüssige  Seife  gelangt  in  die  Formrahmen;  die  Rahmen 
werden  von  allen  Seiten  mit  Wasser  umspült,  wodurch  die 
Kühlung  resp.  die  Erstarrung  der  Seife  erfolgt. 

Die  Kühlmaschinenanlage  ist  nach  dem  Ammoniak-Kom- 
pressionssystem eingerichtet,  mit  einer  stündlichen  Leistung 
von  26000  Kalorien,  gemessen  im  verdampfenden  Ammoniak 
bei  minus  zehn  Grad  Celsius  und  bei  Vorhandensein  von  etwa 
15gradigem  Kühlwasser,  zur  Abkühlung  zweier  gut  isolierter 
Kühlräume  von  zusammen  etwa  110  Quadratmeter  nu^barer 
Bodenfläche  bei  drei  Meter  Höhe  auf  durchschnittlich  plus 
sechs  Grad  Celsius  zur  Aufbewahrung  fertig  verpackter  Seife, 
die  mit  plus  30  Grad  in  die  Kühlräume  gebracht  wird. 

Die  Anlage  besteht  aus  einem  liegenden,  doppeltwirkenden 
Kompressor  für  Transmissionsbetrieb  mit  Schwungrad,  einem 
Tauchkondensator  in  Zylinderform  mit  Stufen  für  Kühlwasser, 
Zu-  und  Abfluß,  einem  Luftkühlrohrsystem  und  schmiede- 
eisernen Hochdruckrippenrohren,  einem  Ölabscheider  mit 
Armatur,  den  erforderlichen  Ammoniakleitungen  zur  Ver- 
bindung der  einzelnen  Apparate  untereinander.  Der  Betrieb 
erfolgt  durch  einen  Motor  von  20  Pferdestärken.  Das  Labora- 
torium besteht  aus  einer  kompletten  Einrichtung,  so  daß  alle 
erforderlichen  Untersuchungen  vorgenommen  werden  können. 
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Die  Kraftzentrdle,  bestehend  aus  dem  Kessel-  und  Ma- 
schinenbaus, hat  eine  Länge  von  48  Meter  und  eine  Breite  von 
30  Meter.  Das  Gebäude  enthält  ein  Kesselhaus  mit  Kohlen- 
bunker und  T ransportanlage,  den  Raum  für  die  Wasserreinigung, 
das  Maschinenbaus  und  eine  umfangreiche  Reparaturwerkstatt. 
Die  Ausführung  der  Fassade  ist  gleich  dem  Fabrikgebäude  in 
Ziegelrohbau  aus  holländischen  Verblendern. 

Das  Kesselhaus  liegt  an  der  Wasserseite  und  Gleisanlage. 
Die  ankommenden  Waggons  mit  Kohlen  fahren  direkt  über 
die  Kohleneinwurfgrube;  sie  werden  hierin  entleert;  die  Kohlen 
gelangen  dann  automatisch  durch  ein  Verbindungsrohr  zur  Auf- 
nahmemaschine. Festere  gibt  die  Kohlen  in  die  Becher  einer 
Conveyeranlage  ab.  Die  Anlage  ist  ein  Becherwerk  ohne  Ende, 
das  vom  Keller  aus  an  den  Seitenwänden  hochsteigend  über  die 
Bunkeranlage  geht  und  dann  wieder  zurück  zum  Keller  führt. 
Die  vollen  Becher  entleeren  sich  automatisch  in  die  vorhande- 
nen sechs  Bunker.  Die  le^teren  sind  in  Eisenbeton  hergestellt  und 
haben  ein  Fassungsvermögen  von  etwa  800000  Kilogramm.  Aus 
den  Bunkern  gelangen  die  Kohlen  durch  Rohrleitung  in  die  Auf- 
nahmeapparate, die  über  den  Wurffeurungen  angebracht  sind. 

Im  Kesselhaus  sind  drei  Doppel-Zweiflammrohrkessel  von 
je  160  Quadratmeter  feuer-  und  wasserberührter  Heizfläche, 
die  mit  selbsttätigen  Feurungsapparaten,  System  Münkner, 
versehen  sind,  aufgestellt.  Alle  Kessel  sind  für  eine  Dampf- 
überhi^ung  auf  350  Grad  Celsius  ausgerüstet.  Der  für  die 
Fabrikation  und  Heizung  benötigte  Dampf  ist  Sattdampf  und 
hat  eine  Spannung  von  zwölf  Atmosphären.  Der  Dampf  wird 
mit  dieser  Spannung  direkt  in  das  Fabrikgebäude  geführt  und 
hier  von  einem  Verteilrohr  aus  den  verschiedenen  Abteilungen 
zugeführt.  Das  Kesselspeisewasser  wird  in  einem  durch  die 
abziehenden  Heizgase  geheizten  Ekonomiser  vorgewärmt  und 
automatisch  dem  Kessel  zugeführt. 

Die  auftretenden  Schlacken  werden  in  einem  im  Keller 
befindlichen  Bunker  gesammelt  und  mittels  des  Conveyerwerks 
dem  Schlackenbunker  zugeführt. 

Für  den  Abzug  der  Rauchgase  der  Dampf kesselfeurung  ist 

Iein  runder  Schornstein  von  60  Meter  Höhe  und  einer  oberen 
lichten  Weite  von  zwei  Meter  errichtet. 


429 


Zur  Förderung  des  Betriebswassers  ist  eine  eigene  Brunnen- 
anlage mit  zwei  Zentrifugalpumpen  und  einer  Leistung  von 
stündlich  140  Kubikmeter  vorhanden.  Das  Wasser  wird  aus 
einer  Tiefe  von  18  Meter  gefördert  und  der  Wasserreinigung 
zugeführt,  ln  lefeterer  wird  das  Wasser  enteisnet  und  enthärtet. 

Die  vorhandene  Dampfmaschine  ist  eine  liegende  Einkurbel- 
verbundmaschine mit  zwei  hintereinander  angeordneten 
Zylindern  mit  Kondensation  und  leistet  normal  320  Pferde- 
stärken und  maximal  400  Pferdestärken.  Der  Hochdruckzylinder 
hat  einen  Durchmesser  von  380  Millimeter  und  einen  Nieder- 
druckzylinder-Durchmesser von  800  Millimeter;  der  Kolbenhub 
beträgt  600  Millimeter. 

Das  Schwungrad  macht  187  Umdrehungen  in  der  Minute 
und  ist  als  Generator  zur  Erzeugung  von  Drehstrom  für  die 
Betriebsspannung  von  220/380  Volt  ausgebaut.  Die  Erregung 
des  Drehstromgenerators  erfolgt  durch  einen  gleichfalls  direkt 
gekuppelten  Gleichstromgenerator.  Der  erzeugte  Strom  wird 
von  Sammelschienen,  die  hinter  der  Hauptschalttafel  an- 
gebracht sind,  aufgenommen  und  von  hier  aus  den  einzelnen 
Abteilungen  des  Betriebs  zugeführt. 

Parallel  mit  dieser  Anlage  ist  eine  Hochspannungsanlage 
des  städtischen  Elektrizitätswerks  Düsseldorf  geschaltet.  Der 
Strom  wird  mit  einer  Spannung  von  5000  Volt  zugeführt  und 
in  zwei  Transformatoren  auf  die  Betriebsspannung  reduziert. 

Das  Verwaltungsgebäude  ist,  entsprechend  dem  Hauptbau, 
in  Rohbau  aus  holländischen  Verblendern  hergestellt  und  fügt 
sich  architektonisch  äußerst  günstig  der  Anlage  an. 

Durch  einen  Gang  ist  das  Fabrikgebäude  mit  dem  Verwal- 
tungsgebäude verbunden.  Festeres  enthält  das  kaufmännische 
Bureau,  Leiter-  und  Beratungszimmer,  Registratur,  Portier- 
stube, Wohlfahrtsräume  für  Männer  und  Frauen  und  vier 
Wohnungen  für  Betriebsbeamte. 

Die  Teig  Warenfabrik  in  Gröba 

ln  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der  Geschäftsführer  und 
des  Aufsichtsrats  vom  4.  und  5.  April  1911  und  in  der  General- 
versammlung der  Großeinkaufsgesellschaft  vom  23.  ]uni  1911 
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wurde  die  Errichtung  weiterer  Fabriken  und  eigener  Mühlen 
beschlossen,  ln  dem  von  Herrn  Lorenz  dargelegten  Programm 
war  auch  die  Errichtung  einer  Teigwarenfabrik  in  Gröba  und 
in  Verbindung  damit  einer  Kistenfabrik  vorgesehen.  Die  Vor- 
arbeiten für  die  Errichtung  der  Teigwarenfabrik  begannen  im 
fahre  1912.  Mit  dem  Bau  wurde  im  Herbst  1913  begonnen. 
Durch  den  Ausbruch  des  Krieges  wurde  die  Fertigstellung  des 
Baues  und  die  Montage  der  Maschinen  wesentlich  verzögert, 
jedoch  konnte  Anfang  November  1914  der  Betrieb  auf- 
genommen werden.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  war  mit 
RohstofPen  ausreichend  versorgt,  ausgiebige  Bestellungen  lagen 
vor,  so  daß  mit  einer  ungestörten  Produktion  gerechnet  werden 
konnte.  Am  1.  Februar  1915  erfolgte  jedoch  die  Beschlagnahme 
der  Weizenmehlvorräte,  wodurch  die  Absichten  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft durchkreuzt  wurden.  Immerhin  waren  noch 
reichliche  Bestände  von  Hartweizengrieß  vorhanden,  die  von 
der  Beschlagnahme  nicht  betrofFen  wurden  und  zur  Ausnu^ung 
der  Gesamtanlage  bis  Mai  desselben  jahres  reichten.  Während 
bereits  eine  Anzahl  privater  Fabriken  wegen  Mangel  an  Mehl 
schließen  mußte,  konnte  die  Großeinkaufsgesellschaft  noch 
monatelang  die  Konsumvereine  zu  günstigen  Preisen  bedienen. 

Durch  den  Verband  deutscher  Teigwarenfabrikanten  wurde 
erreicht,  daß  die  Regierung  den  Fabriken  so  viel  Mehl  zuteilte, 
daß  sie  50  Prozent  ihrer  normalen  Friedensproduktion  her- 
steilen konnten.  ‘ Der  freie  Verkehr  mit  den  bisherigen  Ab- 
nehmern wurde  aufgehoben.  Die  gesamte  Produktion  ging  an 
die  Zentraleinkaufsgesellschaft,  die  sie  den  Kommunalverbän- 
den zur  Abgabe  an  den  Kleinhandel  überwies.  Die  Festlegung 
der  Preise  geschah  unter  möglichster  Berücksichtigung  der  Kon- 
sumenteninteressen. Im  lebten  Quartal  des  jahres  1915  wurde 
den  Fabriken  wieder  der  direkte  Verkehr  mit  ihren  früheren 
Abnehmern  freigegeben  und  auch  die  zugeteilte  Menge 
erhöht.  Fabrikation  und  Kleinverkaufspreis  wurden  genau  vor- 
geschrieben, sie  konnten  im  Verhältnis  zu  den  übrigen  Lebens- 
mittelpreisen für  Teigwaren  als  billig  bezeichnet  werden. 
Diese  Regierungsmaßnahme  erfolgte  jedoch  erst  nach  monate- 
langen Verhandlungen,  so  daß  viele  Wochen  lang  in  der  Teig- 
warenfabrik wöchentlich  nur  vier  bis  fünf  Tage  gearbeitet 
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werden  konnte,  und  auch  diese  Ausnu^ung  des  Betriebs  war 
nur  möglich,  weil  sich  die  Großeinkaufsgesellschaft  erfolgreich 
um  die  Lieferung  an  Proviantämter  bemüht  hatte.  Geliefert 
wurden  im  ersten  Betriebsjahr  an  die  Konsumgenossenschaften 
1 081 000  kg  zum  Preise  von  905  000  Mark,  an  die  Proviantämter 
323000  kg  zum  Preise  von  222000  Mark  und  an  die  Zentral- 
Einkaufsgesellschdft  650000  kg  zum  Preise  von  542000  Mark. 
Die  Leitung  der  Fabrik  übernahm  bei  ihrer  EröfFnung  der  bis- 
herige Lagerverwalter  Herr  Eduard  Zeißig.  Beschäftigt  wurden 
am  Jahresschlüsse  97  Personen. 

Im  Jahre  1916  wurde  seitens  der  Reichsgetreidestelle  Mehl 
in  genügender  Menge  geliefert,  so  daß  die  Fabrik  stark  be- 
schäftigt war  und  bis  zur  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  aus- 
genu^t  wurde.  Der  direkte  Verkehr  mit  den  Abnehmern  wurde 
jedoch  Anfang  April  wieder  untersagt.  Die  gesamte  Anferti- 
gung mußte  zur  Verfügung  der  Reichsgetreidestelle  gehalten 
werden,  nach  deren  Anweisung  die  Ablieferung  an  die  mit  der 
Verteilung  der  Waren  beauftragten  Stellen  erfolgte.  Die  Be- 
mühungen, die  Konsumvereine  direkt  zu  beliefern,  waren 
erfolglos.  Tro^  der  allgemeinen  Verteurung  der  Produktion 
erfolgten  Preiserhöhungen  nicht.  Im  Verhältnis  zu  den  all- 
gemeinen Lebensmittel  preisen  gehörten  die  Teig  waren  zu 
den  billigsten  Nahrungsmitteln.  Produziert  wurden  insgesamt 
4248000  kg  zum  Preise  von  3700000  Mark. 

Auch  im  Jahre  1917  wurde  ausreichend  Mehl  geliefert. 
Hergestellt  wurden  4431 000  kg  zum  Preise  von  3739000  Mark. 
Die  maschinellen  Einrichtungen  der  Fabrik  wurden  erweitert, 
wodurch  die  Produktionsmöglichkeit  sich  von  300  Zentner  auf 
440  Zentner  per  Tag  erhöhte.  Die  Pläne  für  die  Errichtung 
eines  Verwaltungs-  und  Wohlfahrtsgebäudes  für  die  T eigwaren- 
fabrik  und  Kistenfabrik  wurden  bei  der  zuständigen  Behörde 
eingereicht,  jedoch  infolge  der  Kriegsumstände  die  Bauerlaubnis 
nicht  gewährt.  Leider  konnte  die  Erweiterung  der  maschinellen 
Anlage  bald  nicht  mehr  ausgenu^t  werden,  weil  mit  Beginn  des 
Jahres  1918  erheblich  weniger  Mehl  geliefert  wurde,  wodurch 
eine  Betriebseinschränkung  um  etwa  die  Hälfte  notwendig 
wurde.  Im  Jahre  1918  wurden  3192000  kg  im  Werte  von 
3200000  Mark  produziert.  Die  gesamten  Lieferungen  gingen 
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ausschließlich  an  die  Gemeinden  und  Proviantämter.  Die  ge- 
plante Kontingentierung  der  Fabriken  konnte  nicht  durchgeführt 
werden,  da  die  vorhandenen  Vorräte  an  Mehl  so  aufgearbeitet 
werden  mußten,  wie  sie  gerade  da  waren.  Eine  gleichmäßige 
Belieferung  mit  Rohmaterial  war  nicht  möglich,  so  daß  der  Be- 
trieb der  Großeinkaufsgesellschaft  viele  Wochen  lang  stillag. 

Das  Gebäude  der  Teigwarenfabrik  (siehe  Abbildung) 
ist  in  ansprechender  Rohbauarchitektur,  aus  roten  Verblend- 
klinkern, ausgeführt.  Decken,  Säulen  und  Dächer  sind  in  Eisen- 
betonkonstruktion hergestellt.  Das  Gebäude  hat  an  der  Straßen- 
front eine  Länge  von  84  Meter  und  eine  Breite  von  23  Meter; 
es  besi^t  Keller-,  Erd-  und  erstes  Obergeschoß  und  ein  Dach- 
geschoß. Zwei  Fahrstühle  und  zwei  Treppenhäuser  verbinden 
die  einzelnen  Geschosse.  Außerdem  ist  noch  eine  Sackförder- 
anlage vom  Keller-  zum  Dachgeschoß  und  eine  Warentransport- 
anlage vom  Erdgeschoß  zum  ersten  Obergeschoß  vorhanden. 

Im  Kellergeschoß  befinden  sich  der  Eierlagerraum,  Raum 
für  den  Antriebsmotor  der  Kollergangtransmission,  Raum  für 
Pressen  und  Kollergang-  und  Ventilatorfundamente  mit  den 
Pumpwerken,  derAbräderund  die  Formenwäscherei,  derLager- 
raum  für  Grieß  und  Mehl,  der  Raum  für  den  Antriebsmotor 
und  Triebwerke  für  die  Makkaronitrockenapparate  sowie  Wohl- 
fahrtsräume  für  Frauen  und  Männer. 

Im  Erdgeschoß  sind  das  kaufmännische  Bureau  mit  Leiter- 
zimmer, Raum  für  die  Herstellung  von  Teig  waren  mit  Betriebs- 
leiterzimmer, Makkaronitrockenraum,  Packraum  für  getrocknete 
Makkaroni  sowie  Lager-  und  Versandraum  mit  Expeditions- 
kontor untergebracht. 

Das  erste  Obergeschoß  enthält  den  Trockenraum  für  Schnitt- 
ware, Mischraum  für  Teigmasse,  Lagerraum  für  Fadennudeln, 
Trockenraum  für  Hausmacher-,  Band-  und  Fadennudeln,  Pack- 
raum für  getrocknete  sonstige  Teigwaren  und  Lagerraum  für 
Kisten. 

Im  Dachgeschoß  befinden  sich  der  Lagerraum  für  Papier, 
Mehlsieb-  und  -Mischraum,  Trockenraum  für  Hausmacher-, 
Band-  und  Fadennudeln,  Lagerraum  für  abgepackte  Teigwaren, 
Raum  für  die  elektrische  Hochspannungsanlage  und  eine  Woh- 
nung für  den  Hauswart. 
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Die  nufebdie  Bodenfläche  der  Geschosse  beträgt  6400 
Quadratmeter. 

Die  Heizungsanlage  ist  als  Niederdruckdampfheizung  mit 
einer  Spannung  von  2/10  Atmosphären  vorgesehen.  Die  Be- 
heizung der  Räume  erfolgt  zusammen  mit  der  angrenzenden 
Kistenfabrik  von  dem  Heizkeller  der  le^teren  aus.  Es  sind  drei 
Niederdruckkessel  von  je  40  Quadratmeter  Heizfläche  vor- 
handen. 

Für  die  verschiedenen  Arbeitsmaschinen  ist  elektrischer 
Gruppenantrieb  gewählt  worden.  Die  elektrische  Licht-  und 
Kraftversorgung  der  Anlage  erfolgt  von  einer  elektrischen 
Hochspannungsanlage  aus,  die  ihren  Strom  von  dem  Elek- 
trizitätsverband Gröba  erhält.  Der  Drehstrom  wird  hoch- 
spannungsseitig mit  15000  Volt  zugeführt  und  in  drei  Trans- 
formatoren von  zusammen  480  Kilowatt  Leistung  auf  die 
Betriebsspannung  von  380/220  Volt  reduziert. 

Eine  eigene  Telephon-,  Uhren-  und  Signalanlage  ist  vor- 
handen. 

Die  Haupteinrichtungsgegenstände  des  Betriebs  sind : 

1.  Fabrikationsmaschinen:  zwei  Mehlsieb-  und  -Misch- 
maschinen, drei  Teigmischmaschinen  von  je  200  kg  und  zwei 
von  je  100  kg  Fassungsvermögen,  drei  Kollergänge  von  je  200  kg 
und  zwei  von  je  100  kg  Inhalt,  zwei  Pumpwerke  mit  Akkumula- 
torenanlage, eine  stehende  hydraulische  Presse  von  200  kg, 
eine  von  100  kg  und  eine  liegende  Presse  von  60  kg  Teig- 
fassung, ein  Abräder,  zwei  Doppelwalzwerke  und  vier  Nudel- 
schneidemaschinen, zwei  Formenspülmasdiinen  und  eine  Mühle. 

2.  Förderanlagen:  vier  Druckluftförderanlagen,  eine  Saug- 
luftförderanlage und  ein  Warentransport. 

3.  Trockenanlagen:  Trockenapparate:  fünf  Stück  für  Makka- 
roni, sechs  Stück  für  Schnittware  und  20  Stück  für  Hausmacher-, 
Band-  und  Fadennudeln. 

Die  Kistenfabrik  in  Gröba 

Nach  Errichtung  der  Seifenfabrik  wurde  in  dieser  selbst  zu- 
nächst eine  Kistenbauerei  eingerichtet,  für  die  der  Lichthof 
einen  Teil  der  Räume  hergeben  mußte.  Bald  erwies  sidi  die 
Errichtung  eines  eigenen  Schuppens  für  die  Kistenbauerei  als 
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notwendig.  Durch  die  Errichtung  der  Teigwarenfabrik  wurde 
der  Bedarf  an  Kisten  noch  erheblich  vermehrt,  so  daß  gleich- 
zeitig eine  Kistenfabrik  eingerichtet  werden  mußte.  Mit  der 
Vorbereitung  des  Projekts  wurde  im  ]ahre  1912,  mit  dem  Bau 
im  Herbst  1913  begonnen.  Anfang  Juli  1914  wurde  der  Betrieb 
aufgenommen.  Zur  Erweiterung  des  Holzlagerpla^es  für  die 
Kistenfabrik  wurde  ein  angrenzendes  Grundstück  von  33000 
Quadratmeter  erworben.  Die  Kistenfabrik  arbeitet  lediglich 
für  den  eigenen  Bedarf  der  Großeinkaufsgesellschaft.  Da 
jedoch  mit  Kriegsausbruch  der  technische  Betriebsleiter  ein- 
gezogen wurde,  so  zögerte  sich  die  vollständige  Einrichtung 
der  Fabrik  hinaus,  so  daß  der  gesamte  Bedarf  der  Großein- 
kaufsgesellschaft in  dem  genannten  Jahre  nicht  gedeckt  werden 
konnte.  Abgeliefert  wurden  22  000  Kisten  im  Werte  von  1 8 000 
Mark.  Im  nächsten  Jahre  gelang  es,  obwohl  auch  der  Werk- 
meister eingezogen  wurde,  den  Betrieb  voll  aufzunehmen. 
Durch  die  Verteurung  des  Holzes  erfuhren  die  Kistenpreise 
eine  wesentliche  Erhöhung.  Geliefert  wurden  235000  Kisten 
im  Werte  von  247000  Mark. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  abermals  eine  wesentliche 
Erhöhung  der  Produktion  erzielt,  nämlich  auf  390000  Kisten. 
Da  auch  die  Holzpreise  weiter  anzogen,  so  stellt  sich  der  Wert 
auf  516000  Mark.  Dem  geringeren  Bedarf  der  Seifenfabrik 
entsprechend,  wurden  im  Jahre  1917  einige  1000  Kisten  weniger 
hergestellt.  Die  Produktion  betrug  352000  Kisten,  und  der  Wert 
stellte  sich  infolge  der  wiederum  gestiegenen  Holzpreise  auf 
844000  Mark. 

Im  Jahre  1918  wurden  138000  Kisten  im  Werte  von  459000 
Mark  hergestellt.  Der  hohe  Umsa^rückgang  erklärt  sich  dar- 
aus, daß  die  Lieferungen  für  die  Teigwarenfabrik  wegfielen. 
Statt  der  Kisten  Verpackung  wurde  aus  Ersparnisgründen  hier 
Papierpackung  vorgeschrieben. 

Die  Kistenfabrik  in  Gröba  besteht  aus  Keller,  Erd- 
geschoß und  einem  Obergeschoß  und  hat  eine  Nu^fläche  von 
3100  Quadratmeter. 

Im  Kellergeschoß  sind  der  Antriebsraum  für  die  im  Erdgeschoß 
aufgestellten  Sägewerkmaschinen,  die  Späneabsaugung  und  die 
Heizungsanlage  untergebracht.  Das  Erdgeschoß  enthält  den 
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eigentlichen  Fabrikationsraum  mit  Betriebsleiterzimmer,  das 
Obergeschoß  den  Kistennagelraum  sowie  die  Wohlfahrtsräume, 
Ein  Treppenhaus  und  ein  Fahrstuhl  stellen  die  Verbindung 
zwischen  den  einzelnen  Geschossen  her. 

Außerhalb  des  Gebäudes  sind  große  Lagerplä^e  für  ankom- 
mende  Stämme  und  ein  Lagerschuppen  für  geschnittene  Bretter. 
Der  Verkehr  zwischen  den  Lagerplä^en  und  dem  Sägewerk 
erfolgt  mittels  Blockwagen  auf  Gleisen.  Die  ankommenden 
Stämme  werden  auf  den  Lagerplä^en  von  einer  fahrbaren 
Fuchsschwanzsäge  in  entsprechende  Längen  geschnitten  und 
dann  dem  Sägewerk  zugeführt. 

Im  Erdgeschoß  werden  diese  Stämme  auf  einem  Schwart- 
gatter beiderseitig  auf  eine  bestimmte  Stärke  geschnitten  und 
dann  auf  zwei  weiteren  Gattern  in  Bretter  zerlegt.  Besonders 
starke  Stämme  werden  getrennt  behandelt  und  passieren  zu- 
nächst ein  Vollgatter  mit  großem  Durchlaß  und  werden  auf 
einem  Spezial-Trenngatter  in  Bretter  geschnitten.  Die  Abfälle 
der  Stammenden  werden  auf  einer  Horizontalkreissäge  in 
Bretter  zerlegt  und  auf  einer  Kreissäge  besäumt.  Bretter  für 
bessere  Kisten  werden  besonders  gekobelt  und  passieren  eine 
Abrichtmaschine. 

Die  so  hergestellten  Bretter  gelangen  entweder  zum 
Trocknen  in  den  Lagerschuppen  oder  zui  Weiterverarbeitung. 
Vier  Pendelsägen  schneiden  die  Bretter  auf  die  gewünschten 
Längen.  Der  Fahrstuhl  fördert  die  geschnittenen  Bretter  ins 
Obergeschoß. 

Auf  den  ac'ht  Nagelmaschinen  werden  die  Kistenteile 
zusammengese^t,  und  drei  weitere  Kreissägen  dienen  zum 
Besäumen  der  Teile.  Die  fertigen  Kisten  gelangen  mittels 
Kistenrutsche  und  Rollbahn  direkt  auf  den  Hof  oder  durch  einen 
Verbindungsgang  zur  Teigwarenfabrik. 

Die  bei  der  Bearbeitung  auftretenden  Sägespäne  undkleinen 
Abfälle  werden  durch  eine  Sauganlage  in  einen  Separator 
gedrückt  und  gelangen  aus  diesem  direkt  zur  Verladung  oder 
in  den  Heizraum.  Die  Holzabfälle  werden  für  sich  geschnitten 
und  dann  gebündelt. 

Als  Antrieb  ist  elektrischer  Gruppenantrieb  gewählt.  Die 
erforderliche  Kraft  und  das  Licht  für  die  Räume  wird  aus  der 
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Hochspannungscinlöge  der  Teigwarenfabrik  entnommen,  die 
ihrerseits  den  Drehstrom  von  dem  Elektrizitätsverband  Gröba 
erhält.  Die  Heizungsanlage  besi^t  drei  Niederdruckdampf- 
kessel  von  je  40  Quadratmeter  Heizfläche,  die  die  Wärme  an 
die  Teigwaren-  und  Kistenfabrik  abgeben. 

Die  Mostrichfabrik  in  Gröba 

ln  dem  neuen  Kolonialwarenlager  in  Gröba  wurde  eine 
Einrichtung  zur  Herstellung  von  Mostrich  getroffen,  die  am 
15.  Oktober  1913  in  Betrieb  genommen  wurde.  Sie  wurde 
auf  eine  Leistung  von  2500  kg  täglich  eingerichtet.  Bis  zum 
lahresschluß  wurden  für  21000  Mark  Waren  hergestellt,  die 
allgemein  gute  Aufnahme  fanden.  Im  lahre  1914  blieben  mit 
Beginn  des  Krieges  die  russischen  Zufuhren  aus,  so  daß  der 
Fh-eis  erheblich  in  die  Höhe  ging.  Die  Großeinkaufsgesellschaft 
war  jedoch  ausreichend  mit  Rohwaren  versehen  und  behielt 
auch  ihren  Verkaufspreis  bis  zum  Schlüsse  des  Berichtsjahrs 
unverändert  bei.  Hergestellt  wurden  380000  kg  im  Werte  von 
162000  Mark.  Im  jahre  1915  erhöhte  sich  die  Produktion  auf 
398000  kg  im  Werte  von  192000  Mark.  Die  von  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft vorgenommenen  Preiserhöhungen  ent- 
sprachen nicht  im  entferntesten  den  Erhöhungen,  die  die  Roh- 
materialien, insbesondere  Senfsaaten,  zu  verzeichnen  hatten. 
Die  Preise  waren  niedriger  als  die  im  Handel  üblichen  Preise. 
Im  jahre  1916  stieg  der  Preis  der  Senfsaat  wiederum  ganz 
erheblich.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  konnte  große  Mengen 
aus  Holland  kaufen,  so  daß  sie  den  Betrieb  für  den  größten 
Teil  des  jahres  aufrechterhalten  konnte.  Im  Herbst  1916  wurde 
die  Senfsaat  beschlagnahmt,  jedoch  nach  einiger  Zeit  wieder 
freigegeben.  Die  Saat  mußte  entölt  werden,  so  daß  nur  noch 
Senfmehl  verarbeitet  werden  kann.  Es  ist  eine  Zentralstelle 
geschaffen,  an  die  die  im  Inland  erzeugte  Senfsaat  sowie 
auch  die  Einfuhr  abzuliefern  sind.  Das  Rohmaterial  wird  von 
hier  den  einzelnen  Fabriken  zugeteilt.  Die  Menge  war  jedoch 
leider  im  Herbst  1916  so  gering,  daß  eine  erhebliche  Pro- 
duktionseinschränkung erfolgen  mußte.  Hergestejlt  wurden 
441 000  kg  zum  Preise  von  429000  Mark.  Infolge  des  Mangels 
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an  Rohnridterialien  ging  im  jahre  1917  die  Produktion  auf 
109000  kg  zum  Preise  von  124000  Mark  zurück. 

Dds)ahr  1918  brachte  eine  Besserung.  Die  Produktion  stieg 
wieder  auf  172000  kg  im  Werte  von  236000  Mark.  Es  fehlte 
noch  an  Senfsaat,  jedoch  konnten  größere  Zuwendungen  von 
Senfmehl  gemacht  werden. 

Die  Mostrichfdbrik  ist  im  Keller,  Erdgeschoß  und  ersten 
Obergeschosse  des  Lagerhauses  in  Gröba  untergebracht  und 
nimmt  einen  Flächeninhalt  von  500  Quadratmeter  ein.  Im 
ersten  Obergeschoß  ist  der  Lagerraum  für  Senfsaat  und  die 
Reinigung  von  Staub  und  Schmu^teilchen  vorgesehen.  Im 
Erdgeschosse  befindet  sich  die  eigentliche  Fabrikation,  Ab- 
Packung  und  Versand.  Die  gereinigte  Senfsaat  wird  vorge- 
brochen und  in  zwei  Mischbottichen  mit  den  Zusagen  vermischt 
und  auf  acht  Mahlsteinen  verrieben.  Das  fertige  Produkt  wird 
dann  mittels  Pumpe  in  die  Vorratsbehälter  gepumpt  und  aus 
diesen  entweder  direkt  in  Kübel  und  Fässer  oder  indirekt  zur 
Glasfüllung  abgegeben.  Für  die  Abfüllung  sind  besondere 
Handfüilapparate  vorhanden.  Im  Kellergeschosse  befindet  sich 
das  Lager  für  die  Versandbehälter  und  Gläser.  Le^tere  werden 
vor  Gebrauch  gründlich  gebürstet,  gespült  und  dann  getrocknet. 


Die  Zündholzfabrik  in  Lauenburg 

Der  Erlaß  eines  Zündholzsteuergese^es  im  Jahre  1909  ver- 
önlaßte  lebhafte  Umwälzungen  in  der  Zündholz-  und  Zünd- 
warenindustrie. Die  Verbraucher  gewöhnten  sich  mehr  und 
mehr  an  Ersa^mittel,  vor  allem  an  die  bekannten  mechani- 
schen Feuerzeuge.  Die  Folge  davon  war  ein  erheblicher  Rück- 
gang der  Nachfrage  und  infolgedessen  eine  Überproduktion. 
Seitens  der  Zündholzfabriken  wurde  zunächst  versucht,  eine 
Konvention  ins  Leben  zu  rufen,  um  die  Produktion  einzu- 
schränken. Da  die  Beteiligung  nicht  ausreichend  war  und  die 
außenstehenden  Fabriken  den  größten  Teil  des  Bedarfs  deckten, 
so  nü^te  die  Zurückhaltung  der  fertigen  Waren  nidits.  Die 
Konvention  mußte  sichwiederauflösen,und  dieaufgespeicherte 
fertige  Ware  drückte  weiter  auf  den  Markt.  Da  sich  die  Kon- 
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vention  bei  ihrer  Gründung  zu  der  Großeinkaufsgesellschaft 
I feindlich  stellte,  so  war  diese  bemüht,  um  die  Konsumenten  von 
i Preistreibereien  unabhängig  zu  machen,  eine  eigene  Zündholz-  | 
j fabrik  zu  erwerben,  ln  den  gemeinschaftlichen  Sifeungen  der  i 
Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  vom  5.  und  30.  November  I 
1909  wurde  der  Erwerb  einer  Zündholzfabrik  in  Lauenburg  i 
beschlossen.  Der  Kauf  mußte  jedoch  rückgängig  gemacht  i 
werden,  weil  der  Besi^er  — dem  Anschein  nach  irrtümlich  --  I 
I der  Konvention  beigetreten  war.  Das  vollständige  Danieder-  | 
I liegen  der  Zündholzindustrie  veranlaßte  die  Regierung,  einzu-  | 
, greifen,  indem  sie  die  Fabrikation  kontingentierte.  Damit  war  I 
wiederum  der  Preistreiberei  Tor  und  Tür  geöffnet.  Die  Groß-  | 
einkaufsgesellschaft  kam  auf  ihren  früheren  Plan  zurück  und  I 
erwarb  am  27.  September  1912  die  in  Lauenburg  belegene  I 
Zündholzfabrik,  einschließlich  des  darauf  ruhenden  Kontingents.  I 
Die  Betriebseinrichtungen  waren  veraltet.  Es  mußten  umfang-  I 
reiche  Neubauten  und  Neuanschaffungen  von  Maschinen  vor-  | 
genommen  werden.  Das  Vollkontingent  der  Fabrik  beträgt  | 
3052  Kisten  ä 1000  Pakete.  Von  diesen  durften  jedoch  nur  1860  | 
Kisten  angefertigt  werden,  so  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft 
noch  aus  dem  Handel  erhebliche  Mengen  zukaufen  mußte,  um 
den  Bedarf  der  Konsumvereine  zu  befriedigen.  \ 

Eine  kaufmännische  Leitung  der  Fabrik  wurde  nicht  ein- 
gese^t,  weil  deren  Lage  in  der  Nähe  Hamburgs  die  Leitung  von 
der  zuständigen  Abteilung  des  Hamburger  Kontors  aus  ermög- 
lichte. Beschäftigt  wurden  am  Schlüsse  des  ersten  Betriebsjahrs 
außer  dem  technischen  Betriebsleiter  und  einem  Kontoristen 
43  Personen.  Im  jahre  1913,  dem  ersten  vollen  Betriebsjahre, 
konnten  2154  Kisten  ä 1000  Pakete  im  Werte  von  461000  Mark 
hergestellt  werden.  Da  der  Geschäftsgang  in  der  Zündholz- 
industrie allgemein  unbefriedigend  war,  so  erstrebten  die 
privaten  Fabrikanten  eine  weitere  Herabsefeung  des  Kontin- 
gents, während  die  Großeinkaufsgesellschaft  selbstverständlich 
ein  Interesse  daran  hat,  daß  das  Kontingent  nicht  herabgese^t 
wird,  weil  ihr  Bedarf  größer  ist  als  die  Produktionskraft  der  Fabrik. 

Mit  Ausbruch  des  Krieges  se^te  eine  allgemeine  Nachfrage  | 
nach  Zündhölzern  ein,  weil  das  Publikum  glaubte,  sich  mit  einem  I 
Vorräte  versehen  zu  müssen  und  weil  der  Verbrauch  im  Felde  I 
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I den  Bedarf  erhöhte.  Für  die  Fabrikation  entstanden  sehr  bald 
Schwierigkeiten  infolge  des  Ausbleibens  der  Zufuhren  an 
russischem  Espenholz  und  des  Mangels  an  Chemikalien,  die  für 
Kriegszwecke  in  Anspruch  genommen  werden.  Die  Folge  der 
Verteurung  der  Rohmaterialien  war  eine  Preissteigerung.  Her- 
gestellt  wurden  im  ]ahre  1914  2013  Kisten  a 1000  Pakete  im 

|i  Werte  von  528000  Mark.  Im  folgenden  Jahre  hielt  die  starke 
Nachfrage  an.  Die  Schwierigkeiten  in  der  Materialbeschaffung 
wurden  größer,  ln  der  BeschafFung  einiger  Chemikalien  selten 
Preistreibereien  ein,  so  daß  diese  Artikel  beschlagnahmt  und 
den  Fabriken  ein  ihrem  Kontingent  entsprechendes  Quantum 
zugewiesen  werden  mußte.  An  Stelle  des  russischen  Espen- 
holzes wurde  deutsches  Pappelholz  verarbeitet.  Hergestellt 
wurden  2185  Kisten  im  Werte  von  613000  Mark.  Im  Jahre 
1916  konnte  die  Produktion  auf  2744  Kisten  erhöht  werden. 
I Der  Preis  stieg  weiter.  Der  Verkaufswert  betrug  912000  Mark. 
||  Die  ganze  Produktion  ging  an  die  Konsumvereine.  Da  die 
j Nachfrage  eine  sehr  starke  war,  so  mußten  Lieferungsfristen  bis 
zu  vier  Monaten  in  Anspruch  genommen  werden. 

Vom  Jahre  1917  an  wurde  die  Zündholzfabrik  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft auch  zu  Heereslieferungen  herangezogen. 
Der  Mangel  an  Rolimaterialien  zwang  außerdem  noch  zu  einer 
Betriebseinschränkung,  so  daß  nur  2097  Kisten  im  Werte  von 
754000  Mark  hergestellt  wurden.  Alle  Fabriken  wurden,  ihrem 

I Vollkontingent  entsprechend,  zu  Heereslieferungen  herange- 
zogen. Von  der  Großeinkaufsgesellschaft  wurden  524  Kisten 
in  Anspruch  genommen.  Die  Verkaufspreise  waren  durch  die 
Höchstpreisverordnungen  vom  16.  Dezember  1916  festgesetzt 
worden.  Bis  zum  1.  Oktober  1917  lieferte  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft 10  Mark  unter  dem  Höchstpreis.  Am  2.  Januar  1918 
wurden  durch  eine  Bekanntmachung  im  „Reichsanzeiger"  die 
Höchstpreise  abermals  um  50  Mark  erhöht.  Da  der  Bedarf  der 
Großeinkaufsgesellschaft  mehr  als  doppelt  so  hoch  war  wie  die 
eigene  Produktion,  so  mußte  der  Rest  im  Handel  beschafFt 
werden,  was  auch  gelang. 

Die  Zündholzproduktion  in  Lauenburg  betrug  im  Jahre  1918 
1957  Kisten  im  Werte  von  830000  Mark.  Für  Heereszwecke 
I waren  360  Kisten  anzuliefern,  gegen  524  im  Vorjahre.  Die 
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Nachfrage  war  außerordentlich  stark.  Es  konnte  ihr  nicht  genügt 
werden,  so  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  der  Belieferung 
zur  Kontingentierung  nach  Maßgabe  des  Durchschnittsbezugs 
der  fahre  1914/15  schreiten  mußte.  Soweit  wie  möglich  wurde 
Handelsware  beschafPt,  und  zwar  insgesamt  3400  Kisten;  davon 
waren  1730  Kisten  deutsche  und  1670  Kisten  ausländische  Hölzer. 

Das  Grundstück,  auf  dem  die  Zündholzfabrik  erbaut  ist, 
hat  eine  Größe  von  6500  Quadratmeter  und  liegt  unmittelbar 
an  der  Elbe.  Die  Zündholzfabrik  (siehe  Abbildung)  besteht 
aus  dem  Fabrikgebäude  mit  Kraftzentrale,  dem  Kontor-  und 
Wohnhaus  und  dem  Sägewerk.  Die  Gebäude  sind  teilweise 
in  Ziegelrohbau  und  teils  in  Pu^bau  hergestellt. 

Das  Fabrikgebäude  mit  Lager  und  Kraftzentrale  hat  eine 
Länge  von  75  Meter,  eine  Durchschnittsbreite  von  11  Meter 
und  besi^t  Erd-  und  Obergeschoß  sowie  einen  Aufbau.  Ein 
Treppenhaus  und  Einzeltreppen  verbinden  die  einzelnen  Ge- 
schosse. 

Im  Erdgeschoß  befinden  sich  der  Raum  für  die  Fabrikation 
von  Holzdraht  und  Schachtelspan  mit  Holzdrahttrockenraum, 
der  Raum  für  die  Fabrikation  der  Zündhölzer  mit  Abfüllung, 
der  Anstrich-  und  Packraum,  der  Versandraum,  die  Kistenfabri- 
kation, Laboratorium  für  Zünd-  und  Anstrichmasse,  Material- 
lager, Reparaturwerkstatt  und  steuerfreies  Lager. 

Im  Obergeschoß  befinden  sich  Hülsen-  und  Schiebertrocken- 
raum, Schachtelboden,  Lagerräume  und  Wohlfahrtsräume. 

Im  Aufbau  befindet  sich  die  Schieber-  und  Hülsenfabrikation. 

Zur  Erzeugung  des  für  Trocken-  und  Heizzwecke  erforder- 
lichen Dampfes  ist  ein  Flammrohrkessel  von  43  Quadratmeter 
Heizfläche  vorhanden.  Der  Dampfdruck  beträgt  8 Atmo- 
sphären. Mit  diesem  Druck  wird  eine  liegende  Dampfmaschine 
mit  Schiebersteuerung  und  einer  Leistung  von  30  Pferdestärken 
betrieben,  die  wiederum  einen  Gleichstromgenerator  von  20 
Kilowatt  Leistung  antreibt. 

Für  die  verschiedenen  Arbeitsmaschinen  ist  elektrischer 
Gruppenantrieb  gewählt  worden. 

Eine  Akkumulatorenbatterie  von  450  Amperestunden  dient 
zur  Abgabe  von  Licht  und  Kraft  für  die  Abend-  und  Sonntags- 
stunden. 


441 


Die  Haupteinrichtungsgegenstände  des  Betriebs  sind  eine 
Schälmaschine  für  Schachtelspan,  eine  Spanschneidemaschine, 
eine  Schälmaschine  für  Holzdraht,  eine  Abschlagmaschine,  ein 
Holzdraht -Trockenapparat  mit  Exhaustor,  eine  Pu^maschine, 
eine  Gleichlegemaschine,  eine  Simplexmaschine,  zwei  Kegel- 
mühlen, fünf  Schachtelfüllmaschinen,  eine  Anstrichmaschine,  vier 
Etikettiermaschinen,  eine  Exzentermühle,  zwei  Packmaschinen, 
eine  Schleifmaschine,  eine  Drehbank,  eine  Bohrmaschine 
und  eine  Kreissäge,  fünf  Einschiebselmaschinen,  fünf  Hülsen- 
maschinen, ein  Schachteltrockenapparat  für  Schieber,  ein 
Schachteltrockenapparat  für  Hülsen  und  zwei  Schachteltrans- 
porteure. 

Im  Kontor-  und  Wohnhaus  ist  das  kaufmännische  Bureau 
und  eine  Wohnung  für  den  Betriebsleiter  sowie  eine  Wohnung 
für  den  Heizer  und  Maschinisten  untergebracht. 

Das  Sägewerk  hat  eine  Grundfläche  von  220  Quadratmeter 
und  besi^t  eine  Fuchsschwanzsäge  und  ein  Horizontalvollgatter. 

Die  Zigarrenfabriken  in  Hamburg, 
Frankenberg  und  Hockenheim 

Die  Zigarrenfabriken  der  Großeinkaufsgesellschaft  sind  aus 
den  Anlagen  der  Tabakarbeitergenossenschaft,  G.  m.  b.  H., 
hervorgegangen.  Der  erste  Schritt  zur  Errichtung  einer  Tabak- 
arbeitergenossenschaft wurde  von  Adolf  von  Elm,  damals 
Geschäftsführer  des  Verbandes  der  Zigarrensortierer  Deutsch- 
lands und  des  Freundschaftsklubs  der  Zigarrensortierer  in 
Hamburg,  am  2.  Juli  1887  einer  Versammlung  der  Zigarren- 
sortierer unterbreitet.  Bei  einer  vorgenommenen  Urabstimmung 
erklärte  sich  jedoch  ein  großer  Teil  der  Mitglieder  gegen  die 
Gründung  der  Genossenschaft.  Im  Sommer  1889  wurde  der 
Plan  von  arbeitslosen  Mitgliedern  wieder  aufgenommen,  um 
vermehrte  Arbeitsgelegenheit  zu  schaffen.  Es  wurde  eine 
Kommission  eingese^t  und  am  19.  und  26.  September  1889  auf 
Grund  der  Vorschläge  der  Kommission  im  Freundschaftsklub 
beschlossen,  den  Plan  den  Mitgliedern  zu  unterbreiten.  Der 
Anteil  wurde  auf  50  Mark  festgese^t.  Zur  Aufbringung  sollte 
ein  besonderer  Beitrag  von  40  Pfennig  erhoben  werden,  ln 
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Aussicht  genommen  war,  mit  der  Fabrikation  zu  beginnen,  so- 
bald 10000  Mark  Geschäftsanteile  eingezahlt  seien.  Die 
Urabstimmung  ergab  eine  Annahme  dieser  Vorschläge  mit 
großer  Mehrheit.  Mit  der  Einziehung  der  Beiträge  wurde  sofort 
begonnen. 

Am  24.  November  1 890  wurden  von  den  Zigarrenfabrikanten 
in  Hamburg,  Altona,  Ottensen  und  Wandsbek  3000  Tabak- 
arbeiter ausgesperrt,  weil  sie  sich  nicht  verpflichten  wollten, 
auf  die  Zugehörigkeit  zur  Gewerkschaft  zu  verzichten.  Der 
Kampf  dauerte  16  Wochen  und  endete  mit  einer  Niederlage 
der  Arbeiter.  Während  des  Kampfes  wurde,  um  den  voraus- 
sichtlich Gemaßregelten  Unterkunft  zu  verschaffen,  im  Tabak- 
arbeiterverband die  Gründung  einer  Genossenschaft  angeregt. 
Seitens  der  Zigarrensortierer  wurde  erklärt,  daß  sie  bereits 
einen  Fonds  von  6000  Mark  angesammelt  hätten  und  auf  alle 
Fälle  eine  Tabakarbeitergenossenschaft  errichten  würden.  Eine 
allgemeine  Abstimmung  bei  den  Tabakarbeitern  ergab  eine 
große  Mehrheit  für  die  Errichtung  der  Genossenschaft.  Die 
Gründungsversammlung  fand  am  18.  März  1891  statt.  Der  Ge- 
schäftsanteil wurde  auf  25  Mark,  die  Höchstzahl  der  Geschäfts- 
anteile auf  20  festgesefet.  Auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren 
sollten  90  Prozent  des  Reingewinns  dem  Betriebskapital  und 
10  Prozent  den  Reserven  zugeschrieben  werden,  ln  denVorstand 
wurden  Adolf  von  Elm,  W.  Stromberg  und  ].  König  gewählt. 

Der  Betrieb  wurde  zunächst  im  Erdgeschoß  Schäfer- 
straße 17,  alsbald  auch  in  der  Zollvereinsniederlage,  wo 
größere  Räume  zur  Verfügung  standen,  aufgenommen.  Der 
Bezug  von  Rohtabak  aus  Amsterdam  wurde  durch  die  Boykott- 
drohung der  Hamburger  Zigarrenfabrikanten  vereitelt.  Jedoch 
wurde  von  einem  Hamburger  Tabak-Großhändler,  der  an  das 
Ausland  lieferte  und  daher  von  den  Hamburger  Zigarren- 
fabrikanten weniger  abhängig  war,  der  Tabakarbeitergenossen- 
schaft Rohtabak  zur  Verfügung  gestellt  und  vor  allen  Dingen 
auch,  nachdem  die  ersten  kleinen  Posten  bar  bezahlt  waren, 
der  übliche  Kredit  von  sechs  Monaten  eingeräumt.  Die 
Zigarrenhändler,  die  den  Verkauf  übernahmen,  mußten  sich 
verpflichten,  nur  Fabrikate  der  Tabakarbeitergenossenschaft  zu 
führen.  Die  Hamburger  Löhne  ermöglichten  die  Herstellung 
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einer  billigen  Wirtschnftszigarre  nicht.  Es  wurde  daher  be- 
schlossen, im  Inland  eine  Zweigniederlassung  zu  errichten.  Als 
im  Herbst  1892  in  Eschwege  die  Zigarrenarbeiter  ebenfalls 
ausgesperrt  wurden,  weil  sie  in  einer  Versammlung  die  Ein- 
reichung einer  Lohnforderung  in  Erwägung  gezogen  hatten^ 
wurde  hier  die  erste  Niederlassung  eröffnet.  Am  1.  April  1893 
führte  die  Genossenschaft  die  eigene  Marke  - T.  A.  G.  - ein. 

Die  Geschäftsergebnisse  der  ersten  ]ahre  waren  nicht  un- 
günstig, jedoch  hatte  die  Genossenschaft  unter  inneren  Kämpfen 
schwer  zu  leiden.  Zahlreiche  Mitglieder  traten  aus.  Das  Inter- 
esse der  Arbeiter  in  ihrer  Eigenschaft  als  Zigarrenraucher  an 
dem  Unternehmen  flaute  ab.  Der  Absa^  ging  zurück.  Es  wurde 
daher  versucht,  Anschluß  an  die  Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung zu  gewinnen.  Von  1896  an  wurden  die  Konsumvereine 
direkt  besucht.  Der  Anschluß  an  den  Allgemeinen  Verband  der 
deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  erfolgte 
im  Herbst  1898.  Durch  die  Aufträge  der  Konsumvereine  gelang 
es,  den  Rückgang  in  der  Produktion  zu  überwinden.  Der  Umsa^ 
stieg  wieder  und  betrug  in  den  Jahren  1898  und  1899  je  4300 
Mille.  Die  Zweigniederlassung  in  Eschwege  mußte  1895  auf- 
gegeben werden,  weil  die  zur  Verfügung  stehenden  Räume  zu 
klein  waren.  Sie  wurde  nach  Ladenburg  bei  Mannheim  verlegt, 
wo  entsprechende  Fabrikräume  gemietet  wurden. 

Mit  dem  Jahre  1900  war  die  zehnjährige  Periode,  während 
der  die  Gewinnbeteiligung  sa^ungsgemäß  ausgeschlossen 
war,  abgelaufen.  Es  wurde  beschlossen,  die  Höchstzahl  der 
Geschäftsanteile  auf  100  festzusefeen,  auf  Geschäftsanteile  eine 
Zinsvergütung  von  6 Prozent  zu  gewähren  und  nach  aus- 
reichender Dotierung  der  Reserven  den  Rest  des  Reingewinns 
in  einem  gleichen  Prozentsa^  auf  die  Löhne  und  den  Waren- 
umsa^  zu  verteilen.  Auch  sollten  Konsumgenossenschaften  als 
Mitglieder  zugelassen  werden.  Im  Jahre  1905  wurde  die  Neu- 
aufnahme von  Mitgliedern  ausschließlich  auf  konsumgenossen- 
schaftliche Organisationen  beschränkt.  Die  Genossenschaft 
nahm  dadurch  den  Charakter  einer  Produzenten-Konsumenten- 
genossenschaft  an. 

Außer  einigen  Einzelgenossenschaften  erwarb  je^t  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft die  Mitgliedschaft.  Ein  immer  größerer 
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Teil  des  Umsa^es  ging  durch  ihre  Hand.  Die  ihr  zustehende 
Rückvergütung  ließ  sie  ihrem  Anteilkonto  gutschreiben.  Der 
Umsa^  stieg  rasch;  er  betrug  1906  bereits  17000  Mille.  Die 
Ladenburger  Zweigniederlassung  wurde  am  1.  ]uli  1906  nach 
Frankenberg  in  Sachsen  verlegt.  Eine  weitere  Zweignieder- 
lassung wurde,  nachdem  vorübergehend  in  Hanau  fabriziert 
worden  war,  im  November  1906  in  Hockenheim  in  Baden  er- 
öffnet. Die  Hamburger  Abteilung  wurde  am  1.  August  1907 
von  der  Schäferstraße  nach  der  Paulinenallee  verlegt,  wo  ein 
neues  Fabrikgebäude  errichtet  war.  Die  Leistungsfähigkeit 
würde  dadurch  verdoppelt.  Die  Hockenheimer  Fabrik  wurde 
im  gleichen  fahre  käuflich  erworben  und  ein  neues  Fabrik- 
gebäude errichtet.  Im  fahre  1908  stieg  der  Absa^  auf  26000 
Mille  im  Werte  von  1166000  Mark.  Im  folgenden  fahre  er- 
reichte der  Absa^  die  Höhe  von  27800  Mille  im  Werte  von 
1 584000  Mark,  wovon  auf  die  Großeinkaufsgesellschaft  785000 
Mark,  auf  den  Konsum-,  Bau-  und  Sparverein  „Produktion", 
der  als  direkter  Bezieher  eine  Sonderstellung  einnahm,  95000 
Mark  und  der  Rest  im  Betrage  von  394000  Mark  auf  die 
Zigarrenhändler  entfiel. 

Die  Zahl  der  zulässigen  Geschäftsanteile  war  weiter  erhöht 
worden,  damit  die  Großeinkaufsgesellschaft  die  ihr  zustehende 
Rückvergütung  auf  Geschäftsanteilkonto  überschreiben  konnte. 
Auch  war  die  Großeinkaufsgesellschaft  durch  ihren  Geschäfts- 
führer, Heinrich  Lorenz,  im  Aufsichtsrat  vertreten.  Am  Schlüsse 
des  fahres  1909  b^saß  die  Großeinkaufsgesellschaft  von  den 
vorhandenen  3044  Geschäftsanteilen  1974,  also  erheblich  mehr 
als  die  Hälfte.  Von  dem  gesamten  Anteilkonto  im  Betrage  von 
75791  Mark  standen  auf  Anteilkonto  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft 56409  Mark  zu  Buch.  Da  überdies  durch  die  Hände  der 
Großeinkaufsgesellschaft  der  größte  Teil  des  Absa^es  der 
Tabakarbeitergenossenschaft  ging,  so  war  diese  ihrem  Wesen 
nach  mehr  und  mehr  eine  Produktivabteilung  der  Großein- 
kaüfsgesellschaft  geworden.  Diese  Entwicklung  war  sowohl 
seitens  der  Verwaltung  der  Großeinkaufsgesellschaft  wie  auch 
der  Verwaltung  der  Tabakarbeitergenossenschaft  bewußt  her- 
beigeführt worden.  Der  Beschluß,  die  Genossenschaft  aufzu- 
lösen und  die  Betriebe  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu  über- 
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7^^^/  

geben,  war  die  notwendige  Folge.  Dieser  Beschluß  wurde  in 
der  Generalversammlung  vom  2.  März  1909  einstimmig  gefaßt 
und  lautet  wie  folgt: 

„Eine  Verteilung  des  Vermögens  der  Tabakarbeitergenossenschaft,  e.  G.  m. 
b.  H,,  unter  ihre  Mitglieder  findet  nicht  statt.  Das  Vermögen  der  Tabakarbeiter- 
genossenschaft wird  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
mit  beschränkter  Haftung  zwecks  weiterer  Förderung  der  genossenschaftlichen 
Produktion  von  Zigarren  überwiesen.  Die  Anteile  der  Tabakarbeitergenossen- 
schaft werden  den  Mitgliedern  bei  beendeter  Liquidation  mit  25  Mark  pro  Anteil 
ausgezahlt. 

pür  die  Zeit  der  Liquidation  ist  den  Mitgliedern  eine  Kapitaldividende  von 
sechs  Prozent  auf  ihre  Anteile  zu  vergüten;  alle  Genossen,  die  in  den  ersten 
zehn  jahren  des  Bestehens  der  Genossenschaft  Mitglied  derselben  geworden  sind, 
erhalten  außerdem  eine  Kapitaldividende  von  sechs  Prozent  im  fahr  auf  die  von 
ihnen  während  der  ersten  zehn  Jahre  des  Bestehens  der  Tabakarbeitergenossen- 
schaft erworbenen  Anteile  bei  beendeter  Liquidation  ausgezahlt.“ 

Die  nachträgliche  Gewährung  einer  sogenannten  Kapital- 
dividende  von  sechs  Prozent  auf  die  Anteile  bedeutete  ledig- 
lich eine  mäßige  Verzinsung.  Die  Mitglieder  erhielten  dadurch 
für  jedes  Jahr  ihrer  Mitgliedschaft  1,50  Mark  ausgezahlt.  Der 
gesamte  Betrag  war  niedriger  als  6000  Mark. 

Das  gesamte  Vermögen  der  Tabakarbeitergenossenschaft, 
das  der  Großeinkaufsgesellschaft  überwiesen  wurde,  stellt  sich 
nach  der  Bilanz  für  das  ]ahr  1909  wie  folgt: 

Reservefondskonto 7 764,99  Mark 

Kapitalkonto 128466,65  „ 

Dispositionsfondskonto 26669,37  „ 

Gewinn  1909 .-.  51114,21  „ 

Summa  . . . 214015,22  Mark 

Zweifellos  ist  der  Idealismus  der  Tabakarbeiter  in  jeder 
Weise  anzuerkennen.  Andererseits  darf  nicht  vergessen  werden, 
daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  sich  nach  wenigen  jahren  ge- 
zwungen sah,  an  allen  drei  Plänen,  Hamburg,  Frankenberg 
und  Hockenheim,  moderne  Fabrikbauten  zu  errichten.  Die 
Mittel,  die  der  Großeinkaufsgesellschaft  zugeflossen  sind,  hat 
sie  also  restlos  zur  Herstellung  sanitär  vorbildlicher  Arbeitspläne 
wieder  verwendet.  Der  entscheidende  Moment  für  die  Über- 
tragung der  Betriebe  an  die  Großeinkaufsgesellschaft  war  die 
Möglichkeit  einer  viel  weiter  gehenden  genossenschaftlichen 
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Entwicklung,  als  solche  im  Rahmen  einer  Arbeiter-Produktiv- 
genossenschdft  in  Aussicht  stand.  Der  lefete  Geschäftsbericht 
derTabakarbeitergenossenschaftschließtmitfoigenden  Worten: 

„Die  Eigenproduktion  in  Deutschland  wird  nur  dann  jede  Konkurrenz  über- 
winden, wenn  die  Konsumvereine  grundsä^lich  alle  Waren,  die  für  sie  in  ihren 
eigenen  Fabriken  angefertigt  werden,  ausschließlich  von  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft beziehen. 

....  Wenn  wir  Genossenschafter  ernstlich  Hand  ans  Werk  legen,  werden 
wir  in  rasdierem  Tempo,  als  dieses  bisher  der  Fall  war,  verwirklichen,  was  die 
Gründer  der  Tabakarbeitergenossenschaft  als  ihr  einziges  Streben  bekundeten^ 
nämlich:  ,eine  immer  größere  Anzahl  von  Berufsgenossen  aus  ihrer  abhängigen 
Lage  zu  befreien'.  Nur  deshalb  wurde  im  lahre  1900  die  Umwandlung  derTabak- 
arbeitergenossenschaft  zu  einer  Produzenten-  und  Konsumentengenossenschaft 
beschlossen,  nur  deshalb  verzichteten  die  Mitglieder  der  Tabakarbeitergenossen- 
sdiaft  bei  der  Liquidation  auf  jeglichen  Gewinnanteil.  An  den  Konsumgenossen- 
schaften ist  es  je^t,  die  auf  sie  gese^ten  HofFnungen  der  Tabakarbeitergenossen- 
sdiaft  zu  erfüllen,  die  genossenschaftliche  Eigenproduktion  in  Zigarren  durch 
die  Großeinkaufsgesellschaft  so  zu  fördern,  daß  sie  der  gesamten  Genossenschafts- 
bewegung zur  Ehre  gereicht.“ 

Eine  dusführliche  Geschichte  der  Tdbdkarbeitergenossen- 
schdft  von  ihrer  Gründung  bis  zu  ihrer  Auflösung  aus  der  Feder 
Adolf  von  Elms  befindet  sich  in  der  „Konsumgenossenschaft- 
lichen  Rundsdiau",  Jahrgang  1910  Nr.  33  bis  36  und  38. 

Die  Übernahme  der  Betriebe  der  Tabakarbeitergenossen- 
schaft  durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  erfolgte  am  1.  Januar 
1910.  Das  Jahr  war  für  die  Zigarrenindustrie  ungünstig.  Der 
Absa^  litt  stark  unter  den  Wirkungen  des  am  15.  August  1909 
in  Kraft  getretenen  Gesekes  über  den  Tabak  Wertzoll.  Trofedem 
konnte  der  Absa^  auf  30000  Mille  im  Werte  von  1 477000Mark 
erhöht  werden.  An  dem  Absage  waren  die  Konsumvereine 
mit  75,2  Prozent,  gegen  69,3  Prozent  im  Vorjahre,  beteiligt.  Die 
Zahl  der  beziehenden  Konsumgenossenschaften  betrug  701.  Die 
Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  stieg  von 
438  auf  565  und  die  der  Beamten  von  14  auf  20. 

Im  folgenden  Jahre  waren  bereits  774  Genossenschaften  an 
dem  Bezüge  von  Zigarren  beteiligt.  Der  Absa^  stieg  auf 
37000  Mille  im  Werte  von  1357000  Mark.  Die  Zahl  der  be- 
schäftigten Arbeiter  und  Arbeiterinnen  einschließlich  der  Be- 
amten stieg  auf 637.  Für  die  beschäftigten  Tabakarbeiter  brachte 
die  genossenschaftliche  Eigenproduktion  einen  wesentlichen 
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Fortschritt.  Es  wurden  nicht  nur  erheblich  höhere  Löhne  als  in 
der  Privatindustrie  gezahlt,  sondern  außerdem  eine  Woche 
Ferien  unter  Fortzahlung  des  Lohnes  gewährt,  die  Beiträge  für 
die  Invaliden-  und  Krankenversicherung  durch  die  Großein- 
I kaufsgesellschaft  übernommen  und  die  Arbeiter  und  Arbeiter- 
innen, soweit  die  Aufnahme  ordnungsmäßig  zugelassen,  der 
Unterstü^ungskasse  zugeführt.  Die  Aufwendungen  betrugen 
im  jahre  1911  rund  32500  Mark. 

Die  von  der  Tabakarbeitergenossenschaft  übernommenen 

i Räumlichkeiten  entsprachen  nicht  den  Anforderungen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft. Für  den  Neubau  einer  Zigarrenfabrik  in 
Hamburg  wurden  die  Grundstücke  Paulinenallee  28,  30  und  32 
erworben,  auf  denen  außer  dem  alten  Fabrikgebäude  ein 
Wohnhaus  mit  17  Wohnungen  und  entsprechender  freier  Raum 
für  den  Erweiterungsbau  vorhanden  war.  Der  ganze  Flächen- 
raum des  Grundstücks  beträgt  1047  Quadratmeter,  der  Preis 
des  Grundstücks  245000  Mark,  ln  Frankenberg  wurde  zur  Er- 
richtung einer  Zigarrenfabrik  von  der  Stadt  Frankenberg  ein 
4000  Quadratmeter  umfassendes  Gelände  für  den  Preis  von 

1 10000  Mark  erworben,  ln  Hockenheim  wurde  bereits  im  jahre 
1912  ein  großer  Erweiterungsbau  ausgeführt  und  gegen  Ende 
des  Jahres  in  Benu^ung  genomnien.  Dadurch  wurde  die  Mög- 
lichkeit geschafFen,  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  zu  ver- 
doppeln. Der  Absa^  war  im  jahre  1912  ein  guter;  er  stieg  auf 
46009  Mille  im  Werte  von  2312000  Mark.  An  dem  Bezüge 
waren  836  Konsumvereine  beteiligt.  Beschäftigt  wurden  ein- 
schließlich der  Beamten  892  Personen. 

Die  kaufmännische  Leitung  war  bei  der  Übernahme  der 
Fabriken  einem  Angestellten  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
Herrn  R.  Körnig,  übertragen.  Da  dieser  zum  Geschäftsführer 
des  Konsumvereins  „Vorwärts“  in  Breslau  gewählt  wurde,  so 
wurde  zum  kaufmännischen  Leiter  Herr  F.  Heinze,  Geschäfts- 
führer des  Hamburger  Gewerkschaftshauses,  gewählt.  Die 
technische  Oberleitung  der  Betriebe  lag  in  den  Händen  des 
Herrn  Adolf  von  Elm.  Als  dieser  zum  ersten  Geschäftsführer 
der  Volksfürsorge  Gewerkschaftlich-genossenschaftliche  Ver- 
sicherungsaktiengesellschaft gewählt  wurde,  trat  Herr  j.  StefFen 
an  seine  Stelle.  Die  uneigennü^ige  und  eifrige  Tätigkeit 
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von  Elms  im  Dienste  der  genossenschaftlichen  Eigenproduktion 
fand  allgemein  Anerkennung. 

Im  Jahre  1913  konnten  auch  die  neuen  Betriebe  in  Ham- 
burg und  Frankenberg  in  Benu^ung  genommen  werden,  wo- 
durch die  Möglichkeit  einer  Steigerung  der  Fabrikation  um 
25000  bis  30000  Mille  Zigarren  im  Jahre  unter  Beschäftigung 
von  1500  Personen  erzielt  wurde.  Die  Steigerung  der  Produktion 
in  dieser  Menge  war  eine  Frage  des  Absa^es,  also  der  genossen- 
schaftlichen Treue  der  Konsumvereine.  Der  Absa^  stieg  im 
Jahre  1913  auf 50000  Mille  im  Werte  von  2643000  Mark  und  die 
Zahl  der  beschäftigten  Personen  einschließlich  der  Beamten  auf 
955.  Zigarrenabnehmer  waren  882  Konsumgenossenschaften. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1914  trat  eine  Stockung  des  Absa^es 
ein,  die  zur  Einschränkung  der  Produktion  um  ein  Drittel 
; nötigte.  Um  Entlassungen  zu  vermeiden,  wurde  die  Arbeits- 
zeit gekürzt.  Mitte  des  Jahres  konnte  wieder  voll  gearbeitet 
: werden.  Alsdann  aber  brach  der  Weltkrieg  aus.  Mit  dem  Ein- 
: tritt  der  Mobilmachung  hörte  jeder  Versand  auf.  Nachdem 
die  Läger  angefüllt  waren,  mußte  zunächst  die  Produktion 
. aufhören.  Den  entlassenen  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  wurde 
; aus  dem  Unterstü^ungsfonds  eine  wöchentliche  Beihilfe  ge- 
‘ geben.  Bald  aber  nahm  der  Bedarf  an  Zigarren,  die  vor  allen 
Dingen  als  Liebesgaben  ins  Feld  geschickt  und  auch  von 
‘ der  Heeresverwaltung  gekauft  wurden,  stark  zu.  Bereits  am 
; 20.  August  konnte  die  Produktion  aufgenommen  werden.  Bis 
Anfang  Oktober  waren  sämtliche  Arbeitskräfte  wieder  einge- 
; stellt.  Tro^  aller  Schwierigkeiten  gelang  es,  den  Absa^  nahezu 
i an  den  des  Vorjahrs  heranzubringen;  er  betrug  47000  Mille 
i im  Werte  von  2,5  Millionen  Mark.  Die  Zahl  der  beschäftigten 
; Arbeitskräfte  war,  da  ein  Teil  der  Arbeiter  zum  Heeresdienst 
I eingezogen  war,  auf  848  zurückgegangen. 

! Im  Jahre  1915  nahm  die  Schwierigkeit,  eingearbeitete,  tüch- 
I tige  Arbeitskräfte  zu  erlangen,  noch  zu.  An  Stelle  des  männ- 
I liehen  Personals  mußte  vielfach  weibliches  treten.  Auch  die 
j Beschaffung  von  Rohmaterialien  machte  große  Schwierigkeiten. 

1 Immerhin  gelang  es,  die  Produktion  auf  55000  Mille  im  Werte 
i von  drei  Millionen  Mark  zu  steigern.  Auf  Heereslieferungen 
i entfielen  167000  Mark,  gegen  18  000  Mark  im  Vorjahre.  Die  Zahl 
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der  beschäftigten  Personen  betrug  830.  Tro^  der  erheblichen 
Erhöhung  der  Produktion  mußte  die  Großeinkaufsgesellschaft 
mit  der  Belieferung  der  Konsumvereine  Zurückbleiben,  weil  es 
an  Arbeitskräften  fehlte. 

Im  Jahre  1916  se^te  bereits  die  Kriegswirtschaft  ein.  Die 
Rohmaterialien  stiegen  von  Woche  zu  Woche  im  Preise.  Dazu 
kam  ein  neues  Tabaksteuergese^,  das  eine  Erhöhung  des  Gc" 
wichtszolls  für  ausländischen  Tabak  von  85  Mark  auf  130  Mark 
für  100  kg  und  eine  Erhöhung  der  Gewichtssteuer  für  deutschen 
Tabak  von  45  Mark  auf  57  Mark  für  100  kg  brachte.  Der  Wert- 
zoll wurde  von  40  auf  65  Prozent  erhöht  mit  der  Maßgabe, 
daß  die  Erhöhung  jedoch  erst  dann  erhoben  werden  sollte, 
wenn  der  durchschnittliche  Einfuhrwert  auf  unter  180  Mark  für 
100  kg  gesunken  sei.  Um  der  Spekulation  entgegenzutreten, 
erließ  die  Regierung  unterm  7.  August  ein  Einfuhrverbot  für 
Rohtabak.  Der  freie  Handel  wurde  aufgehoben.  Mit  der 
Reglung  des  Rohtabakverkehrs  wurde  für  ausländischen  Tabak 
die  „Deutsche  Tabakhandelsgesellschaft  von  1916  m.  b.  H." 
in  Bremen  und  für  deutschen  Tabak  die  „Deutsche  Tabak- 
handelsgesellschaft von  1916  m.  b.  H.,  Abteilung  Inland",  in 
Mannheim  betraut.  Am  10.  Oktober  wurden  die  vorhandenen 
Vorräte  an  Rohtabak  beschlagnahmt  und  die  Gesamtproduktion 
unter  staatliche  Aufsicht  gestellt.  Die  zu  bearbeitende  Höchst- 
menge von  Rohtabak  wurde  durch  gesefeliche  Bestimmungen 
festgelegt  und  zunächst  auf  diejenige  Menge  begrenzt,  die  in 
den  ersten  sieben  Monaten  des  Jahres  1915  beziehungsweise 
1916  verarbeitet  waren.  Für  deutschen  Tabak  wurden  Höchst- 
preise festgese^t.  Eine  Verordnung  vom  30.  Dezember  be- 
schränkte die  zu  verarbeitende  Menge  um  weitere  15  Prozent. 
Für  Heereslieferungen  wurden  60  Prozent  in  der  Preislage  bis 
zu  100  Mark  und  25  Prozent  in  der  Preislage  über  100  Mark 
für  ein  Mille  angefordert.  Die  Preissteigerung  betrug  für  Deck- 
blatt 200  Prozent,  für  Umblatt  300  Prozent,  für  Einlagen  350 
bis  500  Prozent  und  für  inländischen  Tabak  500  Prozent.  Her- 
gestellt wurden  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  51  000  Mille 
im  Werte  von  3,7  Millionen  Mark.  Hiervon  entfielen  auf  Heeres- 
lieferungen 481  000  Mark.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen 
ging  infolge  weiterer  Einberufungen  auf  804  zurück. 
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Im  Jahre  1917  nahm  das  Mißverhältnis  zwischen  Angebot 
und  Nachfrage  weiter  zu.  Infolgedessen  stiegen  die  Preise  fort 
und  fort,  so  daß  sich  die  Fabrikate  gegen  1914  um  140  bis  150 
Prozent  verteuerten.  Durch  Verordnung  vom  22.  März  erfolgte 
die  Einschränkung  der  Verarbeitung  von  Rohtabak  für  April  um 
30  Prozent  und  vom  1.  Mai  an  um  50  Prozent.  Durch  Verord- 
nung vom  29.  Juni  wurden  die  Vorräte  an  Deckblatt,  soweit  sie 
nicht  bis  zum  30.  Juli  1918  zu  verarbeiten  waren,  beschlagnahmt. 
Am  1.  Oktober  wurde  verordnet,  daß  jeder  Hersteller  von 
Zigarren  verpflichtet  sei,  25  Prozent  seines  ausländischen  Um- 
blattkontingents  durch  deutsches  Umblatt  zu  ersehen.  Im  De- 
zember wurde  den  Eigentümern,  die  große  Vorräte  an  aus- 
ländischen Einlagetabaken  besaßen,  die  Enteignung  derjenigen 
Mengen  angekündigt,  die  unter  Zugrundelegung  des  zugebillig- 
ten Kontingents  über  den  1.  August  1918  hinaus  vorhanden  sein 
würden.  Für  die  Heeresverwaltung  wurden  75  Prozent  der 
Produktion  beschlagnahmt.  Die  Produktion  ging  auf  38000 
Mille  im  Werte  von  3,5  Millionen  Mark  zurück.  Auf  Heeres- 
lieferungen entfielen  2027000  Mark.  Die  Zahl  der  beschäf- 
tigten Personen  verminderte  sich  auf  486. 

Das  Jahr  1918  brachte  wiederum  eine  Menge  Verord- 
nungen, wodurch  die  Leistungsfähigkeit  der  Zigarrenfabriken 
weiter  beschränkt  wurde.  Eine  der  wichtigsten  war  die  Herab- 
se^ung  der  Kontingentierung  vom  1.  Februar  auf  40  Prozent 
und  vom  1.  November  auf  20  Prozent.  Infolgedessen  mußte 
ein  größerer  Teil  der  beschäftigten  Personen  entlassen  werden. 
Die  Nachfrage  nach  Tabakfabrikaten  wareinesehr  große.  Auch 
wurden  viele  Waren  zu  spekulativen  Zwecken  zurückgehalten 
und  der  Preis  außerordentlich  in  die  Höhe  getrieben.  Im  De- 
zember wurde  die  Verpflichtung,  den  weitaus  größten  Teil  der 
Produktion  an  die  Heeresverwaltung  abzuliefern,  aufgehoben. 
Infolgedessen  kamen  größere  Mengen  Tabakfabrikate  in  den 
Handel.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  war  in  der  Lage,  ihren 
Abnehmern  das  ihnen  zustehende  Kontingent  an  Zigarren 
wesentlich  zu  erhöhen.  Produziert  wurden  im  Jahre  1918 
18500  Mille  im  Werte  von  2,5  Millionen  Mark.  Der  Wert 
der  Heereslieferungen  belief  sich  auf  1,5  Millionen  Mark.  Be- 
schäftigt wurden  207  Personen. 
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Die  Zigarrenfdbrik  in  Hamburg,  Paulinenallee 32  (siehe 
Abbildung)  besteht  aus  einem  vierstöckigen  Vorderhaus  und 
einem  dreistöckigen  Flügelbau.  Außerdem  sind  Keller-  und 
Dachgeschoß  vorhanden. 

Im  Kellergeschosse  befinden  sich  die  Räume  zum  Lagern 
der  Rohtabake,  zum  Losmachen  und  Anfeuchten  der  Tabake 
sowie  Lager-  und  Trockenraum  für  fertige  Zigarren. 

Außerdem  sind  die  Garderoben-,  Eß-  und  Baderäume,  für 
männliche  und  weibliche  Arbeiter  getrennt,  hier  untergebracht; 
es  sind  drei  Brause-  und  zwei  Wannenbäder  für  Frauen  vorhan- 
den, so  daß  reichlich  Gelegenheit  zum  Baden  gegeben  ist.  Die 
Badewäsche  wird  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  gestellt. 

Im  Erdgeschosse  sind  Räume  zum  Lagern  der  fertigen  sor- 
tierten Zigarren,  zum  Bekleben  und  Einpacken  der  Zigarren- 
kisten, zum  Lagern  der  Zedernholzkisten  sowie  der  Raum  zum 
Verpacken  der  Bahnkisten  vorhanden. 

Im  ersten  Obergeschosse  liegen  Kontore,  und  zwar  Kontore 
für  die  technischen  und  kaufmännischen  Leiter,  das  Hauptkontor 
für  16  kaufmännische  Angestellte,  Registratur  und  Schreib- 
maschinenraum und  ein  Musterzimmer.  Im  hinteren  Teile 
befinden  sich  die  Arbeitsräume  für  Zurichter  und  Ripperinnen 
sowie  für  einen  Teil  der  Zigarrenmacher. 

Im  zweiten  Obergeschoß  ist  der  große  Arbeitssaal  für  100 
Zigarrenmacher  und  ein  Saal  für  Sortierer  nebst  den  nötigen 
Meisterzimmern  untergebracht. 

Den  Hauptteil  des  dritten  Obergeschosses  nehmen  die  Räume 
zum  Trocknen,  Mischen  und  Lagern  der  Rohtabake  ein.  Auf 
die  Einrichtung  dieser  Räume  wurde  besonders  große  Sorgfalt 
verwendet,  da  eine  sachgemäße  Lagerung  der  Rohtabake  eine 
Hauptbedingung  für  ein  gutes  Zigarrenfabrikat  ist.  Außerdem 
ist  hier  ein  zweiter  Sortiersaal  vorhanden. 

Im  Dachgeschosse  befinden  sich  die  Wohnung  des  Haus- 
warts sowie  Lagerräume  für  Wickelformen,  Tabakrippen  usw. 
Zur  Verbindung  der  einzelnen  Geschosse  untereinander  dient 
ein  elektrisch  betriebener  Aufzug. 

Das  ganze  Gebäude  ist  mit  elektrischer  Beleuchtung,  einer 
Niederdruckdampfheizung  und  einer  zentralen  Lüftungsanlage 
ausgestattet. 
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Die  Räume  für  die  Heizungs-  und  Lüftungsanlagen  sind 
in  einem  Tiefkeller  untergebracht.  Es  sind  vier  gußeiserne 
Gliederkessel  aufgestellt,  die  den  Dampf  für  die  Heizung  der 
Räume,  zum  Bereiten  von  warmem  Wasser  und  zur  Erwärmung 
der  Frischluft  für  die  Lüftung  erzeugen. 

Die  Lüftungsanlage  ist  nach  den  modernsten  Grundsä^en 
und  Erfahrungen  erbaut.  Die  frische  Außenluft  wird  mittels 
eines  großen  Ventilators  angesaugt  und  durch  einen  feinen 
Wasserschleier  geleitet,  damit  der  richtige  Feuchtigkeitsgrad 
erreicht  wird.  Hierauf  passiert  die  Luft  einen  Koksfilter,  an  dem 
sich  alle  Staubteilchen  niederschlagen,  wird  sodann  durdi  Heiz- 
körper auf  etwa  vier  Grad  Celsius  über  Raumtemperatur  erwärmt 
und  so  in  die  einzelnen  Räume  gepreßt.  Die  Frischluft  strömt 
in  die  oberen  Luftschichten  ein,  während  die  verbrauchte  Luft 
am  Fußboden  durch  besondere  Kanäle  abgeleitet  wird.  An 
heißen  Sommertagen  wird  die  heiße  Außenluft  durch  verstärkte 
Berieselung  erheblich  abgekühlt,  so  daß  auch  im  Sommer  eine 
angenehme  Kühle  in  den  Arbeitsräumen  herrscht.  Im  Winter 
ist  ein  Luftwechsel  von  30  Kubikmeter  pro  Arbeiter  und  Stunde 
vorgesehen,  während  diese  Leistung  im  Sommer  auf  das  Drei- 
fache gesteigert  werden  kann. 

Die  Zigarren fabrik  in  Frankenberg  (siehe  Abbil- 
dung) besteht  aus  einem  Vorderbau,  einem  Mittelbau  und 
einem  Hinterbau  und  enthält  zwei  Geschosse  und  ein  Dach- 
geschoß. Mit  Rücksicht  auf  den  hohen  Grundwasserstand  und 
den  dadurch  verbundenen  hohen  Kosten  ist  das  eigentliche 
Fabrikgebäude  nicht  unterkellert  worden.  Es  wurde  nur  ein 
Heizraum,  der  Lüftungsraum  und  ein  Raum  für  Heizmaterial 
vorgesehen. 

Im  Erdgeschosse  des  Vordergebäudes  befinden  sich  die 
Fertigmacherei  mit  Meist’erzimmer  und  das  Lager  fertiger  Waren. 
Die  Beleuchtung  geschieht  durch  Fenster  von  der  Hof-  und 
Straßenseite.  Um  ein  leichtes  Transportieren  der  Frachtgüter 
zu  ermöglichen,  ist  nach  der  Hofseite  eine  Tür  zum  Verladen 
vorgesehen.  Im  Anschluß  an  den  Vorderbau  ist  der  Mittelbau 
angeordnet.  Ein  Vorraum  grenzt  die  vorgenannten  Räume 
vom  Treppenhaus  ab;  zugängig  vom  Vorraum  ist  ein  mit  vier 
Klosetten  ausgestatteter  Abortraum  für  Männer.  Weiter  liegt 
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hier  ein  vom  Vorraum  zugangiges  Kontor  mit  Konferenzzimmer 
und  Versandraum.  Neben  dem  Versandraum  befinden  sich 
das  Kistenlager  und  der  Rippersaal,  der  wieder  einen  direkten 
Zugang  vom  hinteren  Treppenhause  besi^t.  Vor  dem  Ver- 
sandraum ist  eine  etwa  14  Meter  lange  und  1,50  Meter  breite 
Laderampe  angebracht.  1 m Hinterbau  befinden  sich  der  Än- 
feuchte-  und  der  Einlageraum  und  im  Anschluß  hieran  das  Roh- 
tabaklager. 

Im  ersten  Obergeschosse  befinden  sich  im  Vorderbau  der 
kleine  Zigarrenmacher-  oder  Rollersaal,  anschließend  ein 
Abnahmeraum  und  ein  Meisterzimmer.  Ein  Vorraum  mit 
Aborträumen  für  Männer  schließt  den  Mittelbau  vom  Vorder- 
bau und  Treppenhaus  ab.  Im  Mittelbau  selbst  liegen  der  große 
Zigarrenmacher-  oder  Wickelmachersaal,  ein  Meisterzimmer, 
ein  Abnahmeraum  und  zwei  Wickelräume;  vom  hinteren  Trep- 
penhaus ist  ein  direkter  Zugang  zum  Zigarrenmachersaal.  Im 
Hinterbau  liegt  ein  vom  Treppenhaus  zugängiger  Vorraum, 
von  dem  aus  anschließend  Speisesäle  für  Männer  und  Frauen, 
Garderobe  und  Waschräume,  Aborte  und  Bäder  für  Männer 
und  Frauen,  die  getrennt  voneinander  liegen. 

Im  zweiten  Obergeschosse  des  Vorderbaues  ist  das  lose 
Lager  und  der  Trockenraum,  getrennt  durch  einen  Vorraum, 
angeordnet  worden.  Der  Mittelbau  ist  in  den  Sortiersaal  mit 
Meisterzimmer  und  Abort  mit  Vorraum  für  Männer  geglie- 
dert. Im  Hinterbau  befinden  sich  die  Trockenräume  für  Ein- 
lage und  zwei  Einlageräume.  Genannte  Zimmer  sind  von 
einem  Vorraum,  der  seinen  Zugang  vom  Treppenhaus  hat,  zu- 
gängig. 

Das  vollständig  mit  Gipsdielen  ausgebaute  und  geräumige 
Dachgeschoß  wird  als  Kistenlager,  Abstellraum  und  Lager  für 
Stengel  benu^t.  Zur  Bauausführung*  wurde  nur  erstklassiges 
und  wetterbeständiges  Material  verwendet.  Um  möglichst  viel 
Raum  zu  gewinnen,  wurde  für  die  Decken  und  Säulen,  ebenso 
für  die  Treppen  und  deren  Wangen  Eisenbeton  verwendet. 

" Als  Material  für  den  Außenpu^  wurde  Terranova  verwen- 
det, der  Sockel  aus  Kunstgranit  hergestellt.  Das  Dach  ist  mit 
naturroten  Biberschwänzen  als  Kronendach  und  die  Dach- 
aufbauten mit  verkupfertem  Zinkblech  gedeckt.  Der  Innen- 
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raum  ist  ebenso  wie  die  äußere  Architektur  in  alten  seinen 
Teilen  dem  jeweiligen  Zweck  entsprechend  durchgeführt. 

Die  Zigarren fabrik  in  Hockenheim  (siehe  Abbil- 
dung) ist  quadratisch  angelegt  und  nur  nach  einer  Seite  offen. 
Die  drei  Flügel  umschließen  einen  großen  Innenhof.  Die 
Hauptfassade  paßt  sich  in  ihrem  Barockgiebel  der  Umgebung 
(Kirche  und  Schulhaus)  an;  die  ganze  Anlage  erhält  dadurch 
ein  gefälliges,  symmetrisches  Aussehen;  ein  hammergerichteter 
Sockel  dient  als  Basis  für  die  mit  Terranova  verpusten  Giebel- 
flächen, die  unter  sich  durch  Pu^liseren  gegliedert  sind.  Die 
Dachflächen  sind  mit  roten  Biberschwanzfalzziegeln  und  die 
Ventilationshauben  mit  Kupfer  gedeckt.  Die  Nebenfassade  ist 
in  gleicher  Weise  wie  die  Hauptfassade  ausgeführt.  Der 
Terranovapu^  hat  den  Vorteil,  daß  selbst  anhaltend  nasses 
Wetter  keinen  schädigenden  Einfluß  auf  die  Trockenheit  der 
Räume  hat. 

Am  Eingang  befindet  sich  ein  dem  Hauptgebäude  in  Stil 
angepaßtes  Pförtnerhaus.  Von  dem  gepflasterten  Innenhof 
führen  drei  Treppenhäuser  zu  den  Innenräumen  der  Fabrik. 
Die  Lauf  breite  der  Treppen  beträgt  1,50  Meter,  die  Treppen- 
tritte selbst  sind  aus  hartem,  rotem  Neckarsandstein,  die  T reppen- 
hauswandungen  massiv  aus  Backsteinen  ausgeführt;  ein  Eisen- 
geländer sichert  den  Verkehr.  Die  einzelnen  Stockwerke  sind 
durch  feuersichere  Türen  (System  Berner,  Nürnberg)  von  den 
Treppenhäusern  getrennt.  Auf  den  Vorplä^en  der  Treppen- 
häuser sind  stockwerkweise  Feuerhähne  mit  Schläuchen  ange- 
bracht. Überhaupt  ist  einer  Feuersgefahr  in  weitestem  Maße 
durch  Vorsichtsmaßregeln  begegnet ; auch  die  einzelnen  Arbeits- 
räume sind  unter  sich  feuersicher  abgeschlossen  und  haben  alle 
ohne  Ausnahme  einen  direkten  Zugang  zu  einem  Treppen- 
hause. Die  Eisenbetondecken  und  die  Wände  der  Arbeitssäle 
haben  einen  glatten  Kalkpu^;  bis  zur  Höhe  auf  1,50  Meter  sind 
die  Wände  mit  Zement  verpu^t.  Als  Bodenbelag  dient  ein 
mit  Kork  vermengter  sogenannter  Steinholzfußboden;  ein  hohl- 
kehlartiger  Übergang  von  dem  Boden  zur  Wand  verhindert  die 
Bildung  von  Schmu^ecken.  Zwei  durch  Motorkraff  angetriebene 
Warenaufzüge  verbinden  sämtliche  Geschosse  vom  Keller  bis 
zum  Dach  untereinander. 
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Der  Versandraum  nimmt  die  ganze  Breite  des  Nordgiebels 
ein,  ein  Glasdach  schüft  die  breite  Rampe,  die  durch  eine 
eiserne  Schiebetür  von  dem  Versandraume  getrennt  ist.  Die 
beiden  Bureauräume  sind  im  ersten  Obergeschoß  in  der  Nähe 
des  Haupteingangs  unter  gebracht ; der  eine  Raum  ist  das  Zimmer 
des  Betriebsleiters,  der  andere  ist  das  Kassenzimmer.  Für  drei 
Betriebsleiter  respektive  Meister  sind  außerdem  noch  geräumige 
Wohnungen  vorhanden.  Die  Wände  der  Wohnungen  haben 
eine  Isolierung  durch  2 Zentimeter  starke  Asphaltkorkplatten; 
es  wird  damit  ein  Durchdringen  von  Tabakdunst  in  die  Woh- 
nungen verhindert.  Eine  feuersicher  umbaute  Trockenstube 
zum  Trocknen  der  verpackten  Zigarren  liegt  im  Keller  neben 
der  Heizkammer.  Die  Trockenräume  zum  Trocknen  des  Tabaks 
sind  im  Dachgeschoß  untergebracht;  sie  sind  mit  sauberer 
Schalung  verkleidet  und  außen  isoliert  durch  Zwischenfache  in 
den  Sparrenfeldern  mit  5 Zentimeter  starken  Gipsdielen  auf 
die  Schalung. 

Besonders  mustergültig  ist  die  Anlage  der  Aborte  und 
Waschräume.  Auf  je  25  Personen  trifFt  ein  Abort.  Die  Wasch- 
räume enthalten  Muldenwaschbecken  mit  Wasserzulauf  und 
-ablauf.  Für  die  Abortanlage  gilt  das  Einzelklosettsystem ; jedes 
Klosett  ist  mit  Wasserspülung  versehen  und  für  sich  an  die 
Kanalisation  angeschlossen.  Die  Waschräume,  die  gleichzeitig 
auch  die  Abortvorräume  bilden,  sind  an  die  maschinelle 
Lüftungsanlage  der  Fabrik  angeschlossen. 

Eine  für  die  Fabrikation  sehr  begrüßenswerte  Einrichtung 
sind  die  geräumigen  Speisezimmer,  die  sich  an  die  für  Frauen 
und  Männer  getrennten  Garderobenräume  anschließen.  Licht 
und  freundlich  ausgeführt,  beseitigen  sie  gleichzeitig  den  in 
vielen  Zigarrenfabriken  noch  herrschenden  Mißstand,  die  Früh- 
stücks- und  Vespermahlzeiten  am  Arbeitstisch  einzunehmen. 
Im  Interesse  der  Arbeiter  sowohl  wie  auch  der  Reinlichkeit  der 
Fabrikation  ist  die  strenge  Durchführung  der  Benufeung  der 
Speiseräume  nur  zu  wünschen,  ln  den  Garderobenräumen 
selbst  sind  praktische  Garderobenregale  angebradit,  die  auch 
bei  Vollbese^ung  der  Fabrik  als  ausreichend  gelten  können. 
Die  Heizung  aller  Räume  geschieht  durch  eine  Zentral-Nieder 
druckdampfheizung  mit  vier  Nationalgliederkesseln  bei  aus 
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schließlicher  Verwendung  von  glatten  Radiatoren  und  Heiz- 
schlangen, die  in  den  Ärbeitsräumen  aufgestellt  sind.  Der 
Heizraum  liegt  im  Keller;  er  ist  gegen  die  anderen  Keller- 
räume um  2 Meter  vertieft,  um  auch  deren  Heizung  zu  ermög- 
lichen. 

Eine  in  den  Zigarrenfabriken  leider  äußerst  seltene  Ein- 
richtung ist  die  Badeeinrichtung;  sie  besteht  aus  elf  Einzel- 
brausen und  sieben  Wannenbädern.  Sämtliche  Zapfstellen 
sind  mit  warmem  und  kaltem  Wasser  versehen.  Die  Warm- 
wasserbereitung erfolgt  durch  zwei  Kupferboiler  mit  100  Liter 
Inhalt;  die  Kupferboiler  sind  neben  dem  Kesselhaus  unter- 
gebracht. 

Geradezu  ideal  ist  die  maschinelle  Lüftungsanlage.  Die 
Bedienung  der  Lüftungsanlage  erfolgt  durch  einen  Schirokko- 
ventilator mit  einem  Minutenwechsel  von  70  Kubikmeter  und 
einer  Windgeschwindigkeit  von  25  Meter  in  einer  Sekunde.  Die 
Anlage  ist  für  Sommer-  und  Winterlüftung  gebaut.  Bei  der 
Winterlüftung  wird  die  Luft  durch  den  Ventilator  aus  dem 
Freien  angesaugt,  sie  streicht  dann  durch  einen  eingebauten 
Koksfilter,  wird  dann  weiter  durch  drei  Sektionen  Heizkörper 
erwärmt  und  steigt  schließlich  gereinigt  in  die  Leitung  der  ein- 
zelnen Stockwerke.  Im  Sommer  wird  die  Luft  durch  eine 
Wasseranlage  gekühlt  und  schüft  so  die  einzelnen  Räume  gegen 
eine  übermäßige  Temperatur. 

Daß  die  Fabrikneubauten  der  Oroßeinkaufsgesellschaft  auch 
die  Anerkennung  maßgebender  Behörden  finden,  beweist  der 
Bericht  des  badischen  Gewerbeaufsichtsamts  (Fabrikinspek- 
tion), in  dem  es  auf  Seite  38  heißt : 

Eine  in  jeder  Hinsicht  vorbildliche  Zigarrenfabrik  hat  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  in  Hockenheim  fertiggestellt. 
Der  große,  auch  in  seinem  Äußern  gefällige  Fabrikbau  umsdiließt  in  mehreren 
Stodcwerken  die  Bureaus,  weite  helle  Arbeitsräume,  Speisesäle  und  Garderoben 
sowie  eine  Badeanstalt,  die  mit  elf  Brause-  und  sieben  Wannenbädern  zur  jeder- 
zeitigen völlig  freien  Benu^ung  steht,  einschließlich  Wäsche  und  Seife.  Eine 
zentrale  Ventilations-  und  Heizungsanlage  mit  Luftfiltration,  Luftbefeuchtungs-, 
Lufterwärmungs-  und  Luftabkühlungsvorrichtung  sorgt  für  ständige  Lufterneu- 
rung in  den  Arbeitssälen.  Zurzeit  werden  schon  über  SCO  Arbeiter  beschäftigt. 

Es  ist  erfreulich,  daß  auch  von  autoritativer  Seite  ein  ge- 
nossenschaftliches Unternehmen  als  vorbildlich  bezeichnet  wi  rd. 
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Die  Kautabakfabrik  in  Nordhausen 


Die  Kdutdbdkfdbrik  ist  von  der  Nordhäuser  Kdutdbdk- 
drbeitergenossenschdft  m.  b.  H.  übernommen  worden,  ln  den 
jdhren  1890  bis  1900  wurde  unter  den  Kdutdbdkdrbeitern  in 
Nordhdusen  der  Pldn,  eine  Kdutdbdkdrbeitergenossenschdft 
zu  errichten,  behdudelt.  Es  wurde  duch  eine  dreigliedrige 
Kommission  eingese^t,  um  Beiträge  zu  erheben.  Bis  zum  Jdhre 
1901  wdren  ungefähr  400  Mdrk  dufgebrdcht.  Am  18.  Mdi  1901 
wurden  rund  1000  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  dusgesperrt, 
weil  sie  sich  weigerten,  duf  die  Zugehörigkeit  zu  ihrer  Gewerk- 
schdft  zu  verzichten.  Der  Kdmpf  dduerte  26  Wochen.  Um  für  die 
Gemdßregelten  Arbeitspläne  zu  schdffen,  wurde  dm  14.  )uli  1901 
in  einer  Versdmmlung  von  58  Kdutdbdkdrbeitern  beschlossen, 
eine  Kdutdbdkdrbeitergenossenschdft  zu  errichten.  Die  Sdfeungen 
der  HdmburgerTdbdkdrbeitergenossenschdft  wurden  mit  kleinen 
Änderungen  dngenommen.  Der  Geschäftsdnteil  wurde  duf 
50  Mdrk,  die  Höchstzdhl  der  Geschäftsdnteile  duf  100  festgese^t. 
Zunächst  wurde  versucht,  ein  Grundstück  zu  erwerben.  Die 
Ausführung  dieses  Pldnes  wurde  durch  die  Fdbrikdnten  un- 
möglich gemddit.  Mdn  mußte  sich  ddmit  begnügen,  ein  Grund- 
stück zu  pdchten,  für  dessen  Umbdu  dllein  6000  Mdrk  dusge- 
geben  werden  mußten.  Dd  die  ersten  3551  Mdrk  Geschäfts- 
dnteile dufgebrducht  wdren,  gdb  der  Geschäftsführer  Oßwdld 
ein  Ddrlehen  von  15000  Mdrk.  Dddurch  sicherte  er  sich  einen 
weitgehenden  Einfluß  duf  die  Genossenschdft,  der  wiederholt 
zu  Differenzen  führte. 

Die  Bremer  Großhändler,  die  für  den  Bezug  von  Roh- 
tdbdk  dllein  in  Finge  knmen,  lehnten  unter  dem  Drucke  der 
Nordhdusener  Fdbrikdnten  die  Lieferung  von  Rohtdbdk  db. 
Dieser  konnte  nur  zu  hohen  Preisen  dus  zweiter  und  dritter 
Hdnd  erworben  werden.  Ebenso  wurde  der  jungen  Genossen- 
schdft duch  der  Bezug  von  Extrnkt  unterbunden.  Schweizer 
Extrdkt  wdr  zwdr  zu  sehr  hohen  Preisen,  dber  nicht  in  ge- 
nügender Menge  zu  erhdlten.  Schließlich  verstdnd  sich  ein 
deutscher  Fdbrikdnt  ddzu,  Extrdkt  zu  liefern,  jedoch  unter  der 
Bedingung,  ddß  dieser  erst  ndch  Kopenhdgen  geschickt  werden 
mußte  und  ddnn  dis  dänische  Wdre  der  Genossenschdft  zu- 
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ging.  Dadurch  schütte  er  sich  gegen  die  Verhängung  einer 
Konventionalstrafe  seitens  seines  Verbandes. 

Zunächst  wurde  auf  dem  Ößwaldschen  Grundstücke  mit 
der  Eigenproduktion  begonnen,  wo  bereits  18  Personen  be- 
schäftigt waren.  Am  15.  September  erfolgte  die  Übersiedlung 
nach  dem  gemieteten  Grundstück  in  der  Kasseler  Straße.  Die 
Zahl  der  Beschäftigten  konnte  auf  41  erhöht  werden.  Leider 
stand  das  verfügbare  Betriebskapital  in  gar  keinem  Verhältnisse 
zu  der  Produktion.  Auf  Geschäftsanteile  waren  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  11 000  Mark  eingezahlt.  Daneben  waren  17000  Mark 
Darlehen  aufgenommen  worden.  Erforderlich  war  hingegen 
ein  Betriebskapital  von  50000  Mark.  Dazu  kam  noch,  daß  eine 
Anzahl  von  Genossen,  die  in  den  Privatbetrieben  eingestellt 
wurden,  gezwungen  wurden,  ihre  Mitgliedschaft  zu  kündigen. 
Mit  Mühe  und  Not  gelang  es,  auf  den  bezogenen  Rohtabak 
ein  Ziel  von  drei  Monaten  zu  erreichen.  Der  Umsa^  im  ersten 
Geschäftsjahre,  das  3V2  Monate  umfaßte,  betrug  27000  Mark. 
Der  Reingewinn  belief  sich  auf  653  Mark.  Im  folgenden  Jahre 
kam  es  zu  schweren  inneren  Krisen,  wodurch  die  Schwierig- 
keiten des  Kapitalmangels  noch  verschärft  wurden.  Durch  das 
Eingreifen  Adolf  von  Elms  gelang  es,  die  inneren  DifPerenzen 
vorläufig  zu  schlichten  und  auch  noch  ein  Darlehen  von  5000  Mark 
zu  bekommen.  Ebenso  erklärte  sich  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft bereit,  die  Vertretung  und  den  Vertrieb  des  Fabrikats 
an  die  Konsumgenossenschaften  zu  übernehmen.  Infolgedessen 
konnte  ein  großer  Teil  des  Produkts  gegen  Barzahlung  abge- 
se^t  werden,  während  sonst  ein  Ziel  von  drei  Monaten  gegeben 
werden  mußte. 

Um  dem  Kapitalmangel  abzuhelfen,  wurde  mit  einem 
Tabaklieferanten  ein  Vertrag  geschlossen,  durch  den  ein 
Ziel  von  neun  Monaten  eingeräumt  wurde.  So  geriet  das 
Unternehmen  immer  mehr  in  die  Abhängigkeit  von  Liefe- 
ranten und  Geldgebern.  Der  Umsa^  stieg  im  Jahre  1902  auf 
161 000  Mark,  der  Reingewinn  auf  821  Mark.  Die  Mitglieder 
der  Genossenschaft,  die  außerhalb  der  Genossenschaft  bei 
Privatlieferanten  beschäftigt  waren,  wurden  durch  diese  syste- 
matisch zum  Austritt  gedrängt.  Die  Zahl  der  Mitglieder  ging 
langsam  von  96  bis  auf  37  im  Jahre  1906  zurück.  In  diesem  Jahre 
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gelang  es,  einige  Konsumgenossenschaften  zum  Beitritt  zu*ge- 
winnen.  Im  folgenden  jahre  stieg  die  Zahl  der  angeschlossenen 
Konsumgenossenschaften  auf  45,  während  die  Zahl  der  per- 
sönlichen Mitglieder  auf  31  zurückging.  Der  Umsa^  erfuhr  auch 
keine  wesentliche  Zunahme,  er  betrug  im  fahre  1906  erst 
198000  Mark.  Selbstverständlich  forderten  die  beigetretenen 
Konsumvereine,  auch  im  Aufsichtsrate  vertreten  zu  sein.  Die 
persönlichen  Mitglieder  lehnten  die  Wahl  von  konsumgenossen- 
schaftlichen Vertretern  ab.  Erst  als  die  Konsumvereine  die 
Mehrheit  in  der  Genossenschaft  hatten,  konnten  sie  ihren  Willen 
durchse^en.  Es  wurde  die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  auf 
neun  vermehrt,  wovon  fünf  Vertreter  von  Konsumgenossen- 
schaften waren,  nämlich  Ferd.  Vieth  (Bremerhaven),  Wolde- 
mar  Schmidt  (Elberfeld),  Robert  Schulze  (Halle),  Valentin 
Kalbfleisch  (Weißenfels)  und  Th.  Zimmermann  (Nordhausen). 

Von  jefet  ab  wurde  die  Genossenschaft  systematisch  in  kon- 
sumgenossenschaftlichem Sinn  ausgebaut.  Bis  zum  jahre  1909 
stieg  der  Umsa^  auf  288000  Mark,  wovon  nicht  weniger  als 
204000  Mark  auf  die  Konsumvereine  entfielen.  Damit  war  die 
Barzahlung  gegeben  und  die  finanziellen  Schwierigkeiten  zum 
größten  Teil  überwunden.  Der  Reingewinn  des  Jahres  1909 
betrug  19500  Mark,  gegen  9400  Mark  im  Vorjahre.  Der  Ge- 
schäftsführer Oßwald  trat  von  der  Leitung  zurück.  Auch  andere 
Geldgeber,  die  mit  Oßwald  zusammen  etwa  35000  Mark  der 
Genossenschaftzur  Verfügung  gestellt  hatten,  wandten  sich  von 
ihr  ab.  Durch  den  Anschluß  an  die  Konsumgenossenschaften 
konnte  je^t  jede  Schwierigkeit  überwunden  werden.  Es  wurde 
nunmehr  beschlossen,  ein  eigenes  Grundstück  zu  erwerben,  da 
die  Betriebsräume  zu  klein  waren.  Es  wurde  ein  Grundstück 
von  4200  Quadratmeter  mit  einem  zweistöckigen  massiven 
Wohnhaus  und  einem  Brennereigebäude  nebst  Remise  zum 
Preise  von  40000  Mark  erstanden.  Auf  diesem  Grundstücke 
wurde  ein  neues  Betriebsgebäude  errichtet.  Unsere  Ab- 
bildung zeigt  die  Gesamtanlage,  ln  dem  Vordergebäude 
(links)  liegen  die  Wohn-  und  Bureauräume  für  die  Geschäfts- 
leitung. Rechts  ist  das  neuerbaute  Betriebsgebäude  errichtet. 
Es  ist  in  neun  Arbeitsräume  geteilt,  die  durch  eine  Dampf- 
heizung  erwärmt  werden.  Die  Beleuchtung  ist  elektrisch.  Auch 
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die  Motoren  werden  elektrisch  betrieben.  Im  Dachgeschosse 
befindet  sich  ein  Wasserreservoir,  ln  jedem  Zimmer  ist  eine 
Wascheinrichtung  vorhanden. 

Nachdem  die  Konsumgenossenschaften  sich  des  Unter- 
nehmens angenommen  hatten,  stieg  der  Umsa^  von  fahr  zu  lahr, 
er  betrug  im  fahre  1912  354  000  Mark,  wovon  296 000  Mark  auf  die 
GroGeinkaufsgesellschaft  entfielen.  Andererseits  konnte  nicht 
verkannt  werden,  daß  durch  die  Fabrikate  der  Nordhäuser 
Kautabakarbeitergenossenschaft  nur  ein  Bruchteil  des  Bedarfs 
der  Konsumvereine  an  Kautabak  gedeckt  wurde.  Schäfeungs- 
weise  wurde  von  der  Genossenschaft  1,05  Prozent  der  deutschen 
Gesamtproduktion  an  Kautabak  hergestellt.  Durch  die  Zentrali- 
sierung des  Bezugs  der  Konsumvereine  durch  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft wurde  es  als  möglich  erachtet,  den  Absa^  um  das 
Zehnfache  zu  erhöhen.  Die  Vorausse^ung  war  die  Übernahme 
des  Betriebs  durch  die  Großeinkaufsgesellschaft.  Unter  Be- 
rücksichtigung dieses  Umstandes  beschloß  daher  die  General- 
versammlung der  Genossenschaft  am  27.  April  1912,  an  der  die 
Vertreter  von  41  Konsumvereinen  und  18  Einzelmitglieder  teil- 
nahmen,  einstimmig  die  Übergabe  des  Betriebs  an  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft zum  1 . januar  191 3.  Die  Großeinkaufsgesell- 
schaft nahm  aus  genossenschaftlichen  Gründen  das  Angebot  an. 
Die  bisherigen  Vorstandsmitglieder  Prophet  und  Kämpfner  ver- 
blieben als  technische  Leiter  im  Betriebe,  während  das  dritte 
Vorstandsmitglied  Wicklern  Spezialreisender  für  die  Abteilung 
Zigarrenfabriken  und  Kautabakfabrik  wurde.  Der  Nordhäuser 
Betrieb  wurde  organisatorisch  den  Zigarrenfabriken  angeglie- 
dert. Beschäftigt  wurden  bei  der  Übernahme  60  Personen. 

Mit  der  Übernahme  des  Betriebs  durch  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft mußte  selbstverständlich  die  Privatkundschaft  ab- 
gestoßen werden.  Der  Wert  der  Produktion  des  fahres  1913 
belief  sich  auf  351 000  Mark.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Per- 
sonen betrug  58.  Zu  Beginn  des  fahres  1914  zwang  ein  großes 
Lager  und  schleppender  Absat>  zu  einer  Produktionseinschrän- 
kung. Der  Ausbruch  des  Weltkriegs  brachte  eine  stärkere 
Nachfrage,  so  daß  eine  fahresproduktion  im  Werte  von  358000 
Mark  erzielt  werden  konnte.  Davon  wurde  an  die  Heeres- 
verwaltung für  26600  Mark  geliefert.  Die  Zahl  der  beschäf- 
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tigten  Personen  stieg  auf  67.  Im  nächsten  ]ahr  erhöhte  sich  der 
Umsa^  auf  404000  Mark,  wovon  für  64000  Mark  auf  Heeres- 
lieferungen  entfielen.  Beschäftigt  wurden  79  Personen.  Mit 
dem  fahre  1916  machte  sich  auch  in  dieser  Industrie  der  Mangel 
an  Rohmaterialien  und  eine  erhebliche  Preissteigerung  be- 
merkbar. Der  Umsafe  stieg  auf  648000  Mark.  Hergestellt 
wurden  90000  kg,  gegen  77000  kg  im  Vorjahr.  Auf  Heeres- 
lieferungen entfielen  für  187000  Mark.  Beschäftigt  wurden 
55  Personen.  Im  fahre  1917  sefete  die  allgemeine  Produktions- 
einschränkung ein.  Die  hergestellte  Menge  ging  auf  61 000  kg 
zurück.  Der  Erlös  betrug  603000  Mark.  Auf  Heereslieferungen 
entfielen  für  196000  Mark  Waren.  Die  Zahl  der  beschäftigten 
Personen  belief  sich  auf  33. 

Im  fahre  1918  wurde  die  Herstellung  durch  Verordnung 
vom  1.  Februar  auf  40  Prozent  der  normalen  Fabrikation  ein- 
geschränkt. Produziert  wurden  25400  kg  im  Werte  von 
564000  Mark.  Da  Heereslieferungen  nicht  abgefordert  wurden, 
konnten  die  gesamten  Erzeugnisse  an  die  Gesellschafter  ge- 
liefert werden.  Beschäftigt  wurden  24  Personen. 

Die  Genossenschaftsweberei  in  Oppach  (Sachsen) 

Die  Oppacher  Genossenschaftsweberei  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft ist  von  der  Genossenschaftsweberei,  e.  G.  m.  b.  H., 
in  Oppach  (Sachsen)  übernommen  worden.  Die  Veranlassung 
zur  Gründung  dieser  Genossenschaft  gab  im  fanuar  1902  ein 
infolge  einerweiteren Herabsefeung  der  ohnehin  äußerst  niedri- 
gen Löhne  ausgebrochener  Streik,  ln  den  Streikversammlungen 
wurde  der  Plan,  eine  Genossenschaft  zu  errichten,  eingehend 
erörtert.  Im  fuli  1902  erfolgte  die  Gründung  der  Genossen- 
schaftsweberei, zunächst  mit  dem  Sife  in  Cunewalde.  Der  Ge- 
schäftsanteil wurde  auf  200  Mark  angesefet,  jedoch  konnten  von 
den  Genossen  geringere  Beträge  eingezahlt  werden.  Die  Ge- 
nossenschaft sefete  sich  sofort  mit  den  sächsischen  Konsumver- 
einen, die  Webwaren  führten,  in  Verbindung.  Es  gelang  ihr, 
zahlreiche  Aufträge  zu  erzielen,  so  daß  120  Handweber  in  der 
Heimindustrie  beschäftigt  werden  konnten.  Der  Mangel  an 
Betriebskapital  war  jedoch  so  groß,  daß  bereits  im  fahre  1903 
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die  Verwaltung  der  Genossenschaft  mit  den  Gläubigern  in 
Verbindung  treten  mußte,  die  sich  mit  der  Bezahlung  von 
75  Prozent  ihrer  Forderungen  zufrieden  erklärten.  Die  erfor-’ 
derliche  Summe  wurde  durch  Aufnahme  von  Darlehen  auf- 
gebracht. 

Im  Jahre  1905  erfolgte  eine  zweite  Liquidation,  bei  der, 
wie  berichtet  wird,  Verluste  nicht  zu  verzeichnen  waren.  Trofe 
dieses  Mißgeschicks  waren  die  Genossenschafter  bemüht,  ihr 
genossenschaftliches  Schifflein  wieder  flottzumachen.  Am 
12.  November  1905  wurde  eine  neue  Genossenschaft  unter 
der  Firma  Genossenschaftsweberei  Cunewalde,  e.  G.  m.  b.  H., 
in  Oppach  gegründet.  An  der  Gründung  beteiligten  sich  jedoch 
die  Weber  in  Cunewalde  und  Oppach  nicht,  ln  Oppach  wurde 
ein  Grundstück  erworben,  auf  dem  ein  Wohngebäude  mit 
Lagerräumen  und  einem  Konfektionssaal  erbaut  wurde,  in  dem 
zunächst  acht  Maschinen  aufgestellt  wurden.  Im  Jahre  1908 
wurden  die  ersten  mechanischen  Webstühle  aufgestellt.  Der 
Absa^  erhöhte  sich  so,  daß  von  Jahr  zu  Jahr  eine  Erweiterung 
vorgenommen  werden  mußte.  Die  erforderlichen  Mittel  wur- 
den wiederum  durch  Darlehen  aufgebracht.  Die  Großeinkaufs- 
gesellschaft erklärte  sich  bereit,  den  Vertrieb  der  Webwaren 
zu  übernehmen.  Dadurch  erzielte  die  Genossenschaft  den 
Vorteil,  daß  sie  keinen  Kredit  aufzunehmen  brauchte.  Der 
Umsa^  stieg  von  112000  Mark  im  Jahre  1908  auf  264000  Mark 
im  Jahre  1912.  ln  diesem  Jahre  waren  bereits  44  mechanische 
Webstühle  in  Betrieb,  ln  der  Konfektionsabteilung  standen 
32  Maschinen.  Im  Jahre  1913  wurde  ein  Absa^  von  330  000  Mark 
erzielt.  Die  Genossenschaft  verfügte  über  64  Webstühle,  zwei 
Schußgarnmaschinen,  eine  Kreuzspulmaschine,  zwei  Ketten- 
schermaschinen, eine  Wickelmaschine,  eine  Vorbereitungs- 
maschine, 33  Nähmaschinen  einschließlich  der  Spezialmaschinen, 
zwei  Zuschneidemaschinen,  Meßapparate  usw.  Der  Brand- 
kassenwert des  Gebäudes  belief  sich  auf  130000  Mark.  Beschäf- 
tigtwurden 53  männliche  und  35  weibliche  Arbeitskräfte.  Außen 
arbeiteten  noch  etwa  20  Heimarbeiter  für  die  Fabrik. 

Mit  dem  Ausbruche  des  Krieges  ging  zunächst  der  Umsa^ 
zurück;  er  betrug  im  Jahre  1914  nur  315000  Mark.  Ami.  August 
1915  erfolgte  die  Beschlagnahme  der  Baumwolle.  Die  Preise 
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der  marktfreien  Ware,  namentlich  der  Garne,  stiegen  um  das 
Fünffache.  Es  wurde  ein  Kriegsausschuß  der  deutschen  Baum- 
Wollindustrie  geschaffen,  um  in  Verbindung  mit  dem  Beklei- 
dungsbeschaffungsamt  die  Heeresaufträge  zu  erteilen.  Der  Ge- 
nossenschaft wurde  erst  im  Dezember  ein  kleiner  Auftrag  zu- 
gewiesen. Vom  1.  August  des  Jahres  1915  an  war  die  Arbeitszeit 
auf  fünf  Tage  in  der  Woche  beschränkt.  Die  hohen  Preise  be- 
dingten eine  Erhöhung  des  Umsafees  auf  346000  Mark,  wovon 
295  000  Mark  auf  die  Großeinkaufsgesellschaft  entfielen.  Der 
Webwarenumsa^  betrug  192000  Mark,  der  Umsafe  in  der  Kon- 
fektionsabteilung 154000  Mark.  Für  die  Heeresverwaltung  wur- 
den Drillichhosen  und  -jacken  hergestellt.  Das  jahr  1916  brachte 
weitere  Einschränkungen.  Am  1.  Februar  erfolgte  die  Beschlag- 
nahme der  Garne  und  Webwaren,  soweit  sie  für  den  Heeres- 
bedarf verwendbar  erschienen.  Die  Arbeit  in  der  Webwaren- 
abteilungmußte auf20Stundenin  derWoche,  in  der  Konfektions- 
abteilung auf  40  Stunden  in  der  Woche  eingeschränkt  werden. 
Der  Umsafe  ging  auf  173000  Mark  zurück,  wovon  122000  Mark 
auf  die  Webwarenabteilung  und  51  000  Mark  auf  die  Konfek- 
tionsabteilung entfielen.  Außerdem  erhielt  die  Genossenschaft 
8000  Mark  Nählohn  für  die  Herstellung  von  Drillichhosen  und 
-jacken. 

Im  Jahre  1917  konnte  aus  Mangel  an  Garnen  in  der  Weberei 
nur  noch  einige  Wochen  gearbeitet  werden.  Für  die  Stillegung 
wurde  vom  Kriegsausschuß  der  deutschen  Baumwollindustrie 
eine  Entschädigung  von  6300  Mark  gewährt.  Der  Konfektions- 
abteilung wurde  vom  Kriegsbekleidungsamt  Arbeit  zugewiesen, 
die  nur  für  drei  Tage  in  der  Woche  ausreichte.  Der  Umsafe  an 
Webwaren  betrug  28  000  Mark.  An  Nählohn  wurden  20000  Mark 
eingenommen.  Den  beschäftigungslosen  Weberinnen  konnten 
Handnäharbeiten  zugewiesen  werden.  Insgesamt  wurden  42 
Personen  beschäftigt.  Ein  bereits  früher  zur  Erweiterung  des 
Betriebs  geplanter  Neubau  wurde  im  Herbst  fertiggestellt. 

Die  Genossenschaft  hatte  schon  längst  den  Wunsch,  von 
der  Großeinkaufsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine  über- 
nommen zu  werden.  Aus  genossenschaftlichen  Gründen  er- 
klärte sich  die  Großeinkaufsgesellschaft  im  Jahre  1917  bereit, 
die  Genossenschaft  zu  übernehmen.  Mit  Ende  des  Jahres  1917 
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wurde  sie  aufgelöst  und  mit  den  sämtlichen  Aktiven  und  Passiven 
der  Großeinkaufsgesellschaft  übergeben.  Die  Zahl  der  Mit" 
glieder  betrug  bei  der  Auflösung  35  mit  69  Anteilen  und  einem 
Geschäftsguthaben  von  13000  Mark.  Der  Reingewinn  von  840 
Mark  wurde  dem  Unterstü^ungsfonds  überwiesen,  der  dadurch 
die  Höhe  von  3700  Mark  erreichte.  Außerdem  waren  bilanz- 
mäßig an  Reservefonds,  Betriebsfonds  und  Baufonds  noch 
58000  Mark  vorhanden.  Der  Grundbesi^  stand  mit  100000 
Mark  zu  Buch,  worauf  50000  Mark  Hypotheken  ruhten.  Der 
Buchwert  der  Maschinen  belief  sich  auf  20000  Mark,  der  vor- 
handenen kleinen  Warenbestände  auf  14000  Mark.  Das  In- 
ventar war  auf  1 Mark  abgeschrieben. 

Der  Webereibetrieb  war,  wie  bereits  bemerkt,  zwangsweise 
stillgelegt  und  die  vorhandenen  Garnvorräte  beschlagnahmt.. 
Auf  behördliche  Abforderungen  wurden  für  12500  Mark  Garne 
an  die  weiterarbeitenden  sogenannten  Höchstleistungsbetriebe 
abgeliefert.  Die  Abteilung  Konfektion  arbeitete  im  Lohn  für 
das  Kriegsbekleidungsamt  und  erzielte  eine  Einnahme  von 
11 900  Mark  für  Nählohn.  Der  Umsafe  betrug  somit  24400  Mark. 

Das  Grundstück,  auf  dem  sich  die  Baulichkeiten  der 
Web  erei  in  Oppach  (siehe  Abbildung)  befinden,  hat  einen 
Flächenraum  von  3500  Quadratmeter.  Auf  dem  Grundstück 
sind  ein  Fabrikgebäude  und  das  Kontor-  und  Wohnhaus  erbaut. 
Die  Gebäude  sind  in  Pufebau  ausgeführt.  Säulen  und  Träger 
sind  in  Eisen-  und  die  Decken  in  Stampfbeton  hergestellt. 

Das  Fabrikgebäude  hat  eine  Länge  von  72  Meter  und  eine 
durchschnittliche  Breite  von  25  Meter  und  besifet  teilweise  Keller, 
Erdgeschoß  und  teilweise  erstes  Obergeschoß  sowie  in  der 
Mitte  einen  Dachgeschoßaufbau.  Ein  Treppenhaus  und  Einzel- 
treppen verbinden  die  einzelnen  Geschosse.  Im  Kellergeschoß 
befindet  sich  der  Heizraum. 

Im  Erdgeschoß  sind  der  Websaal,  das  Materiallager,  der 
Scherraum,  das  Kohlenlager,  drei  Lagerräume  für  fertige 
Waren,  der  Pack-  und  Versandraum,  der  Waschraum  und  die 
Wohlfahrtsräume  enthalten.  Im  ersten  Obergeschoß  befinden 
sich  zwei  Nähsäle,  der  Zuschneide-  und  Bügelraum  und  Lager- 
räume. Im  Dachgeschoßaufbau  sind  die  Lagerräume  für  Garn 
untergebracht. 
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Die  Beheizung  der  Anlage  erfolgt  von  einer  Niederdruck- 
dampfheizung. Die  elektrische  Licht-  und  Kraftversorgung 
geschieht  vom  Niederspannungsne^  des  staatlichen  Elektrizitäts- 
werks Zwickau.  Für  die  verschiedenen  Arbeitsmaschinen  ist 
elektrischer  Gruppenantrieb  gewählt  worden. 

Die  Haupteinrichtungsgegenstände  des  Betriebs  sind: 

1.  Vorbereitungsmaschinen:  zwei  Kettenschermaschinen, 
eine  Kreuzspulmaschine,  zwei  Schußgarnspulmaschinen  und 
eine  Wickelmaschine  mit  Meßapparat. 

2.  Webereimaschinen:  70  Oberschläger -Webstühle,  18 
Unterschläger -Webstühle  und  zwei  jaquardmaschinen -Web- 
stühle. 

3.  Maschinen  für  die  Konfektion:  66  Nähmaschinen,  sieben 
Kappnahtmaschinen,  vier  Knopflochnähmaschinen,  drei  Einfaß- 
nähmaschinen, vier  Knopfannähmaschinen,  drei  Volantnäh- 
maschinen, eine  Streifenschneidemaschine,  eine  Streifenpreß- 
maschine,  drei  Zuschneidemaschinen  nebst  Meßapparat  und 
vier  elektrische  Bügeleisen. 

Das  Kontor-  und  Wohnhaus  ist  gleich  der  Fabrik  in  Pu^bau 
und  anschließend  an  diese  errichtet.  Das  Gebäude  hat  eine 
Länge  von  12  Meter  und  eine  Breite  von  10  Meter  sowie  Erd-, 
erstes  Obergeschoß  und  Boden.  Im  Kellergeschosse  sind  die 
Heizungsanlage  und  der  Lagerkeller  untergebracht.  Im  Erd- 
geschoß befinden  sich  das  kaufmännische  Bureau  mit  Leiter- 
zimmer und  eine  Wohnung  für  den  Hauswart.  Das  erste  Ober- 
geschoß enthält  eine  Wohnung  für  den  Betriebsleiter. 

Die  Zuckerwaren-  und  Sdiokoladenfabrik 
in  Altona 

Die  Altonaer  Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  ist  von 
einem  genossenschaftlichen  Unternehmen  übernommen  wor- 
den, das  die  Firma  „Fortschritt",  Zuckerwaren-  und  Schoko- 
ladenfabrik, e.  G.  m.  b.  H.,  in  Altona  trug.  Die  Errichtung 
dieser  Genossenschaft  wurde  im  Jahre  1903  beschlossen,  um  für 
infolge  eines  Streiks  arbeitslos  gewordene  Mitglieder  Arbeits- 
pläne zu  schaffen.  Die  Gründungsversammlung  fand  am 
17.  März  1904  statt.  Die  Genossenschaft  erhielt  den  Namen 
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„Fortschritt",  Produktivgenossenschaft  für  Konditorei-  und 
Zuckerwaren,  e.  G.  m.  b.  H.  Der  Geschäftsanteil  wurde  auf 
30  Mark,  die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile  auf  10,  später 
auf  50  festgese^t.  Außerdem  wurde  ein  Eintrittsgeld  von 
50  Mark  erhoben.  42  Genossen  traten  bei  der  Gründung  bei 
und  zeichneten  61  Anteile.  Außerdem  gelang  es  der  Genossen- 
schaft, ein  Darlehen  aufzunehmen.  Von  einer  Zuckerwaren- 
fabrik in  Flensburg  wurden  ältere  Maschinen  zu  einem  geringen 
Preise  gekauft,  ln  der  Kleinen  Roosenstraße  in  Altona  wurde 
eine  kleine  Fabrik  mit  Dampfkessel  und  Maschinen  auf  fünf 
Jahre  gemietet.  Zum  Erwerb  der  Stadtkundschaft  wurden  drei 
Reisende  angestellt.  Auch  wurde  mit  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft in  Geschäftsverbindung  getreten. 

Die  Produktion  wurde  erst  im  Jahre  1905  aufgenommen. 
Bis  Ende  des  Jahres  wurde  ein  Umsa^  von  28  000  Mark  erzielt, 
wovon  aber  nur  1058  Mark  auf  Konsumvereine  entfielen. 
Beschäftigt  wurden  außer  vier  Pla^reisenden  24  Personen.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  stieg  auf  71  mit  172  Anteilen.  Im  folgen- 
den Jahre  konnte  bereits  ein  Umsa^  von  132000  Mark  erzielt 
werden.  Um  bei  den  Konsumvereinen  besser  Zugang  zu 
finden,  wurde  der  Besuch  der  Vereine  durch  ein  Vorstands- 
mitglied aufgenommen.  Im  Jahre  1907  erhöhte  sich  der  Um- 
sa^  auf  rund  197000  Mark.  Diese  Entwicklung  ist  um  so 
bemerkenswerter,  als  die  Genossenschaft  sowohl  mit  Kapitals- 
schwierigkeiten wie  mit  inneren  Streitigkeiten  zu  kämpfen 
hatte.  Im  Jahre  1908  stieg  der  Umsa^  auf  249000  Mark,  wovon 
bereits  über  140000  Mark  auf  die  Großeinkaufsgesellschaft  ent- 
fielen. Die  Genossenschaft  änderte  die  Firma  in  „Fortschritt", 
Zuckerwaren-  und  Schokoladen -Fabrik,  e.  G.  m.  b.  H.  Im 
Jahre  1910  wurde  ein  Vertreter  von  Konsumvereinen  in  den  Auf- 
sichtsrat gewählt.  Es  wurde  ein  Grundstück  in  der  Langen- 
felder  Straße  erworben  und  zweckentsprechend  bebaut.  Die 
erforderlichen  Mittel  wurden  durch  Darlehen  aufgebracht.  Der 
Umsa^  stieg  langsam  weiter,  im  Jahre  1911  belief  er  sich  auf 
324  000  Mark,  wovon  199000  Mark  auf  die  Großeinkaufsgesell- 
f Schaft  entfielen,  ln  diesem  Jahre  wurde  auch  ein  der  Fabrik 
vorgelagerter  Plafe  käuflich  erworben,  um  eine  Vergrößerung 
der  Fabrikanlage  zu  ermöglichen. 
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, Bis  zum  jahre  1913  stieg  der  Umsa^  auf  525000  Mark, 
wovon  304000  Mark  durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  ab- 
gese^t  wurden,  während  der  Rest  am  Pla^  verkauft  und  durch 
eigene  Fuhrwerke  den  Abnehmern  ins  Haus  gebracht  wurde. 
Das  erste  Kriegsjahr  ließ  noch  eine  weitere  Erhöhung  des 
Umsa^es  auf  605000  Mark  zu;  hiervon  kamen  auf  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft  314000  Mark,  Beschäftigt  wurden  bei 
Kriegsausbruch  59  Personen  und  sieben  Pla^vertreter.  Im  zweiten 
Kriegsjahre  begann  sich  bereits  der  Mangel  an  Rohmaterialien 
bemerkbar  zu  machen.  Die  Preise  stiegen  erheblich.  Es  wurde 
ein  Umsa^  von  824000  Mark  erzielt,  obwohl  nur  ein  Bruchteil 
der  früheren  Produktion  hergestellt  wurde.  Das  ]ahr  1916 
brachte  aus  Mangel  an  Rohstoffen  erhebliche  Betriebseinschrän- 
kungen, so  daß  der  Umsa^  auf  377000  Mark  zurückging,  wovon 
274000  Mark  durch  die  Großeinkaufsgesellschaft  umgese^t 
, wurden.  1917  erhielt  die  Genossenschaft  nur  noch  25  Prozent 
des  im  Jahre  1914  bezogenen  Zuckers  zugebilligt.  Auch  fehlte 
es  häufig  an  Kohlen,  so  daß  der  Betrieb  oft  tagelang  stilliegen 
mußte.  Die  Verkaufspreise  wurden  weiter  erhöht.  Der  Umsa^ 
betrug  396000  Mark,  wovon  274000  Mark  auf  die  Großein- 
I kaufsgesellschaft  kamen. 

Da  die  Großeinkaufsgesellschaft  selbst  beabsichtigte,  die 
Herstellung  von  Zuckerwaren  und  Schokolade  für  die  Konsum- 
vereine in  die  Hand  zu  nehmen,  so  mußte  die  Genossenschaft 
damit  rechnen,  früher  oder  später  ihr  wichtigstes  Absa^gebiet, 
I die  Konsumgenossenschaften,  zu  verlieren.  Sie  ersuchte  daher 
die  Großeinkaufsgesellschaft,  ihren  Betrieb  zu  übernehmen. 
Aus  genossenschaftlichen  Gründen  stimmte  die  Großeinkaufs- 
gesellsdiaft  der  Übernahme  zu.  Die  Generalversammlung  der 
Genossenschaft  vom  19.  Februar  1918  beschloß  die  Liquidation. 
Mit  dem  1.  Juli  1918  wurde  der  Betrieb  von  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft übernommen.  Der  Umsa^  des  lebten  halben  Jahres 
stellte  sich  auf  78000  Mark.  Es  waren  bei  der  Liquidation 
72  Mitglieder  vorhanden,  die  351  Anteile  gezeichnet  hatten. 
Das  Grundstück  stand  infolge  starker  Abschreibungen  nur  mit 
S 67000  Mark  zu  Buch,  bei  einer  Hypothekenbelastung  von 
80000  Mark.  Sämtliche  Betriebseinrichtungen  waren  auf  eine 
Mark  abgeschrieben.  An  Geschäftsanteilen  waren  10400  Mark 
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Iund  dn  Reserven  aller  Art  einschließlich  12000  Mark  Kriegs- 
rücklage 124000  Mark  vorhanden. 

Die  Großeinkaufsgesellschaft  konnte  die  Fabrikation  der 
Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  nur  mit  den  bestehenden 
großen  Einschränkungen  fortführen.  Zuckerwaren  konnten  nur  ; 
in  dem  Maße  hergestellt  werden,  als  Zucker  nach  dem  Ver- 
hältnis der  vor  dem  Kriege  verbrauchten  Mengen  zugewiesen 
wurde.  Schokolade  konnte  nicht  hergestellt  werden,  da  Kakao 
nicht  zur  Verfügung  stand.  Hergestellt  wurden  67000  kg,  zum 
Werte  von  606000  Mark,  wovon  ein  Drittel  noch  an  die  früher 
vorhandene  Privatkundschaft  geliefert  werden  mußte,  weil  : 
sonst  keine  entsprechenden  Zuckermengen  zur  Weiter-  i 
I Verarbeitung  überwiesen  worden  wären.  Beschäftigt  wurden  ; 
23  Personen.  ; 

Die  Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  (siehe  | 
Abbildung)  ist  auf  einem  Grundstück  in  Altona  in  der  Langen-  | 
I felder  Straße  93  errichtet.  Das  Grundstück  hat  einen  Flächen- 
j raum  von  1309  Quadratmeter.  An  Gebäuden  sind  vorhanden:  j 
I das  Fabrikgebäude,  das  Kesselhaus  und  das  Kontorhaus  sowie  ' 
die  Stallungen. 

j Die  Gebäude  sind  in  Ziegelrohbau  hergestellt.  Das  Fabrik-  i 
' gebäude  hat  eine  Breite  von  26  Meter  und  eine  Tiefe  von  ; 
\ 16  Meter  und  besi^t  Keller-,  Erd-,  erstes  und  zweites  Ober-  ! 
I und  Dachgeschoß.  Ein  Treppenhaus  und  ein  Fahrstuhl  ver-  | 

I binden  die  einzelnen  Geschosse.  j 

Im  Kellergeschosse  befinden  sich  der  Raum  für  die  Dampf-  ; 
maschine  und  Dieselmotor,  die  Wohlfahrtsräume,  die  Über-  i 
ziehabteilung  für  Pralines  und  der  Kühl-  und  Waschraum.  Im  | 
Erdgeschosse  sind  der  Fabrikationsraum  für  Kakao  und  Schoko-  \ 
lade,  der  Raum  für  die  Kakao-  und  Zuckermühle  und  der  Lager-  j 
und  Versandraum  untergeb ^acht.  j 

Das  erste  Obergeschoß  enthält  die  Bonbonküche,  die  Fon-  ) 
dantabteilung,  den  Trockenraum,  die  Kandierkammer  und  die  j 
Puderkammer.  Im  zweiten  Obergeschosse  befinden  sich  der 
Drageeraum,  der  Vorkochraum  für  Karamel,  der  Wärmeraum, 
der  Packraum  für  Fondants  und  Lagerräume  und  im  Dach- 
geschosse der  Röstraum  für  Kakaobohnen  sowie  ebenfalls 
Lagerräume. 
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Das  Kesselhaus  hat  eine  Länge  von  13  Meter  und  eine  Breite 
von  vier  Meter  und  umfaßt  den  Raum  für  den  Dampfkessel, 
den  Kohlenbunker  und  den  Lagerraum. 

Zur  Erzeugung  des  für  Trocken-  und  Heizzwecke  erforder- 
lichen Dampfes  ist  ein  Flammrohrkessel  von  43  Quadratmeter 
Heizfläche  vorhanden.  Die  Dampfspannung  beträgt  zehn 
Atmosphären.  Mit  dieser  Spannung  wird  die  liegende  Dampf- 
maschine mit  Schiebersteurung  und  einer  Leistung  von 
25  Pferdestärken  betrieben,  die  wiederum  einen  Gleichstrom- 
generator mit  einer  Spannung  von  220  Volt  und  20  Kilowatt 
Leistung  antreibt.  Außer  der  Antriebsdampfmaschine  ist  ein 
Dieselmotor  mit  einer  Leistung  von  50  Pferdestärken  vor- 
handen, der  seinerseits  einen  Gleichstromgenerator  treibt. 

Für  die  verschiedenen  Arbeitsmaschinen  ist  elektrischer 
Gruppenantrieb  gewählt  worden. 

Die  Haupteinrichtungsgegenstände  des  Betriebs  sind; 

Für  die  Herstellung  von  Schokolade  und  Kakao:  eine  Reini- 
gungs-  und  Sortiermaschine,  ein  Schnellröster,  eine  Brech-  und 
Sichtmaschine,  eine  Drillingsmühle,  ein  Wärmebassin,  zwei 
Melangeure,  eine  Rundreibemaschine,  ein  Dreiwalzwerk,  eine 
Teil-  und  Entlüftungsmaschine,  zwei  Wärmschränke,  drei  Klopf- 
tische, zwei  Plä^chenmaschinen,  eine  Mischmaschine,  eine  hy- 
draulische Presse,  ein  Filtrierapparat,  eine  Ammoniakkühl- 
maschine, ein  Kuchenbrecher,  eine  Zuckermühle,  eine  Kakao- 
und  Zuckermühle,  eine  Trüffelmaschine  und  eine  Pralineüber- 
ziehmaschine. 

Für  die  Herstellung  von  Zuckerwaren:  zwei  Kochmaschinen, 
zwei  Kühltische,  vier  Wärmetische,  fünf  Walzenböcke  für  Kara- 
mel, zwei  Ziehmaschinen,  eine  Plastikpresse,  eine  Atlaspresse, 
eine  Rockshackmaschine,  eine  Rollmaschine,  17  Drageekessel, 
eine  Tablierm aschine,  eine  Gießmaschine,  vier  Kochkessel,  eine 
Bürstenmaschine  für  Fondants  und  eine  Bonboneinwickel- 
maschine. 

Im  Kontorhause  sind  das  kaufmännische  Bureau  und  das  Be- 
triebsleiterzimmer untergebracht.  Anschließend  an  die  Bureau- 
räume befinden  sich  die  Stallungen  für  vier  bis  sechs  Pferde, 
Wagenschuppen  und  dergleichen.  Auch  ist  noch  ein  größerer 
Teil  des  Grundstücks  unbebaut. 
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ACHTES  KAPITEL! 


Die  Bankabteilung 


ie  Errichtung  einer  Zentrale  für  den  Geldverkehr 
ist  eine  Folgerichtigkeit  konsumgenossenschaft- 
licher  Entwicklung.  Die  Wirtschaftlichkeit  des 
bargeldlosen  Verkehrs  zwingt  jedes  größere  wirt-  ^ 
schaftliche  Unternehmen,  eine  Bankverbindung 
für  den  Geldverkehr  in  laufender  Rechnung  aufzunehmen. 
Auch  die  größeren  Konsumvereine  gingen  bald  am  Sifee  ihrer 
Genossenschaft  eine  solche  Bankverbindung  ein.  Manche  ■ 
Konsumvereine  verstanden  es,  die  Kapitalkraft  ihrer  Genossen- 
schaft in  dem  Maße  zu  entwickeln,  daß  sie  ihrer  Bankverbin- 
dung gegenüber  dauernd  Geldgeber  waren.  Als  solche  waren  ; 
sie  willkommen,  um  so  mehr,  als  der  Lage  des  Geschäfts  ent- 
sprechend ihr  niedrig  verzinstes  Bankguthaben  verhältnismäßig  i 
hoch  war.  Andere  Konsumvereine,  vor  allem  jüngere  und  ; 
solche,  die  außer  Kolonial-  und  Materialwaren  auch  Manufaktur-  ? 
waren,  Schuhwaren,  Hausstandsartikel  und  dergleichen  führten,  ? 
hatten  Geldbedarf,  den  die  Privatbanken  durchweg  nicht  ' 
befriedigten.  Die  Erlangung  eines  Bankkredits  zur  Durch-  j 
führung  der  Barzahlung  war  den  kapitalschwachen  Konsum-  | 
vereinen  durchweg  unmöglich.  Noch  schwieriger  war  es  für  i 
die  jüngeren  Konsumvereine,  die  sich  Betriebszentralen  errich-  | 
teten,  die  erforderlichen  Baugelder  und  später  ausreichende  | 
Hypotheken  zu  erlangen.  Vielfach  halfen  sie  sich,  indem  sie  | 
durch  Ausgaben  von  „Hausanteilen“  in  der  Höhe  von  10  bis  I 
50  Mark  eine  Anleihe  bei  ihren  eigenen  Mitgliedern  aufnahmen.  | 
Einerseits  gab  es  also  manche  Konsumvereine,  denen  über-  | 
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schlissiges  Kapital  zur  Verfügung  stand,  das  niedrig  verzinst  der 
Privatwirtschaft  dienstbar  wurde,  während  andererseits  recht 
viele  Konsumvereine  an  Kapitalmangel  litten  und  dadurch  in 
ihrer  Entwicklung  beeinträchtigt  wurden. 

Mit  Anfang  dieses  jahrhunderts  wurde  zunächst  in  dem 
Wochenbericht  der  Großeinkaufsgesellschaft,  später  durch  den 
Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  den  Konsum- 
genossenschaften nahegelegt,  Sparabteilungen  zu  errichten  und 
Spareinlagen  von  ihren  Mitgliedern  entgegenzunehmen,  um 
diesen  dadurch  einen  persönlichen  Notgroschen  zur  Durch- 
führung der  Barzahlung  anzusammeln.  Schon  die  ältesten,  in 
den  60  er  Jahren  errichteten  Konsumvereine  förderten  syste- 
matisch die  Spartätigkeit  der  Mitglieder.  Manche  sehr  alte 
Konsumvereine  nannten  sich  daher  und  nennen  sich  auch  heute 
noch  Konsum-  und  Sparverein.  Später  wurde  diese  Seite  der 
konsumgenossenschaftlichen  Entwicklung  etwas  vernachlässigt. 
Einige  große  Konsumvereine  beschränkten  die  Aufnahme  von 
Spareinlagen,  da  sie  keine  Möglichkeit  sahen,  die  zuströmenden 
Kapitalmengen  genossenschaftlichen  Interessen  dienstbar  zu 
machen.  Durch  die  für  die  junge  Konsumgenossenschafts- 
bewegung vorbildliche  Gründung  des  Konsum-,  Bau-  und 
Sparvereins  „Produktion“  in  Hamburg  im  Jahre  1899  wurde 
ein  neuer  Anstoß  zur  Entwicklung  der  konsumgenossenschaft- 
lichen Spartätigkeit  gegeben  und  als  praktisch  durchführbar 
gezeigt,  was  von  dem  Wochenbericht  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft und  von  dem  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine 
theoretisch  gefordert  wurde. 

Die  Errichtung  von  Sparabteilungen  stellte  in  steigendem. 
Maße  Kapital  zur  Verfügung  der  Konsumvereine,  das  aber  nur 
zum  kleinen  Teil  dem  Geschäftsbetrieb  zugeführt  werden  durfte 
und  in  der  Hauptsache  flüssig  erhalten  werden  mußte.  Es  han- 
delte sich  um  Spargroschen  der  Mitglieder,  die  im  Falle  wirt- 
schaftlicher Notlagen,  Arbeitslosigkeit,  Aussperrung,  Streiks 
und  dergleichen  schnell  abgehoben  werden  konnten.  Auch 
Paniken,  hervorgerufen  durch  eine  gewissenlose  Agitation  der 
Konsumvereinsgegner,  brachen  zuzeiten  aus  und  lagen  gewiß 
dauernd  im  Bereich  der  Möglichkeit.  Dadurch  entstand  eine 
neue  Gefahr  für  den  Bestand  der  Konsumvereine.  Dieser 
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Gefcihr  konnte  am  besten  durch  eine  eigene  konsumgenossen- 
schdftliche  Geldzentrale,  die  jederzeit  helfend  einzuspringen 
bereit  war,  vorgebeugt  werden.  Ebenso  ging  eine  nu^bringende 
Verwaltung  großerKapitalmengen,  die  möglichst  flüssig  erhalten  , 
werden  müssen  und  doch  eine  ausreichende  Verzinsung  ein- 
bringen  sollen,  weil  den  Spareinlegern  angemessene  Zinsen  zu 
geben  sind,  über  die  Kraft  der  einzelnen  Genossenschaften 
und  forderte  die  Schaffung  einer  Zentralstelle  für  den  Geld- 
verkehr. 

Die  am  1.  Januar  1904  errichtete  Verlagsanstalt  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  von  Heinrich  Kaufmann 
&,  Co.  leitete  von  vornherein  ihren  Geldverkehr  über  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft. Alle  Zahlungen,  die  sie  zu  machen  hatte, 
wurden  der  Großeinkaufsgesellschaft  zur  Begleichung  ange- 
wiesen. Alle  Zahlungen  an  sie  ließ  sie  zu  Händen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft eingehen.  Dadurch  entstand  für  die 
Konsumvereine  eine  Erleichterung,  daß  sie  nur  mit  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft zu  tun  hatte.  Die  Inserenten  der  „Konsum- 
genossenschaftlichen Rundschau"  waren  zugleich  LiefeJtanten 
der  Großeinkaufsgesellschaft.  Die  Bezahlung  der  Inserate 
konnte  somit  auf  dem  Wege  der  einfachen  Verrechnung  inner- 
halb der  Großeinkaufsgesellschaft  erfolgen.  Als  vom  Jahre  1907 
an  die  Verlagsanstalt  durch  Errichtung  einer  eigenen  Druckerei 
größerer  Mittel  bedurfte,  als  ihr  zur  Verfügung  standen,  wurde 
ihr  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  ein  offener  Bankkredit 
eingeräumt,  den  sie  bis  zur  Umwandlung  in  die  Verlagsgesell- 
sdiaft  in  steigendem  Maß  in  Anspruch  nehmen  mußte.  Auch 
die  Unterstü^ungskasse,  die  am  1.  Januar  1906  ihren  Betrieb 
aufnahm,  leitete  ihren  Geldverkehr  ausschließlich  über  die 
Großeinkaufsgesellschaft,  wie  solches  bereits  in  den  Sa^ungen  - 
der  Unterstü^ungskasse  festgelegt  war. 

So  drängte  die  ganze  Entwicklung  dahin,  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft zu  einer  Zentrale  des  konsumgenossenschaftlichen  , 
Geldverkehrs  zu  machen.  Ein  Beispiel  in  der  konsumgenossen- 
schaftlichen Praxis  war  bereits  vorhanden.  Die  englische  Groß- 
einkaufsgesellschaft betreibt  schon  seit  vielen  Jahren  eine  sehr 
erfolgreich  arbeitende  Bankabteilung,  die  zum  Mittelpunkt  des 
Geldverkehrs  aller  britischen  Genossenschaften  geworden  ist. 
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Allerdings  hätten  die  konsumgenossenschaftlichen  Organi- 
sationen auch  eine  Bankaktiengesellschaft  errichten  können. 
Diese  hätte  jedoch  mit  erheblichem  Kapital  ins  Leben  gerufen 
werden  müssen,  das  weder  bei  der  GroOeinkaufsgesellschaft 
noch  bei  den  Konsumvereinen  in  ausreichendem  Maße  zur 
Verfügung  stand. 

Die  Forderung  der  Errichtung  einer  Bankabteilung  der 
Großeinkaufsgesellschaft  wurde  bereits  im  Jahre  1904  in  der 
konsumgenossenschaftlichen  Presse  erhoben.  Es  fand  auch 
eine  Zusammenkunft  des  Vorstandes  und  des  Sekretärs  des 
Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  mit  der  Geschäfts- 
leitung und  dem  Aufsichtsrat  der  Großeinkaufsgesellschaft  statt. 
Nach  sehr  eingehenden  Erörterungen  kam  man  jedoch  zu  dem 
Resultat,  daß  zurzeit  von  der  Errichtung  einer  Bankabteilung 
abgesehen  werden  müsse,  ln  der  gemeinschaftlichen  Si^ung 
der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  vom  1.  Februar  1905 
wurde  dieser  Beschluß  bestätigt. 

Die  Verhältnisse  entwickelten  sich  jedoch  sehr  schnell,  so 
daß  schon  wenige  Jahre  später,  in  der  gemeinschaftlichen 
Si^ung  der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  vom  23.  und 
24.  März  1908  beschlossen  wurde,  eine  Bankabteilung  zu 
errichten  und  eine  entsprechende  Änderung  der  Sa^ungen  der 
Generalversammlung  vom  25.  Juni  1908  in  Eisenach  vorzu- 
schlagen. Auch  der  Genossenschaftstag  des  gleichen  Jahres 
befaßte  sich  mit  der  Angelegenheit  und  nahm  nach  einem 
Vortrag  von  dem  Geschäftsführer  Scherling  einstimmig  fol- 
genden Beschluß  an: 

Der  fünfte  ordentliche  Genossenschaftstag  des  Zentralverbandes  deutsdier 
Konsumvereine  vom  22.  bis  24.  jiini  1908  in  Eisenach  stimmt  den  Ausführungen 
des  Herrn  Sdierling  über  die  Organisation  des  Bank-  und  Kassenwesens  der 
Konsumvereine  zu  und  nimmt  mit  Freuden  davon  Kenntnis,  daß  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft deutscher  Konsumvereine  sich  eine  Bankabteilung  anzu- 
gliedern beabsichtigt,  um  eine  organisatorische  Behandlung  des  konsumgenossen- 
schaftlichen Geldwesens  herbeizuführen. 

Der  Genossenschaftstag  empfiehlt  den  Verbandsvereinen  dringend,  von 
dieser  Einrichtung  den  ausgiebigsten  Gebrauch  zu  madien,  mit  der  Bankabteilung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  in  Kontokorrentverkehr  zu  treten  und  überschüssige 
oder  zeitweilig  müssige  Kassenbestände  bei  der  Bankabteilung  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft zu  hinterlegen.  Das  Ziel  der  Organisation  des  Bank-  und  Kassen- 
wesens der  Konsumvereine  muß  die  unbedingte  Barzahlung  gegenüber  den 
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Lieferanten  und  die  sidiere  und  zugleich  auch  liquide  Anlegung  eines  ent- 
sprechenden Teiles  der  von  den  Mitgliedern  anvertrauten  Spareinlagen  sein. 

In  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der  Geschäftsführer  und 
des  Aufsichtsrats  vom  16.  und  17.  November  1908  wurde  die 
Einse^ung  eines  Bankkomitees  beschlossen,  bestehend  aus  den 
Geschäftsführern  und  den  der  Finanzkommission  angehörenden 
Aufsichtsratsmitgliedern  Postelt  und  Kaufmann.  Das  Bank- 
komitee hat  alle  Maßnahmen  der  Bankabteilung,  insbesondere 
die  Kreditbewilligung  und  dergleichen,  zu  beschließen.  Solche 
Beschlüsse  gelten  als  endgültig,  sofern  sie  einstimmig  gefaßt 
werden,  anderenfalls  sind  sie  zur  weiteren  Beratung  und 
Beschlußfassung  der  Finanzkommission  und  der  gemeinschaft- 
lichen Si^ung  der  Geschäftsführer  und  des  Aufsichtsrats  zu 
überweisen. 

Erleichtert  wurde  die  Errichtung  einer  Bankabteilung  dadurch, 
daß  im  Deutschen  Reiche  der  Postscheck  verkehr  eingeführt 
wurde,  der  es  ermöglichte,  ohne  jede  Schwierigkeit  für  die  ein- 
zelnen Konsumvereine  ihre  Bankverbindung  nach  Hamburg  zu 
verlegen,  während  sonst  manche,  jedoch  nicht  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  vorhanden  gewesen  wären,  weil  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft von  dem  guten  Willen  der  großen  Banken 
mit  deren  überall  verbreiteten  Filialsystem  abhängig  war. 

ln  welchem  Maße  das  Geldwesen  der  Konsumvereine  sich 
entwickelte  und  zur  Errichtung  einer  konsumgenossenschaft- 
lichen Geldzentrale  drängte,  mögen  folgende  Zahlen  zeigen; 
Bei  der  Gründung  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum- 
vereine im  Jahre  1903  betrug  der  Umsafe  der  angeschlossenen 
Konsumvereine  im  eigenen  Geschäfte  132  Millionen  Mark,  im 
Jahre  1905  war  er  bereits  auf  168  Millionen  Mark  und  im  Jahre 
1908  auf 253  Millionen  Mark  gestiegen.  Die  von  den  Mitgliedern 
anvertrauten  Spareinlagen  betrugen  im  Jahre  1903  sechs  Mil- 
lionen Mark,  im  Jahre  1905  neun  Millionen  Mark  und  im  Jahre 
1908  bereits  18  Millionen  Mark.  Das  vorhandene  Vermögen 
der  Konsumvereine  an  zinsbar  angelegten  Kapitalien,  Wert- 
papieren usw.  war  auch  verhältnismäßig  hoch.  Es  waren  an 
Kassenbeständen  und  zinsbar  angelegten  Kapitalien  schon  im 
Jahre  1903  zehn  Millionen  Mark,  im  Jahre  1905  zwölf  Millionen 
Mark  und  im  Jahre  1908  18  Millionen  Mark  vorhanden.  Diese 
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Zahlen  zeigen,  wie  schnell  die  Kapitalkraft  der  Konsumgenossen- 
schaften wuchs  und  wie  notwendig  es  daher  war,  eine  konsum- 
genossenschaftliche Zentralstelle  für  den  Geldverkehr  einzu- 
richten. 

Tatsächlich  war  die  Großeinkaufsgesellschaft  schon  in  ge- 
wissem Sinne  zu  einer  Geldausgleichsstelle  der  Konsumvereine 
geworden.  Sie  nahm  von  den  Konsumvereinen  freie  Kapitalien 
als  Darlehen  entgegen  und  gewährte  aus  eigenen  Mitteln  Hypo- 
theken. Im  ]ahre  1908  betrug  die  Summe  an  Darlehen  und 
Spareinlagen  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  3169000  Mark; 
an  Hypotheken  hatte  sie  den  Konsumvereinen  277000  Mark 
zur  Verfügung  gestellt.  Die  Unterstü^ungskasse  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine  hatte  sich  zum  Grund- 
sa^e  gemacht,  die  sich  ansammelnden  Gelder  den  Konsum- 
vereinen in  Form  von  Hypotheken  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Um  doppelte  Sicherheit  zu  erlangen,  vereinbarte  sie  mit  der 
Großeinkaufsgesellschaft,  daß  diese  die  Ausbietungsgarantie 
übernehme.  Ebenso  räumte,  wie  wir  bereits  mitgeteilt  haben, 
die  Großeinkaufsgesellschaft  der  Verlagsanstalt  einen  ofPenen 
Kredit  ein. 

Die  Generalversammlung  der  Großeinkaufsgesellschaft  vom 
25.  Juli  1908  in  Eisenach  beschloß,  dem  § 2 des  Gesellschafts- 
vertrags, den  Gegenstand  des  Unternehmens  betreffend,  den 
Zusa^:  „ebenso  Bankgeschäfte  aller  Art  gewerbsmäßig  zu  be- 
treiben", anzufügen.  Dieser  Zusa^  war  gesefelich  erforderlich, 
damit  die  Großeinkaufsgesellschaft  das  Bankgewerbe  betreiben 
konnte  und  alsdann  nach  § 2 des  Scheckgese^es  der  Stempel- 
pflidit  enthoben  war. 

Die  Bankabteilung  der  Großeinkaufsgesellschaft  wurde  am 
2.  Januar  1909  eröffnet.  Die  Aufgaben,  die  sich  die  Bankabtei- 
lung stellte,  waren  die  Durchführung  des  Kontokorrent-,  Post- 
überweisungs-  und  Scheckverkehrs  für  die  Konsumvereine,  die 
Gewährung  von  Bankkrediten,  um  den  Konsumvereinen  wieder- 
um die  Durchführung  der  Barzahlung  zu  erleichtern,  die  Heraus- 
gabe von  Baugeldern,  die  Vermittlung  von  Hypotheken  durch 
Übernahme  der  Bürgschaften  und  Gewährung  von  Hypotheken 
aus  eigenen  Mitteln,  die  Entgegennahme  von  Verwaltungs- 
und Bankdepots,  die  Stellung  von  Kautionen  für  Zollkredite, 
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der  Handel  mit  Wertpapieren  und  die  Verwaltung  der 
den  Konsumvereinen  von  deren  Angestellten  hinterlegten 
Kautionen,  die  im  jahre  1908  bereits  über  zwei  Millionen  Mark 
betrugen.  Dazu  kam,  nachdem  durch  den  Auszug  der  Verlags- 
anstalt die  erforderlichen  Räume  zur  Verfügung  standen,  vom 
]ahre  1914  an  auch  der  Betrieb  eines  Sicherheitsgewölbes. 

Selbstverständlich  leitete  auch  die  Warenabteilung  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft ihren  Geldverkehr  über  die  Bankabteilung. 
Diese  übernahm  die  bereits  früher  von  der  Warenabteilung  ge- 
führten Bankeinlagen-  und  Darlehenkonten  sowie  einige  Hypo- 
thekenkonten und  begann  die  Führung  von  Scheckgirokonten 
von  zunächst  85  Vereinen.  Im  Laufe  des  Jahres  erhöhte  sich 
die  Zahl  der  Konteninhaber  auf  189.  Der  Umsa^  in  laufender 
Rechnung  betrug  im  Debet  33131000  Mark  und  im  Kredit 
33164000  Mark. 

Der  Postscheckverkehr  trug  wesentlich  zur  Erleichterung  der 
Bankverbindung  zwischen  den  Konsumvereinen  und  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft bei.  Die  Konsumvereine,  audi  in  den 
kleinsten  und  entlegensten  Orten,  konnten  auf  diesem  Wege 
der  Großeinkaufsgesellschaft  ihre  Gelder  bequem  und  billig 
überweisen.  Die  Konsumvereine,  namentlich  die  sogenannten 
Bezirkskonsumvereine,  die  weiter  entfernte  Verkaufsstellen  be- 
trieben, richteten  sich  in  der  Weise  ein,  daß  die  in  größerer 
Entfernung  liegenden  Verkaufsstellen  einmal  oder  zweimal 
wöchentlich,  statt  das  Geld  ins  Kontor  zu  schaffen  oder  einem 
Kassenboten  mitzugeben,  bei  dei;  nächsten  Postanstalt  auf  Post- 
scheckkonto einzahlten  und  der  Großeinkaufsgesellschaft  über- 
wiesen. Die  Beträge  wurden  dem  betreffenden  Konsumverein 
von  der  Großeinkaufsgesellschaft  auf  sein  Kontokorrentkonto 
gutgebracht.  Über  dieses  Kontokorrentkonto  verfügt  dann 
der  Verein  in  der  Weise,  daß  er  zunächst  seine  Zahlungen  an  die 
Warenabteilung  der  Großeinkaufsgesellschaft  mittels  Schecks 
begleicht  und  daß  er  auch  mittels  Schecks  Zahlungen  an  seine 
sonstigen  Lieferanten  leistet.  Nur  Beträge,  die  zur  Auszahlung 
von  Löhnen  und  Gehältern  in  bar  notwendig  sind,  werden  von 
der  nächstgelegenen  Verkaufsstelle  in  bar  geliefert.  Dadurch 
ist  es  möglich  geworden,  erhebliche  Ersparnisse  zu  erzielen, 
weil  die  Arbeit  außerordentlich  vereinfacht  worden  ist. 
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Der  Umsafe  im  Postscheckverkehre  der  Großeinkaufsgesell-' 
Schaft  betrug  im  Jahre  1909  33,2  Millionen  Mark.  Außerdem 
war  auf  dem  Wechselkonto  ein  Umsafe  von  5,8  Millionen  Mark, 
auf  dem  Effektenkonto  2,4  Millionen  Mark  vorhanden.  Der  von 
der  Warenabteilung  übernommene  verzinsliche  Gesamtbetrag 
an  Bankeinlagen  betrug  2,9  Millionen  Mark.  Eingezahlt  wurden 
im  Berichtsjahre  sieben  Millionen  Mark,  zurückgezahlt  4,3  Mil- 
lionen Mark,  so  daß  am  Jahresschluß  ein  Betrag  von  5,5  Millionen 
Mark  verblieb.  Der  Gesamtumsafe  der  Bankabteilung  auf  einer 
Seite  des  Hauptbuchs  betrug  243  Millionen  Mark.  Die  Bank- 
abteilung übernahm  ferner  die  Herausgabe  der  Teilschuldver- 
schreibungen im  Betrage  von  einer  Million  Mark  zur  Errichtung 
der  Seifenfabrik  in  Gröba.  Der  Reingewinn  belief  sich  auf  17000 
Mark,  welche  Summe,  entsprechend  dem  Beschlüsse  der  Ge- 
neralversammlung, dem  Bankreservefonds  überwiesen  wurde. 

Im  Jahre  1910  erhöhte  sich  die  Zahl  der  Girokonten  auf  189. 
J Der  Umsafe  stellte  sich  im  Debet  und  Kredit  auf  62,4  Millionen 
I Mark  beziehungsweise  63,3  Millionen  Mark.  Im  Postscheckver- 
I kehre  wurden  54,6  Millionen  Mark  umgesefet.  Die  Bankabtei- 
I lung  hatte  Postscheckkonten  bei  den  Postscheckämtern  in  Ham- 

Iburg,  Cöln,  Leipzig,  Frankfurt,  Hannover  und  Berlin  eingerichtet. 
Es  zeigte  sich  jedoch,  daß  das  Bedürfnis  nach  auswärtigen  Post- 
scheckkonten nicht  vorhanden  war.  Die  Bankabteilung  ließ  die 
Zahlungen  möglichst  alle  auf  das  Hamburger  Postscheckkonto 
eingehen,  um  schneller  disponieren  zu  können.  Aus  diesem 
Grunde  wurden  denn  auch  Ijald  die  auswärtigen  Postscheck- 
konten aufgegeben. 

Zur  Liquideerhaltung  eines  Teiles  der  Mittel  wurden  Bank- 
wechsel erworben.  Im  Jahre  1910  war  ein  Umsafe  auf  dem 
Wechselkonto  von  über  14  Millionen  Mark  vorhanden.  Ebenso 
dienten  auch  Effekten  vielfach  zur  Anlegung  der  Mittel  für 
kürzere  Zeit.  Der  Effektenbestand  betrug  zu  Beginn  des  Jahres 
2,1  Millionen  Mark.  Es  wurden  gekauft  für  1,1  Millionen  Mark, 
verkauft  für  1,7  Millionen  Mark,  so  daß  am  Schlüsse  des  Jahres 
ein  Bestand  von  1,5  Millionen  Mark  vorhanden  war.  Auf  Bank- 
einlagen war  ein  Eingang  von  9,2  Millionen  Mark  und  ein  Aus- 
gang von  5,5  Millionen  Mark  zu  verzeichnen.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  betrug  der  Bestand  9,1  Millionen  Mark.  Der  Gesamt- 
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umsafe  der  Bankabteilung  auf  einer  Seite  des  Hauptbuchs  betrug 
347^  Millionen  Mark,  gegen  243,3  Millionen  Mark  im  Vorjahr, 
ln  dem  Umsa^e  der  Bankabteilung  sind  enthalten : Giroumsä^e, 
Umsä^e  in  Bankeinlagen,  Verkehr  mit  Privatbanken,  Käufe  und 
Verkäufe  von  Wechseln  und  Effekten,  Hergabe  von  Baugeldern 
und  Hypotheken,  Lombarden,  Darlehen  an  Banken,  an  Ge- 
meinden und  Sparkassen  und  der  Verkehr  rriit  der  Waren- 
abteilung. 

Im  Jahre  1911  stieg  die  Zahl  der  Girokonteninhaber  auf  369. 
Der  Giroumsa^  betrug  im  Debet  und  Kredit  99,1  Millionen 
Mark  beziehungsweise  100,9  Millionen  Mark.  Im  Postscheck- 
verkehre gingen  82,3  Millionen  Mark  ein.  Der  Wechselumsa^ 
stellte  sich  auf  22  Millionen  Mark.  Es  wurden  für  1,7  Millionen 
Mark  Effekten  verkauft;  der  Bestand  betrug  am  Jahresschlüsse 
sieben  Millionen  Mark.  Der  Bestand  der  Bankeinlagen  erhöhte 
sich  bei  einer  Einzahlung  von  17,1  Millionen  Mark  und  einer 
Auszahlung  von  7,1  Millionen  Mark  auf  19,2  Millionen  Mark. 
Der  Gesamtumsa^  der  Bankabteilung  auf  einer  Seite  des  Haupt- 
buchs betrug  491,2  Millionen  Mark. 

Auch  das  Jahr  1912  brachte  eine  starke  weitere  Entwicklung 
der  Bankabteilung.  Die  Zahl  der  Girokonten  erhöhte  sich  auf 
468,  der  Giroumsa^  im  Debet  und  Kredit  auf  154,5  Millionen 
Mark  beziehungsweise  156,9  Millionen  Mark.  Im  Postscheck- 
verkehre gingen  116,7  Millionen  Mark  ein.  Das  Wechselkonto 
zeigt  einen  Umsa^  von  31  Millionen  Mark.  Der  Effektenhandel 
war  nur  gering.  Es  wurden  für  1,6  Millionen  Mark  gekauft  und 
für  1,1  Millionen  Mark  verkauft.  Der  Bestand  an  Effekten  erhöhte 
sich  auf  7,5  Millionen  Mark.  Infolge  der  unsicheren  Verhält- 
nisse und  der  im  Herbst  1912  eingetretenen  Balkanwirren  war 
in  EfPekten  ein  allgemeiner  Kursrückgang  zu  verzeichnen,  so 
daß  erhebliche  Kursverluste  abzuschreiben  waren.  An  Bank- 
einlagen wurden  20,5  Millionen  Mark  eingezahlt  und  10,7  Mil- 
lionen Mark  ausgezahlt.  Der  Bestand  an  Bankeinlagen  erhöhte 
sich  auf  29  Millionen  Mark.  Die  dauernden  Beteiligungen  waren 
auch  auf  die  Bankabteilung  übergegangen.  Die  Summe  der 
dauernden  Beteiligungen  betrug  245000  Mark.  Beteiligt  war 
die  Großeinkaufsgesellschaft  an  der  Verlagsgesellschaft,  an  der 
Rheinisch-westfälischen  Holzindustrie  und  an  der  Volksfürsorge. 
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Als  eine  zweckmäßige  kurzfristige  Kapitalanlage  erwies  sich  die 
Beleihung  der  im  Hamburger  Freihafen  lagernden  Waren- 
mengen, wie  solches  im  Hamburger  Handel  allgemein  üblich 
ist.  Der  Betrag  an  Lombarden  betrug  am  Jahresschlüsse  3,1 
Millionen  Mark.  Der  Gesamtumsa^  betrug  792  Millionen  Mark. 

Im  Jahre  1913  erhöhte  sich  die  Anzahl  der  Girokonten  auf 
513.  Die  Giroumsä^e  betrugen  im  Debet  198,8  Millionen  Mark 
und  im  Kredit  200,5  Millionen  Mark.  Im  Postcheckverkehr 
gingen  116,7  Millionen  Mark  ein.  Die  Bankeinlagen  erfuhren 
einen  Rückgang  infolge  eines  starken  Geldbedarfs  einer  Anzahl 
großer  Konsumvereine,  die  Neubauten  errichtet  hatten.  Es 
wurden  26,2  Millionen  Mark  eingezahlt  und  30  Millionen  Mark 
ausgezahlt.  Der  Bestand  am  Jahresschlüsse  betrug  25,2  Millionen 
Mark.  Offene  Bankkredite  wurden  auf  41  Konten  in  der  Höhe 
von  1,5  Millionen  Mark  in  Anspruch  genommen.  Einer  Anzahl 
von  Konsumvereinen  war  Hypotheken  auf  ihre  Neuanlagen 
bewilligt  worden.  Das  Hypothekenkonto  stieg  von  3,1  Millionen 
Mark  auf  8,3  Millionen  Mark.  Da  die  Bankeinlagen  zum  größe- 
ren Teil  so  angelegt  werden  müssen,  daß  sie  in  kurzer  Frist 
greifbar  sind,  so  steht  für  feste  Hypotheken  an  Konsumvereine 
immer  nur  ein  verhältnismäßig  kleiner  Betrag  zur  Verfügung. 
Der  Gesamtumsa^  betrug  1009  Millionen  Mark,  er  überstieg 
also  zum  ersten  Male  den  Betrag  von  einer  Milliarde. 

ln  der  Generalversammlung  der  Großeinkaufsgesellschaft 
am  19.  Juni  1913  in  Dresden  legte  das  Aufsichtsratsmitglied 
Herr  Postelt  sein  Amt  nieder.  Mitglied  des  Bankkomitees 
wurde  an  seiner  Stelle  Herr  Bästlein,  der  bereits  dem  Auf- 
sichtsrat angehörte  und  am  1.  Mai  1913  als  geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied  in  die  Leitung  des  Zentralverbandes  deut- 
scher Konsumvereine  eintrat.  Auch  die  beiden  mittlerweile  zu 
stellvertretenden  Geschäftsführern  gewählten  Prokuristen 
Würfel  und  Berger  traten  neben  den  Geschäftsführern  der 
Großeinkaufsgesellschaft  in  das  Bankkomitee  ein.  Mit  Beginn 
des  Jahres  1914  mußte  der  Geschäftsführer  Scherling  aus 
Gesundheitsrücksichten  sein  Amt  niederlegen.  An  seiner  Stelle 
übernahm  Berger,  der  auf  der  Generalversammlung  vom 
17.  Juni  1914  in  Bremen  zum  Geschäftsführer  gewählt  wurde, 
die  Leitung  der  Bankabteilung. 
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Die  ersten  fünf  jcihre  der  Entwicklung  der  Bankabteilung 
zeigen  ein  rasches  Aufblühen.  Dadurch  ist  der  Beweis  erbracht 
worden,  daß  die  Errichtung  einer  Bankabteilung  eine  Notwen- 
digkeit der  konsumgenossenschaftlichen  Entwicklung  war. 
Ebenso  wie  die  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  selbst, 
ist  auch  die  Entwicklung  ihrer  Bankabteilung  mit  der  Entwick- 
lung der  Konsumgenossenschaften  des  Zentralverbandes  unauf- 
löslich verbunden.  Der  Giroumsa^  im  Betrage  von  100  Mil- 
lionen Mark  erreichte  im  Jahre  1911  noch  nicht  den  eigenen 
Umsä^  der  Großeinkaufsgesellschaft  von  109,6  Millionen  Mark. 
Im  Jahre  1912  übertraf  er  ihn  bereits.  Es  entfielen  in  dem 
genannten  Jahr  auf  Giroumsa^  im  Kredit  156,9  Millionen 
Mark,  auf  den  Warenumsa^  der  Großeinkaufsgesellschaft  135,9 
Millionen  Mark.  Noch  günstiger  stellte  sich  das  Verhältnis  im 
Jahre  1913.  Bei  einem  Warenumsa^e  von  154  Millionen  Mark 
erreichte  der  Giroumsa^  im  Kredit  die  Höhe  von  200,5  Mil- 
lionen Mark.  Allerdings  stand  er  immer  noch  erheblich  hinter 
dem  Urnsa^e  der  Konsumvereine  im  eigenen  Geschäfte  zurück^ 
da  noch  beträchtlidie  Summen,  die  sich  dem  Giroverkehr  ent- 
ziehen, an  örtliche  Lieferanten,  Löhne  und  Gehälter  und  der- 
gleichen von  den  Konsumvereinen  ausgezahlt  werden.  Der 
ümsa^  der  Konsumvereine  im  eigenen  Geschäfte  betrug  im 
Jahre  1911  355,5  Millionen  Mark  und  stieg  im  Jahre  1913  auf 
472  Millionen  Mark. 

Für  das  Wachstum  der  Bankeinlagen  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft kommt  in  erster  Linie  das  Wachstum  der  Sparein- 
lagen der  Konsumvereine  in  Frage.  Im  Jahre  1911  betrug  die 
Summe  der  den  Konsumvereinen  anvertrauten  Spareinlagen 
der  Mitglieder  39,2  Millionen  Mark,  die  Summe  der  hinter- 
legten Bankeinlagen  19,2  Millionen  Mark.  Im  Jahre  1912 
erhöhten  sich  die  Spareinlagen  bei  den  Konsumvereinen  auf 
53,6  Millionen  Mark,  die  Bankeinlagen  wuchsen  auf  29  Mil- 
lionen Mark.  Das  Jahr  1913  bringt,  wie  wir  schon  erwähnt 
haben,  einen  Rückgang  der  Bankeinlagen  auf  25,2  Millionen 
Mark,  während  die  Spareinlagen  auf  68  Millionen  Mark  stiegen. 
1914  sieht  noch  einen  weiteren  Rückgang  der  Bankeinlagen  auf 
20  Millionen  Mark  bei  einer  Steigerung  der  konsumgenossen- 
schaftlichen Spareinlagen  auf  80  Millionen  Mark,  während  in 
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dem  folgenden  Jahr  ein  sehr  starkes  Wachstum  der  Bankein- 
lagen einsefete. 

Der  erwähnte  Rückgang  hat  zum  Teil  seine  Ursache  darin, 
daß  in  dem  genannten  Jahr  eine  Anzahl  größerer  Konsum- 
vereine, die  neue  Betriebszentralen  errichtet  haben,  sich  genötigt 
sahen,  einen  Teil  ihrer  Spareinlagen  im  eigenen  Geschäft  anzu- 
legen. Das  ist  natürlich  nur  ein  vorübergehender  Zustand,  ln 
wenigen  Jahren  pflegt  die  regelmäßige  Steigerung  der  Kapital- 
kraft: auszureichen,  um  die  Inanspruchnahme  größerer  Beträge 
der  Spareinlagen  wieder  überflüssig  zu  machen.  Im  Jahre  1913 
nahm  überdies  die  Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine 
den  konsumgenossenschaftlichen  Geldmarkt  stark  in  Anspruch, 
weil  sie  mit  einem  Stammkapital  von  2 Millionen  Mark  errichtet 
wurde  und  außerdem  eine  Obligationsanleihe  von  2 Millionen 
Mark  herausgab.  Endlich  ist  noch  zu  berücksichtigen,  daß  zu- 
nächst die  Bankabteilung  auch  in  größerem  Umfange  gewerk- 
schaftliche Gelder  als  Bankeinlagen  aufgenommen  hatte.  Der 
von  den  Gewerkschaften  aufgebrachte  Teil  der  Bankeinlagen 
ist  flüssig  zu  erhalten,  um  im  Falle  des  durch  gewerkschaftliche 
Kämpfe  oder  Arbeitslosigkeit  eintretenden  Bedarfs  sofort  zur 
Verfügung  zu  stehen.  Die  Summe  der  gewerkschaftlichen  Ein- 
lagen ist  daher  starken  Schwankungen  unterworfen. 

Im  Jahre  1914  wurde  die  Entwicklung  der  Bankabteilung 
durch  den  Ausbruch  des  Weltkriegs  stark  beeinflußt.  Beson- 
ders in  den  ersten  Kriegswochen  nahmen  die  Abhebungen  von 
Girokonten  und  Kündigungen  von  Bankeinlagen  einen  bedeu- 
tenden Umfang  an,  während  es  andererseits  durch  den  Einfluß 
des  Börsenhandels  in  Wertpapieren  fast  unmöglich  war,  Wert- 
papiere flüssig  zu  machen  oder  die  auf  Wertpapier  gewährten 
Darlehen  zurückzuerhalten.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  war 
in  der  Lage,  allen  Anforderungen,  den  getroffenen  Abmachun- 
gen entsprechend,  geredit  zu  werden.  Das  war  in  erster 
Linie  dem  Umstand  zu  verdanken,  daß  sie  die  ihr  zugewiesenen 
Bankeinlagen  zu  einem  erheblichen  Teil  flüssig  zu  erhalten  ver- 
standen hatte.  Am  Jahresschlüsse  war  der  Geldmarkt  wieder 
etwas  ruhiger.  Der  Bankstatus  wies  an  flüssigen  und  kurz- 
fristigen Mitteln,  bestehend  aus  Guthaben  bei  Banken,  Post- 
scheckkonten, Kassen-  und  Wechselbestand,  Lombarddarlehen 

482 


und  kurzfristigen  Darlehen,  5,2  Millionen  Mark  und  an  Effekten- 
beständen  4,7  Millionen  Mark  auf,  insgesamt  9,9  Millionen  Mark. 
Das  Verhältnis  der  kurzfristigen  Mittel  zu  den  Verbindlichkeiten 
betrug  26,73  Prozent. 

Die  Entwicklung  des  Girogeschäffs  machte  in  diesem  fahr 
einen  weiteren  Fortschritt.  Die  Zahl  der  Konteninhaber  stieg 
von  513  auf  574.  Es  entfielen  auf  Giroumsä^e  im  Debet  201,2 
Millionen  Mark  und  im  Kredit  209,3  Millionen  Mark.  Von  den 
Bankeinlagen  wurden  27,1  Millionen  Mark  ausgezahlt  und  21,9 
Millionen  Mark  eingezahlt.  Der  Bestand  ging  auf  20  Millionen 
Mark  zurück.  Das  Hypothekenkonto  zeigte  eine  Zunahme  von 
reichlich  1 Million  Mark  und  erhöhte  sich  dadurch  auf  9,4 
Millionen  Mark.  Im  Postscheck  verkehr  wurden  149  Millionen 
Mark  umgese^t.  Der  Gesamtumsa^  aller  Konten  auf  einer 
Seite  des  Hauptbuchs  betrug  993  Millionen  Mark. 

. Das  Jahr  1915  zeigt  schon  eine  vollständige  Anpassung  an 
die  Kriegswirtschaft.  Die  Zahl  der  Girokonten  ging  allerdings 
um  eine  Kleinigkeit  zurück,  nämlich  auf  560.  Der  Umsa^ 
erhöhte  sich  auf  215  Millionen  Mark  im  Debet  und  206  Mil- 
lionen Mark  im  Kredit.  Auf  Bankeinlagen  wurden  13,1  Mil- 
lionen Mark  eingezahlt  und  10,4  Millionen  Mark  ausgezahlt. 
Die  Summe  der  Bankeinlagen  stieg  dadurch  auf  22,7  Millionen 
Mark.  Das  Hypothekenkonto  erfuhr  eine  weitere  Erhöhung 
auf  9,6  Millionen  Mark.  Im  Postscheckverkehr  gingen  168  Mil- 
lionen Mark  ein.  Der  Gesamtumsa^  stieg  wieder  auf  1,1 
Milliarde  Mark,  nämlich  auf  1081  Millionen  Mark. 

Eine  Übersicht  über  die  Umsä^e  der  Bankabteilung  1909 
bis  1918  gibt  die  Tabelle  XI,  während  die  Tabelle  Xll  eine 
Übersicht  über  die  Entwicklung  der  Bankeinlagen  für  den 
gleichen  Zeitraum  gibt.  An  flüssigen  und  kurzfristigen  Mitteln 
einschließlich  der  Effekten  waren  am  Jahresschlüsse  18,7  Millionen 
Mark  vorhanden.  Das  Verhältnis  der  flüssigen  und  kurzfristigen 
Mittel  zu  den  Verbindlichkeiten  war  günstiger  als  jemals  zuvor, 
es  erhöhte  sidi  auf  50,92  Prozent.  Eine  Übersicht  über  den 
Status  der  Bankabteilung  vom  31.  Dezember  1909  bis  1918  gibt 
die  Tabelle  Xlll. 

Das  im  Keller  des  Vorderhauses  eingebaute  Sicherheits- 
gewölbe, das  im  Jahre  1914  in  Benu^ung  genommen  wurde. 
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erwies  sich  als  sehr  zweckmäßig  und  erleichtert  die  Arbeit  mit 
Wertpapieren  und  Depots  wesentlich.  Die  Zahl  der  ver- 
mieteten Fächer  betrug  49. 

ln  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der  Geschäftsführer  und 
des  Aufsichtsrats  vom  19.  und  20.  April  1915  wurde  auf  Antrag 
der  Finanzkommission  beschlossen,  eine  Obligationsanleihe  in 
der  Höhe  von  5 Millionen  Mark  aufzunehmen.  Die  erforder- 
lichen Arbeiten  wurden  von  der  Bankabteilung  erledigt.  Bis 
Ende  des  Jahres  waren  546  Einzelzeichnungen  von  Konsum- 
vereinen, anderen  Organisationen  und  Privaten  im  Gesamt- 
beträge von  3755600  Mark  eingelaufen.  Von  der  1-Million- 
Mark- Anleihe,  die  im  Jahre  1909  zur  Erbauung  der  Seifenfabrik 
aufgenommen  wurde,  wurden  gemäß  den  Anleihebestim- 
mungen die  ersten  50000  Mark  ausgelost.  Alle  ausgelosten 
Stücke  wurden  im  Laufe  des  Jahres  eingereicht.  Durchweg 
wurden  die  Beträge  zu  Zeichnungen  auf  neue  Anleihen  ver- 
wendet oder  dem  Bankeinlagekonto  überwiesen. 

Von  den  bis  Ende  1915  zur  Auflegung  gelangten  Kriegs- 
anleihen zeichnete  die  Großeinkaufsgesellschaft:  für  eigene  und 
fremde  Rechnung  2640000  Mark. 

Je  länger  der  Krieg  dauerte,  um  so  größer  wurde  die  Geld- 
flüssigkeit, was  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  bemerkbar  machte. 
Im  Jahre  1916  betrug  der  Gesamtbetrag  an  flüssigen  und  kurz- 
fristigen Mitteln  einschließlich  der  Effekten  61,6  Millionen  Mark 
oder  80,53  Prozent  der  Verbindlichkeiten.  Die  Zahl  der  Giro- 
konten stieg  auf  606.  Der  Giroumsa^  betrug  im  Debet  215,3 
Millionen  Mark,  im  Kredit  224,7  Millionen  Mark.  Das  Kredi- 
toren-Girokonto  erhöhte  sich  von  8,6  Millionen  Mark  auf 
26,7  Millionen  Mark,  während  das  Debitoren-Girokonto  von 
5,9  Millionen  Mark  auf  2,3  Millionen  Mark  zurückging.  Auf 
Bankeinlagen  wurden  31  Millionen  Mark  eingezahlt  und  nur 
10  Millionen  Mark  ausgezahlt.  Der  Stand  der  Bankeinlagen 
ging  auf  43,9  Millionen  Mark  hinauf.  Diese  Entwicklung,  die 
sich  auch  in  den  folgenden  Jahren  fortse^t,  ist  eine  Folge  des 
sprunghaften  Wachstums  der  Spareinlagen  bei  den  Konsum- 
vereinen. Deren  Betrag  stieg  im  Jahre  1914  auf  80,2  Millionen 
Mark,  im  Jahre  1915  auf  85,2  Millionen  Mark  und  im  Jahre  1916 
auf  94,4  Millionen  Mark.  Im  Postscheckverkehr  war  ein  Eingang 
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von  187,4  Millionen  Mark  zu  verzeichnen.  Das  Hypotheken-  || 
konto  erhöhte  sich  auf  10,3  Millionen  Mark.  Die  5 Millionen  | 
Mark  Obligationsanleihe  von  1915  war  bis  Ende  des  Berichts-  i 
jahrs  fast  vollständig  gezeichnet,  und  zwar  nicht  nur  von  den 
Konsumgenossenschaft  en  und  anderen  Organisationen,  sondern  T 
auch  in  erheblichem  Umfange  von  einzelnen  Personen.  Infolge-  ; 
dessen  konnte  die  Herausgabe  einer  weiteren  Obligations-  i 
anleihe  ins  Äuge  gefaßt  werden.  An  Kriegsanleihen  wurden  I 
bis  zur  fünften  für  eigene  und  fremde  Rechnung  5455000  Mark  | 
gezeichnet.  Der  Gesamtumsa^  aller  Konten  auf  der  einen  I 
Seite  des  Hauptbuchs  betrug  1321  Millionen  Mark.  I 

Das  )ahr  1917  brachte  eine  weitere  Zunahme  der  Geld- 
flüssigkeit, da  alle  wesentlichen  im  Lande  vorhandenen  Waren- 
bestände zu  Geld  gemacht  wurden,  und  eine  Ergänzung  durch 
Einfuhr  vom  Ausland  infolge  der  Absperrung  vom  Weltverkehr 
ausgeschlossen  war.  Ebenso  konnte  kein  Kapital  in  Maschinen 
und  Gebäuden  investiert  werden,  weil  die  Kriegsumstände  die 
Errichtung  neuer  Betriebsanlagen  verboten.  Die  durch  die 
üblichen  Abschreibungen  zum  Ausdruck  gebrachte  Entwertung 
der  Mobilien  und  Immobilien  vermehrte  die  Geldflüssigkeit. 
Die  Spareinlagen  der  Konsumvereine  nahmen  weiter  erheb- 
lich zu;  sie  erhöhten  sich  auf  122  Millionen  Mark.  Alle  diese 
Umstände  führten  zu  einer  erheblichen  Zunahme  der  Bank- 
einlagen. Es  wurden  38,9  Millionen  Mark  eingezahlt  und  nur 
11  Millionen  Mark  ausgezahlt,  so  daß  sich  die  Summe  der  Bank-  i 
einlagen  auf  71,7  Millionen  Mark  erhöhte.  Die  Zahl  der  Giro-  j 
konten  stieg  auf  644.  Im  Giroverkehr  wurden  im  Debet  216  ! 
Millionen  Mark  und  im  Kredit  218,1  Millionen  Mark  umgese^t.  | 
Das  Kreditoren-Girokonto  stieg  infolgedessen  auf  27,7  Mil-  I 
Honen  Mark. 

Um  diese  gewaltigen  Summen  flüssig  zu  halten,  war  die 
Großeinkaufsgesellschaft;  fast  ausschließlich  darauf  ange- 
wiesen, Scha^wechsel  des  Reiches  und  der  Stadt  Hamburg  zu 
erwerben  und  kurzfristige  Darlehen  an  Banken,  Städte  und 
Gemeinden  zu  geben.  Die  Summe  der  Guthaben  bei  Banken, 
Postscheckkonto,  Kassen-  und  Wechselbestand,  Lombarden, 

I Darlehen  und  kurzfristige  Darlehen  stieg  auf  80,6  Millionen 
Mark.  Der  EfFektenbestand  erhöhte  sich  auf  12,1  Millionen  ij 
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Mark.  Die  Gesamtsumme  an  flüssigen  und  kurzfristigen  Mitteln  { 
betrug  92,7  Millionen  Mark,  das  sind  88,05  Prozent  der  Ver-  j 
bindlichkeiten.  | 

Im  Postscheckverkehr  wurden  183,1  Millionen  Mark  um-  j 
gese^t.  Von  den  Hypotheken  wurden  infolge  der  eingeführten  | 

I Amortisation  kleinere  Beträge  zurückgezahlt.  Der  Bestand  an  | 
Hypotheken  ging  infolgedessen  auf  9,9  Millionen  Mark  zurück. 
Von  den  im  fahre  1917  aufgelegten  beiden  Kriegsanleihen,  i 
der  sechsten  und  siebten,  wurden  für  eigene  und  fremde  Rech-  i 
nung  3,5  Millionen  Mark  gezeichnet.  Insgesamt  waren  also 
8955000  Mark  Kriegsanleihen  gezeichnet.  An  dem  seitens  der 
Heeresleitung  organisierten  Kriegssparwesen  war  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft insofern  beteiligt,  als  die  sämtlichen  von 
Kriegsteilnehmern  für  die  Sparkassen  der  Konsumvereine  ein- 
gezahlten Spargelder  zur  Weitergabe  an  die  betreffenden  Ver- 
eine zugewiesen  wurden.  Diese  Einrichtung  wurde  lebhaft 
benu^t.  Der  Gesamtumsa^  erfuhr  gegen  das  Vorjahr  einen 
kleinen  Rückgang;  er  betrug  1264  Millionen  Mark. 

I Das  im  Jahre  1917  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  auf- 
I gestellte  umfangreiche  Produktionsprogramm  nahm  auch  die 
I Bankabteilung  stark  in  Anspruch,  da  es  ihre  Aufgabe  war,  die 
I erforderlichen  Mittel  zu  beschaffen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
I zunächst  an  die  Generalversammlung  am  20.  Juni  1917  in 
i Nürnberg  der  vom  Geschäftsführer  Berger  begründete  Antrag 
I gestellt,  das  Stammkapital  von  6 Millionen  Mark  auf  10  Mil- 
I Honen  Mark  zu  erhöhen.  Eine  solche  starke  Erhöhung  des 
I Stammkapitals  war  bisher  nicht  dagewesen;  sie  bedurfte  einer 

(eingehenden  Begründung.  Geschäftsführer  Berger  wies  darauf 
hin,  daß  von  dem  bisher  gezeichneten  Stammkapital  im  Betrage 

ivon  6 Millionen  Mark  nach  Zuschreibung  der  Rückvergütung 
auf  Waren  und  der  Kapitalzinsen  nur  ein  kleiner  rückständiger 
Betrag  übrigbleibe.  Andererseits  seien  aber  noch  etwa  450 
Vereine  vorhanden,  denen  die  Möglichkeit  zum  Erwerbe  der 
Mitgliedschaft  zu  geben  sei.  Dazu  käme,  daß  zahlreiche  Ver- 
eine infolge  der  gestiegenen  Mitgliederzahl  sa^ungsgemäß  sich 
erheblich  stärker  am  Stammkapital  zu  beteiligen  hätten.  Die 
Zahl  der  Gesellschafter  habe  am  31.  Dezember  des  verflossenen 
Jahres  874  mit  über  2 Millionen  Mitglieder  betragen.  Nach  den 
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Bestimmungen  des  Gesellschaftsvertrags  habe  jede  Genossen- 
sc'haft  sich  mit  4 Mark  auf  jedes  Mitglied  am  Stammkapital  zu 
beteiligen,  so  daß  von  diesen  Vereinen  insgesamt  8 Millionen 
Mark  zu  zeichnen  seien.  Ferner  käme  in  Frage,  daß  bei  einem 
Stammkapital  von  6 Millionen  Mark  bereits  14  Millionen  Mark 
Reserven  vorhanden  seien.  Es  sei  auch  wünschenswert,  daß 
zwischen  beiden  Arten  der  Kapitalbeschaffung  ein  gewisses 
Gleichgewicht  herrsche.  Die  Aufbringung  des  Stammkapitals 
werde  weiter  keine  Schwierigkeiten  machen,  weil  eine  Bar- 
einzahlung nach  Lage  der  Sache  nicht  in  Frage  käme.  Es  ge- 
nüge, wenn  die  Konsumgenossenschaften  die  ihnen  zustehende 
Rückvergütung  und  die  Zinsen  auf  Stammeinlagen  zur  Ver- 
fügung stellten. 

Zur  weiteren  Beschaffung  des  erforderlichen  Kapitals  könn- 
ten aus  den  vorhandenen  Mitteln  der  Großeinkaufsgesellschaft 
8 bis  9 Millionen  Mark  aufgebracht  werden.  Diese  Mittel  seien 
über  das  notwendige  Betriebskapital  hinaus  bereits  vorhanden 
und  zum  Teil  durch  die  5-Millionen-Mark-Obligationsanleihe 
aufgebracht.  Die  Grundstücke  und  Gebäude  der  Großein- 
kaufsgesellsdiaft  für  Zentrallager  und  Fabriken,  die  mit  8,6 
Millionen  Mark  zu  Buch  ständen  und  einen  Herstellungswert 
von  8,10  Millionen  Mark  hätten,  seien  nur  hypothekarisch  mit 
1,4  Millionen  Mark  belastet,  so  daß  ohne  Schwierigkeiten  noch 
4 bis  5 Millionen  Mark  Hypotheken  aufgenommen  werden 
könnten.  Ferner  dürfe  damit  gerechnet  werden,  daß  auch  in 
den  nächsten  vier  bis  fünf  jahren  weiter  eine  Stärkung  der 
Reserven  von  4 bis  6 Millionen  Mark  vorgenommen  werden 
könne.  Endlich  gebe  der  große  Erfolg  der  5-Millionen-Mark- 
Obligationsanleihe  die  Möglichkeit,  eine  weitere  Anleihe  bis 
zu  10  Millionen  Mark  herauszugeben.  Durch  die  Geschäfts- 
führer und  den  Aufsichtsrat  sei  beschlossen  worden,  hiervon 
zunächst  5 Millionen  Mark  aufzulegen.  Wenn  auch  zurzeit  eine 
Genehmigung  solcher  Obligationsanleihe  ausgeschlossen  sei, 
um  den  Kriegsanleihen  keine  Konkurrenz  zu  machen,  so  würde 
die  Großeinkaiifsgesellschaft  doch  keine  Gelder  zurückweisen, 
die  ihr  für  Zeichnung  künftiger  Obligationsanleihen  zugedacht 
seien.  Solche  Gelder  seien  als  Bankeinlagen  zu  behandeln, 
aber  hinsichtlich  der  Verzinsung  besondere  Vereinbarungen  zu 
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treffen.  Außerdem  sei  das  System  der  Bankeinlagen  so  auszu-  | 
, bauen,  daß  nicht  nur  Einlagen  auf  drei  und  sechs  Monate,  | 
" sondern  auch  auf  fünf  und  zehn  Jahre  gegen  eine  entsprechende  | 
höhere  Verzinsung  aufzunehmen  seien.  Es  würde  also,  wie  ge-  I 
zeigt,  keine  Schwierigkeiten  machen,  für  den  Ausbau  der  Eigen-  | 
Produktion  der  Großeinkaufsgesellschaft  30  Millionen  Mark  und  y 
mehr  flüssig  zu  machen.  Der  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenom-  | 
mene  Vortrag  fand  allgemeine  Zustimmung.  S 

Im  Jahre  1918  nahm  die  Geldflüssigkeit  weiter  zu,  und  der  P 
Umsa^  der  Bankabteilung  stieg  außerordentlich,  nämlich  von  f 
1264  Millionen  Mark  auf  1772  Millionen  Mark.  Die  Zahl  der  i* 
Girokonten  erhöhte  sich  auf  677.  Die  Giroumsäfee  betrugen  ^ 
im  Debet  271  Millionen  Mark,  im  Kredit  274  Millionen  Mark.  ^ 
Die  Bankeinlagen  gingen  sprungweise  in  die  Höhe.  Der  ' i 
niedrigste  Stand  der  Einlagen  im  Jahre  1918  war  72  Millionen 
Mark,  der  höchste  Stand  128  Millionen  Mark,  der  am  31.  De-  J 
zember  des  Jahres  1918  erreicht  wurde.  Infolge  derTilgungs-  , ; 
Verpflichtungen  gingen  die  Hypothekendarlehen  weiter  zurück; 
auch  wurde  eine  größere  Hypothek  ausgezahlt.  Die  Summe  der 
Hypothekendarlehen  betrug  am  Jahresschlüsse  nur  8,9  Millionen  = 
Mark.  Der  Umsa^  im  Postscheckverkehr  erfuhr  eine  weitere  | ^ 
erhebliche  Erhöhung,  nämlich  auf  226  Millionen  Mark.  Von  den  ■' 
im  Jahre  1918  aufgelegten  beiden  Kriegsanleihen,  der  achten  i 
und  neunten,  wurden  für  eigene  und  fremde  Rechnung  5 Mil-  j 
honen  Mark  gezeichnet.  Insgesamt  waren  13,9  Millionen  Mark  | J 
gezeichnet.  I i 

Die  Entwicklung  des  Jahres  1918  zeigt,  welche  gewaltige  jl 
Bedeutung  die  Bankabteilung  der  Großeinkaufsgesellschaft  für  1 1 
die  deutsche  Konsumgenossenschaftsbewegung  gewonnen  hat.  j 
Namentlich  in  der  Zeit  der  großen  Geldflüssigkeit  und  des  I 
gewaltigen  Anwachsens  der  Sparanlagen  der  Konsumvereine  i 
ist  es  für  diese  geradezu  als  eine  Erlösung  zu  bezeichnen,  daß 
sie  eine  genossenschaftliche  Stelle  haben,  an  die  sie  die  ihnen 
zuströmenden  Kapitalmengen  abgeben  können.  Der  Bank- 
abteilung der  Großeinkaufsgesellschaft  erwächst  aus  diesen 
zuströmenden  Geldmengen  eine  außerordentliche  Arbeit  und 
eine  große  Verantwortung,  um  sie  sicher,  liquide  und  auch 
einigermaßen  gut  verzinsbar  anzulegen.  Es  muß  damit  geredi- 
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net  werden,  daß  bei  weiterem  Anwachsen  der  Geldflüssigkeit 
es  immer  schwerer  wird,  eine  entsprechende  Verzinsung  zu 
erzielen.  Infolgedessen  muß  nicht  nur  die  Bankabteilung  der 
Großeinkaufsgesellschaft,  sondern  es  müssen  auch  die  Konsum- 
vereine selbst  den  Zinsfuß  für  die  Spareinlagen  der  Mitglieder 
herabse^en.  Die  genossenschaftlichen  Spareinleger  können 
nicht  erwarten,  daß  ihre  Genossenschaften  an  der  Verzinsung 
der  Spareinlagen  Geld  verlieren;  sie  können  auch  nicht  fordern, 
daß  sie  für  Spareinlagen  bei  ihren  Genossenschaften  höhere 
Zinsen  empfangen,  als  auf  dem  allgemeinen  Geldmarkt  üblich  ist. 

DieHerabse^ung  des  Zinsfußes  der  Spareinlagen  um  Pro- 
zent ist  im  März  1919  erfolgt.  Die  Konsumvereine  sind  in  ent- 
sprechender Weise  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  daß 
sie  auch  ihrerseits  eine  Revision  der  Verzinsung  ihrer  Sparein- 
lagen in  Erwägung  zu  ziehen  hätten.  Dadurch  dürften  viele 
Konsumvereine  vor  Schaden  bewahrt  worden  sein. 

Wie  sich  die  Zukunft  gestaltet,  läßt  sich  zurzeit  der  Nieder- 
schrift dieser  Schlußzeilen  nicht  sagen,  jedenfalls  sind  wir  sicher, 
daß  die  Bankabteilung  unserer  Großeinkaufsgesellschaft  jeder- 
zeit alle  Hoffnungen  erfüllen  kann  und  wird,  die  die  deutsche 
Konsumgenossenschaftsbewegung  auf  sie  gese^t  hat.  Sie  ist 
sowohl  in  der  Lage,  die  für  die  konsumgenossenschaftliche 
Weiterentwicklung  erforderlichen  Mittel  in  weitgehenderWeise 
zur  Verfügung  zu  stellen,  als  auch  den  Konsumvereinen  bei  der 
Verwaltung  der  ihnen  von  den  Mitgliedern  an  vertrauten,  immer 
stärker  andrängenden  Kapitalmassen  hilfreich  zurSeite  zu  stehen. 
Sie  ist  in  vollem  Umfange  das  geworden,  was  bei  Errichtung 
dieser  Abteilung  in  Aussicht  genommen  war:  die  Bank  der 
deutschen  Konsumvereine. 
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NEUNTES  KAPITEL 


. I 


Lohn-  und  Arbeits Verhältnisse 
und  soziale  Fürsorge 


lei  der  Eintragung  der  Großeinkaufs-Gesellschaft 
^ Deutscher  Consumvereine  in  das  Handelsregister 
am  29.  März  1894  hat  wohl  keiner  der  Teilnehmer 
fS  erwartet,  daß  sie  nach  20  fahren  mehr  als  2000 
-JO  Personen  beschäftigen  würde.  Zunächst  arbei- 
tete der  Geschäftsführer  Scherling  in  einem  kleinen  Zimmer 
im  Freihafengebiet,  Sandtorquai  14-'17,  ganz  allein;  nur  ein 
Laufbursche  stand  ihm  für  Botengänge  und  zur  Besorgung  der 
Post  zur  Verftigung.  Erst  nach  zwei  Monaten,  am  1.  juni  1894, 
wurde  ein  Kontorist  eingestellt.  Die  Wahl  des  Aufsichtsrats 
fiel  auf  Herrn  Köpff,  der  nach  wenigen  fahren,  am  28.  März 
1897,  von  der  Generalversammlung  in  Leipzig  zum  Prokuristen 
gewählt  wurde.  Am  15.  März  1895  wurde  ein  zweiter  Kon- 
torist, Herr  Storr,  eingestellt.  Flerr  Storr  übernahm  später  die 
Leitung  der  Kasse.  Von  der  Generalversammlung  am  19.  und 
20.  Mai  1903  in  Dresden  wurde  ihm  Prokura  erteilt,  und  auch 
heute  noch  wirkt  er  am  gleichen  Pla^e  — der  älteste  Beamte  — 
als  langjähriger  und  zuverlässiger  Kassierer  im  Dienste  der 
Großeinkaufsgesellschaft.  Ende  des  fahres  1897  wurden  außer 
dem  Geschäftsführer  und  dem  Prokuristen  sieben  Kontoristen 
und  ein  Kassenbote  besdiäftigt,  „und  alle  sind  vollauf  beschäf- 
tigt", heißt  es  im  Geschäftsbericht.  Auch  in  den  nächsten  fahren 
stieg  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  nicht  nennenswert. 
Erst  als  im  fahre  1901  der  Umsa^  von  8 Millionen  Mark  auf  über 
15  Millionen  Mark  stieg  und  die  Errichtung  eigener  Läger  be- 
gann, wuchs  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  rasch. 
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Die  Arbeitsverhältnisse  des  kaufmännischen  Personals  unter- 
schieden sich  in  der  ersten  Periode  der  Entwicklung  der  Groß- 
ei nkaufsgesellschaft  nicht  von  den  in  Hamburg  allgemein 
üblichen.  Erst  in  der  zweiten  Periode  begann  die  Reglung  der 
Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  durch  Tarifverträge  mit  den 
zuständigen  Gewerkschaften.  Den  Anstoß  hierzu  gab  das  vom 
Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  unter  Mitwirkung 
der  Großeinkaufsgesellschaft  geschaffene  allgemeine  Tarifwerk 
für  die  in  den  genossenschaftlichen  Betrieben  beschäftigten 
Bäcker  und  Transportarbeiter  und  die  Einse^ung  eines  Tarif- 
amts. Die  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  beschäftigten 
Lager-  und  Transportarbeiter  unterstanden  ohne  weiteres  die- 
sem Tarif,  während  mit  den  Handlungsgehilfen  ein  besonderer 
Tarif  vereinbart  wurde,  der,  sobald  durch  den  Ausbau  des 
Tarifamts  die  Möglichkeit  dazu  gegeben  war,  auch  der  Recht- 
sprechung des  Tarifamts  unterstellt  wurde.  Bei  der  Übernahme 
der  Tabakfabriken  und  Eröffnung  der  Seifenfabrik  in  Gröba 
wurden  alsbald  Tarife  für  diese  Arbeitergruppen  mit  den  zu- 
ständigen Gewerkschaften  vereinbart. 

Die  Besprechung  der  einzelnen  Phasen  des  im  Laufe  der 
Jahre  geschafFenen  Tarifwerks  würde  über  den  zur  Verfügung 
stehenden  Raum  hinausgehen.  Die  Löhne  haben  während  des 
Krieges  infolge  der  Teurungszulagen  entweder  Erhöhungen 
erfahren,  oder  es  sind  besondere  Teurungszulagen  vereinbart 
worden.  An  den  allgemeinen  Arbeitsbedingungen  ist  jedoch 
nichts  geändert.  Wir  wollen  uns  daher  darauf  beschränken, 
die  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  des  lebten  Friedensjahrs 
zu  skizzieren  und  im  übrigen  nur  die  während  des  Krieges  ver- 
einbarten Lohnerhöhungen  und  Teurungszulagen  erwähnen. 

Eine  Übersicht  über  die  Zahl  der  beschäftigten 
Personen  in  den  Jahren  1901  bis  1918  gibt  die  Tabelle  XIV. 
Nach  dieser  Tabelle  ist  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  in 
vier  Gruppen,  nämlich  Handlungsgehilfen,  Lagerarbeiter 
T abakarbeiter  und  Fabrikarbeiter,  geteilt.  Unter  Fabrikarbeiter 
sind  alle  diejenigen  Arbeitergruppen  zu  verstehen,  die  in  den 
Fabriken  der  Großeinkaufsgesellschaft  beschäftigt  sind,  also 
nicht  nur  die  eigentlichen  Fabrikarbeiter,  die  dem  Fabrik- 
arbeiterverbande  angehören,  sondern  auch  die  Holzarbeiter 
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die  Böttcher,  die  Schlosser,  die  Heizer  und  die  Maschinisten. 
Die  le^tgenannten  Arbeitergruppen  gehören  besonderen 
Gewerkschaften  an;  deren  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen 
unterliegen  der  tariflichen  Reglung  durch  Vereinbarung  mit  den 
zuständigen  Gewerkschaftsvorständen.  Die  Tabelle  unter- 
scheidet ferner  zwischen  den  beschäftigten  männlichen  und 
den  beschäftigten  weiblichen  Personen  jeder  Kategorie  und 
gruppiert  zum  Schlüsse  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen 
nach  Handelsbetrieben  einschließlich  der  Bankabteilung  und 
nach  produktiven  Betrieben. 

ln  der  Zeit  von  1901  bis  1909  stieg  die  Zahl  der  beschäf- 
tigten Handlungsgehilfen  und  -gehilfinnen  von  70  auf  208. 
Handlungsgehilfinnen  wurden  erst  im  fahre  1903  als  Maschinen- 
schreiberinnen mit  eingestellt.  Im  Jahre  1909  waren  169  Hand- 
lungsgehilfen und  23  Handlungsgehilfinnen  beschäftigt.  Bis 
zum  Kriegsausbruch  im  Jahre  1914  stieg  die  Zahl  der  Hand- 
lungsgehilfen auf  449,  während  101  Handlungsgehilfinnen 
beschäftigt  wurden.  Die  Einziehung  des  zum  größten  Teil 
jüngeren  kaufmännischen  Personals  zu  den  Fahnen  verminderte 
die  Zahl  der  Handlungsgehilfen  sehr  schnell.  Im  Jahre  1917 
waren  nur  noch  175  Handlungsgehilfen  tätig,  während  227 
Handlungsgehilfinnen  beschäftigt  waren.  Im  Jahre  1918  stellt 
sich  die  Zahl  der  Handlungsgehilfen  auf  223,  die  Zahl  der 
Handlungsgehilfinnen  auf  175.  Die  Zahl  der  Lagerarbeiter,  die 
dem  deutschen  Transportarbeiterverband  angehören,  stieg  bis 
zum  Jahre  1909  von  8 auf  126,  und  zwar  waren  63  männliche 
und  63  weibliche  Personen  vorhanden.  Bis  zum  Jahre  1913 
war  die  Zahl  der  beschäftigten  Lagerarbeiter  auf  136,  der 
Lagerarbeiterinnen  auf  64,  insgesamt  auf  200  gestiegen.  Als- 
dann ging  die  Zahl  der  Arbeiter  infolge  der  Einberufungen  zum 
Heeresdienst  schnell  zurück,  sie  betrug  im  Jahre  1917  nur  51, 
während  90  Lagerarbeiterinnen  beschäftigt  waren.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  1918  waren  77  Lagerarbeiter  und  64  Lagerarbeite- 
rinnen beschäftigt. 

Die  beschäftigten  Tabakarbeiter  wurden  mit  der  Über- 
nahme der  Fabriken  der  Tabakarbeitergenossensdiaft  mit 
übernommen,  und  zwar  insgesamt  438  Personen,  nämlidi  242 
Tabakarbeiter  und  196  Tabakarbeiterinnen.  Am  Ende  des 
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f jdhres  1910  waren  in  den  drei  Fabriken  einschließlich  der  | 

I Beamten  575  Personen  tätig,  wovon  282  männliche  und  293 
weibliche.  Die  Höchstzahl  der  beschäftigten  Tabakarbeiter 
wurde  im  Jahre  1913  erreicht,  nämlich  1013,  wovon  483  männ- 
liche und  530  weibliche.  Durch  die  Einberufung  der  Männer 
zu  den  Fahnen  und  den  Rückgang  der  Eigenproduktion  ist  die  | 
Zahl  der  beschäftigten  Tabakarbeiter  und  -arbeiterinnen  bis  I 
zum  Jahre  1918  dauernd  zurückgegangen.  Im  Jahre  1917  waren  ! | 

Iin  den  Zigarrenfabriken  nur  noch  519  Personen  beschäftigt,  ^ 
davon  237  männliche  und  282  weibliche.  Im  Jahre  1918  stellt  \ l 
sich  die  Gesamtzahl  auf  229,  wovon  89  männliche  und  140  f 
weibliche.  ^ 

Fabrikarbeiter,  einschließlich  der  Holzarbeiter,  Böttcher,  ; i: 
Schlosser,  Heizer  und  Maschinisten,  wurden  im  Jahre  1910  170 
beschäftigt;  hiervon  waren  91  männliche  und  79  weibliche. 
Die  Zahl  der  Fabrikarbeiter  stieg  bis  zum  Jahre  1915  auf  228, 
der  Fabrikarbeiterinnen  auf  230,  im  ganzen  auf  458.  Alsdann  ^ 
tritt  der  Rückgang  ein.  Im  lahre  1917  waren  nur  noch  159  ' 
Fabrikarbeiter  beschäftigt.  An  deren  Stelle  waren  Fabrik-  ^ 
arbeiterinnen  getreten.  Die  Zahl  der  Fabrikarbeiterinnen  ! 
betrug  356.  Insgesamt  waren  in  dieser  Arbeiterkategorie  515 
Personen  in  den  Fabriken  der  Großeinkaufsgesellschaft  tätig. 
1918  stellt  sich  deren  Zahl  auf  427,  wovon  196  männliche  und 
231  weibliche. 

Die  Gesamtzahl  der  beschäftigten  Personen  stieg  bis  zum 
Jahre  1909  auf  334,  wovon  252  männliche  und  82  weibliche. 
Die  Höchstzahl  der  beschäftigten  männlichen  Personen  war  im 
Jahre  1913  mit  1226  erreicht,  während  793  weibliche  Personen, 
insgesamt  2019  Angestellte,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  aller 
Art  beschäftigt  waren.  Die  Gesamtzahl  der  beschäftigten 
männlichen  Personen  ging  bis  zum  Jahre  1917  auf  622  zurück, 
die  der  weiblichen  erhöhte  sich  zunächst  bis  1916  auf  1144,  um 
1917  auf  955  zurückzugehen.  Im  Jahre  1918  waren  585  männ- 
liche und  610  weibliche  Angestellte,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen 
aller  Art,  insgesamt  1195  Personen,  beschäftigt. 

Auf  den  Warenhandel  einschließlich  der  Bankabteilung  ent- 
fielen im  Jahre  1910  312  beschäftigte  Personen,  wovon  276  männ- 
liche und  36  weibliche,  auf  die  Produktionsbetriebe  843,  wovon 
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417  männliche  und  426  weibliche.  Ende  des  Jahres  1913  waren 
in  den  Handelsbetrieben  697  Personen,  wovon  523  männliche 
und  174  weibliche,  in  den  Produktivbetrieben  1322,  wovon  670 


männliche  und  652  weibliche  beschäftigt.  1915  waren  in  den  | 
Handelsbetrieben  502,  in  den  Produktivbetrieben  1513  Per-  '| 
sonen  beschäftigt.  Danach  ist  überhaupt  in  wenigen  Jahren  die  | 
Zahl  der  in  den  Produktivbetrieben  beschäftigten  Person  en  drei-  | 
mal  so  groß  geworden  wie  die  Zahl  der  in  den  Handelsbetrieben  \ 
beschäftigten  Personen.  Wenn  durch  den  Krieg  nicht  ein  Still-  | 
stand  in  der  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  einge-  | 
treten  wäre,  so  würde  voraussichtlich  das  Wachstum  der  f 
Zahl  der  in  den  Produktivbetrieben  beschäftigten  Personen  im  | 
gleichen  Maße  weitergegangen  sein.  Im  Jahre  1917  entfielen  \ 
auf  die  Handelsbetriebe  458  Personen,  wovon  177  männliche  . ? 
und  281  weibliche,  auf  die  Produktivbetriebe  1119  Personen,  ' 
wovon  445  männliche  und  674  weibliche.  Im  Jahre  1918  waren  ^ 
insgesamt  1195  Personen  beschäftigt.  Davon  entfielen  auf  die 
Handelsbetriebe  445  Personen,  wovon  237  männliche  und  208 
weibliche,  auf  die  Produktivbetriebe  750  Personen,  und  zwar 
348  männliche  und  402  weibliche.  J 

Der  Tarif  für  das  kaufmännische  Personal  der  Groß-  r! 
einkaufsgesellschaft,  vereinbart  mit  dem  Zentralverbande  der  | 
Handlungsgehilfen,  ist  wiederholt  erneuert  worden.  Der  jüngste  | 
Tarifvertrag  gilt  vom  1.  Januar  1914  an.  Er  war  ursprünglich  i 
auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  vereinbart  mit  der  Einschrän- 
kung, daß,  wenn  sechs  Monate  vor  Ablauf  dieser  Zeit  eine  > 
Kündigung  seitens  einer  der  beiden  vertragschließenden  Par-  j | 
teien  nicht  erfolge,  der  Tarif  weiterlaufe  und  nur  immer  zum  j 
Jahresschlüsse  mit  einer  sechsmonatigen  Frist  gekündigt  werden  j 
könnte.  Infolge  der  Kriegsumstände  ist  von  einer  Kündigung  j 
Abstand  genommen  worden. 

Nach  dem  T arif  beträgt  die  tägliche  Arbeitszeit  acht  Stunden. 
Das  Hamburger  Hauptkontor  wird  am  Sonnabend  um  drei  Uhr 
geschlossen.  Das  Mindestgehalt  der  männlichen  Handlungs- 
; gehilfen,  die  das  zwanzigste  Lebensjahr  vollendet  haben,  beträgt 
1500  Mark  und  steigt  jährlich  um  180  Mark  bis  zu  2400  Mark  und 
^ dann  noch  um  100  Mark,  so  daß  nach  sechs  Jahren  ein  Gehalt 
von  2500  Mark  erreicht  wird.  Für  männliche  Gehilfen,  die  das 
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zwanzigste  Lebensjahr  nodi  nicht  vollendet  haben,  beträgt  das 
Mindestgehalt  1 320 Mark,  für  solche,  die  das  neunzehnte  Lebens- 
jahr noch  nicht  vollendet  haben,  1200  Mark.  Das  Mindestgehalt 
für  weibliche  Gehilfen  beträgt  960  Mark  und  steigt  jährlich  um 
120  Mark  bis  zu  1800  Mark.  Für  die  jährlichen  Zulagen  sind 
befriedigende  Leistungen  die  Voraussefeung.  Diese  Sä^e  sind 
allgemein  als  Mindestsä^e  anzusehen.  Es  werden  daher  in  der 
Regel  nur  jüngere  Kräfte  zu  dem  tariflichen  Mindestgehalte 
beschäftigt.  Ältere  und  besonders  qualifizierte  Gehilfen  und 
Gehilfinnen  werden  mit  entsprechend  höherem  Anfangsgehalt 
eingestellt.  Beamte,  deren  Stellung  und  Beschäftigung  mit  Ver- 
antwortlichkeit verbunden  ist,  werden  über  Tarif,  und  zwar 
nach  einer  besonderen  Gehaltsordnung,  besoldet. 

Die  Überstunden  werden  mit  25  Prozent,  Sonntagsarbeit 
mit  50  Prozent  Aufschlag  bezahlt.  Die  Zahlung  des  Gehalts 
erfolgt  halbmonatlich.  Sämtliche  Gehilfen  und  Gehilfinnen 
erhalten  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis  30.  September  eines  jeden 
jahres  Ferien,  und  zwar  im  ersten  und  zweiten  Dienstjahr  eine 
Kalenderwoche,  späterhin  zwei  Kalenderwodien.  Das  Gehalt 
wird  für  die  Dauer  der  Ferien  weitergezahlt,  und  zwar  im  voraus. 
Auf  Grund  des  § 616  des  Bürgerlichen  Gesefebuchs  und  § 63 
des  Handelsgese^buchs  wird  den  Handlungsgehilfen  und  -ge- 
hilfinnen  das  Gehalt  weitergezahlt,  wenn  sie  durch  einen  in 
ihrer  Person  liegenden  Grund  ohne  ihr  Verschulden  für  eine 
verhältnismäßig  nicht  erhebliche  Zeit  an  der  Arbeit  verhindert 
sind.  Wird  ein  Angestellter  durch  unverschuldetes  Unglück 
oder  militärische  Übung  an  der  Leistung  der  Dienste  verhindert, 
so  behält  er  seinen  Anspruch  auf  Gehalt,  jedoch  nicht  über  die 
Dauer  von  sechs  Wochen  hinaus.  Den  Angestellten  darf  ein 
Betrag,  der  ihnei)  für  die  Zeit  der  Verhinderung  aus  einer 
Kranken-  oder  Unfallversicherung  zukommt,  nicht  angerechnet 
werden.  Beiträge  für  die  reichsgese^liche  Kranken-  und  Inva- 
lidenversicherung werden  vom  Gehalte  nicht  gekürzt. 

Die  Kontorboten  und  Lagerarbeiter  und  - arbeite  r- 
innen  unterstehen  dem  zwischen  dem  Zentralverbande  deut- 
scher Konsumvereine  und  demTransportarbeiterverbande  ver- 
einbarten Tarif.  Der  laufende  Tarif  gilt  für  die  Zeit  vom  1.  Januar 
1914  bis  zum  31.  Dezember  1919  und  ist  durch  Beschluß  der 
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Tarifkontrahenten  bis  zum  31.  Juli  1920  verlängert  worden.  Die  | 
Arbeitszeit  beträgt  ausschließlich  der  Frühstücks-,  Mittags-  und  i 
Vesperpausen  täglich  8 V2  Stunden,  an  Sonnabenden  acht  Stun-  I 
den.  Der  Grundlohn  für  männliche  Arbeitskräfte  beträgt  25  Mark  | 
I wöchentlich,  jährlich  steigend  um  eine  Mark  bis  zu  30  Mark,  für  5 
; weibliche  Arbeitskräfte  12,50  Mark  wöchentlich,  steigend  jährlidi  | 
um  eine  Mark  bis  zu  16,50  Mark.  Hierzu  treten  die  prozen-  | 
tualen  Ortszuschläge,  in  Hamburg  zum  Beispiel  30  Prozent,  so  | 
daß  der  Wochenlohn  für  männliche  Arbeitskräfte  auf 32,50  Mark,  | 
steigend  bis  zu  39  Mark,  für  weibliche  Arbeitskräfte  auf  1 6,25  Mark,  R 
steigend  bis  zu  21,45  Mark,  kommt.  Für  Wochenfeiertage  dürfen  p 
Lohnabzüge  nicht  gemacht  werden.  Überstunden  werden  mit  | 
20  Prozent,  Nachtarbeit  und  Sonntagsarbeit  mit  50  Prozent 
Aufschlag  bezahlt.  Die  Lohnzahlung  erfolgt  Freitags,  wenn  ^ 
der  Freitag  ein  Feiertag  ist,  am  vorhergehenden  Werktage.  Die  ^ 
Ferien  betragen  bis  zu  fünfjähriger  Beschäftigungsdauer  eine  ^ 
Woche,  bei  über  fünfjähriger  Beschäftigungsdauer  zweiWochen. 

Nach  § 616  des  Bürgerlichen  Gese^buchs  wird  der  Lohn 
weitergezahlt,  wenn  die  Beschäftigten  durch  einen  in  ihrer 
Person  liegenden  Grund  ohne  ihr  Verschulden  eine  Verhältnis-  j 
mäßig  nicht  erhebliche  Zeit  an  der  Arbeit  verhindert  sind.  Als  ^ 
nicht  erhebliche  Zeit  wird  festgese^t:  bei  einer  Beschäftigungs-  | 
dauer  bis  zu  fünf  Jahren  zwei  Wochen,  über  fünf  Jahre  drei  L 
Wochen,  über  zehn  Jahre  vier  Wochen.  Als  einen  in  der  Per-  j 
son  liegenden  Grtind  werden  Verhinderungen  durch  Krankheit  ! | 
und  militärische  Übungen  angesehen.  Bei  militärischen  Übungen  3 
gelten,  ungeachtet  der  Beschäftigungsdauer,  14  Tage  als  nicht  : 
erhebliche  Zeit.  ; 

Auf  den  Lohn  für  diese  Tage  kann  Krankengeld  oder  ähn-  i 
liehe  aus  gese^licher  Versicherung  dem  Arbeiter  zustehende 
Unterstü^ung  in  Anrechnung  gebracht  werden. 

I Abzüge  vom  Lohne  dürfen  ferner  nicht  gemacht  werden 
; für  die  Verhinderung  von  einer  Dauer  bis  zu  drei  Stunden  aus 
der  Erfüllung  staatlicher  und  kommunaler  Pflichten,  soweit  sie 
I sich  nicht  außerhalb  der  Arbeitszeit  erledigen  lassen  und  Ge- 
i bühren  nicht  gezahlt  werden. 

I Der  Tarif  für  die  in  den  Zigarrenfabriken  in 
! Hamburg,  Frankenberg  und  Hockenheim  beschäf- 
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tigten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  ist  mit  dem  Deut- 
schen Tabakdrbeiterverbande  vereinbart.  Er  gilt  vom  1.  Mai 
1913  ab  auf  drei  fahre  und  verlängert  sich  stets  um  ein  weiteres 
fahr,  wenn  nicht  sechs  Monate  vor  dem  1.  Mai  eine  Kündigung 
erfolgt.  Die  wöchentliche  Arbeitszeit  beträgt  52 V2  Stunden, 
einschlieOlich  der  Pausen.  Die  tägliche  Arbeitszeit  darf  neun 
Stunden,  Sonnabends  7V2  Stunden,  nicht  überschreiten,  ln 
Hamburg  besteht  eine  kürzere  Arbeitszeit,  und  zwar  für  die 
Sortierer  im  Sommer  46  Stunden,  im  Winter  45  V2  Stunden,  für 
die  Bekleber  und  Fertigmacher  50  Stunden  wöchentlich,  aus- 
schließlich der  Pausen.  Der  Mindestlohn  für  Zigarrenmacher 
beträgt  pro  1000  Stück  für  Formarbeit  in  Hamburg  12  Mark, 
in  Frankenberg  und  Hockenheim  8,80  Mark,  für  Handpresse  in 
Hamburg  14  Mark,  für  Hand-  oder  Penalarbeit  in  Hamburg 
16  Mark.  Der  niedrigere  Lohn  in  Frankenberg  und  Hockenheim 
ist  teils  eine  Folge  der  dort  allgemein  niedrigeren  Löhne,vor  allen 
Dingen  ist  er  aber  darauf  zurückzuführen,  daß  in  Hamburg  nur 
die  übliche  sogenannte  Hamburger  Zurichtung  geliefert  wird, 
während  in  Frankenberg  und  Hockenheim  das  Deckblatt  ent- 
rippt und  aufgesetzt,  das  Umblatt  angefeuchtet,  die  Einlage 
entrippt  oder  . geschnitten  und  getrocknet  geliefert  wird. 

Die  Festse^ung  der  Stücklöhne  für  die  einzelnen  Sorten 
erfolgt  durch  Vereinbarung  mit  den  Arbeiterausschüssen. 
Der  Lohn  schwankt  in  Hamburg  zwischen  12,60  Mark  und 

25.50  Mark  für  das  Tausend,  in  Frankenberg  und  Hockenheim 
zwischen  8,80  Mark  und  13,50  Mark.  Die  Zigarrensortierer 
erhalten  ebenfalls  Stücklohn,  der  für  die  einzelnen  Sorten  be- 
sonders vereinbart  wird,  er  schwankt  in  Hamburg  zwischen 

1.50  Mark  und  4 Mark,  in  Frankenberg  und  Hockenheim 
zwisdien  1,05  Mark  und  2,65  Mark.  Die  Kistenbekleber  ar- 
beiten in  Hamburg  in  Stücklohn  zu  besonders  vereinbarten 
Sä^en.  Sofern  sie  einzelne  Stunden  in  Zeitlohn  arbeiten 
müssen,  erhalten  sie  65  Pfennig  für  die  Stunde,  sofern  sie  beim 
Fertigmadien  beschäftigt  werden,  29  Mark  wöchentlich.  Für 
das  Einlegen  der  Papierstreifen  in  die  Kisten  wird  den  Sortierern 
bei  Vio-Packung  5 Pfennig,  bei  V2o-Packung  10  Pfennig  für  das 

[Tausend  vergütet. 

Umblatt-  und  Einlagestreiferinnen  erhalten  in  Hamburg 
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13  Mark  wöchentlich,  steigend  vierteljährlich  um  50  Pfennig, 
bis  zu  14  Mark,  Blnttzurichterinnen  15  Mark,  steigend  viertel- 
jährlich um  50  Pfennig  bis  zu  16  Mark  wöchentlich,  ln  Franken- 
berg und  Hockenheim  arbeiten  beide  Gruppen  in  Akkord. 

Hilfsarbeiter  erhalten  in  Hamburg  23  Mark,  jährlich  steigend 
um  1 Mark  bis  zu  27  Mark  wöchentlich,  in  Frankenberg  und 
Hockenheim  19  Mark,  jährlich  steigend  um  1 Mark  bis  zu 
24  Mark  wöchentlich. 

Hilfsarbeiterinnen  erhalten  in  Frankenberg  und  Hocken- 
heim einen  Anfangslohn  von  13  Mark,  jährlich  steigend  um 
1 Mark  bis  zu  18  Mark  wöchentlich. 

Fertigmacher  erhalten  in  Hamburg  25  Mark  wöchentlich, 
steigend  bis  29  Mark  wöchentlich,  Fertigmacherinnen  17  Mark 
wöchentlich,  steigend  bis  21  Mark  wöchentlich.  Die  Fertig-  | 
macher,  wie  Kleber  und  Packer,  sowie  deren  Hilfskräfte  er- 
halten in  Frankenberg  und  Hockenheim:  Arbeiter  19  Mark, 
steigend  bis  24  Mark  wöchentlich,  Arbeiterinnen  13  Mark,  stei- 
gend bis  18  Mark  wöchentlich. 

Für  Überstunden  und  Sonntagsarbeit  wird  ein  Lohnzuschlag  i 
von  50  Prozent  gezahlt. 

Die  Ferien  betragen  nach  zweijähriger  Beschäftigungsdauer 
eine  Kalenderwoche  unter  Fortzahlung  des  Lohnes.  Den 
Akkordarbeitern  wird  der  im  vorhergehenden  jahre  durch- 
schnittliche Tagesverdienst  vergütet.  Beiträge  zur  staatlichen  | 
Versicherungskasse  werden  vom  Lohne  nicht  abgezogen. 

Der  Tarif  für  die  Kautabakarbeiter  in  Nord- 
h a u s e n ist  ebenfalls  mit  dem  Deutschen  Tabakarbeiterverbaiid 
vereinbart  und  läuft  vom  1.  januar  1914  auf  die  Dauer  von  | 
drei  Jahren.  Erfolgt  die  Kündigung  sechs  Monate  vor  dem 
Ablaufstermin  nicht,  so  verlängert  sich  der  Tarif  um  ein  weiteres 
Jahr.  Die  tägliche  Arbeitszeit  beträgt  acht  Stunden,  ausschließ-  | 
lieh  der  Pausen.  Die  Löhne  der  Spinner,  der  Roller  und  der  j 
Stangenmacher  sind  Akkordlöhne.  Abteiler  und  Packer  erhalten 
einen  Wochenlohn  von  24  Mark,  steigend  bis  32  Mark,  unge- 
lernte Arbeiter  einen  Wochenlohn  von  22  Mark,  steigend  bis  | 
27  Mark,  Arbeiterinnen  26  Pfennig  stündlich.  Der  Akkordlohn 
der  Ripperinnen  beträgt  1,90  Mark  pro  Zentner.  Für  Über- 
stunden wird  ein  Aufschlag  von  20  Prozent,  für  Sonntagsarbeit 
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von  50  Prozent  vergütet.  Die  Bestimmungen  hinsichtlich  der 
Beiträge  zu  den  staatlichen  Versicherungen  und  der  Ferien  sind 
die  üblichen. 

Der  Tarif  für  die  Fabrikarbeiter,  vereinbart  mit 
dem  Verbände  der  Fabrikarbeiter  Deutschlands,  läuft  vom 
1.  Mai  1913  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren.  Wird  er  sechs 
Monate  vor  Ablauf  nicht  gekündigt,  so  verlängert  er  sich  um 
ein  fahr.  Die  Bestimmungen  dieses  Tarifs  galten  ursprünglich 
für  die  Seifenfabrik  in  Gröba.  Nach  Eröffnung  der  Seifenfabrik 
in  Düsseldorf,  der  Teigwarenfabrik  in  Gröba  und  der  Zünd- 
holzfabrik in  Lauenburg  sind  die  Allgemeinbestimmungen  dieses 
Tarifs  auf  die  Fabrikarbeiter  in  diesen  Fabriken  übertragen. 
Die  Arbeitszeit  beträgt  in  Gröba  49V2  Stunden,  in  Düsseldorf 
50  Stunden  und  in  Lauenburg  53  Stunden.  Der  Lohn  beträgt 
in  der  Seifenfabrik  in  Gröba  für  Arbeiter  25  Mark,  steigend  bis 
30  Mark,  für  Arbeiterinnen  13  Mark,  steigend  bis  17  Mark,  in 
der  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  für  Arbeiter  32  Mark,  steigend 
bis  35  Mark,  für  Arbeiterinnen  16  Mark,  in  derTeigwarenfabrik 
in  Gröba  für  Arbeiter  27  Mark,  steigend  bis  30  Mark,  für 
Arbeiterinnen  14  Mark,  steigend  bis  15  Mark,  in  der  Zündholz- 
fabrik in  Lauenburg  für  Arbeiter  24  Mark,  steigend  bis  27  Mark, 
und  für  Arbeiterinnen  13  Mark,  steigend  bis  15  Mark.  Das 
Rangierpersonal,  die  Arbeiter  im  ölausdämpfungsraum  und  in 
derKlärgrube,ArbeiterinnenandenSeifenpulverpackmaschinen 
und  an  den  Handpressen  fürToiletteseifen,  Wasch-  undScheuei- 
frauen  erhalten  eine  Funktionszulage  vop  1 Mark.  Für  Schmu^- 
arbeiten,  wie  Reinigung  der  Öl-  und  Unterlaugenbehälter,  der 
Schlammbassins,  der  Seifenpulverstaubanlage,  wird,  falls  sie  in 
die  reguläre  Arbeitszeit  fallen,  Qberstundenlohn,  falls  sie  als 
Überstunden  ausgeführt  werden,  Nachtarbeitslohn  gezahlt. 
Betriebsarbeiter  erhalten  für  Arbeiten  im  Kesselhaus  und  im 
Kohlenbunker  oder  beim  Kohlenabladen  einen  Zuschlag  von 
2 Mark  wöchentlich.  Für  Überstunden  wird  ein  Lohnzuschlag 
von  25  Prozent,  für  Nacht-  und  Sonntagsarbeit  50  Prozent 
gezahlt.  Die  Ferien  betragen  nach  einjähriger  Beschäftigung 
eine  Woche,  nach  sechsjähriger  Beschäftigung  IV2  Wochen. 

Der  Tarif  für  die  in  den  Seifenfabriken  beschäftigten 
Böttcher  ist  mit  dem  Verband  der  Böttcher,  Weinküfer  und 
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Hilfsarbeiter  in  Deutschland  abgeschlossen,  er  läuft  vom  l.Mai 
1913  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  und  alsdann  vielter  mit  der 
üblichen  sechsmonatigen  Kündigung.  Die  wöchentliche 
Arbeitszeit  beträgt  53  Stunden,  der  Lohn  32  bis  34  Mark 
wöchentlich.  Alle  übrigen  Bestimmungen  sind  die  gleichen  wie 
in  den  anderen  Tarifen. 

DerTarif  für  das  in  den  Fabriken  beschäftigte  Maschinen- 
und  Kesselpersonal  ist  mit  dem  Zentralverband  der 
Maschinisten  und  Heizer  abgeschlossen,  er  läuft  vom  1.  Mai 
1913  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  und  alsdann  weiter  mit 
sechsmonatiger  Kündigung.  Der  Lohn  beträgt  für  Maschi- 
nisten 32  Mark,  steigend  bis  36  Mark,  für  Heizer  30  Mark, 
steigend  bis  34  Mark,  und  für  Pu^er  27  Mark,  steigend  bis 
31  Mark  wöchentlich.  Alle  übrigen  Bestimmungen  sind  die 
üblichen. 

ln  allen  Tarifen  ist  die  Lohnzahlung  am  Freitag  vor- 
gesehen, falls  der  Freitag  ein  Feiertag  ist  am  vorhergehenden 
Wochentage.  Die  Behandlung  des  § 616  des  Bürgerlichen 
Gesefebuchs  entspricht  der  des  Transportarbeitertarifs.  Zur 
Erledigung  von  Differenzen  sind  Schiedsgerichte  vorgesehen, 
soweit  nicht  die  Unterstellung  unter  das  Tarif  amt  erfolgt  ist. 

Die  Kündigungsfrist  ist  durchweg  die  vierzehntägige.  Die 
Arbeitsvermittlung  erfolgt  durch  die  zuständigen  gewerkschaft- 
lidien  Arbeitsnachweise. 

Die  oben  erwähnten  Tariflöhne  sind  im  Jahre  1913  vor 
Beginn  des  Weltkriegs  vereinbart  worden.  Ende  des  Jahres 
1918  wurden  überall  erhebliche  Teurungszulagen 
gezahlt,  um  einen  gewissen  Ausgleich  zu  schaffen.  Schon  bei  j 
früherer  Gelegenheit,  nämlich  in  den  Jahren  1911  und  1912, 
als  durch  die  allgemeine  Teurung  eine  Notlage  entstand,  sah 
sich  die  Großeinkaufsgesellschaft  veranlaßt,  Teurungszulagen 
zu  gewähren,  und  zwar  vom  1.  November  1911  bis  zum  30.  April 
1912  Die  Teurungszulage  wurde  als  Aufschlag  auf  denWochen- 
lohn  bzw.  das  Monatsgehalt  an  alle  Angestellten  und  Arbeiter, 
deren  Jahresverdienst  3000  Mark  nicht  überstieg,  gezahlt.  Sie 
betrug  5 Prozent  für  Ledige,  7V2  Prozent  für  Verheiratete  mit 
bis  zu  drei  Kindern,  10  Prozent  für  Verheiratete  mit  mehr  als 
drei  Kindern.  Die  verauslagte  Summe  belief  sich  im  Jahre  1911 
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rduf  14273  Mark,  1912  auf  37757  Mark  (siehe  auch  Tabelle  XV, 
soziale  Fürsorge  und  Kriegsbeihilfen  1911  bis  1918). 

Vom  1.  April  1916  an  wurden,  entsprechend  den  Beschlüssen 
der  konsumgenossenschaftlichen  Zentralinstanzen,  le^tmalig 
entsprechend  dem  Beschlüsse  des  Tarifamts,  weitere  Teurungs- 
zulagen gewährt,  die  sich  wie  folgt  steigerten: 


Für  Ledige 

Für 

Verheiratete 

Für  Verheiratete 
mit  mehr  als 
drei  Kindern 

1.  April  1916  bis  1.  Oktober  1916  . . 

5 Prozent 

7V2  Prozent 

10  Prozent 

1.  Oktober  1916  bis  1.  April  1917  . . 

10  „ 

15 

20  „ 

1.  April  1917  bis  1.  Oktober  1917  . . 

15 

20 

25  „ 

mit  mehr  als 
zwei  Kindern 

1.  Oktober  1917  bis  1.  April  1918  . . 

25  „ 

30 

35  Prozent 

1.  April  1918  bis  1.  Oktober  1918  . . 

35  „ 

40 

45  „ 

1.  Oktbr.  1918  bis  31.  Dezbr.  1918  . . 

40  „ 

45 

50 

1.  Januar  1919  bis  30.  Juni  1919  .... 

70  „ 

75 

80  „ 

Bis  zum  jahre  1918  wurden  diese  Prozentsä^e  auf  alle 
Gehälter  gezahlt,  vom  1.  januar  1919  an  fand  eine  Abstufung 
statt,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  auf  die  höheren  Gehälter 
keine  erhöhten  Sä^e  gezahlt  wurden. 

Bei  der  erstmaligen  Teurungszulage  war  für  den  Bezug  eine 
Einkommengrenze  bis  3000  Mark  per  ]ahr  festgese^t,  die  im 
lahre  1916  auf  3600  Mark  erhöht  wurde  und  vom  1.  Oktober 
1917  gänzlich  fortfiel. 

Für  die  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  in  den  Zigarrenfabriken 
betrug  die  Teurungszulage  auf  Grund  einer  Sonderabmachung, 
die  allgemein  im  Gewerbe  durchgeführt  wurde,  gleichmäßig 
für  alle  Beschäftigten: 

vom  1.  April  1916  bis  1.  ]uli  1916 10  Prozent, 

„ 1.  juli  1916  bis  luni  1917 20  „ 

„ Juni  bis  Dezember  1917 35  „ 

„ Dezember  1917  bis  1.  August  1918 50  „ 

seit  1.  August  1918  75  „ 

Außerhalb  der  Teurungszulage  werden  noch  in  einzelnen 
Betrieben  an  Lagerarbeiter  und  Fabrikarbeiter  Sonder- 
zulagen gezahlt,  deren  Notwendigkeit  sich  aus  der  Lage  des 
Arbeitsmarkts  am  Ort  ergeben  hat.  Es  erhalten  per  Woche: 
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Männer 

Frauen 

1 

f Lagerarbeiter  in  Gröba 

7 Mark 

4 Mark 

B Fabrikarbeiter  in  Gröba 

6 „ 

4 „ 

1 Fabrikarbeiter  in  Düsseldorf 

9 „ 

7 „ 

;•  1 Fabrikarbeiter  in  Lauenburg 

3 „ 

2 „ 

ln  allen  Fabriken,  die  die  Großeinkaufsgesellschaft  errichtet 
oder  übernommen  hat,  ist  sie  bemüht  gewesen,  soweit  wie 
nur  immer  möglich  die  Arbeitsräume  allen  gesundheitlichen 
Vorschriften  der  Neuzeit  entsprechend  einzurichten.  Die 
Arbeitsräume  sind  hell,  hoch  und  luftig,  die  Wände  häufig  mit 
Kadieln  abgese^t,  die  Fußboden  aus  Platten  hergestellt,  um 
die  Sauberhaltung  zu  erleichtern.  Besonderes  Gewicht  ist  auf 
eine  vorzügliche  Ventilation  gelegt  worden.  Waschgelegen- 
heiten mit  fließendem  warmen  und  kalten  Wasser  sind  reich- 
lich vorhanden.  Teils  hat  das  Personal  zur  Ablegung  der 
Garderobe  große  Garderobenräume,  teils  sind  Garderoben- 
räume mit  verschließbaren  Schränken  eingerichtet,  ln  den  neu 
errichteten  Betrieben  sind  große  Speiseräume  und  Küchen  vor- 
handen. Auch  ein  Arztzimmer,  ein  Krankenzimmer  und  ein 
Stillzimmer  sind  in  den  größeren  Betrieben  vorgesehen,  ln 
den  Seifenfabriken,  der  Teig  Warenfabrik,  der  Zündholzfabrik, 
der  Kaffeerösterei,  den  Abpackereien  und  der  ölabfüllerei 
wird  Arbeitskleidung  gewährt,  soweit  solche  nach  Lage  der 
Sache  in  Frage  kommen  kann,  und  zwar  für  die  Männer 
Arbeitsschürzen  und  für  die  Frauen  Kleiderschürzen  und  Kopf- 
bedeckungen. 

Um  über  die  Dauer  des  Arbeitsverhältnisses  hinaus,  vor 
allen  Dingen  im  Falle  der  Invalidität  und  des  Alters,  für  die 
Angestellten,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  Fürsorge  zu  leisten, 
beteiligte  sich  die  GroßeinkaufsgesellschcTt  lebhaft  an  der 
Errichtung  der  Unterstützungskasse  des  Zentral- 
verbandes deutscher  Konsumvereine.  Diese  nahm 
am  1.  Januar  1906  ihren  Betrieb  auf.  Die  Großeinkaufsgesell- 
schaft erwarb  sofort  die  Mitgliedschaft  und  verpflichtet  sich 
dadurch,  alle  ihre  Angestellten,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen, 
die  nach  den  Sa^ungen  beitrittsberechtigt  waren,  der  Kasse 
zuzuführen.  Beitrittsberechtigt  sind  männliche  Personen,  sofern 
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sie  das  21.  Lebensjahr,  weibliche,  sofern  sie  das  25.  Lebensjahr 
vollendet  und  das  50.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben  und 
ein  einwandfreies  Gesundheitsattest  beibringen.  ln  den  ersten 
1^'4  jahren  nach  Errichtung  der  Kasse  konnten  auch  diejenigen 
Personen  beitreten,  die  das  50.  Lebensjahr  bereits  übersdiritten 
hatten.  Der  Beitrag  zur  ünterstü^ungskasse  beträgt  6 Prozent, 
später  voraussichtlich  8 Prozent  — des  auf  100  Mark  nach  oben 
abgerundeten  jahreslohns  oder  jahresgehalts.  Das  kauf- 
männische Personal,  das  außerdem  der  Angestelltenversiche- 
rung  unterliegt,  hat  die  Wahl,  ob  es  mit  seinem  vollen  Gehalt 
oder  mit  der  Hälfte  des  Gehalts  der  Unterstü^ungskasse  bei- 
treten will.  Die  Beiträge  werden  zu  gleichen  Teilen  gezahlt, 
also  3 Prozent  seitens  der  versicherten  Personen  und  3 Prozent 
seitens  der  Gesellschaft. 

Aus  den  Diensten  einer  angeschlossenen  Vereinigung  aus- 
scheidende Mitglieder  können,  wenn  sie  länger  als  fünf  Jahre 
Mitglied  gewesen  sind,  die  Mitgliedschaft  beibehalten  oder, 
falls  sie  aus  der  Kasse  austreten,  die  von  ihnen  persönlich 
geleisteten  Beiträge  zurückerhalten.  Scheidet  ein  Mitglied 
innerhalb  der  fünfjährigen  Wartezeit  durch  den  Tod  aus,  so 
kann  der  von  ihm  geleistete  Teil  der  Beiträge  an  diejenigen 
Familienmitglieder,  für  deren  Unterhalt  zu  sorgen  er  ver- 
pflichtet war,  ausgezahlt  werden.  Die  Invaliden-  und  Alters- 
unterstüfeung  beträgt  nach  Ablauf  der  fünfjährigen  Wartezeit 
20  Prozent,  für  jedes  folgende  Jahr  2 Prozent,  somit  nach  zehn- 
jähriger Mitgliedschaft  30  Prozent,  von  je^t  ab  für  jedes  fol- 
gende Jahr  1 Prozent,  bis  zu  einem  Höchstsa^e  von  60  Prozent, 
der  nach  40  jähriger  Mitgliedschaft  erreicht  sein  würde,  der 
durchschnittlichen  Höhe  des  Diensteinkommens,  für  das 
Beiträge  geleistet»  worden  sind.  Die  Witwenunterstü^ung 
beträgt  V2,  die  Waisenunterstü^ung  ^/i2  der  rechnerisch  sich 
ergebenden  Alters-  und  Invalidenunterstü^ung,  Vollweisen 
erhalten  ^/ö  dieser  Summe.  Sind  mehr  als  drei  Kinder  vorhan- 
den, so  wird  der  sa^ungsmäßige  Betrag  für  Waisenunterstü^ung 
auf  diese  gleichmäßig  verteilt. 

Die  Mitgliedsdiaft  der  Angestellten,  Arbeiter  und  Arbeite- 
rinnen der  Großeinkaufsgesellschaft  bei  der  Unterstü^ungs- 
kasse  kann  selbstverständlich  nicht  alle  Notlagen  einschließen. 
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Außerdem  kommen  aber  auch  bei  den  Angestellten,  Arbeitern 
und  Arbeiterinnen  anderer  genossenschaftlicher  Organisationen 
und  auch  bei  sonstigen  Genossenschaftern  Fälle  der  Not  vor, 
die  eine  Unterstü^ung  wünschenswert  erscheinen  lassen,  ln 
der  gemeinschaftlichen  Sifeung  der  Geschäftsführer  und  des 
Aufsichtsrats  vom  2.  Dezember  1907  wurde  daher  beschlossen, 
einen  besonderen  Unters tü^ungsfonds  zu  errichten. 
Die  Generalversammlung  am  25.  ]uni  1908  in  Eisenach  über- 
wies dem  Unterstü^ungsfonds  20000  Mark,  und  auch  spätere 
Generalversammlungen  haben  dem  Unterstüfeungsfonds  regel- 
mäßige Zuwendungen  gemacht.  Die  Bestimmungen  für  die 
Verwendung  des  Unterstü^ungsfonds  lauten : 

Bestimmungen  über  den  Unterstü^ungsfonds 
der  Großeinkdufs--GeselIschdft  Deutscher  Consumvereine 
m.  b.  H.  zu  Hamburg 

1.  Der  Unterstü^ungsfonds  wird  begründet  und  erhalten  durch  freiwillige 
Zuwendungen  der  Großeinkaufsgesellschaft.  Die  Zuwendungen  erfolgen  in  der 
Regel  alljährlidi  nach  Fertigstellung  des  Jahresabschlusses  auf  Vorschlag  der  Ge- 
schäftsführer durch  Beschluß  der  gemeinschaftlidien  Si^ung  der  Geschäftsführer 
und  des  Aufsichtsrats. 

2.  Die  Verwaltung  erfolgt  durch  die  Gesdiäftsführer. 

3.  Unterstü^ungen  können  gewährt  werden  an  Personen,  die  sich  im  Dienste 
der  Großeinkaufsgesellschaft  und  solcher  genossenschaftlidier  Vereinigungen,  die 
Gesellschafter  der  Großeinkaufsgesellschaft  sind,  befinden. 

4.  ln  erster  Linie  können  die  Unterstü^ungen  gewährt  werden  bei  Notfällen : 

a)  infolge  langer  Krankheitsdauer, 

b)  bei  andauerndem  Siechtum, 

c)  bei  Todesfällen  an  die  Hinterbliebenen, 

d)  bei  ganzer  oder  teilweiser  Erwerbsunfähigkeit. 

Im  ferneren  können  Zuschüsse  gewährt  werden  zum  Aufenthalt  in  Heil- 
anstalten, Sanatorien  usw.  sowie  für  Erholungsaufenthalt. 

Die  Unterstübungen  können  einmalige  oder  laufende  sein. 

5.  Die  Gewährung  von  Unterstübungen  erfolgt  auf  Vorschlag  der  Verwal- 
tungskommission durch  Beschluß  der  gemeinschaftlichen  Sibung. 

ln  dringenden  Fällen  können  Verwaltungskommission  und  Geschäftsführer 
die  Unterstübungen  gewähren,  und  ist  der  gemeinschaftlichen  Sibung  vom  Ge- 
sdiehenen  Mitteilung  zu  machen. 

Die  wachsende  Ausdehnung  der  Großeinkaufsgesellschaft 
zwang  die  Geschäftsführung  und  den  Aufsichtsrat,  ihr  Augen- 
merk darauf  zu  richten,  nicht  nur  tüchtige  Mitarbeiter  zu  ge- 
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winnen,  sondern  auch  in  der  Gesellschaft  zu  behalten.  Dazu  I 
erschien  es  erforderlich,  den  Angestellten  und  Arbeitern  über  I 
die  Leistungen  der  Unterstü^ungskasse  hinaus  eine  gewisse 
Sicherheit  der  Existenz  zu  bieten,  wie  Staat  und  Gemeinden 
sie  für  ihre  Beamten  und  Arbeiter  geschafPen  haben.  Insbeson- 
dere handelte  es  sich  darum,  diejenigen  Einrichtungen  zu  ver- 
vollkommnen, die  das  Personal  im  Falle  der  Erwerbsunfähigkeit 
infolge  Invalidität  oder  Alters  und  die  Hinterbliebenen  im  Falle 
des  Todes  des  Ernährers  vor  Not  und  Entbehrungen  schüfen 
sollen.  Die  sozialen  Versicherungen  durch  die  Reichs  Versiche- 
rung und  die  Angestelltenversicherung  sind  in  ihren  Leistungen 
ungenügend.  Der  Aufsichtsrat  und  die  Geschäftsführer  be- 
schlossen daher  in  ihrer  Si^ung  vom  23.  November  1912,  die 
Errichtung  eines  Pensionsfonds  für  die  Angestellten,  Arbeiter 
und  Arbeiterinnen  der  Generalversammlung  vorzuschlagen, 

I 

der  durch  Zuweisungen  aus  dem  Reingewinn  gespeist  werden 
sollte.  Aus  dem  Pensionsfonds  sollen  zu  den  Renten  oderlinter- 
stü^ungen  aus  den  bestehenden  Versicherungseinrichtungen 
Zuschüsse  geleistet  werden,  die  den  Angestellten,  Arbeitern 
und  Arbeiterinnen  und  deren  Hinterbliebenen  ein  auskömm- 
liches Existenzminimum  gewähren.  Der  Vorschlag  wurde  von 
der  Generalversammlung  der  Großeinkaufsgesellschaft  am 
19.  juni  1913  in  Dresden  einstimmig  angenommen.  Die  Be- 
stimmungen über  den  Pensionsfonds  lauten  wie  folgt: 

Bestimmungen  über  den  Pensionsfonds 
der  Großeinkaufs-Gesellschäft  Deutscher  Consumvereine 
. . m.  b.  H.,  Hamburg 

§ 1. 

Der  Zweck  des  Pensionsfonds  ist,  Angestellten  und  Arbeitern  (männlidien 
und  weiblichen),  die  bei  der  Großeinkdufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
vereine m.  b.  H.  besdiäftigt  sind,  bei  eintretender  Invalidität  eine  ausreidiende 
Pension  zu  sichern. 

§ 2. 

Die  Verwaltung  des  Pensionsfonds  erfolgt  durch  die  Gesdiäftsführer  der 
Großeinkaufsgesellschaft  unter  Mitwirkung  der  Verwaltungskommission  des  Auf- 
sichtsrats. 

§ 3. 

Aus  dem  Pensionsfonds  erhalten  diejenigen  Arbeiter  oder  Angestellten 
(männliche  und  weibliche)  der  Großeinkaufsgesellschaft  Zuschüsse,  die  min- 
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destens  zehn  Jahre  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  ununterbrochen  besdiäftigt 
waren  und  infolge  eines  Unfalls,  einer  Krankheit  oder  vorgeschrittenen  Alters 
dauernd  erwerbsunfähig  werden,  sofern  sie  von  einer  der  nachbenannten  Insti- 
tutionen Renten  oder  Ruhegelder  beziehen: 

1.  von  einer  auf  Grund  der  Reichsversicherungsordnung  für  Invaliden-  und 
Hinterbliebenenversicherung  bestehenden  Versicherungsanstalt; 

2.  von  der  Reichsversicherungsanstalt  für  Angestellte; 

3.  von  der  Unterstü^ungskasse  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum- 
vereine. 

§ 4. 

Die  Ableistung  der  Militärdienstzeit  oder  militärischer  Übungen,  Verhinde- 
rungen durch  Krankheit  und  dergleichen  gelten  im  allgemeinen  nicht  als  Unter- 
brechung der  Dienstzeit  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft,  jedoch  findet 
hierüber  eine  Prüfung  und  Beschlußfassung  von  Fall  zu  Fall  statt. 

§ 5. 

Pensionszuschüsse  können  nur  solchen  Arbeitern  und  Angestellten  gewährt 
werden,  die  alle  Möglichkeiten  zwangsweiser  oder  freiwilliger  V ersicherung 
in  den  unter  § 3 Ziffer  2 und  3 genannten  Institutionen  ausgenu^t  haben. 

Eine  Unterlassung  solcher  Möglichkeiten  freiwilliger  Versicherung  ist  nur  mit 
Zustimmung  der  Geschäftsleitung  statthaft. 

Im  Falle  freiwilliger  Versidierung  in  den  unter  § 3 Ziffer  2 und  3 genannten 
Institutionen  trägt  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  gleicher  Weise  wie  bei  der 
Zwangsversicherung  die  Hälfte  der  zur  Erhebung  gelangenden  Beiträge. 

§ 6. 

Die  Höhe  des  Pensionszuschusses  soll  so  bemessen  sein,  daß  die 
Empfänger  nact»  zehnjähriger  Dienstzeit  in  der  Großeinkaufsgesellschaft  bei  ein- 
tretender Invalidität  zusammen  mit  den  Bezügen,  die  sie  aus  den  im  § 3 Ziffer  1 
bis  3 genannten  Institutionen  erhalten,  50  Prozent  ihres  zule^t  gehabten  Ein- 
kommens beziehen. 

Mit  jedem  weiteren  vollendeten  Dienstjahre  steigt  der  Pensionszuschuß  um 
so  viel,  daß  die  gesamten  Bezüge  sich  um  ein  weiteres  Prozent  alljährlich  erhöhen, 
bis  eine  Gesamtpension  von  75  Prozent  des  zule^t  bezogenen  Einkommens  er- 
reicht ist. 

Die  Berechnung  des  Pensionszusclmsses  erfolgt  für  die  am  1.  Januar  1913 
bereits  im  Dienste  derGroßeinkaufsgesellsdiaft  gewesenen  Personen  in  der  Weise, 
daß  die  vorher  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  oder  bei  einer  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft angeschlossenen  Genossensdiaft  oderVereinigung  verbrachte  Dienst- 
zeit voll  angerechnet  wird. 

Angestellten,  die  auf  Grund  des  § 390  des  Versicherungsgese^es  für  Ange- 
stellte von  der  Beitragszahlung  befreit  sind,  weil  sie  eine  Lebensversicherung  ab- 
geschlossen haben,  und  die  deshalb  im  F^He  der  Invalidität  oder  des  Todes  nur 
Ansprudi  auf  die  Hälfte  der  geseblichen  Leistungen  haben,  werden  diese  Leistun- 
gen bei  Berechnung  des  Pensionszusclmsses  voll  angerechnet. 
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§ 7. 

Sofern  Arbeiter  oder  Angestellte  vor  Zurücklegung  der  im  § 3 vorge- 
sehenen zehnjährigen  Dienstzeit  invalid  werden,  k*ann  ihnen  aus  dem  Pensions- 
fonds ein  entsprechender  Zuschuß  gewährt  werden.  Hierbei  wird  diejenige  Zeit 
angeredmet,  die  die  betreffende  Person  im  Dienst  einer  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft angesdilossenen  Genossenschaft  oder  Vereinigung  zurückgelegt  hat  mit  der 
Maßgabe,  daß  zusammen  picht  mehr  als  zehn  Jahre  gerechnet  werden. 

Die  Beschlußfassung  über  solche  besondere  Zusdiüsse  erfolgt  auf  Vorschlag 
der  Verwaltung  (siehe  § 2)  in  der  gemeinschaftlichen  Si^ung  der  Geschäftsführer 
und  des  Aufsichtsrats. 

§ 8. 

Witwen  und  Waisen  verstorbener  Arbeiter  oder  Angestellter  erhalten  aus 
dem  Pensionsfonds  eine  Unterstübung,  die  sich  nach  der*  Höhe  des  Pensionszu- 
schusses richtet,  den  der  Verstorbene  nach  diesen  Bestimmungen  erhalten  hätte. 
Im  übrigen  regelt  sich  die  Berechnung  der  Witwen-  und  Waisenunterstübung 
nach  den  Sabungen  der  Unterstübungskasse  des  Zentralverbandes  deutscher  Kon- 
sumvereine, wie  sie  durch  die  Generalversammlung  der  Kasse  im  Jahre  1912  fest- 
gesebt  worden  sind. 

Es  beträgt  danach  die  Unterstübung  für  eine  Witwe  die  Hälfte  des  Betrags, 
den  der  verstorbene  Ehemann  als  Pensionszuschuß  erhalten  hätte.  Für  eine 
Waise  beträgt  die  Unterstübung  (Erziehungsgeld)  ein  Zwölftel  des  Betrags, 
den  der  verstorbene  Vater  als  Pensionszuschuß  erhalten  hätte,  pür  Voll waisen 
erhöht  sich  die  Unterstübung  (Erziehungsgeld)  um  das  Doppelte,  also  auf  ein 
Sechstel  des  Pensionszuschusses  des  verstorbenen  Vaters,  ln  gleicher  Höhe  werden 
die  Waisen  verstorbener  weiblicher  Arbeiter  oder  Angestellter  unterstübt,  wenn 
ein  Vater  nicht  mehr  am  Leben  oder  nicht  unterstübungsfähig  oder  nicht  auf- 
findbar ist. 

§ 9. 

Die  Leistungen  des  Pensionsfonds  sind  f r e i w i 1 1 i g e ; es  kann  mithin  niemand 
einen  Rechtsanspruch  darauf  erheben. 

§ 10. 

Der  Pensionsfonds  wird  begründet  und  erhalten  durdi  freiwillige  Zuwen- 
dungen der  Großeinkaufsgesellschaft. 

Der  Unterstü^ungsfonds  wurde  im  Jahre  1908  in  drei  Fällen 
in  Anspruch  genommen,  es  wurden  teils  laufende,  teils  ein- 
malige Unterstü^ungen  im  Betrage  von  680  Mark  gezahlt.  Im 
folgenden  Jahre  wurden  durch  Beschluß  der  Generalversamm- 
lung dem  Unterstü^ungsfonds  abermals  20000  Mark  zugewiesen. 
Es  wurden  Unterstü^ungen  in  aclit  Fällen  im  Betrage  von 
2009,10  Mark  gezahlt.  Im  Jahre  1910  erhielt  der  Unterstü^ungs- 
fonds  abermals  20000  Mark.  An  Unterstü^ungen  wurden  in 
15  Fällen  3043,20  Mark  gezahlt.  Die  Generalversammlung 
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des  Idhres  1911  in  Leipzig  überwies  dem  Unterstüfeungs- 
fonds  40000  Mark.  Unterstü^ungen  wurden  in  25  Fällen  im 
Betrage  von  6229  Mark  gezahlt;  davon  entfielen  2394  Mark  auf  I 
Angestellte  der  Gesellschaft  und  3835  Mark  auf  Angestellte  | 
angesdilossenergenossenschaftlicher  Organisationen.  Im  jahre 
1912  wurden  dem  Unterstü^ungsfonds  durch  BeschluO  der 
Berliner  Generalversammlung  25 000  Mark  zugewiesen.  Unter- 
stü^ungen  wurden  in  31  Fällen  im  Betrage  von  6547  Mark  be-  j 
willigt,  wovon  2917  Mark  auf  Angestellte  der  Gesellschaft  und 
3630  Mark  auf  Angestellte  von  angeschlossenen  Organisationen 
kamen.  Im  ]ahre  1913  wurden  dem  Unterstü^ungsfonds  durch 
Beschluß  der  Dresdner  Generalversammlung  18249,43  Mark 
zugewiesen.  Es  wurden  in  23  Fällen  Unterstü^ungen,  und  zwar 
im  Betrage  von  7070  Mark,  gezahlt,  wovon  3885  Mark  auf  die 
Angestellten  der  Gesellschaft  und  3185  Mark  auf  Angestellte 
angeschlossener  Genossenschaften  entfielen. 

Dem  Pensionsfonds  wurden  durch  Beschluß  der  General- 
versammlung im  jahre  1912  400000  Mark  und  im  jahre  1913 
200000  Mark  aus  dem  Reingewinn  überwiesen.  Er  wurde  in 
einem  Fall  in  Anspruch  genommen.  Die  Ausgabe  belief  sich  auf  I 
1914  Mark.  Im  jahre  1914  wurden  dem  Unterstü^ungsfonds 
10067,33  Mark  zugewiesen,  ln  27  Fällen  wurden  Unter- 
stü^ungen  im  Betrage  von  6085  Mark  gezahlt.  Davon  entfielen 
j 15  Fälle  im  Betrage  von  3625  Mark  auf  Angestellte  der  Gesell- 
schaft und  zwölf  Fälle  im  Betrage  von  2460  Mark  auf  Angestellte 
der  angeschlossenen  Vereine.  Ferner  wurden  dem  Fonds 
14723,30  Mark  zur  Unterstüfeung  Arbeitsloser  und  zur  Kriegs- 
fürsorge entnommen.  Der  Pensionsfonds  erhielt  aus  dem  Rein- 
gewinn einen  Zuschuß  von  200000  Mark.  Er  wurde  in  vier 
Fällen  in  Anspruch  genommen.  Der  Betrag  belief  sich  auf 
7414,50  Mark.  Bemerkt  mag  noch  werden,  daß  die  beiden 
Fonds  ordnungsmäßig  verzinst  werden  und  daß  neben  den 

I Zuwendungen  aus  dem  Reingewinne  durch  die  Generalver- 
sammlung die  Zinsen  selbstverständlich  auch  jährlich  den  Fonds 
zufließen. 

Von  den  bei  Ausbruch  des  Krieges  beschäftigten  1 065  männ- 
lichen Personen  wurden  bis  Ende  des  jahres  299  Personeh  zu 
den  Fahnen  einberufen.  Zur  Unterstü^urrg  der  Eingezogenen 
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j und  ihrer  Familien  wurde  zunächst  den  Einberufenen  Lohn 
oder  Gehalt  für  eine  bestimmte  Zeit,  abgestuft  für  Ledige  und 
Verheiratete,  ausgezahlt.  Dann  erhielten  die  Familien  der  Ver- 
heirateten fortlaufende  monatliche  Unterstü^ungen  zu  der 
j staatlichen  Unterstü^ung,  abgestuft  nach  der  Größe  der  Familie. 
I Bis  1914  waren  194  Frauen  mit  387  Kindern  zu  unterstü^en. 
Ferner  wurden  alle  Eingezogenen,*auch  die  im  aktiven  Dienste 
stehenden  früheren  Angestellten,  bei  der  Kriegsversicherungs- 
kasse der  Volksfürsorge  Gewerkschaftlich  - Genossenschaft- 
liche Versicherungsaktiengesellschaft  versichert,  und  zwar  Ledige 
mit  drei.  Verheiratete  mit  sechs  Anteilen  zu  fünf  Mark.  Schließ- 
lieh  sind  allen  Eingezogenen  Liebesgaben,  wie  Zigarren  und 
dergleichen,  regelmäßig  zugeschickt  worden. 

ln  den  Zigarrenfabriken  und  in  der  Kautabakfabrik  mußte, 
wie  bereits  mitgeteilt,  in  der  ersten  Kriegszeit  eine  Betriebs- 
einschränkung vorgenommen  werden,  weil  die  Läger  überfüllt 
waren.  Auch  in  der  Kaffeeverleserei  mußten  15  Verleserinnen 
gekündigt  werden.  Da  die  Mittel  der  Gewerkschaften  für 
Arbeitslosenunterstü^ung  erschöpft  waren,  so  sah  sich  die 
Großeinkaufsgesellschaft  veranlaßt,  den  Arbeitslosen  Unter- 
stü^ung  zu  gewähren,  und  zwar  an  Verheiratete  sechs  Mark 
per  Woche  und  Familie,  ferner  eine  Mark  per  Woche  für  Kinder 
bis  zu  15  Jahren,  insgesamt  jedodi  nicht  mehr  als  neun  Mark 
und  an  Ledige  fünf  Mark  wöchentlich. 

An  den  öffentlichen  Kriegsfürsorgeeinrichtungen,  wie  Kriegs- 
hilfe, Rotes  Kreuz  usw.,  beteiligte  sich  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft überall  dort,  wo  sie  Niederlassungen  hatte,  mit  Beiträgen 
und  baren  Zuwendungen  und  Naturalien.  Für  alle  diese  Zwecke 
wurden  im  Jahre  1914  128439,52  Mark  aufgewendet,  wovon 
43915,04  Mark  dem  Unterstü^ungsfonds  entnommen  wurden, 
während  der  Rest  aus  allgemeinen  Mitteln  gedeckt  wurde.  Das 
Personal  beteiligte  sich  an  der  Aufbringung  der  Mittel  durch 
freiwillige  Beiträge  im  Betrage  von  29191,74  Mark,  die  dem 
Unterstü^ungsfonds  zuflossen. 

Im  Jahre  1915  wurden  dem  Unterstü^ungsfonds  durch  Be- 
schluß der  Generalversammlung  in  Frankfurt  (Main)  99766,26 
Mark  aus  dem  Reingewinne  zugewiesen.  Unterstü^ungen 
wurden  in  18  Fällen  im  Betrage  von  4390  Mark  gewährt,  wovon 
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zwölf  Fälle  mit  2400  Mark  auf  das  Personal  der  Gesellschaft 
entfielen,  während  sechs  Fälle  mit  1990  Mark  an  das  Personal 
angeschlossener  Vereinigungen  flössen.  Dem  Pensionsfonds 
wurden  durch  Beschluß  der  Generalversammlung  aus  dem  Rein- 
gewinne wieder  200  000  Mark  zugewiesen.  Ein  Pensionszuschuß 
wurde  an  acht  Empfänger  im  Betrage  von  10305  Mark  gezahlt. 

Von  den  beschäftigten, männlichen  Personen  wurde  ein 
immer  größerer  Teil  zu  den  Fahnen  eingezogen.  Auch  die 
Ersa^kräfte  mußten  vielfach  alsbald  in  den  Heeresdienst  ein-  j 
treten.  Von  1065  männlichen  Arbeitern  waren  Ende  1915  835  | 
Einberufene  zu  verzeichnen.  Zu  Unterstufen  waren  524  Frauen  ? 
und  1012  Kinder.  Die  für  1914  beschlossenen  Fürsorgemaß- 
nahmen  wurden  auch  im  fahre  1915  durchgeführt.  Nachdem  | 
sich  die  meisten  Krankenkassen  bereit  erklärt  hatten,  die  zum  I 
Heeresdienst  eingezogenen  Mitglieder  weiter  zu  versichern,  um  I 
insbesondere  für  Verheiratete  die  Familienunterstüf  ung  weiter  | 
gewähren  zu  können,  übernahm  es  die  Großeinkaufsgesellschaft, 
die  Weiterversicherung  zu  bewirken  und  die  Beiträge  dafür  zu 
tragen.  Auch  die  Versorgung  der  Eingezogenen  mit  Liebes- 
gaben wurde  fortgeseft.  Die  Ausgabe  für  Kriegsfürsorge  stellte 
sich  auf  382715,86  Mark.  Die  freiwilligen  Zuwendungen  der  in 
Arbeit  Verbliebenen  beliefen  sidi  auf  45612,19  Mark.  Mit  dem 
30.  April  mußte  infolge  der  Teurungsverhältnisse  die  Zahlung 
freiwilliger  Beiträge  des  Personals  eingestellt  werden.  Die 
Ausgaben  wurden  von  der  Gesellschaft  übernommen. 

Im  Jahre  1916  wurden  dem  Unterstüfungsfonds  aus  dem 
Reingewinne  13568,03  Mark  zugewiesen.  Es  wurden  in  22  Fällen 
ünterstüfungen  im  Betrage  von  4377  Mark  gewährt  Davon 
entfielen  16  Fälle  mit  3097  Mark  auf  das  Personal  der  Gesell- 
schaft und  sechs  Fälle  mit  1280  Mark  auf  das  Personal  ange- 
schlossener genossenschaftlicher  Vereinigungen.  Dem  Pensions- 
fonds wurden  durch  Beschluß  der  Generalversammlung  in 
Hannover  150000 Mark  zugewiesen.  Hierzu  kamen  noch  8110 
Mark  Gewinn  aus  Effekten.*  Pensionszuschüsse  wurden  in  13 
Fällen  mit  12309  Mark  ausgezahlt. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  aus  den  Betrieben  der  Ge- 
sellschaft 948  Männer  zum  Heeresdienst  eingezogen.  Zu  unter- 
stüf  en  waren  573  Frauen  und  1093  Kinder.  Die  Unterstüfungs- 
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sä^e  wurden  vom  1.  Oktober  1916  an  um  zehn  Prozent  erhöht. 
Die  Versendung  der  Liebesgaben  an  die  Einberufenen  wurde 
regelmäßig  fortgese^t,  ebenso  wurde  den  Einberufenen  die 
„Konsumgenossenschaftliche  Rundschau“  und  das  „Konsum- 
genossenschaftliche Volksblatt“  zugestellt.  Zu  Weihnachten 
wurden  die  bei  den  Fahnen  Stehenden,  wie  auch  die  Kriegs- 
gefangenen und  die  Witwen  der  Gefallenen  mit  einem  Paket 
bedacht.  Zum  Versand  kamen  771  Pakete  im  Werte  von 
11000  Mark.  Für  Kriegsfürsorge  wurden  insgesamt  444915,45 
Mark  aufgewendet. 

Im  fahre  1917  wurden  dem  Unterstü^ungsfonds  durch  Be- 
schluß der  Generalversammlung  94077,92  Mark  aus  dem  Rein- 
gewinne zugewiesen.  Es  wurden  in  14  Fällen  Unterstü^iingen 
im  Betrage  von  2795  Mark  gewährt.  Davon  entfielen  neun 
Fälle  mit  1075  Mark  auf  das  Personal  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft und  fünf  Fälle  mit  1720  Mark  auf  das  Personal  von  an- 
geschlossenen Vereinigungen.  Dem  Pensionsfonds  wies  die  Ge- 
neralversammlung 300000  Mark  zu.  Pensionszuschüsse  wurden 
an  15  Empfänger  mit  14152  Mark  ausgezahlt.  Zum  Heeres- 
dienste waren  1053  Männer  einberufen.  Zu  unterstü^en  waren 
642  Frauen  mit  1175  Kindern.  Der  Versand  der  Genossen- 
schaftspresse und  der  Liebesgaben  an  die  Kriegsteilnehmer 
wurde  fortgese^t.  An  Weihnachtspaketen  wurden  798  im  W erte 
von  13000  Mark  versandt.  Die  Ausgabe  für  Kriegsfürsorge 
stellte  sich  auf  503709,71  Mark. 

Im  Jahre  1918  wurden  dem  Unterstü^ungsfonds  an  Zinsen 
17780  Mark  und  durch  Beschluß  der  Generalversammlung 
52584,39  Mark  aus  dem  Reingewinne  des  Jahres  1917  zugewiesen. 
Es  wurden  dem  Fonds  4198  Mark  für  Unterstü^ungen  in  1 8 Fällen 
entnommen,  davon  betrafen  15  Fälle  mit  2958  Mark  das  Per- 
sonal angeschlossener  Vereinigungen.  Dem  Pensionsfonds  wies 
die  Generalversammlung  100000  Mark  zu.  An  18  Empfänger 
wurden  Pensionszuschüsse  im  Betrage  von  21  083  Mark  aus- 
gezahlt. Die  Unterstü^ung  der  Familien  der  Kriegsteilnehmer 
wurde  in  bisheriger  Weise  fortgese^t.  Auf  Familienunter- 
stü^ungen  entfielen  allein  344336  Mark.  Insgesamt  betrugen 
die  Ausgaben  für  Kriegsfürsorge  440674  Mark  im  Jahre  1918 
oder  seit  Kriegsausbruch  1900455,71  Mark. 
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Eine  Übersicht  über  die  soziale  Fürsorge  und 
Kriegsbeihilfe  für  den  Zeitraum  von  1911  bis  1918  gibt 
die  Tabelle  XV.  Die  Ausgaben  für  den  Arbeitgeberanteil  der 
Beiträge  zur  Kranken-  und  Invalidenversicherung  stiegen  von 
1911  bis  1918  von  39204  Mark  auf  74605  Mark.  Die  Ausgaben 
an  Unfallversicherungsprämie  für  Nichtversicherungspflichtige 
gingen  von  8779  Mark  auf  8254  Mark  zurück.  Die  Beiträge  zur 
Unterstü^ungskasse  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum- 
vereine stiegen  von  24937  Mark  auf  36077  Mark.  Die  Leistungen 
aus  dem  Unterstü^ungsfonds,  aus  dem  Pensionsfonds  und  die 
Teurungszulagen  sind  bereits  erwähnt  worden.  Die  Zuschüsse 
zu  den  Kantinen  betrugen  im  jahre  1911  9349  Mark,  im  ]ahre 
1916  22670  Mark  und  inri  jahre  1918  13102  Mark.  Die  Summe 
aller  Ausgaben  für  soziale  Fürsorge  betrug  im  jahre  1911  99256 
Mark  und  im  jahre  1918  1080466  Mark. 

Hinsichtlich  der  Kriegsbeihilfen,  die  sich  aus  Fortzahlung  des 
Gehalts  oder  Lohnes  an  Einberufene,  Familien-  und  Arbeits- 
losenunterstü^ung,  Kriegsversicherung  bei  der  .Volksfürsorge, 
Krankenversicherungsbeiträgen  und  Zuwendungen  an  öfFent- 
liche  Fürsorgeeinrichtungen,  Liebesgaben  usw.  zusamm.ense^en, 
verweisen  wir  ebenfalls  auf  die  Tabelle  XV.  Die  Gesamtsumme 
für  soziale  Fürsorge  stieg  von  1911  bis  1913  von  99256  Mark 
auf  159666  Mark.  Im  jahre  1914  sdmellte  infolge  der  hin- 
zugetretenen Kriegsbeihilfen  die  aufgewehdete  Summe  auf 
299130  Mark  hinauf,  um  im  jahre  1917  bereits  mehr  als  eine 
Million  Mark,  nämlich  1100716  Mark,  und  im  jahre  1918 
1 521 140  Mark  zu  betragen. 

Als  eine  Aufgabe  eines  sozialdenkenden  Arbeitgebers  kann 
unter  Umständen  aiidi  die  Fürsorge  für  ausreichende  und  preis- 
würdige Wohnungen  der  beschäftigten  Angestellten  und  Ar- 
beiter in  Frage  kommen.  Das  ist  dann  der  Fall,  wenn  Fabriken, 
in  denen  eine  große  Anzahl  von  Personen  beschäftigt  ist,  an 
kleinen  Orten  errichtet  werden,  wo  die  Bautätigkeit  dem  durch 
die  Anlage  von  Fabriken  entstehenden  Wohnungsbedarf 
nicht  folgen  kann.  Infolge  der  steigenden  Nachfrage  wird  der 
Wohnungspreis  höher  und  höher  hinaufgeschraubt  und  die 
Wohnungsverhältnisse  werden  sdilechter  und  schlechter. 
Während  der  größere  Teil  der  Fabriken  und  Läger  der 


512 


Großeinkdufsgesellschaft  sich  in  Großstädten  oder  an  solchen 
Plänen  befindet,  in  denen  das  Wohnungsbedürfnis  durch  die 
private  Bautätigkeit  ausreichend  gedeckt  erscheint,  lagen  in 
Gröba  bei  Riesa  die  Verhältnisse  anders.  Die  Errichtung  einer 
Zentrale  mit  drei  großen  Fabriken  und  einem  großen  Kolonial- 
und  Manufakturwarenlager  ließ  die  Zahl  der  beschäftigten  Per- 
sonen so  schnell  anwachsen,  daß  die  Bautätigkeit  nicht  folgen 
konnte.  Dazu  kam,  daß  außer  dev  Großeinkaufsgesellschaft 
noch  andere  großindustrielle  Unternehmungen  mit  zahlreicher 
Arbeiterschaft  sich  in  Gröba  ansiedelten  und  den  Wohnungs- 
mangel verstärkten. 

Vom  genossenschaftlichen  Standpunkt  aus  ist  es  an  sich  eine 
Aufgabe  des  Baugenossenschaftswesens,  möglichst  Hand  in 
Hand  mit  den  Gemeindeverwaltungen  für  ausreichende  Wohn- 
gelegenheit  der  breiten  Massen  des  Volkes  zu  sorgen.  Die  Ent-  I 
Wicklung  des  Baugenossenschaftswesens  in  Deutschland  ist  I 
jedoch  noch  bei  weitem  nicht  soweit  fortgeschritten,  um  diese  | 
Aufgabe  zu  erfüllen.  Im  allgemeinen  liegt  heute  noch  die  Be- 
schaffung von  Wohnungen  in  der  Hand  der  privaten  Bauspeku- 
lation, zur  Bereicherung  einzelner  und  zum  Nachteile  des  Volkes. 
Immerhin  ist  es  selbstverständlich,  daß  dort,  wo  baugenossen-  ■ 
schaftliche  Unternehmungen  vorhanden  sind,  sie  auch  die 
weitest  gehende  Unterstü^ung  der  Konsumgenossenschafts- 
bewegung finden. 

ln  Gröba  wurde  zur  Zeit  der  Errichtung  der  Seifenfabrik, 
also  im  Jahrel910,  auch  eineSpar-  und  Baugenossenschaft 
gegründet.  Die  Anregung  zu  der  Gründung  dieser  Genossen- 
schaft ging  in  der  Hauptsache  von  dem  bei  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft beschäftigten  Personal  aus.  Die  Geschäftsführer 
und  der  Aufsichtsrat  brachten  der  Gründung  die  größte  Sym- 
pathie entgegen.  Zum  Vorstandsmitgliede  der  Spar-  und  Bau- 
genossenschaft wurde  bei  der  Gründung  der  damalige  kauf- 
männische Leiter  der  Seifenfabrik,  Grundkötter,  gewählt,  wäh- 
rend der  technische  Leiter  Günther  und  der  Maschinenmeister 
Münch  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  wurden.  Von  1911  bis  1916 
gehörte  ein  weiterer  Beamter  der  Großeinkaufsgesellschaft, 
Lämmel,  und  von  1915  bis  1918  der  Beamte  Putsche  dem  Vor- 
stand an.  Ende  des  Jahres  1918  war  die  Großeinkaufsgesell- 
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Schaft  im  Vorstände  durch  ihren  Beamten  Köhler,  im  Aufsichts- 
rate  durch  den  Maschinenmeister  Münch  und  den  Arbeiter 
Hentschel  vertreten. 

Die  Großeinkaufsgesellschaft  ist  an  der  Spar-  und  Bau- 
genossenschaft mit  einem  Geschäftsanteil  von  200  Mark  betei- 
ligt und  hat  ihr  außerdem  eine  Tilgungshypothek  im  Betrage  | 
von  15000  Mark  zur  Verfügung  gestellt,  ln  den  Jahren  1911  | 
und  1912  errichtete  die  Spar-  und  Baugenossenschaft  sechs  | 
Wohnhäuser  mit  30  Wohnungen,  von  denen  16  von  Beamten  l 
und  Arbeitern  der  Gesellschaft  bewohnt  werden.  Von  den  126  J 
Mitgliedern  der  Genossenschaft  sind  50  in  den  Betrieben  der  | 
Großeinkaufsgesellschaft  tätig.  | 

Die  Tätigkeit  der  Spar-  und  Baugenossenschaft  ist  bei  weitem  / 
nicht  ausreichend,  um  dem  Wohnungsmangel  in  Gröba  abzu-  I 
helfen.  Schon  vor  Ausbruch  des  Krieges  war  die  Verwaltung  F 
der  Großeinkaufsgesellschaft  sich  darüber  klar,  daß  sie  selbst  J 
eingreifen  müsse,  um  dem  Wohnungsmangel  abzuhelfen.  Es  . 
wurde  daher  in  Aussicht  genommen,  auf  einem  der  Seifenfabrik  ‘ 
gegenüberliegenden,  von  der  Gesellschaft  erworbenen  Grund-  ^ 
stück  eine  größere  Wohnkolonie  zu  errichten.  Dieser  Plan  | 
konnte  jedoch  nicht  ausgeführt  werden,  weil  das  an  der  Bahn  f 
belegene  Gelände  für  Bahnerweiterungszwecke  in  Anspruch  | 
genommen  wurde.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  erwarb  daher  | 
im  Jahre  1915  ein  Grundstück  von  53520  Quadratmeter  zum  j| 
Preise  von  172000  Mark  an  der  Merzdorfer  Straße  in  Gröba  \ 
und  schrieb  für  die  Bebauung  des  Grundstücks  mit  Wohn- 
häusern einen  engeren  Wettbewerb  aus,  aus  dem  alsSiegerin  eine 
Arbeit  mit  dem  Motto:  „Im  Feld  erdacht“  von  Herrn  Architekt 
Frick  (Dresden)  hervorging.  Das  Projekt  ist  fertiggestellt  und  zur 
Genehmigung  der  zuständigen  Behörde  eingereicht  worden. 
Da  in  den  lebten  Kriegsjahren  jede  Bautätigkeit  untersagt  war,  ? 
so  konnte  die  Genehmigung  des  Projekts  nicht  erreicht  werden.  | 
Es  wird  also  eine  der  nächsten  Aufgaben  der  Großeinkaufs-  j 
gesellschaft  nach  Beendigung  des  Krieges  sein,  die  Wohnkolonie 
zu  errichten. 

Es  dürfte  angebracht  sein,  auf  den  Plan  hier  etwas  näher 
einzugehen.  Das  Gelände  liegt  zwischen  der  Merzdorfer  Straße, 
der  Pochraer  Straße  und  der  Straße  51.  Die  Merzdorfer  Straße 
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ist  12  Meter  breit,  mit  beiderseitigem  Fußweg,  ebenso  die 
Straße  51,  während  die  Pochraer  Straße  eine  Breite  von 
15  Meter  hat  und  im  rechten  Winkel  zur  Nordlage  steht.  Die 
Merzdorfer  Straße  und  die  Straße  51  gingen  Ende  des  ]ahres 
1918  ihrer  Vollendung  entgegen.  Sie  besi^en  Schmu^wasser- 
und  Tageswasserschleusen  sowie  Gasrohr-  und  Wasserleitung. 
Das  Gelände  im  südöstlichen  Teile  liegt  ein  Meter  über  der 
Straßenhöhe,  während  es  im  südwestlichen  Teile  80  Zentimeter 
niedriger  liegt.  Auf  dem  Gelände  ist  eine  Kiesgrube,  die  durch 
die  Abtragung  der  Erdkuppe  ausgefüllt  werden  kann.  Der  Bau- 
grund ist  gut  und  für  die  Bebauung  mit  Kleinwohnungen  günstig. 
Zum  Teil  sind  Kieslager  vorhanden,  die  für  Bauzwecke  nu^bar 
gemacht  werden  können.  Die  Grundwasserverhältnisse  sind 
günstig;  der  höchste  Grundwasserstand  liegt  nicht  höher  als 
die  tiefste  Kellersohle,  wobei  der  Erdgeschoßfußboden  im 
Durchschnitt  1 Meter  über  gewachsenem  Gelände  liegen  soll. 

Auf  dem  ganzen  Gelände  sollen  34  Gruppen  mit  69  Häusern 
und  insgesamt  230  Wohnungen  erbaut  werden.  Einige  Häuser- 
gruppen sollen  eine  Kleinkinderschule  aufnehmen.  Es  sind  drei 
hauptsächlichste  Wohnungstypen  geplant,  nämlich  Fünfzimmer- 
wohnungen im  Einfamilien-Doppelhaus  für  Werkmeister  und 
Beamte,  Vierzimmerwohnungen  im  ZweifamilienhausundDrei- 
zimmerwohnungen  im  Vierfamilienhaus.  Die  Verteilung  auf  die 
einzelnen  Gruppen  ist  folgende ; 6 Einfamilienhäuser  mit  6 Woh- 
nungen ä 5 Zimmer,  34  Zweifamilienhäuser  mit  68  Wohnungen 
ä 4 Zimmer,  38  Vierfamilienhäuser  mit  152  Wohnungen  ä 3 
Zimmer.  Außerdem  befinden  sich  im  Obergeschoß  des  noch 
zu  erwähnenden  Kaufhauses  2 Wohnungen  ä 4 Zimmer  und 
2 Wohnungen  ä 3 Zimmer,  so  daß  die  Gesamtzahl  der  Woh- 
nungen, wie  gesagt,  230  beträgt. 

Quer  durch  das  Gelände  von  Norden  nach  Süden  führt 
eine  11  Meter  breite  öfFentliche  Straße,  die  sich  im  Mittelpunkte 
des  Geländes  pla^artig  erweitert.  Dieser  Platj  ist  von  zum  Teil 
geschlossenen  Häusergruppen  eingefaßt.  An  hervorragender 
Stelle  steht  ein  Kaufhaus,  das  den  3 Meter  breiten  Fußweg 
des  nördlichen  Teiles  der  öffentlichen  Querstraße  laubenförmig 
überbaut.  Weiter  sind  drei  Wohnstraßen  von  5 Meter  Breite 
vorgesehen,  die  nur  für  den  leichten  Wagenverkehr  bestimmt 
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sind  und  eine  leichtere  Beschotterung  als  die  öffentlichen  Straßen  I 
erhalten.  Zwei  dieser  Wohnstraßen  vereinigen  sich  zu  einem  | 
zweiten  Pla^,  der  als  Grünpla^  gedacht  ist,  und  an  dem  die 
Kleinkinderschule  mit  einer  etwa  1000  Quadratmeter  großen 
Spielwiese  liegen  soll. 

Im  einzelnen  verteilt  sich  das  Gelände  wie  folgt:  5100  Qua- 
dratmeter Straßenland,  3600  Quadratmeter  Hof  flächen,  10000 
Quadratmeter  bebaute  Fläche,  1000  Quadratmeter  Spiel- 
wiese und  32300  Quadratmeter  Gartenfläche.  Mithin  kommen 
auf  jede  der  230  Wohnungen  reichlich  140  Quadratmeter 
reine  Gartenfläche  ohne  Straßen-  und  Hoffläche. 

Die  Wohnfläche  der  230  Wohnungen  ohne  Fluren  und  Kor- 
ridore beträgt  21100  Quadratmeter.  Davon  entfallen  7238 
Quadratmeter  auf  154  Dreizimmerwohnungen  ä 47  Quadrat- 
meter Wohnfläche,  4340  Quadratmeter  auf  70  Vierzimmer- 
wohnungen ä 62  Quadratmeter  und  480  Quadratmeter  auf 
6 Fünfzimmerwohnungen  ä 80  Quadratmeter.  Auf  jedes  Qua- 
dratmeter Wohnfläche  entfallen  etwa  2,7  Quadratmeter  reine 
Gartenfläche. 

Die  Eingänge  zu  den  Häusern  sind  zum  größten  Teile  von 
der  Hofseite  angeordnet.  Zu  jederWohnung  gehört  ein  Garten, 
der  vom  Hofe  durch  einen  1^/2  Meter  breiten  Gartenweg  direkt 
zugänglich  ist.  Die  Bauflucht  an  der  Merzenberger  Straße  tritt 
3,5  Meter,  an  der  Pochraer  Straße  1,5  Meter  und  an  der  Straße  51 
i 4,5  Meter  hinter  die  Straße  zurück. 

I Die  Vorgärten  sollen  möglichst  einheitlich  bepflanzt  und  mit 
I einer  etwa  80  Zentimeter  breiten  immergrünen  Hecke  ein- 
I gesäumt  werden.  Die  Eingänge  zu  den  Hofzugängen  werden 
■ durch  weißes  Staket  mit  Türen  abgeschlossen.  Von  einigen 
S Gruppen  sind  aus  praktischen  und  architektonischen  Gründen 
kleine  niedrige  Wirtschaftszwischenbauten  geplant,  die  in  ihrer 
äußeren  Gestaltung  denWohnhäusern  entsprechend  ausgebildet 
werden  und  zur  Belebung  und  Steigerung  des  architektonischen 
Bildes  dienen  sollen.  Außerdem  ist  eine  der  Wohnstraßen  über- 
baut. 

Im  allgemeinen  ist  eine  Randbebauung  der  öffentlichen  und 
der  Wohnstraßen  vorgesehen,  um  die  einzelnen  Gärten  im 
Innern  der  Blöcke  zu  großen  gemeinsamen  Gartenflächen  zu 
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vereinigen.  Hierdurch  gewinnt  der  Wert  der  einzelnen  Gärten  | 
durch  gute  Besonnung  und  Lüftung,  und  auch  der  Gesamtein-  | 
druck  wird  durch  die  große  zusammenhängende  Fläche  ge-  | 
steigert.  | 

Der  Grundriß  der  Wohnungen  besteht  neben  den  vor-  | 
gesehenen  Schlaf-  und  Wohnräumen  aus  einer  Küche  mit  an-  | 
schließender  Spülküche.  Durc*hweg  ist  in  der  Spülküche  auch  | 
eine  Badegelegenheit  vorgesehen,  die  das  Warmwasser  direkt  I 
vom  Küchenherd  erhalten  soll.  Alle  Wohnungen  erhalten  | 
Wasserklosett  und  sind  an  die  Kanalisation  angeschlossen.  Es  i 
ist  teils  eine  gemeinsame  Kläranlage,  teils  ein  Grubensystem  > 
vorgesehen.  Der  Bau  der  Häuser  soll  in  Konstruktion  und  |- 
Material  gediegen  ausgeführt  werden.  Die  innere  Einrichtung  ^ 
wird  einfach  und  den  Bedürfnissen  der  Bewohner  entsprechend  | 
vorgesehen.  Die  äußere  Gestaltung  der  Häuser  und  der  ganzen  f 
Kolonie  ist  ebenfalls  einfach  geplant,  doch  werden  sich  die  | 
einzelnen  Häuser  zu  Gruppenwirkungen  und  die  Gruppen  | 
wieder  zu  einer  großen  Allgemeinwirkung  zur  ErschafFung  eines  | 
architektonisch  befriedigenden  Gesamteindrucks  zusammen-  t 
schließen. 

, Wir  bedauern  sehr,  daß  der  Krieg  die  Fertigstellung  dieser  - 
Wohnkolonie  verhindert  hat.  Es  würde  uns  eine  große  Freude 
bereitet  haben,  wenn  wir  sie  im  Bilde,  in  der  Vogelperspektive, 
gesehen,  den  Lesern  hätten  vorführen  können. 

Damit  stehen  wir  am  Schlüsse  dieses  Kapitels  über  Arbeits- 
/ Verhältnisse  und  soziale  Fürsorge.  Unsere  Darlegungen  haben 
gezeigt,  daß  die  Großeinkaufsgesellschaft  sich  jederzeit  ihrer 
sozialen  Pflichten  gegen  die  bei  ihr  beschäftigten  Beamten, 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  bewußt  gewesen  ist.  Allerdings 
steht  sie  noch,  wenn  wir  den  großen  Maßstab  wirtschaftlicher 
; Entwicklung  anlegen,  in  ihren  ersten  Entwicklungsstadien. 

; Manches  ist  erreicht,  aber  viel,  viel  mehr  wird  erstrebt.  Um 
! das  Erstrebte  zu  erreichen,  bedarf  es  nicht  nur  der  hingeben- 
; den  Förderung  durch  alle  Genossenschaften  und  alle  Genossen- 
i schafter  in  Stadt  und  Land,  sondern  auch  der  verständnisvollen 
t Mitarbeit  aller  beschäftigten  Personen,  der  Beamten,  der 
I Arbeiter  und  der  Arbeiterinnen,  ln  diesem  Zeichen  wird  die 
\ Genossenschaftsbewegung  siegen. 

^ ^ 
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I ~~  — ___________ 

ZEHNTES  KAPITEL 


Die  Entwicklung 
der  Großeinkaufs-Gesellschaft 
Deutscher  Consumvereine 

e Geschichte  der  Großeinkaufsgesellschaft,  wie 
sie  in  den  vorhergehenden  neun  Kapiteln  dar- 
gestellt  ist,  ist  eine  Entwicklungsgeschichte.  Ein 
rein  zahlenmäßiges  Bild  der  Entwicklung  gibt  das 
diesem  Kapitel  folgende  Tabellenwerk.  Die 
angehefteten  graphischen  Tabellen  sollen  in  besonderem  Maße 
der  Veranschaulichung  der  Entwicklung  dienen. 

Auf  einen  größeren  Teil  der  Tabellen  ist  in  den  vorher- 
gehenden Kapiteln  eingehend  Bezug  genommen  worden,  sie 
bedürfen  daher  an  dieser  Stelle  nur  einer  kurzen  Erwähnung, 
während  diejenigen  Tabellen,  die  die  bilanzmäßige  Entwick- 
^ I jung  der  Kapitalkraft  der  Großeinkaufsgesellschaft  zeigen,  hier 
^ ausführlicher  zu  besprechen  sind. 

Die  Tabelle  l,  Konsumvereine  und  Großein- 
kaufsgesellschaft, zeigt  das  Wachstum  der  an  den  Allge- 
meinen Verband  der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften und  an  den  Zentralverband  deutscher  Konsum- 
vereine angeschlossenen  Konsumgenossenschaften  1894  bis 
M 1914  sowie  das  Wachstum  der  Großeinkaufsgesellschaft  wäh- 
d rend  des  gleichen  Zeitraums.  Diese  Tabelle  ist  nur  bis  zum 
Y Kriegsausbruch  durchgeführt,  weil  mit  dem  Beginn  des  Welt- 
i;  kriegs  sich  die  Verhältnisse  so  änderten,  daß  eine  einfache 
i Gegenüberstellung  des  Wachstums  der  Großeinkaufsgesell- 
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\ Schaft  und  des  Wachstums  der  deutschen  Konsumgenossen- 
i Schaftsbewegung  zu  falschen  Schlüssen  führen  muß.  Die  Tabelle  1 
( ist  im  vierten  Kapitel:  Die  Stellung  der  Großeinkaufs- Gesell- 
I Schaft  Deutscher  Consumvereine  innerhalb  der  konsum- 
I genossenschaftlichen  Organisation,  besprochen.  Auch  die 
l Tabelle  ll:  Leistungen  der  Großeinkaufsgesell- 
? Schaft  für  genossenschaftliche  Zwecke  1904  bis 
\ 1918,  ist  im  vierten  Kapitel  erwähnt  worden. 

I Die  Tabelle  III  bringt  die  Liste  der  Einkaufs- 
J Vereinigungen  der  deutschen  Konsumvereine  am 

V 1.  Januar  1918,  die  Tabelle  IV  die  Entwicklung  der 
t Einkaufsvereinigungen  der  deutschen  Konsum- 
* vereine  1905  bis  1918  und  die  Tabelle  V die  Zahl  der 
} Gesellschafter  und  die  Umsätze  1894  bis  1918. 

■ Die  Tabelle  VI  behandelt  die  Umsätze  mit  in-  und 
^ ausländischen  Genossenschaften  1901  bis  1918, 

I Tabelle  VII  die  Umsätze  der  geographischen 
Abteilungen  1903  bis  1914  und  Tabelle  VI 11  die 
J Jahresumsätze  der  Waren  ab  teilun  gen  1913  bis  1918. 

} Die  Tabellen  Hl  bis  Vlll  sind  im  fünften  Kapitel:  Der  Waren-  * 
' handel  der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum- 
f vereine  m.  b.  H.,  besprochen  worden.  Hierzu  gehören  auch 
> die  ersten  beiden  graphischen  Tabellen,  die  das  Wachs- 
t tum  der  Zahl  der  Gesellschafter  1894  bis  1918  und  des 

V Warenumsa^es  der  Großeinkaufsgesellschaft  1894  bis  1918  zur 
Darstellung  bringen. 

Die  Tabelle  IX,  Jahresumsätze  der  Läger  und 
f Veredlungsbetriebe  1905  bis  1918,  ist  im  sechsten  Kapitel, 
f Verwaltungsgebäude,  Läger  und  Veredlungsbetriebe,  be- 
I sprechen.  Der  Veranschaulichung  dienen  die  beiden  folgenden 
graphischen  Tabellen,  nämlich  die  graphische  Tabelle  „Umsa^ 
der  Läger  1905  bis  1918“,  und  die  graphische  Tabelle  „Umsa^ 
der  Veredlungsbetriebe  1904  bis  1918“. 

Die  Tabelle  X,  Jahresumsätze  der  Fabrik- 
betriebe 1910  bis  1918,  kommt  in  dem  siebten  Kapitel,  Die 
Fabrikationsbetriebe,  zur  Behandlung.  Der  Veranschaulichung  , 
dient  die  graphische  Tabelle  „Umsa^  der  Fabrikbetriebe  1910 
bis  1918“. 

^ 
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Die  Tabelle  XI,  Umsätze  der  Bankab t eilung 
1909 bis  1918,  Tabelle  XU,  Die  Entwicklung  der  Bank-  | 
einlagen  1909  bis  1918,  und  Tabelle  Xlll,  Status  der  I 
Bankabt  eilung  am  31.  Dezember  1909  bis  1918,  sind  im  I 
achten  Kapitel,  Die  Bankabteilung,  mit  besprochen  worden.  Der  | 
Veranschaulichung  dient  die  graphische  Tabelle  „Umsa§  der  j 
Bankabteilung  1909  bis  1918". 

Die  Tabelle  XIV,  Zahl  der  beschäftigten  Per- 
sonen 1901  bis  1918,  und  die  Tabelle  XV,  Soziale  Für- 
sorge und  Kriegsbeihilfen  in  den  Jahren  1911  bis  1918» 
sind  in  dem  Kapitel  9,  Lohn-  und  Ärbeitsverhältnisse  und 
soziale  Fürsorge,  behandelt  worden.  Der  Veranschaulichung 
dient  die  graphische  Tabelle  „Zahl  der  beschäftigten  Personen 
1901  bis  1918". 

Die  bilanzmäßige  Entwicklung  der  Kapital- 
kraft der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher 
Consumvereine  m.  b.  H.  -wird  in  den  Tabellen  XVI,  XVll 
und  XVlll  dargestellt,  und  zwar  Tabelle  XVI,  Gewinn- 
und  Verlus tr echnung  1894  bis  1918,  Tabelle  XVll, 
Aktiven  1894  bis  1918,  und  Tabelle  XVlll,  Passiven 
1894  bis  1918.  Es  folgt  dann  noch  die  Tabelle  XIX, 
Die  Verteilung  des  Reingewinns  1894  bis  1918.  Der 
Veranschaulichung  dienen  die  graphischen  Tabellen  „Stamm- 
kapital 1894  bis  1918",  „Summe  der  Reserven  1895  bis 
1918",  „Bankeinlagen  1909  bis  1918"  und  „Reingewinn  1894 
bis  1918". 

Die  Tabelle  XVI,  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
1894  bis  1918,  zeigt  in  der  ersten  Spalte  das  Wachstum  der 
Löhne  und  Gehälter  von  1894  bis  1918.  Es  ist  bis  1912  ein 
regelmäßiges  Wachstum  vorhanden,  und  zwar  von  3850,80  Mark 
im  Gründungsjahr  auf  1 960 912 Mark,  ln  den  folgenden  )ahren 
ist  ein  erheblicher  Rückgang  dieser  Summe  zu  verzeichnen. 
Der  Rückgang  ist  auf  eine  anders  geartete  Aufstellung  der 
Bilanz  zurückzuführen.  Während  bis  zum  Jahre  1912  auch  die 
in  den  Fabrikbetrieben  gezahlten  Löhne,  Gehälter  und  Unkosten 
in  die  Generalbilanz  aufgenommen  wurden,  rechnen  von 
1913  an  die  Fabrikbetriebe  in  sich  selbst  ab.  Infolgedessen 
ist  im  Jahre  1913  die  Summe  der  Löhne  und  Gehälter  auf 
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1069197  Mark  zurückgegangen  und  zeigt  bis  zum  ]ahre  1916 
keine  nennenswerte  Veränderung.  1917  und  1918  ist  wieder 
ein  starkes  Anwachsen  infolge  der  allgemeinen  Lohnsteigerung 
und  Teurungszulagen  zu  verzeichnen.  Im  Jahre  1918  betrug 
die  Summe  der  in  den  Betrieben  gezahlten  Löhne  und  Gehälter 
1245734  Mark. 

Die  zweite  Spalte  der  Tabelle  XVI  zeigt  das  Anwachsen  der 
Unkosten  von  6134  Mark  im  Jahre  1894,  wovon  1504  Mark  auf 
Gründungsunkosten  entfielen,  auf  3272707  Mark  im  Jahre  1918. 
Die  Spalte  3 der  Tabelle  XVI  behandelt  die  Grundstücks-  und 
Gebäudeunkosten,  und  zwar  von  1903  an,  weil  in  diesem  Jahr 
erst  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  Grundbesi^  erworben 
wurde.  Die  Grundstücks-  und  Gebäudeunkosten  stiegen  von 
20406  Mark  im  Jahre  1903  auf  873521  Mark  im  Jahre  1918- 
ln  der  gleichen  Zeit  stiegen  die  Abschreibungen  auf  Grund- 
stücke und  Gebäude  (Spalte  4)  von  7842  Mark  auf 698  759  Mark. 

Zu  den  Grundsä^en  einer  vorsichtigen  kaufmännischen 
Geschäftsführung  gehört  es,  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit 
Inventar  und  Maschinen  so  weit  abzuschreiben,  daß  sie  mit 
einer  Mark  zu  Buch  stehen.  Das  ist  in  Zeiten  einer  stürmischen 
Entwicklung  selbstverständlich  nidit  möglich.  Stockt  jedoch  die 
Entwicklung,  so  sind  die  Abschreibungen  größer  als  der  jähr- 
liche Zuwachs.  Die  Spalte  5 der  Tabelle  XVI  zeigt  uns,  in 
welchem  Maße  die  Großeinkaufsgesellschaft  Abschreibungen 
auf  Inventar  und  Maschinen  vorgenommen  hat.  Im  Jahre  1917 
betrugen  die  Abschreibungen  nur  noch  einige  hunderttausend 
Mark,  well  das  Ziel,  dieses  Konto  auf  1 Mark  hinunterzubringen, 
nahezu  erreicht  war.  ln  gleicher  Weise  ist  auch  das  Kontingent 
der  Zündholzfabrik  Lauenburg,  Spalte  6,  in  vier  Jahren  ab- 
geschrieben worden.  Spalte  7 behandelt  die  Zuweisungen  für 
allgemeine  genossenschaftliche  Zwecke,  die  wir  bereits  im 
vierten  Kapitel  erwähnt  haben  und  die  in  der  Tabelle  11  im 
einzelnen  behandelt  worden  sind. 

Der  in  der  Bankabteilung  und  in  den  Fabrikbetrieben  er- 
zielte Reingewinn  ist  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  General- 
versammlung den  Bankreserven  und  den  Reserven  zur  Ent- 
wicklung der  Eigenproduktion,  also  dem  Produktionsfonds, 
zuzuschreiben.  Die  Spalte  8 zeigt,  in  welchem  Maße  die  Zn- 
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Weisungen  haben  erfolgen  können.  Im  Jahre  1909  kam  ledig- 
lich der  Reingewinn  der  Bankabteilung  mit  16800  Mark  in 
Frage.  Im  Jahre  1910  wurden  bereits  vier  Fabriken,  nämlich 
die  drei  Zigarrenfabriken  und  die  Seifenfabrik  in  Gröba,  von 
der  Großeinkaufsgesellsc-haft  betrieben.  Der  Reingewinn  er- 
höhte sich  auf  106200  Mark  und  war  1912  auf  541300  Mark 
gestiegen,  um  bis  zum  Jahre  1914  wieder  auf  241 300  Mark 
zurückzugehen.  Im  Jahre  1915  konnten  den  genannten  Fonds 
567300  Mark,  1916  1565000  Mark,  1917  1378400  Mark  und 
1918  696400  Mark  überschrieben  werden. 

Die  Entschädigung  des  Aufsichtsrats  (Spalte  9)  wird  von 
der  Generalversammlung  beschlossen,  sie  hat  aus  dem 
Reingewinn  zu  erfolgen.  Die  ausgeworfene  Summe  wird 
unter  die  Aufsichtsratsrnitglieder  gleichmäßig  verteilt;  sie 
betrug  im  Jahre  1916  3000  Mark  und  ist  in  dem  Maß,  in  dem 
die  Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  wuchs,  auf  7000  Mark  jähr- 
lich gestiegen. 

Die  Spalten  10  bis  13  der  Tabelle  XVI  behandeln  den  Rein- 
gewinn, dessen  Verteilung  auch  in  der  Tabelle  XIX  gezeigt 
wird  und  daher  weiter  unten  zu  behandeln  ist,  ferner  den 
Bruttogewinn,  die  Grundstücks-  und  Gebäudeerträgnisse  und 
den  Eingang  auf  abgesdiriebene  Forderungen.  Die  Grund- 
stücks- und  Gebäudeerträgnisse  beruhen  zum  geringen  Teil 
auf  Mieteeinnahmen  von  dritten  Personen,  zum  größten  Teil 
aber  darauf,  daß  die  einzelnen  Fabrikbetriebe  und  Läger  und 
die  Kontore  in  den  einzelnen  Grundstücken  mit  einer  ent- 
sprechenden Mietsentschädigung  belastet  werden. 

Die  T a b e 1 1 e X V 1 1 gibt  eine  Clbersicfit  über  die  Aktiven 
von  1894  bis  1918.  ln  der  Spalte  2 sind  die  Kassen-  und  Bank- 
beitände  aufgeführt.  Es  handelt  sich  hier  um  die  jeweilig  am 
Jahresschlüsse  vorhandene  bare  Kasse,  die  Guthaben  und  die 
Postscheckkonten  und  die  Forderungen  an  die  Großbanken,  mit 
denen  die  Großeinkaufsgesellschaft  in  Geschäftsverkehr  steht, 
auf  laufende  Reclinung.  Die  am  Jahresschlüsse  jeweilig  vorhan- 
dene Summe  ist  ein  rein  zufälliges  Ergebnis  des  Geschäfts- 
verkehrs, da  bei  einem  so  großen  Betriebe,  mit  dem  zugleich 
auch  eine  Bankabteilung  verbunden  ist,  die  täglichen  Zahlungen 
und  Rückzahlungen  einen  ganz  gewaltigen  Umfang  angenom- 


522 


men  hatten.  Nach  der  Tabelle  XI  betrug  der  Gesamtumsa^ 

■ der  Bankabteilung  auf  der  einen  Seite  des  Hauptbuchs,  ohne 
den  Umsa^  der  Warenabteilung,  im  Jahre  1916  1321  Millionen 

: Mark,  das  ergibt  durch  300  geteilt  einen  durchschnittlichen  tag- 
I liehen  Umsak  von  4403000  Mark,  wozu  noch  nahezu  V2  Million 
Mark  auf  den  täglichen  Warenumsa^  kommt.  Demgegenüber 
; betrug  im  gleichen  Jahre  der  Kassen-  und  Bankbestand  am 
' 31.  Dezember  1 994  000  Mark.  Dieser  Vergleich  zeigt,  daß  über 
i die  täglichen  Geldeingänge  in  schnellster  Weise  disponiert 
wird,  um  jeden  Zinsverlust  zu  vermeiden, 
c Die  nächsten  Spalten  der  Tabelle  XVll,  nämlich  Wert- 

■ papiere  (3),  Scha^wechsel  und  Lombards  (4),  Darlehen  (5) 

^ und  Hypotheken  (6)  bringen  Mitteilungen  erst  vom  Jahre  1907 

an,  also  zwei  Jahre  vor  Errichtung  der  Bankabteilung.  Bis 
dahin  waren  die  der  Großeinkaufsgesellschaft  zur  Verfügung 
; stehenden  Mittel  nicht  größer,  als  der  Geschäftsverkehr  im 
, Warenhandel  erforderte.  Die  Möglichkeit  und  Notwendigkeit, 
Hypotheken  herzugeben,  entstand  zunächst  dadurch,  daß  die 
I Unterstü^ungskasse  des  Zentralverbandes  deutscher  Konsum- 
j vereine  ihre  Mittel  bei  den  Konsumvereinen  durdi  die  Groß-  i 

Ieinkaufsgesellschaft  hypothekarisch  anlegte,  so  daß  also  bei  j 
Aufnahme  des  Bankgeschäfts  bereits  eine  Anzahl  Hypotheken 
a vorhanden  waren,  die  die  Bankabteilung  übernahm. 

\ Der  Betrag  an  Wertpapieren  stieg  vom  Jahre  1909  bis  zum 
I Jahre  1913  von  2,1  Millionen  Mark  auf  7,6  Millionen  Mark.  Der 
l Betrag  an  Scha^wechsel  und  Lombards  wudis  von  1908  bis 
I 1913  von  35000  Mark  auf  1,6  Millionen  Mark.  Die  Darlehen, 
j bei  denen  es  sidi  zunächst  nur  um  Darlehen  an  Konsumvereine 
I und  Hergabe  von  Geldern  auf  ein  bis  zwei  Jahre  an  Gemeinden 
I handelte,  wuchsen  von  1909  bis  1913  von  143000  Mark  auf 
I 2,9  Millionen  Mark.  Das  Hypothekenkonto  hatte  im  Jahre  1913 
I den  Betrag  von  14  Millionen  Mark  erreicht.  Unter  diesen 
Hypotheken  waren  4 bis  5 Millionen  Mark  Diskonthypotheken. 
Das  Diskonthypothekengeschäft  wurde  im  Jahre  1913  zum 
größten  Teil  realisiert. 

Mit  dem  Ausbruche  des  Weltkriegs  und  dem  Zuströmen 
außerordentlich  großer  Mittel  auf  Bankeinlagen  sowie  dem 
Wachstum  des  eigenen  Kapitals  der  Großeinkaufsgesellschaft 
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und  der  geringen  Verwendungsmöglichkeit  im  Warengeschäft  | 
änderte  sich  das  Bild  erheblich.  Für  die  Anlage  in  Wertpapieren  I 
kamen  nach  Kriegsausbruch  allerdings  fast  ausschlieGlich  nur  | 
Kriegsanleihen  in  Frage.  Außerdem  mußten  die  Wertpapiere  | 
zu  erheblich  niedrigerem  Kurs  eingestellt  werden.  Tro^dem  | 
stieg  der  Betrag  der  Wertpapiere  von  1914  bis  1918  von  | 
11,3  Millionen  Mark  auf  16,7  Millionen  Mark.  .1 

Da  der  Krieg  von  Deutschland  als  Verteidigungskrieg  | 
geführt  wurde  und  schon  von  seinem  Beginn  an  die  Hoffnung  [ 
bestand,  daß  er  nicht  gar  zu  lange  dauern  würde,  war  es  selbst-  | 
verständlich  notwendig,  die  von  den  Konsumvereinen  zuströ-  ? 
menden  erheblichen  Mittel  so  liquide  wie  nur  möglich  zu  1 
erhalten,  weil  damit  gerechnet  werden  mußte,  daß  sie  mit  [ 
Friedensschluß  wieder  in  Anspruch  genommen  werden  würden.  ^ 
Zum  Flüssighalten  dieser  Mittel  diente  vor  allen  Dingen  die 
Anlage  in  Scha^wechseln  des  Reiches  und  der  einzelnen  Staaten,  . 
vor  allem  auch  der  Stadt  Hamburg,  die  Lombardierung  von 
Wertpapieren  und  die  Hergabe  von  Darlehen  an  Gemeinden,  j 
vor  allem  aber  an  Großbanken.  Die  an  Großbanken  gegebenen 
Darlehen  sind  fast  ausschließlich  auf  bestimmte  Zeit  gegeben. 
Sie  unterscheiden  sich  von  den  in  laufender  Rechnung  den 
Großbanken  gegebenen  Geldern  nur  dadurch,  daß  sie  auf  drei 
Monate  befristet  sind.  Sie  sind  aber  eine  vorteilhaftere  Kapital- 
anlage,  weil  dadurch  ein  höherer  Zinsfuß  als  für  tägliche  Gelder 
zu  erzielen  ist.  Da  die  Rückforderung  der  der  Großeinkaufs- 
gesellschaft anvertrauten  erheblichen  Mittel  sowieso  nicht  von 
heute  auf  morgen  erfolgen  kann,  weil  auch  für  die  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft zur  Verfügung  stehenden  Bankeinlagen  u, 
Kündigungsfristen  von  drei  Monaten,  sechs  Monaten  und  länger  ; 
vorgesehen  sind,  so  genügt  diese  Form  der  Liquidität  vollauf,  |j 
um  allen  berechtigten  Anforderungen  zu  genügen.  \i 

Der  Betrag  an  Scha^wechseln  und  Lombarden,  der  im  | 
Jahre  1913  nur  1,6  Millionen  Mark  betrug,  stieg  im  Jahre  1914  || 
auf  4,7  Millionen  Mark,  um  im  jahre  1915  wieder  auf  2,9  Mil-  | 
Honen  Mark  zurückzugehen.  Je^t  findet  infolge  der  allgemeinen  i 
großen  Geldflüssigkeit  eine  schnelle  Steigerung  statt.  1916 
stellt  sich  der  Betrag  auf  17,7  Millionen  Mark,  1917  auf  25  Mil- 
lionen Mark  und  1918  auf  42,7  Millionen  Mark.  Hypotheken 
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i waren  im  jahre  1914  für  10,9  Millionen  Mark  vorhanden.  Der 
j Hypothekenbestand  unterliegt  nur  geringen  Schwankungen, 
j Geringen  kleinen  Zugängen  steht  die  Amortisation  gegenüber. 

I Im  fahre  1918  waren  9,3  Millionen  Mark  Hypotheken  vor-  » 

ihanden.  ^ 

Die  Spalte  7 der  Tabelle  XVll  gibt  eine  Übersicht  über  die 
Beteiligungen  der  Großeinkaufsgesellschaft.  Zunächst  war  sie 
I nur  mit  einer  kleinen  Aktie  von  200  Mark  an  dem  Schedewi^er 
I Konsumverein  Aktien-Gesellschaft  beteiligt.  Im  Jahre  1902, 

I nachdem  sich  die  Tabakarbeitergenossenschaft  in  eine  Konsu- 
I menten-Produzentengenossenschaft  umgewandelt  hatte  und 
I den  größten  Teil  des  Reingewinns  nach  Maßgabe  des  Umsa^es 
I zurückvergütete,  erwarb  die  Großeinkaufsgesellschaft  für  die 
I ihr  zustehende  Rückvergütung  Anteile  der  Tabakarbeiter- 
I genossenschaft.  Infolgedessen  stieg  von  1902  bis  1909  das 
k Beteiligungskonto  von  5000  Mark  auf  54000  Mark.  Mit  der 
I Übernahme  der  Tabakarbeitergenossenschaft  hörte  diese 
I Beteiligung  auf.  ln  den  beiden  nächsten  Jahren  ist  eine  Beteili- 
i gung  nicht  vorhanden.  Vom  Jahre  1912  an  ist  die  Großein- 
I kaufsgesellschaft  an  drei  zentralgenossenschaftlichen  Unter- 
t nehmungen  beteiligt,  nämlich  an  der  Verlagsgesellschaft  deut- 
scher  Konsumvereine  m.  b.  H.,  an  der  Volksfürsorge  Gewerk- 
I schaftlich-Genossenschaftliche  Versicherungsaktiengesellschaft 
I und  an  der  Rheinisch-westfälischen  Holzindustrie  m.  b.H.  Nach 
I den  Sa^ungen  der  Verlagsgesellschaft  werden  die  Zinsen  auf  , 
I Geschäftsanteile  und  die  Rückvergütung  zur  Zeichnung  weite- 
rem Stammkapitals  den  Gesellschaftern  gutgebracht.  Das 
Beteiligungskonto  der  Großeinkaufsgesellschaft  stieg  daher 
von  245 000  Mark  im  Jahre  1912  auf  298  000  Mark  im  Jahre  1916. 

Ilm  Jahre  1917  kommt  die  Beteiligung  an  den  verschiedenen 
Kriegsgesellschaften  hinzu,  die  wir  im  fünften  Kapitel  erwähnt 
hatten.  Infolgedessen  stellt  sich  das  Beteiligungskonto  für  1917 
auf  1 438000  Mark  und  im  Jahre  1918  auf  1 496000  Mark. 

Die  Spalte  8 behandelt  die  rückständigen  Stammeinlagen. 
Nach  den  Sä^ungen  ist,  entsprechend  der  Vorschrift  des  Gesefees, 
bei  einem  Stammanteil  von  500  Mark  die  Hälfte,  bei  einem 
Stammanteil  von  1000  Mark  und  mehr  mindestens  ein  Viertel  ^ 
einzuzahlen.  Im  allgemeinen  wird  von  den  Genossenschaften 
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nur  der  gesefeliche  Pflichtteil  des  ersten  Erwerbs  einer  Stamm- 
einlage eingezahlt.  Im  übrigen  wird  zur  Auffüllung  der  gezeich- 


neten Beteiligung  die  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  gezahlte 

I Rückvergütung,  meistens  auch  die  Dividende,  dem  Stamm- 
kapitalkonto gutgebracht.  Die  Folge  davon  ist,  daß  die  Gesell- 
schaffer in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  ihren  Stammanteil  erfüllt 

I haben.  Sie  sind  dann  in  der  Lage,  weitere  Stammanteile  zu 
zeichnen.  Um  das  zu  erreichen,  ist  einerseits  die  Erhöhung  der 
Beteiligungsquote,  andererseits  die  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals notwendig.  Die  Beteiligungsquote  beträgt  nach  dem 
1 Gesellschaffsvertrag  zurzeit  4 Mark  auf  jedes  Mitglied.  Manche 
} Konsumvereine  haben  diese  Beteiligungsquote  bereits  über- 
I schritten.  Es  wird  daher  mit  der  weiteren  Erhöhung  des  Stamm- 
I kapitals  auch  eine  Erhöhung  der  Beteiligungsquote  notwendig 
I sein. 

i Das  Konto  rückständige  Stammeinlagen  schwankt  in  seiner 
I Höhe.  Vor  der  Eintragung  einer  beschlossenen  Kapital- 
1 erhöhung  ist  es  stets  am  niedrigsten,  nach  der  Eintragung  am 

15  höchsten.  Während  manche  Konsumvereine,  die  einen  im 
Verhältnis  zu  der  Mitgliederzahl  großen  Umsa^  mit  der  Groß- 
einkaufsgesellschaff erzielen,  ihre  Beteiligungsquote  schnell 
erreichen,  ist  das  bei  anderen,  deren  Umsa^  verhältnismäßig 
gering  ist,  nicht  der  Fdll.  Lefetere  sind  also  vor  der  Kapital- 
erhöhung durchweg  im  Rückstand,  während  erstere  bereits 
durch  Nichtabhebung  ihrer  Dividende  und  Rückvergütung  und 
Qberschreibung  dieser  Beträge  auf  Anteilkonto  ein  ent- 
sprechendes Guthaben  besitzen.  Mit  dem  Konto  rückständiger 
Stammeinlagen  in  den  Aktiven  ist  daher  das  Konto  nicht  ab- 
gehobener Dividende  und  Einzahlungen  auf  neue  Stamm- 
anteile in  den  Passiven  (Tabelle  XVlll  Spalte  17)  zu  ver- 
gleichen. |e  höher  im  allgemeinen  das  Konto  rückständiger 
Stammeinlagen  steht,  weil  dieses  seinen  höchsten  Stand  nach 
der  Eintragung  einer  Kapitalerhöhung  erreicht  hat,  um  so 
niedriger  steht  das  Konto  nicht  abgehobener  Dividende  und 
Einzahlung  auf  Stammeinlagen,  weil  die  auf  diesem  Konto 
stehenden  Beträge  nach  der  Eintragung  einer  Kapitalerhöhung 
dem  Beteiligungskonto  des  Konsumvereins  gutgebracht  werden. 

^ Umgekehrt  entspricht  in  der  Regel  einem  niedrigen  Stand  des 


526 


Kontos  rückständiger  Stammeinldgen  einem  höheren  Stand 
des  Kontos  nidit  abgehobener  Dividende  und  Einzahlungen 
auf  neue  Stammeinlagen.  Im  allgemeinen  kann  weiter  fest- 
gestellt  werden,  daß,  je  höher  das  Stammkapital  überhaupt  ist, 
um  so  höher  auch  die  auf  diesen  beiden  Konten  verzeichneten 
Summen  sind.  Im  übrigen  verweisen  wir  auf  die  genannten 
Tabellen. 

Die  Spalte  9 der  Tabelle  XVll  behandelt  die  Schulden  der 
Konsumgenossenschaften  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  im 
Warenhandel.  Diese  sind  mit  den  betreffenden  Jahresumsä^en 
zu  vergleichen.  . Es  dürfte  genügen,  einige  Stichproben  zu 
machen: 


Jahr 

Warenumsa^ 

Schulden  Im  Warenhandel 

ln  Prozenten 

Mark 

Mark 

1895 

1 878  751 

109  158 

5,81 

1900 

7 956  335 

861  793 

10,83 

1909 

74  915  813 

5 532  818 

7,39 

1913 

154  047  316 

11  888  837 

7,72 

1915 

152  858  636 

10  457  962 

6,84 

1918  • 

104  500  972 

4 514  464 

4,32 

Die  vorstehende  tabellarische  Übersicht  zeigt  das  Verhält- 
nis der  Warenschulden  der  Konsumvereine  zu  ihrem  Umsa^e 
bei  der  Großeinkaufsgesellschaft  zu  Beginn  einer  jeden  Periode, 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Kriegszeit  und  mit  der 
Einschränkung,  daß  von  der  ersten  Periode  nicht  das  erste, 
sondern  das  zweite  Geschäftsjahr  gewählt  ist.  Das  Verhältnis 
der  Warenschulden  zum  Warenumsa^e  beträgt  4,32  Prozent 
bis  10,83  Prozent,  das  heißt  also,  daß  in  längstens  5V2  Wochen 
durchschnittlich  die  bezogenen  Waren  von  den  Konsumvereinen 
bar  bezahlt  worden  sind.  Dieses  ungünstigste  Verhältnis  war 
im  Jahre  1900,  also  zu  der  Zeit,  als  die  Kapitalkraft  der  Konsum- 
vereine noch  gering  war,  vorhanden.  Später  ist  das  Verhält- 
nis immer  günstiger  geworden.  Die  Konsumvereine  sind  seit 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  durchschnittlich  barzahlend,  die 
Mehrzahl  nimmt  keinen  Warenkredit  in  Anspruch  und  ist  jeder- 
zeitin der  Lage,  den  Warendiskont  für  sich,  das  heißt  zugunsten 
ihrer  Mitglieder,  zu  gewinnen. 
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Die  zehnte  Spalte  der  Tabelle  XVll  zeigt  die  Schuldner  in 
laufender  Rechnung  von  1909  bis  1918.  Schuldner  in  laufender 
Rechnung  sind  ausschließlich  die  Konsumvereine,  die  Bankkredit  j 
in  Anspruch  genommen  haben.  Der  Betrag  der  in  Anspruch  | 
genommenen  Bankkredite  ist  im  Verhältnis  zu  den  großen  zur 
Verfügung  stehenden  Kapitalmengen  außerordentlich  gering; 
er  stieg  von  einer  Million  Mark  im  Jahre  1909  auf  2,7  Millionen 
Mark  im  Jahre  1912,  um  bis  zum  Jahre  1918  auf  768000  Mark 
zurückzugehen.  Schon  vor  Beginn  des  Krieges  war  die  Kapital- 
kraft der  Konsumvereine  im  Durchschnitt  so  stark,  daß  die  In- 
anspruchnahme von  Bankkrediten  nur  von  wenigen  Konsum- 
vereinen erfolgte.  Mit  der  zunehmenden  Geldflüssigkeit  ist  die  j 
Zahl  der  Konsumvereine,  die  Bankkredite  in  Anspruch  ge-  | 
nommen  haben,  immer  geringer  geworden.  j 

DieSpaltell  derTabelleXVllbehandeltdenGrundbesi^.Der  j 
Grundbesi^  der  Großeinkaufsgesellschaft  se^t  sich  zusammen  aus  ■ 
dem  Verwaltungsgebäude  in  Hamburg,  einem  in  nächster  Nach- 
barschaft liegenden  Wohnhause,  den  beiden  Lägern  in  Ham-  ■ 
bürg,  der  Hamburger  Zigarrenfabrik  und  zwei  größeren  unbe-  ; 
bauten  Grundstücken  in  Hamburg  für  Industrieanlagen,  aus  den 
Grundstücken  in  Gröba,  auf  denen  die  Seifenfabrik,  die  Teig- 
warenfabrik, die  Kistenfabrik,  das  große  Lagergebäude,  zwei 
Kontorhäuser  und  die  erforderlichen  Nebengebäude  errichtet 
sind,  sowie  einem  unbebauten  Grundstücke  für  die  Anlage  der 
Wohnkolonie,  aus  dem  zur  Errichtung  von  Lagergebäuden  und 
Veredlungsbetrieben  erworbenen  Grundstück  in  Chemni^, 
aus  einem  unbebauten  Grundstück  in  Aken,  aus  dem  Lager  j 
und  der  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  und  den  Lägern  in  Mann-  | 
heim  und  Nürnberg,  aus  den  Zigarrenfabriken  in  Frankenberg  i 
und  Hockenheim,  der  Kautabakfabrik  in  Nordhausen  und  der 
Zündholzfabrik  in  Lauenburg.  Hierzu  sind  noch  im  Jahre  1918  | 
die  Grundstücke  der  Genossenschaftsweberei  in  Oppach  und 
der  Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  „Fortschritt"  in  Altona 
und  ein  großes  Grundstück  mit  Gleis-  und  Wasseranschluß 
an  der  Peute  in  Hamburg,  das  zur  Anlage  von  Fabriken  dienen 
soll,  gekommen.  Der  Buchwert  des  Grundbesi^es  betrug  im 
Jahre  1902  390000  Mark,  zu  Beginn  der  zweiten  Periode  im 
Jahre  1909 1,4  Millionen  Mark  und  hatte  seinen  höchsten  Stand 
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im  Jahre  1915  mit  9,8  Millionen  Mark.  Infolge  der  vorgenom-  | 
menen  Abschreibungen  ging  der  Buchwert  bis  1917  auf  8 286000  j 
Mark  zurück,  und  im  Jahre  1918  betrug  er  8295000  Mark.  ■ 
ln  dem  Maß,  in  dem  der  Lagerbetrieb  und  die  Eigen- 
produktion der  Großeinkaufegesellschaft  entwickelt  wurde, 
j mußten  auch  bewegliche  Güter  an  Inventar  und  Maschinen 
j in  Benu^ung  genommen  werden.  Es  war  stets  das  Bestreben 
i der  Großeinkaufsgesellschaft  als  eines  vorsichtigen  Kaufmanns, 
i diese  Bilanzwerte  auf  eine  Mark  abzuschreiben.  Wie  die  Spalte  12 
der  Tabelle  XVll  ausweist,  betrug  in  der  zweiten  Periode 
der  höchste  Stand  des  Buchwerts  an  Inventar  und  Maschinen 
90000  Mark  im  Jahre  1903.  Bis  zum  Jahre  1909  ist  die  Ab- 
schreibung auf  neun  Mark  erfolgt.  Mit  der  Errichtung  von 
Fabrikationsbetrieben  macht  sich  ein  schneller  Aufstieg  bemerk- 
bar, und  zwar  von  678  000  Mark  im  Jahre  1910  auf  1 639000  Mark 
im  Jahre  1915.  Da  infolge  des  Krieges  die  notwendigen  Re- 
paraturen nicht  mehr  vorgenommen  werden  konnten,  so  war 
eine  schnelle  Amortisation  berechtigt.  Mit  dem  Jahre  1918  ist 
infolgedessen  der  Buchwert  des  Inventars  und  der  Maschinen 
wieder  auf  18000  Mark  hinuntergebracht. 

Die  le^te  Spalte  der  T abelle  XVll  berichtet  über  den  Waren- 
bestand. ln  den  ersten  Jahren,  bis  1896,  waren  Warenlager  der 
Großeinkaufsgesellschaft  überhaupt  nicht  vorhanden.  Alsdann  | 
steigt  der  Warenbestand  von  14000  Mark  im  Jahre  1897  auf 
67000  Mark  im  Jahre  1899.  Mit  der  Errichtung  der  eigenen 
Läger  nimmt  er  schnell  zu,  um  am  Schlüsse  der  zweiten  Periode, 
also  im  Jahre  1908,  den  Stand  von  2,5  Millionen  Mark  zu  er- 
reichen. ln  den  folgenden  Jahren  wird  das  Lagersystem  weiter 
ausgebaut,*  dazu  kommen  noch  Rohmaterial  und  fertige  Waren 
in  den  Fabrikbetrieben.  Infolgedessen  ist  der  Warenbestand 
bis  1915  auf  8,8  Millionen  Mark  gestiegen.  Der  allgemeine  Aus- 
verkauf läßt  ihn  schnell  zurückgehen,  so  daß  er  im  Jahre  1916 
nur  3,8  Millionen  Mark  beträgt.  Im  Laufe  des  Krieges  ist  dann 
schließlich  nur  noch  der  freie  Handel  in  einem  größeren  Teile 
der  Artikel  der  Abteilung  D,  Manufakturwaren,  Schuhwaren, 
und  in  der  Abteilung  J,  Hausstandsartikel,  übriggeblieben.  Der 
Preis  dieser  Waren  stieg  ins  ungemessene.  Daher  erhöhte  sich 
der  Warenbestand  im  Jahre  1917  auf  8,4  Millionen  Mark,  um 
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I im  jdhre  1918  infolge  der  Verringerung  der  Bestände  wieder 
auf  5,5  Millionen  Mark  zurückzugehen. 

Die  Tabelle  XVlll  gibt  eine  Übersicht  über  die  Passiven 
1894  bis  1918.  Die  Spalte  2 zeigt  das  Wachstum  des  Stamm- 
kapitals. Dieses  Wachstum  se^t  sehr  langsam  ein.  Das  Stamm- 
kapital stieg  in  der  ersten  Periode  von  34500  Mark  auf  200000 
Mark;  bis  Ende  der  zweiten  Periode  erhöhte  es  sich  auf  1 V2  Mil- 
j Honen  Mark. 

I ln  dieser  Periode  ist  durchweg  alle  zwei  fahre  eine 
^ Erhöhung  des  Stammkapitals  erfolgt.  Im  fahre  1909  wurde 
1 es  auf  2 Millionen  Mark  erhöht.  Infolge  des  Geldbedarfs  der 
neuerrichteten  Verlagsgesellschaft  und  der  Volksfürsorge  wurde 
in  den  fahren  1911  und  1912  von  einer  Kapitalerhöhung  Abstand 
genommen.  Alsdann  wurde  das  Stammkapital  in  schnellster 
Folge  im  fahre  1913  auf  4 Millionen  Mark,  im  fahre  1914  auf  . 
6 Millionen  Mark  und  im  fahre  1917  auf  10  Millionen  Mark  er- 
höht. Das  fahr  1919  wird  voraussichtlich  eine  weitere  Erhöhung 
des  Stammkapitals  bringen. 

Die  Reserven  sefeen  sich  zusammen  aus  dem  gese^lichen 
! Reservefonds  (Spalte  3),  dem  Dispositionsfonds  (Spalte  4),  dem 
I Produktionsfonds  (Spalte  5),  dem  Bankreservefonds  (Spalte  6), 

I dem  Kriegsreservefonds  (Spalte  7),  dem  Unterstü^ungsfonds 
(Spalte  8)  und  dem  Pensionsfonds  (Spalte  9).  Die  beiden  erst- 
genannten Fonds  waren  schon  bei  der  Gründung  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft in  dem  Gesellschaftsvertrage  vorgesehen. 
Bis  zum  fahre  1903  wuchsen  diese  beiden  Fonds  sehr  langsam; 

I der  Reservefonds  betrug  40000  Mark,  der  Dispositionsfonds 
I 20  000  Mark.  Durch  die  Sa^ungsanderung  des  fahres  1904  wurde 
^ bestimmt,  daß  ein  erheblich  größerer  Teil  des  Reingewinns  dem 
Reservefonds  und  dem  Dispositionsfonds  zuzuführen  sei.  Beide 
Fonds  wachsen  nun  sehr  schnell.  Zu  Beginn  der  dritten  Periode 
betrug  der  Reservefonds  146000  Mark  und  der  Dispositions- 
fonds 916000  Mark.  Im  lebten  Friedensjahre,  1913,  steht  der 
Reservefonds  bereits  auf  421 000  Mark  und  der  Dispositions- 
fonds auf  3344000  Mark.  Während  der  Kriegsjahre  sind  die 
beiden  Fonds  noch  schneller  gewachsen.  Im  fahre  1918  be- 
trug der  Reservefonds  861 000  Mark  und  der  Dispositionsfonds 
6839000  Mark. 


Die  Einrichtung  eines  Produktionsfonds  wurde  beschlossen, 
als  es  sich  darum  handelte,  die  Eigenproduktion  aufzunehmen. 
Infolgedessen  wuchs  der  Produktionsfonds  von  20000  Mark  im 
fahre  1905  auf  173000  Mark  im  fahre  1909.  Einem  weiteren 
Beschlüsse  zufolge  sind  die  Erträgnisse  der  Produktivbetriebe 
dem  Produktionsfonds  zur  Entwicklung  der  Eigenproduktion  zu- 
zuweisen. Daher  wächst  nun  der  Produktionsfonds  sehr  schnell. 
Im  fahre  1912  betrug  er  1,3  Millionen  Mark,  im  fahre  1915  2,8 
Millionen  Mark,  im  fahre  1917  5,4  Millionen  Mark  und  im  fahre 
1918  6,1  Millionen  Mark.  ; 

•Dem  Bankreservefonds  sind  beschlußgemäß  die  Erträgnisse 
der  Bankabteilung  zuzuweisen.  Da  die  Bankabteilung  mit  dem 
l.fanuar  1909  ins  Leben  trat,  so  konnte  ein  Reingewinn  der 
Bankabteilung  nicht  vor  1910  dem  neugebildeten  Bankreserve- 
fonds zugewiesen  werden.  Die  erste  Zuweisung  betrug  127000 
' Mark.  Die  Erträgnisse  der  Bankabteilung  sind  im  Verhältnis  zu  , 
den  Erträgnissen  der  Produktivbetriebe  und  des  Warenhandels 
selbstverständlich  nur  gering.  Infolge  Kursverluste  haben  auch 
Ende  des  ersten  Kriegsjahrs  sehr  große  Abschreibungen  statt- 
fit iden  müssen,  so  daß  ein  Gewinn  in  dem  genannten  fahr 
überhaupt  nicht  erzielt  wurde.  Einerseits  die  große  Geld- 
/ Flüssigkeit  während  des  Krieges  und  die  Notwendigkeit,  die  zu- 
J strömenden  gewaltigen  Mittel  liquide  zu  erhalten,  andererseits 
. der  Umstand,  daß  den  Konsumgenossenschaften  hinsichtlich  des 
I Zinsfußes  soweit  wie  nur  irgend  möglich  entgegengekommen 
‘ werden  mußte,  haben  das  Gewinnerträgnis  beeinflußt.  Der  | 
; Bankreservefonds  betrug  im  fahre  1913  529000  Mark,  im  fahre 
I 1915  555000  Mark,  im  fahre  1917  687000  Mark  und  im  fahre 
^ 1918  779000  Mark. 

Der  Kriegsreservefonds  ist  . während  des  Weltkriegs  ent- 
standen und  aus  Zuweisungen  vom  Reingewinn  gespeist  wor- 
den; er  erreichte  mit  Beendigung  des  Krieges  im  fahre  1918 
die  Höhe  von  800000  Mark. 

Sozialen  Zwecken  dienen  der  Unterstütjungsfonds  und  der 
Pensionsfonds.  Die  Errichtung  dieser  Fonds  ist  im  neunten  i 
Kapitel  eingehend  behandelt  worden.  Beide  werden  aus  Zu-  j 
Weisungen  vom  Reingewinn  gespeist.  Der  Unterstü^ungsfonds  j 
hat  im  fahre  1908  die  Höhe  von  19000  Mark,  im  fahre  1913  | 
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von  135000  Mark,  im  ]ahre  1916  von  253000  Mark  und  im  jahre 
1918  von  424000  Mark  erreicht.  Lediglich  das  ]ahr  1914  zeigt 
einen  kleinen  Rückgang,  weil  große  Aufwendungen  und  Unter- 
stü^ungen,  auch  Arbeitslosenunterstü^ungen,  aus  diesem  Fonds 
gemacht  wurden.  Der  Pensionsfonds  betrug  im  Jahre  1913 
398  000  Mark,  im  Jahre  1915  831 000  Mark,  im  Jahre  1917  1 356000 
Mark  und  im  Jahre  1918  1 502000  Mark.  Da  auf  dem  Pensions- 
fonds viel  größere  Verpflichtungen  ruhen  als  auf  dem  Unter- 
stü^ungsfonds,  so  müssen  die  Zuweisungen  zu  ersterem  erheb- 
lich höher  sein  als  die  zu  dem  lefeteren. 

Die  Gesamtsumme  aller  Reserven  stieg  von  249  Mark  im 
Jahre  1895  auf  15000  Mark  im  Jahre  1899.  Ende  der  zweiten 
Periode,  also  im  Jahre  1908,  betrug  die  Summe  der  Reserven 
bereits  900000  Mark.  Im  lebten  Friedensjahre  stellt  sie  sich  auf 
6,6  Millionen  Mark,  im  Jahre  1915  ist  sie  auf  10,2  Millionen  Mark, 
im  Jahre  1917  auf  15,7  Millionen  Mark  und  im  Jahre  1918  auf 
17,3  Millionen  Mark  angewachsen. 

Die  hypothekarische  Belastung  dei  Grundstücke  der  Groß- 
einkaufsgesellschafl:  ist  verhältnismäßig  gering.  Das  ist  teils 
darauf  zurückzuführen,  daß  der  Großeinkaufsgesellschaft,  nach- 
dem sie  das  Lagersystem  entwickelt  hatte  und  in  die  Eigen- 
produktion eingetreten  war,  erhebliche  eigene  Mittel  zur  Ver- 
fügung standen,  teils  auch  darauf,  daß  auf  Lager-  und  Fabrik- 
betriebe, also  auf  industrielle  Betriebe,  Hypotheken  nicht  zu  so 
günstigen  Bedingungen  zu  erlangen  sind  wie  auf  Wohnhäuser. 
Auch  sind  von  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  der  Form  von 
Teilschuldverschreibungen  Mittel  aufgenommen  worden,  die 
in  gewissem  Sinne  mit  den  Hausanteilen  der  Konsumvereine 
verglichen  werden  können.  Mit  der  Entwicklung  des  konsum- 
genossenschaftlichen Bankwesens  haben  allerdings  die  Teil- 
schuldverschreibungen mehr  einen  bankmäßigen  Charakter  an- 
genommen. Es  kann  also  im  Grunde  nur  die  erste  Obligations- 
anleihe von  1 Million  Mark  zur  Errichtung  der  Seifenfabrik  als 
Belastung  des  Grundbesi^es  angesehen  werden.  Hypotheken 
und  Teilschuldverschreibungen  (Spalten  11  und  12  der  Ta- 
belle XVlll)  sind  zum  Unterschiede  von  den  Bankeinlagen  und 
kurzfristigen  Darlehen  fremdes  festes  Geld  und  daher  bilanz- 
mäßig anders  zu  werten  als  diese. 
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Dds  Verhältnis  der  Hypotheken  einschließlich  der  Obliga- 
tionscinleihe  im  Betrage  von  1 Million  Mark  zum  Buchwerte  des 
Grundbesi^es  möge  durch  folgende  Zusammenstellung  ver- 
anschaulicht werden : 


Jahr 

Gnindbesi^ 

Belastung 

ln  Prozenten 

Mark 

Mark 

1902 

390  079 

324  000 

83,06 

1907 

1 249  717 

860  000 

68,82 

1910 

3135  404 

1 840  000 

58,68 

1913 

7 556  641 

3 331  500 

44,09 

1916 

8 626  289 

2 340  088 

27,13 

1917 

8 286  030 

2 245  000 

27,09 

1918 

8 294  979 

2 787  600 

33,61 

Die  1 -Million- Mark-Obligationsanleihe  ist  vom  ]ahre  1915  \ 

an  j ährlich  durch  Auslosung  von  50 000 Mark  getilgt  worden,  so  da  ß 
im  Jahre  1918  von  dieser  Anleihe  nur  noch  800000  Mark  vor- 
handen waren.  Eine  stärkere  Belastung  des  Grundbesi^es  ist 
nur  in  der  ersten  Periode  vorhanden  gewesen.  Im  Jahre  1910 
I betrug  die  Belastung  des  Grundbesi^es  mit  Hypotheken  und 
Teilschuldverschreibungen  nur  noch  58,68  Prozent.  Im  Jahre 
1913  ist  sie  auf  44,09  Prozent  zurückgegangen.  Im  Jahre  1916 
beträgt  die  Belastung  nur  27,13  Prozent  und  im  Jahre  1918  ? 

33,61  Prozent. 

Die  Spalte  13  der  Tabelle  XVlll  zeigt  das  Wachstum  der 
Spar-  und  Bankeinlagen  und  Darlehen.  Bis  zur  Errichtung  der 
Bankabteilung  wurden  die  von  den  Konsumvereinen  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft anvertrauten  Mittel  teils  als  Spareinlagen, 
teils  als  Darlehen  bezeichnet.  Mit  der  Errichtung  der  Bank- 
abteilung hört  diese  Bezeichnung  auf.  Die  Großeinkaufsgesell- 
schaft nimmt  keine  Darlehen  auf  und  keine  Spareinlagen  ent- 
gegen. Die  von  den  Konsumvereinen  zur  Verfügung  gestellten  ^ 
Gelder  werden,  soweit  nicht  Teilschuldverschreibungen  davon 
erworben  werden,  Bankeinlagen  oder  Einlagen  in  laufender 
Rechnung  (Spalte  14).  Allerdings  enthält  die  Spalte  14  außer  ’ 
den  Einlagen  in  laufender  Rechnung  auch  noch  Akzepte  und 
sonstige  kleine  Posten,  wie  noch  zu  zahlende  Unkosten  und 
dergleichen.  Wechselverbindlichkeiten  ist  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft nur  in  der  zweiten  Periode  eingegangen,  später 
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konnte  sie  dieser  Form  des  Kredits  entraten.  Die  unter  \ 
„Sonstiges"  von  uns  in  dieser  Zusammenstellung  in  Spalte  14  ? 
überschriebenen  Beträge  sind,  wie  gesagt,  belanglos  und  ledig-  | 
' lieh  hier  untergebracht,  weil  es  sich  nicht  lohnte,  dafür  tabel-  i 
larisch  noch  eine  besondere  Rubrik  einzurichten. 

Die  Spareinlagen  und  Darlehen  spielten  in  der  ersten  Peri- 
ode der  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  überhaupt 
keine  Rolle.  Erst  mit  dem  fahre  1900  ist  ein  größerer  Betrag 
von  88  000  Mark  vorhanden.  Am  Schlüsse  der  zweiten  Periode 
1908  sind  bereits  in  dieser  Form  3,2  Millionen  Mark  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft anvertraut,  die  bei  der  Errichtung  der  Bank- 
abteilung dieser  als  Bankeinlagen  überschrieben  wurden.  Da 
die  Bankabteilung  sich  sehr  bald  zum  Mittelpunkte  des  konsum- 
genossenschaftlichen Geldwesens  machte,  so  nahmen  die  Bank- 
einlagen schnell  zu.  Sie  betrugen  im  Jahre  1912  bereits  29  Mil- 
lionen Mark.  Der  große  Geldbedarf  der  Konsumvereine  nach 
Ausbruch  des  Krieges  ließ  sie  auf  20  Millionen  Mark  zurück- 
gehen. Alsdann  sind  sie  sprunghaft  gestiegen,  sie  betrugen 
1916  43,9  Millionen  Mark,  1917  71,7  Millionen  Mark  und  1918 
128,3  Millionen  Mark. 

Kreditoren  in  laufender  Rechnung  waren  am  Ende  des  ersten 
Jahres  der  Tätigkeit  der  Bankabteilung  1909  — 1,6  Millionen 
* Mark  vorhanden;  sie  stiegen  bis  1913  auf  8,8  Millionen  Mark. 
Die  im  Jahre  1914  bei  Ausbruch  des  Krieges  von  den  Bank- 
einlagen abgehobenen  und  entnommenen  Beträge  wurden  zum 
Teil  von  den  Konsumvereinen  nicht  benötigt,  so  daß  sie  auf 
laufende  Rechnung  wieder  eingingen.  Daher  stellt  sich  am 
Jahresschlüsse  das  Konto  auf  17,1  Millionen  Mark.  Im  Jahre 
1915  ist  es  infolge  schärferer  Disposition  der  Vereine  auf  8,7 
Millionen  Mark  zurückgegangen.  Von  1916  an  werden  von  den 
Konsumgenossenschaften  in  Erwartung  des  Friedens  größere 
Beträge  in  laufender  Rechnung  flüssig  gehalten;  sie  betrugen  i 
Ende  des  genannten  Jahres  17,9  Millionen  Mark,  Ende  1917 
j 19,6  Millionen  Mark  und  Ende  1918  23,1  Millionen  Mark.  | 

Über  die  Warenschulden  der  Großeinkaufsgesellschaft  be-  i 
richtet  die  Spalte  15.  Es  ist  notwendig,  sie  mit  dem  Waren-  | 

I umsa^e  zu  vergleichen.  Wir  wollen  uns,  ebenso  wie  bei  der  |j 
Betrachtung  der  Warenschulden  der  Konsumvereine,  darauf  I 
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beschränken,  das  zweite  Jahr  der  ersten  Periode,  das  erste  Jahr 
der  zweiten  Periode  und  das  erste  Jahr  der  dritten  Periode, 
außerdem  die  Jahre  1913,  1915  und  1918  herauszu greifen. 


Jahr 

Umsa^ 

Warensdiulden 

ln  Prozenten 

Mark 

Mark 

1895 

1 878  751 

47  706 

2,54 

1900 

7 956  335 

522  984 

6,57 

1909 

74  915  813 

1 971  327 

2,63 

1913 

154  047  316 

6 272  472 

4,07 

1915 

152  858  636 

7 205  655 

4,71 

1918 

104  500  972 

6 346  490 

6,07 

I 

Die  vorstehende  Zusammenstellung  zeigt,  daß  die  Groß-  ' 
einkaufsgesellschaft  auch  in  den  Zeiten  des  Kapitalmangels, 

I also  in  der  ersten  Periode,  bemüht  gewesen  ist,  die  Barzahlung 


! durchzuhalten  und  daß  sie  in  späteren  Perioden  grundsä^lich 
barzahlend  und  jederzeit  in  der  Lage  war,  den  Diskont  für  sich 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Auch  hinsichtlich  der  Barzahlung  ist  | j 
die  Großeinkaufsgesellschaft  den  Konsumvereinen  stets  mit  | j 
gutem  Beispiel  vorangegangen.  \ 

: Die  Spalte  16  der  Tabelle  XVlll  gibt  eine  Übersicht  über  ^ 

die  in  Anspruch  genommenen  Zollkredite.  Da  die  Großein-  | 
kaufsgesellschaft  sich  immer  mehr  zum  Importeur  entwickelte, 
so  war  es  selbstverständlich,  daß  sie  auch  die  im  Handel  üblichen 
Zollkredite  in  Anspruch  nahm.  Die  Zollbehörde  räumt  gegen 
hinterlegte  Wertpapiere  einen  entsprechenden  Kredit  zinsfrei  | 
I ein,  während  bei  sofortiger  Bezahlung  der  Zölle  demgegenüber 
I ein  Zinsverlust  entstehen  würde.  Als  Sicherheit  sind  von  der  } 
I Großeinkaufsgesellschaft  Staatspapiere  hinterlegt  worden.  Der  [ 
i Höchstbetrag  der  gestundeten  Zölle  war  in  den  Jahren  1912 
I und  1913  mit  mehr  als  einer  Million  Mark  vorhanden,  ln  dem  ^ 
I Maß,  in  dem  der  Handel  stockte,  ist  auch  dieser  Betrag  zurück-  j| 
gegangen,  er  betrug  im  Jahre  1917  nur  noch  520000  Mark  und  1 
I im  Jahre  1918  418000  Mark.  j 

I Es  erscheint  noch  wünschenswert,  einen  Blick  auf  die  stei-  ? 
I gen  de  Kapitalkraft  der  Großeinkaufsgesellschaft  im  Ver-  i 
hältnis  zu  ihren  Verpflichtungen  zu  werfen.  Dabei  können  wir  | 
die  Warenschulden  einerseits  und  die  Warenausstände  anderer-  * 
seits  außer  acht  lassen,  weil  sowohl  die  Großeinkaufsgesell-  ' 
Schaft  wie  die  Konsumvereine  barzahlende  Unternehmungen 
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sind.  Wir  beschränken  uns  also  darauf,  einerseits  die  in  Waren- 
beständen, Inventar  und  Maschinen,  Grundstücken  und  Ge- 
bäuden, also  in  beweglichen  und  unbeweglichen 
Gütern,  angelegten  Werte  mit  dem  eigenen  Kapital  der 
Großeinkaufsgesellschaft,  bestehend  aus  Stammkapital  und 
Reserven,  zu  vergleichen.  Wir  erweitern  diesen  Vergleich, 
indem  wir  noch  die  Belastung  der  Grundstücke  durch  Hypo- 
theken und  durch  die  1 -Million-Mark- Anleihe  mit  berücksich- 
tigen. ln  der  ersten  Periode  war  die  Großeinkaufsgesellschaft 
ein  reines  Handelsunternehmen  ohne  nennenswerte  Waren- 
bestände. Das  Betriebskapital  diente  lediglich  dem  Ausgleiche 
der  Spannung  zwischen  Warenausständen  und  Warenschulden. 
Erst  mit  der  Entwicklung  des  Lagersystems,  also  mit  dem  jahre 
1902  der  zweiten  Periode,  veränderte  sich  das  Bild.  Es  genügt 
daher,  wenn  wir  den  Vergleich  mit  dem  ]ahre  1902  beginnen. 
Die  nachfolgende  Zusammenstellung  vergleicht  für  den  Zeit- 
raum 1902  bis  1918  die  in  beweglichen  und  unbeweglichen 
Gütern  angelegten  Werte  mit  dem  eigenen  Kapital,  sodann 
mit  dem  fremden  Kapital  und  endlich  mit  der  Summe  aus  dem 
eigenen  Kapital  und  dem  fremden  festen  Kapital. 


Iaht 

Investierte 

Werte 

Eigenes 

Kapital 

ln 

Pro- 

zenten 

Fremdes 

festes 

Kapital 

ln 

Pro- 

zenten 

Summe  aus 
Spalte 
3 und  5 

ln 

Pro- 

zenten 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

1902 

1038  418 

350  155 

33,72 

324  000 

34,20 

674  155 

64,92 

1903 

1 398  667 

559  500 

40,00 

300  000 

21,45 

859  500 

61,45 

1904 

2 240  248 

690190 

30,81 

260  000 

11,61 

950  190 

42,42 

1905 

2 594  894 

996  408 

38,40 

260  000 

10,02 

1 256  408 

48,42 

1906 

3 473  414 

1 382  398 

39,80 

260  000 

7,49 

1 642  398 

47,29 

1907 

4 112  602 

1 544  476 

37,55 

860  000 

20,91 

2 404  476 

58,46 

1908 

3 783  615 

2 400  090 

63,43 

830  000 

21,94 

3 230  090 

85,37 

1909 

4 247  426 

3 273  394 

77,07 

1 780  000 

41,91 

5 053  394 

118,98 

1910 

9 155  796 

4 260  241 

46,53 

1 840  000 

20,10 

6 100  241 

66,63 

1911 

10184  981 

5 401  970 

53,04 

2 610  000 

25,63 

8 011  970 

78,67 

1912 

11  984  718 

6 669  004 

55,65 

3 087  000 

25,76 

9 756  004 

81,41 

1913 

15  571  720 

10  606  734 

68,12 

3 331  500 

21,39 

13  938  234 

89,51 

1914 

19  370  201 

14  053  531 

72,55 

4 315  000 

22,28 

18  368  531 

94,83 

1915 

18  021444 

16  207  130 

89,93 

3 265188 

18,12 

19  472  318 

108,05 

1916 

12  594  810 

18  854  251 

149,70 

2 340  088 

18,58 

21 194  339 

168,28 

1917 

16  821  750 

25  670  410 

152,60 

2 245  000 

13,35 

27  915  410 

165,95 

1918 

13  827 142 

27  256  422 

197,12 

2 787  600 

20,16 

30  044  022 

217,28 
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Wie  die  vorstehende  Zuseimmenstellung  zeigt,  betrug  im 
Jahre  1902  das  eigene  Kapital  33,72  Prozent  des  in  beweglichen 
und  unbeweglichen  Gütern  angelegten  Kapitals.,  Bis  gegen 
Schluß  der  ersten  Periode  ist  eine  nennenswerte  Veränderung 
nicht  vorhanden.  Mit  der  wachsenden  Kapitalkraft  ändert  sich 
im  Jahre  1908  das  Verhältnis,  ln  diesem  Jahre  betrug  das  eigene 
Kapital  63,43  Prozent,  um  1909  auf 77,07  Prozent  hinaufzugehen. 
Durch  die  Entwicklung  der  Eigenproduktion  verschlechtert  sich 
das  Verhältnis  im  Jahre  1910  auf  46,53  Prozent.  Es  verbessert  sich 
alsdann  von  Jahr  zu  Jahr.  Im  Jahre  1915  ist  bereits  das  Verhältnis 
von  89,93  Prozent  erreicht.  Der  Ausverkauf  der  Läger  infolge  des 
Krieges,  dieFortse^ung  der  Abschreibungen  ohne  die  Errichtung 
neuer  Anlagen  läßt  in  den  folgenden  Kriegsjahren  das  Verhältnis 
noch  günstiger  werden.  Es  beträgt  im  Jahre  1916 149,70  Prozent, 
1917  152,60  Prozent  und  1918  197,12  Prozent. 

Noch  günstiger  stellt  sich  das  Verhältnis,  wenn  dem  eigenen 
Kapital  das  fremde  feste  Kapital,  bestehend  aus  Hypotheken 
und  der  Gröbaer  1-Million-Mark-Anleihe,  hinzugerechnet  wird. 
Das  Verhältnis  des  fremden  festen  Kapitals  selbst  zu  den 
investierten  Werten  wird  von  Jahr  zu  Jahr  geringer,  weil,  so- 
lange reichliche  eigene  Mittel  vorhanden  sind,  eine  weitere 
Belastung  des  Grundbesi^es  zwecklos  erscheint.  Das  Ver- 
hältnis des  eigenen  Kapitals  und  des  fremden  festen  Kapitals 
zu  den  in  beweglichen  und  unbeweglichen  Gütern  angelegten 
Werten  stellt  sich  im  ungünstigsten  Jahre  1904  noch  auf  42,42 
Prozent.  Ein  Verhältnis,  wie  es  ungefähr  den  von  der  gemein- 
schaftlichen Si^ung  des  Vorstandes,  Ausschusses  und  General- 
rats des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  aufge- 
stellten Grundsä^en  entspricht,  ist  bereits  vom  Jahre  1913  an 
vorhanden,  also  im  Laufe  der  normalen  Friedensentwicklung, 
erreicht,  ln  dem  genannten  Jahre  betrug  das  Verhältnis  des 
eigenen  Kapitals  und  des  fremden  festen  Kapitals  zu  den 
investierten  Werten  bereits  89,51  Prozent,  um  sich  dann  wäh- 
rend des  Krieges  infolge  der  wiederholt  geschilderten  Kriegs- 
umstände immer  mehr  zu  verbessern.  Wir  sehen,  daß  sich  die 
Kapitalkraft  der  Großeinkaufsgesellschaft  im  Laufe  der  Ent- 
wicklung immer  günstiger  gestaltet  hat  und  daß  sie  allen  Grund- 
sä^en  vorsichtiger  Geschäftsführung  Rechnung  trägt. 
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Diese  vorbildliche  Entwicklung  der  Kapitalkraft  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft ist  in  erster  Linie  darauf  zurückzuführen, 
daß  nicht  nur  ein  angemessener  Reingewinn  erzielt  worden  ist, 
j sondern  daß  auch,  sobald  erst  mit  Beginn  der  zweiten  Periode 
die  Konsumvereine  sich  der  großen  Aufgaben  der  Großein- 
' kaufsgesellschaft  bewußt  wurden,  bei  der  Verteilung  des  Rein- 
gewinns eine  entsprechende  Berücksichtigung  der  Reserven 
beschlußgemäß  stattgefunden  hat.  Eine  Übersicht  über  die 
Verteilung  des  Reingewinns  in  den  Jahren  1894  bis 
1918  gibt  die  Tabelle  XIX.  Wie  die  Tabelle  zeigt,  ist  der  in 
der  ersten  Periode  erzielte  Reingewinn  verhältnismäßig  niedrig 
und  wird  zum  größten  Teil  als  Dividende  auf  das  Stammkapital 
und  Rückvergütung  auf  den  Warenumsa^  verteilt.  Erst  mit  der 
Sa^ungsänderung  des  Jahres  1903  ändert  sich  das  Bild  zugunsten 
einer  erheblich  stärkeren  Berücksichtigung  der  Reserven.  Vom 
Jahre  1905  an  fließt  über  die  Hälfte  des  Reingewinns  den 
Reserven  zu.  ln  welchem  Verhältnis  die  Verteilung  vorgenom- 
men worden  ist,  das  heißt  welcher  Teil  des  Reingewinns  in  der 
Form  von  Dividenden  auf  das  Stammkapital  und  Rückvergütung 
auf  den  Umsa^  den  Mitgliedern  ausgekehrt  worden  ist  und 
welcher  Teil  des  Reingewinns  in  der  Form  von  Zuweisungen 
zu  den  Reserven  der  Gesellschaft  verblieben  ist,  zeigt  die  nach- 
folgende Zusammenstellung,  wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist, 
daß  auch  der  Teil  des  Reingewinns,  der  den  Mitgliedern  aus- 
gekehrt worden  ist,  fast  restlos  in  der  Form  von  Stammkapital 
der  Gesellschaft  verblieb. 


Jahr 

Summe 

des 

Reingewinns 

Dividende, 
Tantieme 
und  Rück- 
vergütung 

ln 

Pro- 

zenten 

Summe 
der  Über- 
weisungen 

ln 

Pro- 

zenten 

Kriegs- 

reservefonds 

In 

Pro- 

zenten 

1903 

Mark 

115  816 

Mark 

74  341 

64,19 

Mark 

41  475 

35,81 

Mark 

1 

1904 

200  344 

124  444 

62,12 

75  900 

37,88 

— 

— 1 

1905 

238  605 

104  785 

43,92 

133  820 

56,08 

— 

— 

1906 

281  070 

118  992 

42,34 

162  078 

57,66 

— 

— 

1907 

504  910 

148  616 

29,43 

356  294 

70,57 

— 

— 1 

1908 

544  786 

169  473 

31,11 

375  313 

68,89 

— 

— 

1909 

869  478 

203  952 

23,46 

665  526 

76,54 

— 

— 

1910 

1 121  939 

245  559 

21,89 

876  380 

78,11 

— 

— 
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J<ihr 

Summe 

des 

Reingewinns 

Dividende, 
Tantieme 
und  Rüde- 
vergütung 

ln 

Pro- 

zenten 

Summe 
der  Über- 
weisungen 

ln 

Pro- 

zenten 

Kriegs- 

reservefonds 

ln 

Pro- 

zenten 

1911 

Mark 

1 489  321 

Mark 

292  775 

19,66 

Mark 

1196  546 

80,34 

Mark 

_ 

1912 

2 482  372 

617  088 

24,86 

1 865  284 

75,14 

— 

— 

1913 

2 350  366 

727  686 

30,96 

1 622  681 

69,04 

— 

— 

1914 

2 415  650 

786  900 

32,58 

1628  749 

67,42 

— 

— 

1915 

2 326  436 

792  786 

34,08 

1 533  650 

65,92 

— 

— 

1916 

3 741 195 

721  478 

19,28 

2 649  717 

70,83 

370  000 

9,89 

1917 

2 864  633 

647  54^ 

22,61 

2 017  084 

70,41  . 

200  000 

6,98 

1918 

2 002  739 

765  335 

38,21 

1 237  404 

61,79 

— 

— 

Nach  der  vorstehenden  Aufstellung  betrugen  die  Leistungen 
I an  die  Gesellschafter  im  fahre  1903  noch  64,19  Prozent  des  | 
I Reingewinns.  Schon  im  Jahre  1905  werden  nur  noch  43,92  | 
Prozent  verteilt.  Den  niedrigsten  Stand  erreichte  die  Vertei-  J 
lung  im  Jahre  1911  mit  19,66  Prozent.  Das  ist  darauf  zurück-  I 
zuführen,  daß  in  diesem  Jahre  günstige  Gewinnergebnisse  vor-  ^ 
handen  waren.  Auch  in  den  folgenden  Jahren  betragen  die  | 
Leistungen  an  die  Gesellschafter  rund  30  Prozent.  Dieser  ; 
Prozentsa^  ist  verhältnismäßig  niedrig,  weil,  wie  schon  gesagt, 
der  Gewinn  aus  den  Produktivabteilungen  und  aus  der  Bank-  . 
abteilung  überhaupt  nicht  zur  Verteilung  gelangt,  sondern  von  | 
vornherein  den  Reserven  zugewiesen  wird.  | 

Die  starke  Berücksichtigung  der  Reserven  war  und  ist  für  | 
die  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft  eine  Lebensfrage.  | 
Nur  dann  ist  sie  in  der  Lage,  die  großen  Aufgaben  zu  erfüllen,  | 
die  ihr  im  Interesse  der  Entwicklung  der  deutschen  Konsum-  | 
genossenschaftsbewegung  gestellt  werden  müssen,  wenn  sie  | 
über  ausreichendes  eigenes  Kapital  verfügt.  Die  Zeit  nach  dem  | 
Kriege  wird  voraussichtlich  für  unsere  Großeinkaufsgesellschaft 
eine  solche  Fülle  von  Aufgaben  bringen,  daß  das  Verhältnis 
zwischen  dem  vorhandenen  eigenen  Kapital  und  dem  in  beweg- 
lichen und  unbeweglichen  Gütern  angelegten  Kapital  wieder 
erheblich  ungünstiger  wird,  als  es  zurzeit  der  Fall  ist.  Um  so  mehr 
ist  Gewicht  darauf  zu  legen,  daß  die  Stärkung  der  Reserven  in 
der  bisherigen  Weise  fortschreitet  und  keine  Abschwächung 
eintritt.  Das  ist  um  so  leichter  möglich,  als  die  zur  Verteilung 
gelangende  Dividende  und  Rückvergütung  vollkommen  aus- 
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: reicht,  um  fortschreitend  eine  den  Verhältnissen  entsprechende 
i Erhöhung  des  Stammkapitals  vorzunehmen,  ohne  daß  des- 
i wegen  Bareinzahlungen  von  den  Gesellschaftern  verlangt 
werden  müssen. 

I Welche  Aufgaben  sich  die  Großeinkaufsgesellschaft  zu- 
j nächst  gestellt  hat,  wurde  von  dem  Geschäftsführer  Lorenz  in 
I der  Generalversammlung  in  Nürnberg  am  20.  Juni  1917  in 
S seinem  Vortrage  über  Ausdehnung  der  Eigenproduktion  und 
\ Ausbau  von  Handelsbetrieben  eingehend  begründet.  Lorenz 
I wies  zunächst  auf  die  bisherige  Entwicklung  der  Eigenproduk- 
( tion  hin.  Die  Seifenfabrik  in  Gröba  habe  ihren  Betrieb  im 
I Jahre  1910  aufgenommen.  Die  Umsä^e  hätten  sich  wesentlich 
j gesteigert,  so  daß  eine  zweite  Fabrik  in  Düsseldorf  erbaut 
j werden  mußte,  die  im  Jahre  1915  eröfFnet  wurde,  ln  beiden 
; Fabriken  zusammen  habe  die  Großeinkaufsgesellschaft  für 
1 55  Millionen  Mark  Seifen  hergestellt.  Ein  so  hoher  Umsa^  der 
Seifenfabrikate  würde  auf  dem  Wege  des  einfachen  Handels 
: niemals  zu  erreichen  gewesen  sein. 

Die  Zigarrenfabriken  der  Tabakarbeitergenossenschaft 

I seien  seit  dem  1.  Januar  1910  von  der  Großeinkaufsgesellschaft 
in  Betrieb  genommen.  Auch  hier  seien  von  Jahr  zu  Jahr  die 
Umsäfee  wesentlich  gesteigert  worden.  An  Stelle  \der  alten 
ü Betriebe  seien  drei  moderne  Großbetriebe  erbaut  worden. 

!Die  Kautabakfabrik  in  Nordhausen  sei  am  1.  Januar  1913  über- 
nommen worden  und  habe  seit  dieser  Zeit  für  IV4  Millionen 
^ Mark  Waren  hergestellt,  ln  der  Zündholzfabrik  in  Lauenburg 
j - seit  1913  in  Betrieb  - seien  für  2 V2  Millionen  Mark  Zündhölzer 
hergestellt  worden,  und  die  Mostrichfabrik  in  Gröba,  ebenfalls 
^ seit  1913  in  Betrieb,  habe  für  800000  Mark  Mostrich  fabriziert. 
I Die  Teig  Warenfabrik  in  Gröba  sei  Anfang  1915  in  Betrieb 

% genommen  worden,  ln  den  verflossenen  beiden  Betriebs- 
I jahren  seien  für  nahezu  5V2  Millionen  Mark  Teigwaren  her- 
; gestellt  worden,  während  die  Kistenfabrik,  die  seit  Juli  1914  in 
i Betrieb  sei,  für  780000  Mark  Kisten  fabriziert  habe.  Alles  in 
I allem  seien  in  den  verflossenen  6 bis  7 Jahren  für  rund  84  Mil- 

i Honen  Mark  Waren  in  den  verschiedenen  Fabriken  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft hergestellt  worden,  und  die  Zahl  der 
^ beschäftigten  Personen  sei  auf  1448  gestiegen. 
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] Es  sei  je^t  notwendig,  für  die  weitere  Entwicklung  der 
Eigenproduktion  einen  festen  Plan  aufzustellen.  Die  Voraus- 
I se^ung  jeder  eigenen  Warenherstellung  sei  das  Vorhandensein 
5 genügender  Mittel  und  ein  genügender  Umsa^,  damit  von 
I vornherein  große  moderne  und  leistungsfähige  Betriebe  ' 
I errichtet  werden  können.  Das  erforderliche  Betriebskapital 
könne  beschafft  werden,  und  die  Vorausse^ung  eines  gesunden  - 
Umsafees  sei  auch  für  zahlreiche  Artikel  gegeben. 

^ Als  solche  nennt  der  Referent,  unter  Angabe  der  Umsa^- 
; zahlen,  Malzkaffee  und  geröstetes  Getreide,  Kakao  und  Schoko- 
laden, Bonbonsund  Biskuit,  chemisch-technische  Artikel,  Tabak- 
fabrikate und  Zigaretten,  Mühlenfabrikate  und  Futtermittel,  , 
Margarine,  Pflanzenfett  und  Kunsthonig,  Konfektion,  Hemden, 
Schürzen  und  Schuh  waren. 

J Es  sei  selbstverständlich  unmöglich,  die  Errichtung  aller  ' 

» notwendigen  Produktivbetriebe  gleichzeitig  ins  Auge  zu 
p fassen.  Es  müsse  eine  bestimmte  Reihenfolge  vorgesehen 
i werden.  Ebenso  sei  es  notwendig,  Hand  in  Hand  mit  der 
Entwicklung  der  Eigenproduktion  die  Verkaufsorganisation 
’ und  das  System  der  eigenen  Läger  auszubauen  und  zu  ent- 
f wickeln.  Bei  der  Wahl  der  Orte  für  die  Errichtung  von 
^ Fabriken  und  Lägern  sei  auch  die  geographische  Verbreitung 
] der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung  sorgfältig  zu 
’l  berücksichtigen.  | 

^ Es  sei  zunächst  in  Aussicht  genommen,  das  Kolonialwaren- 

1 lagerhaus  in  Gröba  nach  Chemni^  zu  verlegen  und  dort  für  j 

2 diese  sowie  für  die  Abteilung  D,  Manufakturwaren  und  Schuh-  | 
t waren,  und  die  Abteilung  J,  Hausstandsartikel  und  ähnliche  | 

I Gegenstände,  besondere  Lagerhäuser  zu  errichten.  Ebenso  | 

J sei  die  Errichtung  von  Veredlungsbetrieben,  wie  eine  Kaffee-  j 

Iund  Malzkaffeerösterei,  Butterformerei  und  dergleichen,  mit  | 
diesen  Lägern  zu  verbinden.  < 

ln  dem  freiwerdenden  Lagerhaus  in  Gröba,  in  dem  sich  : ' 
bereits  die  Mostrichfabrik  befinde,  sei  eine  Essigfabrik  und  eine 
Fabrik  für  chemisch -technische  Artikel  aller  Art  einzurichten. 
Die  Teigwarenfabrik  sei  wesentlich  zu  erweitern,  und  infolge- 
dessen müsse  auch  die  Kistenfabrik  erweitert  werden,  weil  i ^ 
nicht  nur  für  die  vermehrte  Produktion  in  Teigwaren,  sondern  ' ^ 
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auch  für  die  chemisch -technischen  Artikel  Kisten  in  großen  j 
Mengen  benötigt  würden.  Für  die  T eigwarenfabrik  und  Kisten-  | 
fabrik  müßten  alsdann  auch  eigene  Kontor-  und  Wohlfahrts-  | 
gebäude  errichtet  werden,  ln  Hamburg  sei  der  erste  Teil  eines  j 
großen  Lagergebäudes  errichtet  worden,  in  dem  die  Kaffee-  | 
rösterei,  eine  moderne  Gewürzmühle  und  große  moderne  i 
Kühlräume  für  Lagerung  von  Butter  und  Fettwaren  aller  Art  ( 
eingerichtet  wurden.  Ferner  käme  für  Hamburg  die  Errichtung  ‘ 
einer  Nährmittelfabrik  und  einer  Schokoladen-,  Kakao-  und  r 
Zuckerwarenfabrik  und  die  eigene  Herstellung  von  Tabak- 
fabrikaten und  Zigaretten  in  Frage. 

Eine  große  Aufgabe  sei  die  Errichtung  eigener  Mühlen.  ; 
Auf  Grund  des  Bedarfs  der  Konsumvereine  könne  festgestellt  > 
werden,  daß  für  jeden  der  sechs  geographischen  Bezirke  eine 
große  Mühle  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  etwa  4000  Zentner 
täglich  notwendig  sei.  Es  sei  aber  ganz  unmöglich,  gleichzeitig 
so  viele  Mühlen  zu  errichten,  um  den  Gesamtbedarf  der 
Konsumvereine  an  Mehl  zu  decken.  Besonders  zu  berück- 
sichtigen sei  noch,  daß  der  Mehlumsa^  der  Konsumvereine  sich 
keinesfalls  mit  dem  Mehlverbrauch  der  Vereine  und  daß  der 
Mehlbedarf  der  Vereine  sich  wiederum  nicht  mit  dem  Mehl- 
verbrauch der  Mitglieder  deckt.  Dieses  Verhältnis  gelte  nahezu 
für  alle  anderen  Zweige  der  Eigenproduktion  auch,  so  daß, 
wenn  neue  Eigenbetriebe  errichtet  worden  seien,  sehr  bald  der 
Umsa^  so  steige,  daß  der  Betrieb  zu  klein  sei  und  ein  zweiter 
Betrieb  errichtet  werden  könne.  Soweit  die  Mühlen  in  Frage 
kämen,  sei  zunächst  in  Aussicht  genommen,  drei  Mühlen  zu 
errichten. 

Die  Entwicklung  der  Eigenproduktion  sei  ja  zurzeit  durch 
den  Krieg  gehemmt  und  der  Ausblick  in  die  Zukunft  uner- 
freulich. Es  sei  nicht  vorauszusehen,  bis  wann  die  Großeinkaufs- 
gesellschaft in  der  Lage  sein  werde,  ihre  Pläne  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Das  aber  dürfe  gesagt  werden,  daß  bei  allen  deut- 
schen Genossenschaftern  der  energische  Wille  vorhanden  sei, 
um  eine  wirklich  großzügige  Eigenproduktion  der  großen  Ver- 
brauchsartikel des  Volkes  bei  der  Großeinkaufsgesellschaft 
herbeizuführen,  ln  diesem  Sinne  rechne  er  auf  die  Mitarbeit 
aller  Genossenschafter. 

1 
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I’  E L F T E S KAPITEL 

Die  Feier 

25jährigen  Bestehens 

— 29.  März  1919  — 

ie  Gründungsfeier  am  29.  März  1919  brachte  eine 
kurze  Zusammenfassung  dessen,  was  die  Groß- 
einkaufsgesellschaft der  deutschen  Konsumge- 
nossenschaftsbe  wegung  war,  ist  und  sein  wird,  eine 
Schilderung  ihres  Wachsens  und  Wirkens,  eine 
rückhaltlose  Anerkennung  ihrer  segensreichen  Arbeit  und  ihrer 
Bedeutung  und  eine  gewisse  Hoffnung  auf  die  Zukunft.  Es 
scheint  daher  angebracht,  eine  Schilderung  des  Verlaufs  der 
Feier  dieser  Festschrift  als  le^tes  Kapitel  anzugliedern. 

Den  Zeitumständen  entsprechend,  fand  die  Feier  im  engsten 
Kreise  statt.  Anwesend  waren  außer  den  Geschäftsführern, 
den  Prokuristen  und  den  Aufsichtsratsmitgliedern  als  geladene 
Gäste  die  ehemaligen  Geschäftsführer  und  Aufsichtsratsmit- 
glieder, eine  Vertretung  des  Personals,  die  Vertreter  der 
hamburgischen  genossenschaftlichen  Organisationen  und  Ver- 
treter der  Presse.  Um  10  Uhr  versammelten  sich  die  Festteil- 
nehmer im  festlich  geschmückten,  mit  Blumen  reich  dekorier- 
I ten  Speisesaale  des  Verwaltungsgebäudes.  Der  Vorsi^ende 
I des  Aufsichtsrats,  Franz  Koch,  eröffnete  die  Festversammlung. 

Der  Vorsi^ende  Franz  Koch:  Sehr  geehrte  Festver- 
' Sammlung,  werte  Genossenschafter!  Ich  eröfFne  die 
Festsi^ung  zur  Feier  des  25jährigen  Bestehens  der  Großein- 
( kaufsgesellschaft  und  heiße  Sie  alle,  meine  Herren,  die  Sie  hier 
I erschienen  sind,  um  im  engen  Kreis  an  dieser  Feier  teilzunehmen, 
j herzlich  willkommen. 

Ich  begrüße  zunächst  die  Herren  Geschäftsführer  und  Pro- 
kuristen sowie  die  Delegation  der  Angestellten  und  Arbeiter. 
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Ich  begrüße  die  früheren  Geschäftsführer,  die  Herren  Scherling  | 
und  Fell,  und  die  ehemaligen  Aufsichtsratsmitglieder  Max  Hoppe,  j 
Karl  Riemann,  Bernhard  Grundkötter,  Konrad  Fischer  und  Max  i 
Menzel  sowie  meine  Kollegen  im  Aufsichtsrat. 

Unsere  Kollegen  Eugen  Braun,  Gottlieb  Pefeold,  Ewald  | 
Fritsch,  Karl  Haber,  Wilhelm  Gehrs,  Emil  Kaltofen,  Martin  | 
Bernhard  und  Reinhold  Postelt  und  den  Geschäftsführer  Eduard  ' \ 
Würfel  hat  leider  der  Tod  aus  unserer  Mitte  gerissen.  Wir  be-  | 
wahren  ihnen  ein  treues  Gedächtnis.  | 

Mein  Gruß  gilt  alsdann  dem  Vorstand  und  Ausschüsse  des  j 
Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  und  der  Verlags-  | 
gesellschaft  deutscher  Konsumvereine,  als  den  Repräsentanten  f 
der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung,  sowie  dem  3 
früheren  Vorstandsmitgliede  Dr.  Müller,  den  Vorständen  der  | 
hamburgischen  genossenschaftlichen  Organisationen,  nämlich  | 
des  Verbandes  nordwestdeutscher  Konsumvereine,  der  Volks- 
fürsorge Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche  Versicherungs- 
aktiengesellschaft, des  Konsum-,  Bau-  und  Sparvereins  „Pro-  ^ 
duktion",  der  Neuen  Gesellschaft  zur  Verteilung  von  Lebens-  * 
bedürfnissen  von  1 856,  des  „Vorwärts",  Produktivgenossenschaft  i 
der  Bäckereiarbeiter,  und  den  Herren  Vertretern  der  Presse.  | 
ln  der  Stille  feiert  mit  uns  dieses  Fest  die  ganze  deutsche  * 
Konsumgenossenschaftsbewegung,  insbesondere  aber  alle  An-  | 
gehörigen  der  Großeinkaufsgesellschaft,  ln  allen  Betrieben  un-  g 
serer  Gesellschaft  in  ganz  Deutschland  ruht  heute  die  Arbeit. 
Die  glänzende  Entwicklung  der  Großeinkaufsgesellschaft,  die 
Ihnen  als  Beauftragter  des  Aufsichtsrats  unser  Kollege  Heinrich  ' 
Kaufmann  schildern  wird,  verdanken  wir  nicht  zum  wenigsten  i | 
der  treuen  und  hingebenden  Mitarbeit  aller  Angestellten  und  j 
Arbeiter.  Die  Geschäftsführer  und  der  Aufsichtsrat  haben  ver- 
sucht, auch  durch  entsprechende  äußere  Formen  wirtsdiaftlicher  ; 
Förderung  ihrer  Dankbarkeit  Ausdruck  zu  verleihen. 

Nunmehr  erteile  ich  dem  Kollegen  Heinrich  Kaufmann 
das  Wort.  ■ 

Heinrich  Knufmcinn:  Werte  Genossenschafter!  Im 
engsten  Kreise  sind  wir  versammelt,  um  einen  Tag  zu  begehen,  i 
wie  er  in  der  Geschichte  der  deutschen  Konsumgenossenschafts-  ’ 
bewegung  noch  nicht  hat  gefeiert  werden  können,  und  wie  auch  j 
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die  internationale Genossenschdftsbewegung  ihn  nurzweimalin 
den  Büchern  ihrer  Geschichte  ^ auf  der  Insel  Großbritannien 
hat  verzeichnen  können:  es  ist  der  fünfundzwanzigste  Geburts- 
tag einer  Großeinkaufsgesellschaft. 

Heute  vor  25  fahren  wurde  die  Firma  Großeinkaufs - 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  be- 
schränkter Haftung  in  das  Handelsregister  der  Freien  und 
Hansestadt  Hamburg  eingetragen.  Wie  wohl  durchweg  von 
den  Geburtstagen  der  berühmtesten  Erdenbürger  nur  im  Kreise 
der  am  nächsten  Beteiligten  Notiz  genommen  worden  ist,  so 
auch  von  dem  Geburtstage  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  den 
Kreisen  des  deutschen  Handels  und  der  deutschen  Industrie. 
An  der  Wiege  der  jungen  Erdenbürgerin  stand  allein  die 
deutsche  Konsumgenossenschaftsbewegung,  und  auch  diese 
--  wie  es  an  anderen  Wiegen  auch  Vorkommen  soll  — zum  Teil 
mit  sehr  gemischten  Gefühlen. 

Die  Vorgeschichte  der  Gründung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft zeigt  ein  Bild  größter  Zerfahrenheit.  Die  Idee  des  kon- 
sumgenossenschaftlichen Großeinkaufs  allerdings  fand  zahl- 
reiche Anhänger,  aber  in  jedem  konsumgenossenschaftlidien 
Bezirke  war  man  über  die  Schritte,  die  zur  Verwirklichung  der 
Idee  führen  sollten,  anderer  Meinung,  ln  erster  Linie  haben 
wir  es  dem  einigen  und  zielbewußten  Willen  sächsischer  Kon- 
sumgenossenschafter und  einiger  außersächsischen  Herren  zu 
verdanken,  daß  es  nach  jahrelangen  Bemühungen  gelang,  unsere 
Großeinkaufsgesellsdiaft  ins  Leben  zu  rufen. 

Die  erste  Gründungsversammlung  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft fand  am  6.  und  7.  April  1893  in  Leipzig,  die  zweite  vom 
26.  bis  28.  juni  1893  in  Hamburg  statt.  Vertreten  waren  94  be- 
ziehungsweise 55  Konsumgenossenschaften.  Notariell  errichtet 
wurde  die  Gesellschaft  in  der  begründenden  Versammlung  am 
16.  März  1894  mit  einem  Stammkapital  von  34500  Mark.  Zum 
Geschäftsführer  wurde  Ernst  August  Scherling,  den  wir  heute 
auch  in  unserer  Mitte  zu  begrüßen  die  Ehre  haben,  gewählt. 
Aufsichtsratsmitglieder  waren  Ewald  Fritsch  (Harburg),  Karl 
Haber  (Harzburg),  Albin  Hebestreit  (Zei^),  Karl  Rougk  (Mitt- 
weida) und  Max  Hoppe  (Dresden).  Von  diesen  weilt  allein 
Herr  Hoppe  heute  in  unserer  Mitte. 
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Von  den  47  Genossenschaften,  die  die  Gesellschaft  er-  \ i 
richteten,  bestehen  heute  noch  die  Vereine  in  Braunschweig,  \ 1 

Rathenow,  Lauscha,  Reinsdorf,  Bernau,  Helmstedt,  Limbach,  | 
Schede wi^,  Beamtenkonsumverein  Magdeburg,  Ne^schkau,  l ; 
i Goslar,  Eisenbahnbeamten-Konsumverein  Magdeburg,  Har-  | 

I bürg,  „Vorwärts“  (Dresden),  Bündheim- Harzburg,  Lößnig  j 
I (Erzgebirge),  Gersdorf,  Chemni^,  Reichenbach,  Golzern,  j 
i Callenberg,  Hartha,  Waldheim,  Crimmitschau,  Lübben,  Oster-  \ 

I feld,  Dresden-Pieschen,  Meuselwi^,  Leisnig,  Lautenthal,  Roß-  f 
wein,  Wintersdorf,  Theißen,  Deersheim,  Halle  und  Rochli^.  | 

I Von  der  auch  schon  im  fahre  1894  verhältnismäßig  ansehn-  j 

II  liehen  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung  — umfaßte  j 
sie  doch  allein,  soweit  sie  an  den  Allgemeinen  Verband  der  | 
deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  ange-  j 
||  schlossen  war,  417  Genossenschaften  mit  268000  Mitgliedern  | 

||  und  einem  Umsa^e  von  78  Millionen  Mark  --  beteiligte  sich  '■ 
der  Zahl  nach  erheblich  weniger  als  der  zehnte  Teil  an  der  1 
| i Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft.  Soweit  Mitgliederzahl  | 

! I und  Umsa^  in  Frage  kamen,  bildeten  sie  allerdings  einen  erheb-  j 
lieh  größeren  Teil  der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewe-  j 
- gung  und  vor  allen  Dingen  denjenigen  Teil,  der  vorwärtsstrebte 
j und  den  Gedanken  der  gemeinwirtschaftlichen  Bedeutung  ! 

' der  Konsumgenossenschaftsbewegung  am  klarsten  erfaßt  hatte,  i 
Die  Geschichte  der  Großeinkaufsgesellschaft  kann  man  zur  \ 

II  größeren  Anschaulichkeit  in  drei  Perioden  gliedern,  wenn  auch  j 
I die  Entwicklung  eine  ununterbrochene  ist.  Gegen  das  Ende  ^ 

I jeder  der  drei  Perioden  finden  sich  auch  Anfänge  der  charak-  | 
j teristischen  Merkmale  der  nächsten  Periode.  j 

I ln  der  ersten  Periode  ihrer  Entwicklung,  1894  bis  1899,  , 
j unterscheidet  sich  die  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  wesent-  j 
I lieh  von  einem  hamburgischen  Großhandelsunternehmen,  das  * 

I Kolonial-  und  Materialwaren  in  das  Inland  vertreibt.  Der  Umsafe, 

I der  in  den  ersten  neun  Monaten  des  ersten  Geschäftsjahrs  j 
I reichlich  Vz  Million  Mark  und  im  zweiten  Geschäftsjahre  nahezu 
I 2 Millionen  Mark  betrug,  stieg  im  lefeten  fahre  dieser  Periode 

11  auf  reichlich  6 Millionen  Mark  und  stand  somit  noch  erheblich 
I hinter  dem  Umsafee  mancher  großer  Konsumvereine  zurück. 

I Die  Zahl  der  angesdilossenen  Genossenschaften,  also  der 
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Gesellschafter,  stieg  von  47  auf  76,  das  Stammkapital  von  34500 
Mark  auf  140000  Mark  und  die  Summe  aller  Reserven  auf 
14769  Mark. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Großein- 
kaufsgesellschaft und  der  ganzen  deutschen  Konsumgenossen- 
schaftsbewegung war  die  Englandreise,  eine  Studienreise  des 
Geschäftsführers  Scherling  und  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats, 
Georg  Fell,  Adolf  Seifert,  Heinrich  Lorenz,  Robert  Aßmann, 
Max  Hoppe,  Emil  Kaltofen  und  Aibin  Hebestreit,  zum  Besuche 
der  englischen  Großeinkaufsgeseilschaft  und  der  engiiscLen 
Genossenschaftsbewegung  vom  29.  April  bis  13.  Mai  1899. 
Das  englische  Vorbild  zeigte  die  außerordentlichen  Entwick- 
lungsmöglichkeiten, die  in  derKonsumgenossenschaftsbe  wegung 
schlummern.  Durch  die  von  den  Reiseteilnehmern  verfaßte 
Reisebeschreibung,  die  als  Broschüre  unter  dem  Titel:  „Unsere 
Englandreise“  allgemein  verbreitet  wurde,  wurden  die  Erfah- 
rungen der  Reiseteilnehmer  Gemeingut  der  deutsdien  Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung, und  gaben  der  konsumgenos- 
senschaftlichen Weiterentwicklung  einen  mächtigen  Ansporn. 

Die  zweite  Periode,  1900  bis  1908,  kennzeichnet  sich 
durch  die  Anstellung  von  Reisenden,  die  Errichtung  von  Waren- 
lägern in  den  verschiedenen  deutschen  Bezirken  und  die  Schaf- 
fung einer  eigenen  konsumgenossenschaftlichen  Presse. Zunächst 
wurde  die  Zahl  der  Geschäftsführer  vermehrt.  Am  1.  ]ulil900 
trat  Georg  Fell,  Mitglied  des  Aufsichtsrats  und  bisher  Geschäfts- 
führer des  Konsumvereins  Leipzig-Plagwi^,  in  die  Geschäfts- 
führung der  Großeinkaufsgesellschaft  ein.  Ihm  folgte  Ende 
August  1902  Adolf  Seifert,  ebenfalls  Mitglied  des  Aufsiditsrats 
und  bisher  Geschäftsführer  des  Schedewi^er  Konsumvereins 
Aktiengesellschaft.  Georg  Fell  schied  am  31.  Dezember  1902 
aus  der  Geschäftsführung  aus.  Sein  Nachfolger  wurde  Heinrich 
Lorenz,  der  langjährige  zweite  Geschäftsführer  des  Allgemeinen 
Konsumvereins  Chemni^,  zule^t  Geschäftsführer  des  Schede- 
wi^er  Konsumvereins  Aktiengesellschaft,  und  ebenfalls  Mitglied 
des  Aufsichtsrats  der  Großeinkaufsgesellschaft. 

Erster  Reisender  wurde  der  bisherige  Vorsi^ende  des 
Aufsichtsrats,  Geschäftsführer  des  Konsumvereins  Harburg, 
Wilhelmsburg  und  Umgegend,  Max  Hoppe,  der  bereits  am 
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1.  Januar  1900  seine  Tätigkeit  aufnahm.  Alsdann  wurden  in 
rascher  Folge  für  jeden  Bezirk  Reisende  angestellt  und  Läger 
errichtet.  Für  den  nordwestdeutschen  Bezirk  wurde  zugleich 
als  Zentrallager  im  Jahre  1902  das  Lagergebäude,  Engelstraße, 
Hamburg,  erworben,  in  dem  auch  eine  große  KafPeerösterei 
errichtet  wurde.  Im  gleichen  Jahre  wurde  das  Chemni^er  Lager 
für  den  sächsischen  Bezirk,  das  Berliner  Lager  für  den  branden- 
burgischen  Bezirk  und  den  Osten  und  das  Düsseldorfer  Lager 
für  Rheinland  und  Westfalen  eröffnet.  Für  Süddeutschland  war 
schon  im  Jahre  1901  in  den^Räumen  des  Mannheimer  Konsum- 
vereins ein  kleines  Lager  eingerichtet,  das  1903  in  ein  von  der 
Großeinkaufsgesellschaft  erworbenes  großes  Lagergebäude 
übergeführt  wurde.  Die  Einrichtung  eines  Lagers  für  den 
thüringischen  Bezirk  in  Ilversgehofen-Erfurt  erfolgte  im  Jahre 
1904. 

Der  konsumgenossenschaftlichen  Belehrung  und  Aufklärung 
diente  der  vom  1.  Januar  1900  an  als  Wochenschrift  heraus- 
gegebene „Wochenbericht'',  das  von  1902  an  herausgegebene 
„Frauen-Genossenschaftsblatt"  und  eine  umfangreiche  Bro- 
schürenliteratur. Für  Presse  und  Agitation  wurde  eine  beson- 
dere Abteilung,  die  Schriftleitung,  geschaffen. 

ln  der  zweiten  Periode  erhöhte  sich  die  Zahl  der  Gesell- 
schafter auf  560.  Der  Gesamtumsa^  stieg  auf  66  Millionen  Mark. 
Der  Umsa^  der  Läger  betrug  Ende  dieser  Periode  6 Millionen 
Mark  und  der  Umsa^  der  Kaffeerösterei  nahezu  3 Millionen 
Mark.  Das  Stammkapital  erfuhr  eine  Erhöhung  auf  1 Vz  Mil- 
lionen Mark  und  die  Summe  der  Reserven  auf  900000  Mark. 

Das  Kennzeichen  der  dritten  Periode,  1909  bis  1919, 
ist  der  Übergang  zur  Eigenproduktion  und  die  Errichtung  einer 
Bankabteilung.  Der  Beschluß,  einige  eigene  Fabrikbetriebe  zu 
errichten  und  für  den  organisierten  Konsum  zu  produzieren, 
wurde  schon  in  den  ersten  Jahren  der  Periode  gefaßt,  jedoch 
wurden  der  Ausführung  der  verschiedenen  Projekte  überall  von 
den  Landes-  und  Lokalbehörden  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten entgegengestellt. 

Der  Übergang  zur  Eigenproduktion  vollzog  sich  teils  durch 
Übernahme  bestehender  Produktivgenossenschaften,  teils  durch 
die  Errichtung  oder  den  Ankauf  von  Fabriken. 


Am  2.  jönuar  1909  nahm  die  Bankabteilung  ihre  Tätigkeit 
auf.  Am  1.  Januar  1910  wurden  die  Betriebe  der  Tabakarbeiter- 
genossenschaft in  Hamburg  übernommen.  Im  Juni  1910  wurde 
die  neuerbaute  Seifenfabrik  in  Gröba  und  am  1.  April  1911  das 
Laboratorium  in  Hamburg  in  Betrieb  genommen.  Ende  Sep- 
tember 1912  nahm  die  erworbene  Zündholzfabrik  ihren  Betrieb 
auf.  Die  Übernahme  der  Kautabakarbeitergenossenschaft  in 
Nordhausen  fand  am  1.  Januar  1913  statt.  Am  15.  Oktober  1913 
wurde  die  Mostrichfabrik,  Anfang  Juli  1914  die  Kistenfabrik, 
im  November  1914  die  Teigwarenfabrik,  alle  drei  in  Gröba, 
am  22.  Februar  1915  die  Seifenfabrik  in  Düsseldorf  und  am 
1.  Juli  1916  die  Gewürzmühle  in  Hamburg  in  Betrieb  genommen. 
Die  Übernahme  der  Genossenschaftsweberei  in  Oppach  er- 
folgte am  1.  Januar  1918  und  die  der  Betriebe  der  „Fortschritt^ 
Zuckerwaren-  und  Schokoladenfabrik  in  Altona,  am  1.  Juli  1918. 

Die  Errichtung  eigener  Fabriken  hatte  eine  rege  Bautätig- 
keit zur  Vorausse^ung.  Ferner  wurden  auch  für  die  drei  Zigar- 
renfabriken in  Hamburg,  Frankenthal  und  Hockenheim,  die  von 
der  Tabakarbeitergenossenschaft  übernommen  waren,  Neu- 
bauten errichtet.  Ein  eigenes  Verwaltungsgebäude  wurde  im 
Jahre  1907  in  Hamburg,  Besenbinderhof  52,  erbaut  und  im  Jahre 
1909  erheblich  erweitert. 

Auch  eine  Anzahl  neuer  Läger  wurde  erbaut  beziehungs- 
weise neu  eingerichtet.  Für  das  Mannheimer  Lager  wurde  im 
Jahre  1911  ein  Neubau  ausgeführt.  Im  gleichen  Jahre  wurde 
das  große  Lager  für  Kolonial-  und  Materialwaren  sowie  für 
Manufaktur-  und  Schuhwaren  in  Gröba  erbaut  und  im  nächsten 
Jahr  in  Betrieb  genommen.  Ein  zweites  Lager  für  Süddeutsch-^ 
land  wurde  in  Nürnberg  erbaut  und  im  Jahre  1912  eröffnet. 
In  dem  ersten  Kriegsjahre  wurde  das  große  neue  Hamburger 
Lager  mit  Kaffeerösterei  und  Gewürzmühle  in  der  Sonnin-; 
Straße  erbaut  und  im  Jahre  1916*  in  Betrieb  genommen.  Im 
gleichen  Jahre  wurde  in  Breslau  in  gemieteten  Räumen  ein 
Lager  eröffnet. 

Die  Errichtung  einer  Bankabteilung  war  notwendig,  um  für 
den  gewaltig  gestiegenen  Geldverkehr  der  Konsumvereine 
einen  Mittelpunkt  zu  schaffen.  Die  steigende  Kapitalkraft  der 
Konsumvereine,  die  rasch  wachsenden  Spareinlagen  der  Mit- 
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glieder  und  auch  der  eigene  große  Umsafe  schufen  von  vorn- 
herein der  Bankabteilung  eine  gesicherte  Grundlage  geschäft- 
licher Betätigung  und  gaben  ihr  andererseits  die  Möglichkeit, 
durch  Gewährung  von  Hypotheken  und  Bankkrediten  auf  die 
deutsdie  Konsumgenossenschaftsbewegung  befruchtend  und 
fördernd  einzuwirken. 

Im  jahre  1914  kam  der  dienstälteste  Geschäftsführer  der 
Großeinkaufsgesellschaft,  Herr  Scherl ing,  aus  Gesundheitsrück- 
sichten um  seine  Pensionierung  ein.  Die  Zahl  der  Geschäfts- 
führer wurde  auf  fünf  erhöht.  Zu  Geschäftsführern  wurden 
die  beiden  Prokuristen  und  stellvertretenden  Geschäftsführer, 
Emi!  Berger  und  Eduard  Würfel,  und  der  Vorsifeende  des  Auf- 
sichtsrats, bisher  Geschäftsführer  des  Allgemeinen  Konsum- 
vereins Braunschweig,  Robert  Aßmann,  gewählt.  Bereits  im 
fahre  1917  verschied  Würfel  nach  schwerem  Leiden.  An  seine 
Stelle  trat  der  bisherige  Leiter  der  Seifenfabrik  in  Gröba, 
früher  Gescliäftsführer  des  Bürger-  und  Arbeiter-Konsumver- 
eins „Eintracht“,  Essen,  Hermann  Pefeold. 

Das  Wachstum  des  Umsafees  der  Großeinkaufsgesellschaft 
ist  durch  den  im  August  1914  ausgebrochenen  Weltkrieg  unter- 
bunden worden.  Weil  die  immer  stärker  einsefeende  staatliche 
Zwangswirtschaft  die  starke  Kraft  dieser  konsumgenossenschaft- 
lichzentralen Wirtschaftsorganisation  nicht  zu  nufeen  wußte 
oder  nicht  nufeen  wollte,  wurde  die  Großeinkaufsgesellschaft 
systematisch  angeblich  als  nicht  in  das  System  passend 
ausgeschaitet. 

Der  Gesamtumsafe  stieg  bis  1914  auf  157  Millionen  Mark, 
um  bis  Ende  1918  auf  104V2  Millionen  Mark  zurückzugehen. 
Oer  höchste  ümsafe  der  Läger  war  im  fahre  1916  im  Betrage 
von  30  Millionen  Mark  vorhanden.  Der  höchste  Umsafe  der 
Kaffeerösterei  betrug  4V2  Millionen  Mark.  Die  Produktivbetriebe 
sefeten  im  fahre  1900  mit  ungefähr  3 Millionen  Mark  Umsafe 
ein,  erreichten  ihren  höchsten  Stand  im  fahre  1916  mit  mehr 
als  28  Millionen  Mark,  um  im  fahre  1918  wieder  auf  reichlich 
18  Millionen  Mark  zurückzugehen. 

Die  Zahl  der  Gesellschafter  stieg  während  der  ganzen 
dritten  Periode  1909  bis  1919  ununterbrochen.  Sie  umfaßte 
Ende  1918  den  bei  weitem  größten  Teil  der  an  den  Zentral- 


il 


550 


: 


I! 


verband  deutscher  Konsumvereine  angeschlossenen  Genossen- 
schaften, nämlich  969  von  1090.  Zur  gleichen  Zeit  betrug  das 
Stammkapital  10  Millionen  Mark  und  die  Summe  der  Reserven 
17  Millionen  Mark. 

Die  Bankabteilung  erzielte  im  ersten  jahre  ihres  Bestehens 
einen  ümsa^  von  V4  Milliarde  Mark.  1913  war  die  erste 
Milliarde  erreicht,  und  im  Jahre  1918  betrug  der  ümsa^  bereits 
iVi  Milliarden  Mark.  Zur  gleichen  Zeit  zählten  die  Konsum- 
und  Produktivgenossenschaften  des  Zentralverbandes  deutscher 
Konsumvereine  einschließlich  der  Verlagsgesellschaft  2241 399 
Mitglieder;  sie  erzielten  einen  Umsa^  von  698  Millionen  Mark. 
Geschäftsguthaben  und  Reserven  betrugen  zusammen  97,4 
Millionen  Mark  und  die  Spareinlagen  der  Mitglieder  190,2  Mil- 
lionen Mark. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Groß- 
einkaufsgesellsdiaft  sind  die  im  Jahre  1892  errichteten  Ein- 
kaufsvereinigungen in  Dresden,  Leipzig  und  Zwickau.  Diese 
und  die  1893  errichteten  beiden  Chemnifeer  Einkaufsvereini- 
gungen waren  die  hauptsächlichsten  Träger  der  Bestrebungen 
zur  Gründung  der  Großeinkaufsgesellschaft  und  zugleich  auch 
die  stärkste  Stü^e  der  jungen  Gesellschaft  in  ihrer  ersten  Ent- 
wicklungsperiode. Bis  Ende  des  Jahrhunderts  wurde  eine  gerin- 
gere Anzahl,  nach  Ausbau  des  Bezirkssystems  eine  immer 
größere  Zahl  von  Einkaufsvereinigungen  errichtet,  die  heute 
wie  ein  Ne^  die  ganze  deutsche  Konsumgenossenschafts- 
bewegung überspannen.  Ende  1918  bestanden  50  Einkaufs- 
vereinigungen mit  939  angeschlossenen  Vereinen,  einer  Mit- 
gliederzahl von  2154000  und  einem  Umsa^  von  629  Millionen 
Mark.  Es  wurden  388  Einkaufstage  abgehalten,  die  insgesamt 
von  rund  4800  Vereinen  besucht  waren. 

Wenn  auch  der  Warenmangel  und  die  Ausschaltung  der 
Großeinkaufsgesellschaft  durch  die  staatlidie  Zwangswirtschaft 
die  geschäftlichen  Beziehungen  zwischen  den  Einkaufsvereini- 
gungen und  der  Großeinkaufsgesellschaft  in  den  lebten  Jahren 
vermindert  haben,  so  sind  wir  doch  sicher,  daß  mit  der  Rück- 
kehr freien  wirtschaftlichen  Lebens  die  Einkaufsvereinigungen 
ihren  Ruf  als  wichtigste  Träger  der  zentralgenossenschaftlichen 
Entwicklung  aufs  neue  bekräftigen. 
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Wie  einerseits  der  genossenschaftlichen  Treue  der  Ein- 
kaufsvereinigungen und  aller  angeschlossenen  Genossen- 
schaften, so  gilt  andererseits  heute,  an  diesem  Ehrentage  der 
Großeinkaufsgesellschaft,  in  gleichem  Maß  unser  Dank  der 
hervorragend  tüchtigen  und  weitblickenden  Leitung  der  Gesell- 
schaft, insbesondere  den  Herren  Geschäftsführern  und  Proku- 
risten, und  der  hingebenden  Mitarbeit  aller  Beamten,  Fabrik- 
leiter, Lagerverwalter,  reisenden  Vertreter,  aller  Angestellten 
und  aller  in  den  Betrieben  der  Großeinkaufsgesellschaft  be- 
schäftigten Arbeiter  und  Arbeiterinnen. 

ln  den  ersten  Jahren  waren  in  dem  Kontor  der  Groß- 
einkaufsgesellschaft nur  wenige  Personen  beschäftigt.  1901 
betrug  die  Zahl  der  Angestellten  bereits  78.  Im  Jahre  1910, 
nach  erfolgtem  Übergang  zur  Eigenproduktion,  waren  im 
Warenhandel  312  und  in  der  Warenproduktion  843  Personen 
beschäftigt,  ln  den  Jahren  1914  bis  1916  betrug  die  Zahl  aller 
beschäftigten  Personen  über  2000. 

Stets  ist  die  Großeinkaufsgesellschaft  dessen  eingedenk 
gewesen,  daß  sie  für  diese  steigende  Zahl  der  in  ihren  Betrieben 
beschäftigten  Personen  nicht  nur  schlechthin  Arbeitgeber  sei, 
sondern  daß  sie  darüber  hinaus  soziale  Verpflichtungen  zu 
erfüllen  habe.  Die  Leistungen  für  soziale  Fürsorge  betrugen 
in  den  Jahren  1911  bis  1918: 

Für  Arbeitnehmeranteil  zur  K ranken-  und  Inva- 
lidenversicherung   598625  Mark 

„ Unfallversicherungsprämie  für  nicht  Ver- 
sicherungspflichtige   91 922  ,, 

„ Beiträge  zur  Unterstü^ungskasse 326724  „ 

„ Leistungen  aus  dem  Unterstü^ungsfonds 

und  aus  allgemeinen  Mitteln 24  061  „ 

„ Leistungen  aus  dem  Pensionsfonds 67177  „ 

„ Teurungszulagen 1592785  „ 

„ Zuschüsse  zu  den  Kantinen 125  265  „ 

Insgesamt  . . . 2 826559  Mark 

Hierzu  kommen  durch  den  Krieg  verursachte  besondere ; 
Leistungen  in  den  Jahren  1914  bis  1918,  die  sich  wie  folgt  j 
zusammense^en : 
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Für  Fortzahlung  von  Lohn  und  Gehalt  an  Ein- 
berufene   135991  Mark 

„ Familien-  und  Arbe.itslosenunterstü^ung  . . 1 295  691  „ 

„ Kriegwersicherung  Volksfürsorge 27  270  ,, 

„ Krankenversicherungsbeiträge 80  803  ,, 

„ öffentliche  Fürsorgeeinrichtungen,  Liebes- 
gaben usw • 360  700  „ 

Insgesamt  ...  1 900  455  Mark 
Gesamtsumme  ...  4 727014  „ 


Weitere  großzügige  Maßnahmen  zugunsten  des  Personals,  i 
wie  die  Erbauung  einer  Wohnkolonie  in  Gröba,  sind  durch  | 
den  Krieg  hinausgeschoben  worden.  I 

Dieser  kurze  Überblick,  den  ich  Ihnen  soeben  entrollte,  gibt  | 
ein  Bild  von  dem  Wachstum,  der  Größe,  der  Bedeutung  und  I 
dem  inneren  Gehalt  unserer  Großeinkaiifsgesellschaft,  wie  es  I 
glänzender,  schöner  und  edler  nicht  gedacht  werden  kann.  I 
ln  der  Großeinkaufsgesellschaft  begrüßen  wir  den  Mittelpunkt  i 
freier  genossenschaftlicher  Betätigung  zur  Sozialisierung  widi-  I 
tiger  Gebiete  des  deutschen  Wirtschaftslebens.  Mit  Schmerz  | 
haben  wir  erfahren,  daß  der  alte  Staat  die  hier  schlummernden  I 
starken  Volkskräfte  nicht  zu  nu^en  verstand.  Von  dem  neuen  | 
Staat  hoffen  wir  größeres  Verständnis  für  unsere  Wirtschaft- j| 
liehen  Aufgaben  im  Interesse  der  Allgemeinheit  zu  finden.  Wir  \ 
selbst  aber  bleiben  die  alten.  Des  Weges  sicher,  helfen  wir  \ 
unser  Volk  dem  hohen  Ziele  zuzuführen:  seine  Wirtschaft  - ^ 
liehen  Angelegenheiten  in  die  eigenen  Hände  zu  \ \ 
nehmen.  | 

Und  nun  lassen  Sie  mich  schließen,  indem  ich  namens  des 
Aufsichtsrats  als  des  gese^lichen  Vertreters  der  Gesellschafter,  [ 
das  ist  aller  angeschlossenen  genossenschaftlichen  Organi-  s 
sationen  mit  ihren  mehr  als  2 Millionen  Familien  zählenden  Mit-  I 
gliedern,  den  Herren  Gesdiäftsführern  Adolf  Seifert,  Heinrich  | 
Lorenz,  Emil  Berger,  Robert  Aßmann  und  Hermann  Pe^old  für  | 
ihre  umsichtige  und  kluge  Leitung  der  Gesellschaft,  allen  Proku-  j 
ristenundleitenden  Beamten  fürihre  hingebende  Mitarbeit,  allen  j 
Unterbeamten,  Angestellten,  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  für  [ 
ihre  treue  Pflichterfüllung  unseren  herzlichsten  Dank  zum  Aus-  | 
druck  bringe,  unseren  Dank  und  unsere  Anerkennung.  Wir  sind  | 
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gewiß,  daß  diese  lebenswichtige  Vorausse^ung  für  eine  erfreu- 
liche zukünftige  Entwicklung  unserer  Gesellschaft  immerdar  ge- 
geben sein  wird.  Von  dieser  unerschütterlichen  Grundlage  aus 
werden  wir  alle  Schwierigkeiten,  die  von  außen  kommen  mögen, 
siegreich  überwinden  zum  Wohle  unseres  deutschen 
Vaterlandes,  soweit  die  deutsche  Zunge  klingt,  zur 
Wiederaufrichtung  und  Befreiung,  zum  Heil  und 
Segen  unseres  je^t  so  leidumwobenen  deutschen  V o l k e s I 

DerVorsitzende:  Für  den  Äufsichtsrat  unserer  Gesell- 
schaft erteile  ich  dem  Kollegen  Valentin  Liebmann  das  Wort. 

Valentin  Liebmann:  Namens  des  Aufsichtsrats  unserer 
Gesellschaft  habe  ich  die  Ehre,  folgende  Adresse  zu  überreichen : 

„Der  Großeinkaufs-GesellsdiaftDeuischer  Consumvereine  m.  b.  H.  zur  Feier 
ihres  fünfundzv/dnzigjährigen  Bestehens  am  29.  März  1919.  Aus  kleinsten  Anfän- 
gen heraus  hat  sich  die  Großeinkaufsgesellschaft  entwickelt.  Ihr  Aufstieg  im  lebten 
lahrzehnt  vor  dem  Krieg  ist  beispiellos,  ln  Deutschlands  schwerster  Zeit  verzagte 
sie  nicht  und  tat,  was  in  ihren  Kräften  stand,  um  des  Volkes  Not  zu  lindern.  Ihre 
berauschende  Entwicklung  und  ihre  innere  Kraft  und  Stärke  verdankt  sie  neben 
der  genossenschaftlichen  Treue  ihrer  Mitglieder  der  hingehenden  Mitarbeit  aller 
Beamten,  Angestellten,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  und  der  weitblickenden  und 
umsichtigen  Leitung  ihrer  Geschäftsführer.  Ihnen  allen  gebührt  herzlichste  An- 
erkennung und  tiefgefühlter  Dank.  Der  Aufsichtsrat.“ 

Werte  Genoss ensdiafter,  geehrte  Festteilnehmer!  Nun 
noch  ein  Wort  persönlich : Wir  stehen  an  der  Schwelle  eines 
neuen  Geschäftsabschnitts.  Die  größte  wirtschaftliche  und  so- 
ziale Umwälzung  aller  Zeiten  hat  ihren  Anfang  genommen, 
jefet  endlich,  nach  tausendjährigem  Leidensgange,  wollen  die 
Völker  sich  anschicken,  die  Grundlage  zu  einem  glücklic'hen 
Aufstieg  der  Menschheit  zu  legen.  Die  Arbeit  zum  Segen  aller 
zu  gestalten.  Glück  und  Segen  in  alle  Hütten  zu  bringen,  ist 
der  kategorische  Imperativ  der  neuen  Zeit.  Dadurch  sind 
unserer  Großeinkaufsgesellschaft  erweiterte  Aufgaben  zu- 
gewachsen. Sozialismus,  das  heißt  die  Förderung  der  Eigen- 
produktion, die  von  ihr  im  alten  Staate  gegen  bureaukratischen 
Widerstand  und  Unverstand,  alle  Hemmungen  überwindend, 
glänzend  in  Angriff  genommen  ist,  wird  in  höherem  Maß  und 
rascherem  Tempo  Aufgabe  der  Leiter  der  Gesellschaft  sein 
müssen.  Das  große  Gebiet  der  Nahrungs-  und  Genußmittel- 
erzeugung und  Versorgung  mit  und  ohne  monopolistisdie 
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Gestaltung  ist  zwecknnäßig  im  neuen  Staate  zu  gliedern.  Unter 
der  eifrigen  und  freudigen  Mitarbeit  unserer  Genossenschafter 
im  Lande  wird  ihr  dieser  große  Wurf  gelingen.  Dazu  ist  außer 
Klarheit  in  Richtung  und  Ziel  vor  allem  Einigkeit  erforderlidi. 
Hunderttausende  im  Lande  stehen  heute  als  Helfer  und  Auf- 
bauer der  Großeinkaufsgesellscbaft  zur  Seite.  Und  hier  darf  ich 
wohl  in  Sachen  des  Verfassers  der  Adresse,  das  heißt  im  Sinne 
seiner  verpflichteten  Wirksamkeit,  sagen:  Möge  so  wie  bisher 
auch  immerdar  der  gute  Stern  über  unsere  Großeinkaufsgesell- 
schaft  leuchten  und  alle  Glieder  unserer  Bewegung  in  ziel- 
bewußter Einigkeit  zur  Lösung  dieser  großen  Aufgaben  der  Zeit 
Zusammenhalten  zum  Wohl  unseres  Volkes  und  Vaterlandes. 

DerVorsitzende:  Für  die  ehemaligen  Geschäftsführer  und 
Aufsichtsratsmitglieder  erteile  ich  Herrn  Max  Hoppe  das  Wort. 

Max  Hoppe:  Sehr  geehrte  Herren!  Ich  beehre  mich,  fol- 
gende Adresse  zu  überreichen: 

„Zum  29.  März  1919.  Die  ehemaligen  Geschäftsführer  und  Aufsichtsrats - 
mitglieder  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutsdier  Consumvereine  m.  b.  H. 
übermitteln  am  Tage  des  25jährigen  Bestehens  der  Gesellschaft  in  alter  Treue 
wärmste  und  aufrichtigste  Glückwünsdie.  Möge  es  der  Großeinkaufs -Gesell- 
schaft vergönnt  sein,  alle  aus  dem  zerstörenden  Weltkrieg  und  der  je^t  bestehen- 
den Zwangswirtsdiaft  entstandenen  Schwierigkeiten  siegreich  zu  überwinden  und 
in  der  Zukunft  die  ihr  nach  den  bisherigen  Leistungen  gebührende  Stelle  als 
Genossenschaftszentrale  in  der  Herstellung  und  Versorgung  aller  Lebensmittel 
und  Gebrauchsgegenstände  der  konsumierenden  Bevölkerung  Deutschlands  ein- 
zunehmen zum  Wohle  der  Allgemeinheit.  Gern  gedenken  wir  der  gemein- 
schaftlidien  Zusammenarbeit  zwisc+ien  Gesdiäftsleitung  und  Aufsichtsrat  zur 
Erreichung  des  vor  25  jahren  gesteckten  Zieles.  Genossenschaftsarbeit  ist 
Gemeinsdiaftsarbeit!  Die  ehemaligen  Geschäftsführer  und  Aufsichts- 
ratsmitglieder der  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Con- 
sumvereine m.  b.  H.“ 

m 

Meine  verehrten  Herren ! Der  Inhalt  unserer  Adresse  gip- 
felt in  dem  Wunsche,  die  Großeinkaufsgesellscbaft  möge  die  aus 
dem  Weltkrieg  entstandenen  Schwierigkeiten  siegreich  über- 
winden, um  die  ihr  gebührende  Stelle  in  der  Herstellung  und 
Versorgung  aller  Lebensmittel  und  Gebrauchsgegenstände  ein- 
zunehmen. Die  Stifter  dieser  Adresse,  meist  alte  Herren,  sind 
zum  größten  Teil  leider  nicht  mehr  in  der  Lage,  an  diesem 
Werke  mitzuarbeiten,  da  sie  durch  Alter,  Krankheit  oder  durch 
andere  Gründe  von  der  Weiterarbeit  im  Genossenschaftswesen 
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zurückgetreten  sind  und  die  verdiente  Ruhe  und  Erholung  ge- 
nießen oder  sich  anderweit  betätigen.  Ein  Teil  dieser  Herren 
ist  auch  heute  noch  im  Genossenschaftswesen  an  anderer  Stelle 
tätig.  Sicher  ist  aber,  daß  jeder  dieser  Herren  sein  Bestes  für 
die  Entwicklung  der  Gesellschaft  geleistet  und  in  der  Gemein- 
schaftsarbeit und  den  daraus  entstandenen  Erfolgen  seine  Be- 
friedigung gefunden  hat.  Für  mich  ist  es  ein  Gefühl  besonderer 
Freude,  am  heutigen  Tage  unter  Ihnen  weilen  zu  können  und 
an  einer  Feier  beteiligt  zu  sein,  die  der  Wiederkehr  des  Tages 
gilt,  an  dem  die  Gesellschaft  vor  25  jahren  durch  die  Eintragung 
ins  Handelsregister  ihre  Gesdiäfte  aufgenommen  hat.  Im 
Namen  der  ehemaligen  Aufsichtsratsmitglieder  und  Ge- 
schäftsführer darf  ich  Ihnen  heute  versichern,  daß  sie  in  alter 
Treue  und  Anhänglichkeit  jederzeit  die  Weiterentwicklung  mit 
Freude  und  Genugtuung  verfolgt  haben  und  zugleich  die  Hoff- 
nung aussprechen,  daß  die  nächsten  25  Jahre  der  Großein- 
kaufsgesellschafteineEntwicklungbringenmögen,  die  die  kühn- 
sten Erwartungen  der  ganzen  Genossenschaftswelt  übertrifft. 

Der  Vorsitzende:  Ich  erteile  dem  Vertreter  der  Pro- 
kuristen, Angestellten,  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  der  Gesell- 
schaft, Herrn  Abteilungsleiter  Fischer,  das  Wort. 

Wilhelm  Fischer:  Sehr  geehrte  Herren!  Ich  habe  die  Ehre, 
für  eine  hier  anwesende  Abordnung  zu  sprechen,  die  die  in 
sämtlichen  Betrieben  der  Großeinkaufsgesellschaft,  und  zwar 
sowohl  in  Hamburg  wie  im  Inlande,  beschäftigten  Angestellten, 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  vertritt.  Es  ist  wohl  selbstverständ- 
lich, daß  die  Angestellten  und  Arbeiter  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft das  Bedürfnis  empfinden,  ihrem  Unternehmen  zu  seinem 
heutigeiTFest-  und  Ehrentag  ihre  Glückwünsche  auszusprechen, 
sind  sie  doch  mit  ihm  in  doppelter  Hinsicht  auf  das  engste  ver- 
bunden. Als  Arbeitnehmer  ist  ihr  Dasein  unmittelbar  von  dem 
Bestehen  und  dem  Gedeihen  der  Großeinkaufsgesellschaft 
abhängig,  und  es  ist  sicher  ein  gutes  Zeichen  für  die  Art  dieser 
Abhängigkeit,  daß  nur  selten  ein  Angestellteroder  Arbeiter  sich 
entschließt,  sie  zu  lösen;  wohl  aber  beneiden  uns  Tausende  um 
den  Vorzug,  in  den  Betrieben  der  Großeinkaufsgesellschaft  ar- 
beiten zu  dürfen.  Wir  wissen  diesen  Vorzug  zu  schälen  und 
freuen  uns  der  gesicherten  Existenz,  die  das  genossenschaftliche 
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Zentrdlunternehmen  einer  immer  wachsenden  Zahl  von  Per- 
sonen bietet.  Gern  und  freudig  erkennen  wir  an,  daß  die 
Großeinkaufsgesellschaft  seit  jeher  bestrebt  war,  die  wirt- 
schaftliche Lage  ihrer  Angestellten  und  Arbeiter  im  Rahmen  des 
Möglichen  erträglich  zu  gestalten  und  deren  Existenz  noch  über 
die  Dauer  der  Arbeitsfähigkeit  hinaus  sicherzustellen.  Und  wenn 
nicht  jederzeit  alle  Wünsche  der  Arbeiter  und  Angestellten  rest- 
los erfüllt  wurden,  wenn  diese  oder  jene  Forderung  von  den 
verantwortlichen  Körperschaften  abgelehnt  wurde,  so  wissen 
wir,  daß  es  nicht  geschah  aus  Rücksicht  auf  persönlichen  Gewinn, 
auf  kapitalistischen  Profit,  sondern  lediglich  aus  dem  Gefühle 
der  Verantwortung  heraus,  das  die  leitenden  Körperschaften  als 
Verwalter  von  Werten  beseelte,  die  höheren  Zwecken,  diedem 
V/ohle  breiter  Volksmassen  zu  dienen  bestimmt  sind.  Dieses 
Bewußtsein  bewahrt  uns  vor  Verbitterung  und  läßt  uns,  wenn 
auch  nicht  alle  Blütenträume  reiften,  doch  freudig  mitarbeiten 
an  dem  großen  Werke,  von  dem  wir  wissen,  daß  es  nicht  nur 
um  der  darin  beschäftigten  Personen  willen  da  ist.  Uns  ist, 
das  darf  ich  für  die  große  Mehrzahl  der  Angestellten  und  Ar- 
beiter sagen,  die  Großeinkaufsgesellschaft  nicht  nur  „die  tüch- 
tige Kuh,  die  uns  mit  Butter  versorgt“,  sie  ist  uns  daneben  und 
darüber  hinaus  die  Verkörperung  eines  hohen  sozialen  Ge- 
dankens, der  Anfang  der  Verwirklichung  einer  neuen  Wirt- 
schaftsform, die  auch  wir  mit  ganzem  Herzen  erstreben  und 
von  der  wir  für  die  Zukunft  das  höchste  erhoffen.  Wir  sind  der 
festen  Überzeugung,  daß  die  Großeinkaufsgesfellschaft  berufen 
ist,  auf  diesem  Wege  nicht  nur  bahnbrechend  zu  wirken,  sondern 
gewaltige  Aufgaben  für  die  Zukunft  zu  lösen.  Daran  mitarbei- 
ten zu  dürfen,  erfüllt  uns  mit  hoher  Befriedigung.  Wir  haben 
miterleben  dürfen,  wie  sich  das  Unternehmen  aus  bescheidenen 
Anfängen  Schritt  für  Schritt  entwickelt  hat,  wie  Stein  an  Stein 
sich  fügte,  wie  es  heute,  nach  25  fahren,  als  ein  achtunggebie- 
tender Bau  dasteht.  Und  wenn  auch  die  Kriegsjahre  die  Ent- 
wicklung gehemmt  haben,  wenn  auch  das  deutsche  Wirtschafts- 
leben zertrümmert  am  Boden  liegt;  wir  haben  doch  die  feste 
Zuversicht,  daß  uns  die  Zukunft  gehören  wird  trofe  alledem. 
Diese  Gefühle  haben  wir  uns  erlaubt,  in  einem  Gedenkblatte 
niederzulegen,  das  folgenden  Wortlaut  hat: 
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„Die  Angestellten  und  Arbeiter  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher 
Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung  entbieten  ihr  zur  peier  ihres  25  jäh- 
rigen Bestehens  ihre  Glückwünsdie.  Getragen  von  dem  Bewußtsein,  an  einem 
Unternehmen  mitzuarbeiten,  das  dem  Volkswohle  dient  und  die  höhere  Wirt- 
schaftsform der  Zukunft  verkörpert,  freuen  sie  sich  der  kraftvollen  Entwicklung 
der  Großeinkaufsgesellschaft.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  ist  ihnen  nicht  nur 
der  Arbeitgeber,  der  stets  willig  die  Pflicht  anerkannte,  ihr  Dasein  vor  jeder 
äußeren  Not  nach  Kräften  zu  schüfen,  sie  sehen  in  ihr  darüber  hinaus  die  Ver- 
vvirklidmng  eines  hohen  sozialen  Gedankens,  dem  auch  sie  mit  ganzem  Herzen 
anhängen.  Tro^  der  drückenden  Gegenwart  blicken  sie  darum  heute  mit  Freude 
und  Stolz  auf  das  bisher  Erreichte,  und  mit  froher  Zuversicht  sehen  sie  den 
größeren  Aufgaben  entgegen,  die  es  in  der  Zukunft  zu  lösen  gibt.  Dafür  mit 
Hingabe  und  Begeisterung  ihre  ganze  Kraft  einzuse^en,  wollen  sie  in  dieser 
Stunde  feierlich  geloben." 

Ich  bitte  die  Geschäftsleitung,  diesen  Ausdruck  unserer 
Gesinnung  freundiichst  entgegennehmen  zu  wollen. 

Der  Vorsitzende:  Ich  erteile  dem  Vorsi^enden  des  Aus- 
schusses des  Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine,  Herrn 
Paul  Hoffmann,  das  Wort. 

Paul  Hoffmann  j Ich  habe  die  Ehre,  folgende  Adresse  zu 
überreichen: 

„1894'- 1919  — Der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
mit  beschränkter  Haftung  zur  Feier  ihres  25  jährigen  Bestehens  am  29.  Mäiz  1919 
die  herzlichsten  Glückwünsche.  Wie  in  der  Entwicklung  der  Menschheit  zu  immer 
höheren  Zielen  und  zu  einer  immer  edleren  Kultur  ein  hervorragender  Pla^  der 
Genossenschaftsbewegung  gebührt,  so  hat  innerhalb  der  Genossenschaftsbewe- 
gung die  Großeinkaufsgesellschaft  umfassende  und  schwere,  dafür  aber  um  so 
verdienstvollere  Aufgaben  zu  lösen.  Die  Großeinkaufsgesellschaft  ist  allen  den 
an  sie  gestellten  Anforderungen  im  vollen  Maße  gerecht  geworden.  Dies 
dankt  ihr  im  Namen  der  deutschen  Konsumgenossenschafts  - 
bewegung derVorstand  und  Ausschuß  des  Zentralverbandes 
deutscher  Konsumverein e.“ 

Mit  diesem  Glückwunsch  verbinde  ich  die  Hoffnung,  daß  auc'h 
fernerhin  der  Zentralverband  deutscher  Konsumvereine  nebst 
seinen  Revisionsverbänden  und  die  Großeinkaufsgesellschaft 
in  brüderlicher  Eintracht  gemeinsam  den  Aufbau  und  Ausbau 
der  konsumgenossensdiaftlichen  Organisationen  fördern.  Ic^i 
hoffe,  daß  auch  in  der  ferneren  Zeit  das  bisherige  freudige 
Zusammenarbeiten  zwischen  allen  unseren  Organisationen 
nicht  nur  erhalten  bleibt,  sondern  sich  weiter  auswächst  zu  einem 
festen  Bollwerk,  das  allen  Stürmen  zu  trogen  vermag.  Treue 
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Freundschaft,  fleißige  Arbeit,  zähes  Festhalten  sei  das  Losungs- 
wort und  Gelöbnis  des  heutigen  Tages. 

Der  Vorsitzende:  Für  den  Verband  nordwestdeutscher 
Konsumvereine  hat  derHerrVerbandsvorsi^endeHansSchwedt 
das  Wort. 

Hans  Schwedt;  Meine  Herren!  Namens  des  Verbandes 
nordwestdeutscher  Konsumvereine  habe  ich  die  Ehre  folgende 
Adresse  zu  übermitteln : 

„Der  GroGeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter 
Haftung  zur  Feier  ihres  23jährigen  Bestehens  am  29.  März  1919  die  herzlidisten 
Glückwünsche.  Die  Erreichung  des  Zieles  der  Genossenschaftsbewegung,  die 
Sozialisierung  der  Bedarfsgüterversorgung  und  der  Bedaifsgütererzeugung  auf 
freier  genossenschaftlicher  Grundlage  wird  durch  die  glänzende  Entwicklung  der 
Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  wirkungsvoll  ge- 
fördert. Diese  Entwiddung  verdanken  wir  der  idealen  Hingabe  jener  Männer, 
die,  erfüllt  von  genossenschaftlichem  Fühlen  und  Denken,  zur  Mitarbeit  berufen 
waren.  Der  Vorstand  und  das  Sekretariat  desVerbandes  nord- 
westdeutscher Konsumvereine.“ 

Der  Vorsitzende:  Das  Wort  hat  der  Geschäftsführer 
der  Volksfürsorge,  Herr  Friedrich  Lesche : 

Friedrich  Lesche : Meine  sehr  geehrten  Herren!  Mir  ist  der 
ehrenvolle  Auftrag  geworden,  folgende  Adresse  zu  überreichen: 

„Zum  29.  März  1919,  der  Feier  ihres  25  jährigen  Bestehens,  bringen  wir  der 
Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutsdier  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung 
unsere  herzlichsten  Glückwünsche  dar.  Wir  begrüßen  in  der  Großeinkaufsgesell- 
schaft den  wirtschaftlichen  Mittelpunkt  einer  Bewegung,  die  ebenso  wie  unsere 
an  der  Sozialisierung  wichtiger  Teile  der  deutschen  Volkswirtschaft  entsdieidend 
mitzuarbeiten  hat.  Die  glänzende  Entwicklung,  die  innere  Fesligkeit  und  die  her- 
vorragende Leitung  der  Großeinkaufs  - Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
geben  die  Gewähr,  daß  sie  alle  ihr  gestellten  Aufgaben  erfüllen  wird  zum  Segen 
des  Volkes,  zum  Wohle  der  Gesamtheit.  DerVorstand  d e rVo  1 k s f ürs  or  g e 
Gev^erkschaftlich-GenossenschaftlicheVersicherungsaktien- 
geseUschaft.“ 

Werte  Genossenschafter!  Gestatten  Sie  mir,  der  Adresse 
noch  ein  paar  Worte  hinzuzufügen.  Die  Volksfürsorge  ist 
der  Großeinkaufsgesellschaft  zu  ganz  besonderem  Dank  ver- 
pflichtet. An  der  Wiege  der  Volksfürsorge  stand  mit  anderen 
genossenschaftlichen  Organisationen  die  Großeinkaufsgesell- 
schaft; sie  hat  die  ersten  finanziellen  Transaktionen  vorge- 
nominen.  Seit  Bestehen  der  Volksfürsorge  stehen  wir  mit 
der  Großeinkaufsgesellschaft  in  innigem  Konnex.  Ich  darf  die 
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Hoffnung  aussprechen,  daß  es  nicht  nur  dauernd  so  bleiben 
nnöge,  sondern  daß  sich  dieser  Konnex  auch  ständig  vertiefen 
möge,  denn  die  Volksfürsorge  ist  tro^  der  von  ihr  aus  gese^- 
j liehen  Gründen  gewählten  Form  der  Aktiengesellschaft  ein 
I genossenschaftliches  Unternehmen.  Beide  Gesell- 
1 schäften  die  Großeinkaufsgesellschaft  und  die  Volksfür- 

I sorge  — sind  ihrem  Charakter  nach  sozialistisch.  Der  Groß- 
einkaufsgeselischaft  war  es  vergönnt,  in  den  lebten  25  Jahren 
in  dieser  Richtung  zu  wirken  und  für  die  Sozialisierung  gewal- 


!tige  Bausteine  herbeizuschaffen,*  sie  hat  schon  längst  sozialisiert. 


iWenn  die  Großeinkaufsgesellschaft  nach  weiteren  25  Jahren 


1 5 wiederum  Rückblick  und  Ausblick  hält,  dann  wird  sicher  das 
ilvon  ihr  Geschaffene  noch  viel  gewaltiger  in  die  Erscheinung 
$ «treten.  Wir  wünschen  der  Geschäftsleitung  der  Großeinkaufs- 
iigesellschaft  auf  diesem  Wege  für  ihr  gesamtes  Wirken  den 
| i allerbesten  Erfolg. 

1^  Der  Vorsitzende:  Dem  Vorstandsmitglied  der  „Pro- 


Iduktion“,  Herrn  Ri  eg  er,  erteile  ich  das  Wort. 


Joseph  Rieger:  Werte  Genossenschafter!  Namens  unserer 
Gesellschaft  überreiche  ich  folgende  Adresse: 


„Der  Vorkämpferin  des  organisierten  Verbrauchs,  der  Großeinkaufs-Gesell- 
schaft Deutscher  Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung  in  Hamburg,  wünscht 
aus  Anlaß  der  fünfundzwanzigsten  Wiederkehr  ihres  Gründungsjahrs  in  dank- 
barer Anerkennung  treuer  genossenschaftlicher  Arbeit  auch  in  Zukunft  blühendes 
Wachstum  und  erfolgreiches  Wirken  im  Dienste  der  Genossenschaflsidee 
Konsum-,  Bau-  und  Sparverein  „Produktion“.  Handelsgesell- 
schaft „Produktion“  mit  beschränkter  Haftung.“ 


Der  Vorsitzende:  Das  Vorstandsmitglied  der  Neuen 
Gesellsdiaft,  Herr  Weinheber,  hat  das  Wort. 

Peml  Weinheber:  Werte  Genossen!  Der  älteste  Verein 
in  der  Deutschen  Republik  ^ die  Neue  Gesellschaft  zur  Ver- 
teilung von  Lebensbedürfnissen  von  1856  --  bringt  folgenden 
Glückwunsch  dar: 

„Zur  Feier  ihres  fünfundzwanzigjährigen  Bestehens,  am  29.  März  1919,  über- 
reichen wir  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  mit  be- 
schränkter Haftung  unsere  herzlichsten  Glückwünsche.  Die  bisherige  glänzende 
Entwicklung  und  die  Festigkeit,  mit  der  die  Großeinkaufsgesellschaft  alle  Stürme 
des  Weltkriegs  überstanden  hat,  sind  eine  Gewähr  dafür,  daß  sie  auch  alle  kom- 
menden Schwierigkeiten  siegreich  überwinden  wird  und  daß  sie  ihre  hohe  Auf- 


560 


Tesse  I 


gäbe,  der  Konsumverein  der  Konsumvereine  zu  sein,  erfüllen  wird  im  Interesse 
der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewegung,  zum  Segen  des  ganzen  deut- 
schen Volkes.  Neue  Gesellschaft  zur  Verteilung  von  Lebensbedürf- 
nissen von  1 856.“ 

Möge  es  der  Jubilarin  gelingen,  das  Ziel,  das  sie  sich  gesteckt 
hat,  nicht  nur  zu  erreichen,  sondern  weiter  bauend  zu  wirken. 
Sie  soll  sein  ein  Konsumverein  der  Konsumvereine,  fördernd, 
helfend,  vorwärtsschreitend,  ln  diesem  Sinn  überreiche  ich  die 
Adresse. 

Der  Vorsitzende:  Das  Wort  hat  Herr  Hugo  Bästlein. 

Hugo  Bästlein:  Meine  Herren!  Gestatten  Sie,  daß  ich 
Ihnen  in  folgender  Adresse  unsere  Glückwünsche  übermittle: 

„Zur  peier  ihres  25  jährigen  Bestehens  am  29.  März  1919  der  Großeinkaufs- 
Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine  m.  b.  H.  Wir  hoffen,  daß  die  glänzende 
Entwiddung,  die  sie  dank  ihrer  kraftvollen,  weitblickenden  und  zielbewußten 
Leitung  vor  Beginn  des  Weltkriegs  zu  verzeichnen  hatte,  bei  der  Wiederkehr 
geordneter  Verhältnisse  und  friedlidier  Zeiten  wieder  einse^en  wird,  damit  sie 
nach  abermals  25  Jahren  den  ihr  gebührenden  Pla^  an  erster  Stelle  der  deutschen 
Volkswirtschaft  einnimmt.  Dafür  bürgt  die  innere  Kraft  und  Festigkeit,  mit  der 
sie  alle  Wirtschaftsstürme  und  Gefahren  des  Weltkriegs  siegreich  überwunden 
hat.  Der  Vorstand  und  Aufsichtsrat  der  Verlagsgesellschaft  deut- 
scher Konsumvereine  mit  beschränkter  Haftung.“ 

Die  Verlagsgesellschaft  deutscher  Konsumvereine  m.  b.  H. 
in  Hamburg  ist  der  Großeinkaufs -Gesellschaft  Deutscher 
Consumvereine  m.  b.  H.  in  Hamburg  besonders  zu  Dank  ver- 
pflichtet, weil  sie  in  erster  Linie  dazu  beigetragen  hat,  daß  die 
Verlagsgesellschaft  aus  kleinen  Anfängen  heute  ein  großes 
Unternehmen  geworden  ist.  Als  nach  der  Gründung  des 
Zentralverbandes  deutscher  Konsumvereine  dieser  sich  zu- 
nächst eine  Verlagsanstalt  einrichtete,  die  sich  später  eine  eigene 
Druckerei  ausbaute,  war  es  die  Großeinkaufsgesellschaft,  die 
nicht  nur  die  Räume  zur  Verfügung  stellte,  sondern  auch  das  junge 
Unternehmen  mit  den  erforderlichen  Krediten  unterstü^te. 

Die  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consumvereine 
hat  in  diesen  ersten  25  Jahren  überall  in  der  Genossenschafts- 
bewegung Großes  geleistet,  und  wir  hoffen  bestimmt,  daß  im 
nächsten  Vierteljahrhundert  die  Großeinkaufsgesellschaft  zum 
Segen  der  Allgemeinheit  viele  große  Aufgaben  erfüllen  wird 
und  so  beim  50  jährigen  Bestehen  an  erster  Stelle  der  deutschen 
Volkswirtschaft  steht.  Daß  dieses  geschehe,  ist  unser  sehnlichster 
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Wunsch,  den  wir  hiermit  zugleich  mit  den  herzlichsten  Glück- 
wünschen zum  Ausdruck  bringen. 

Der  Vorsitzende:  Das  Wort  hat  der  Geschäftsführer  der 
„Vorwärts"- Bäckerei,  Herr  Friedmann. 

Fr.  Friedmeinn : Werte  Genossenschafter ! Namens  unserer 
I Organisation  übermittle  ich  folgende  Adresse:  | 

„Unsere  herzlichsten  Glückwünsche  der  Großeinkaufs- Gesellschaft  Deutsdier  | 
Consumvereine  mit  beschränkter  Haftung  zur  Feier  ihres  25jährigen  Bestehens  | 
I am  29.  März  1919.  Wie  den  deutschen  Konsumgenossenschaften,  so  ist  auch  | 
den  deutschen  Arbeitsgenossenschaften  die  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  g 
Consumvereine  jederzeit  ein  leuditendes  Vorbild  genossenschaftlicher  Arbeit  I 
gewesen.  Wir  sehen  in  ihr  den  wirtschaftlichen  Mittelpunkt  der  deutschen  Konsum-  g 
und  Arbeitsgenossenschaften.  Ihr  Wohlergehen  ist  unser  Wohlergehen,  ihr  Fort-  i 
schritt  ist  unser  Fortschritt.  Wie  bisher,  so  werden  wir  auch  in  Zukunft  jederzeit  | 
unserer  Großeinkaufsgesellschaft  genossenschaftliche  Treue  halten  und  an  unserem  | 
r Teil  dazu  beitragen,  daß  sie  alle  die  Aufgaben,  die  ihr  die  zukünftige  Entwicklung  | 
der  deutschen  Genossenschaftsbewegung  stellt,  restlos  erfüllen  kann.  Vorwärts  ' I 
zu  neuen,  immer  höheren  und  schöneren  Zielen,  zum  Segen  des  ganzen  deut-  | 
^ sehen  arbeitenden  Volkes.  „Vorwärts“,  Produktivgenossenschaft  der  iS 
Bäckereiarbeiter,  eingetr.  Genossenschaft  mit  beschr.  Haftung.“ 

Der  Vorsitzende:  Nunmehr  hat  der  Gesdiäftsführer  der  | 
Großeinköufsgesellschdft,  Herr  Lorenz,  das  Schlußwort.  I 

Heinrich  Lorenz:  Werte  Freunde  und  Genossenschafter  I 
!m  Auftrag  und  namens  der  Geschäftsleitung  danke  ich  dem 
Herrn  Vorsi^enden  des  Aufsichtsrats  für  die  freundlichen  Worte 
der  Begrüßung,  die  er  auch  an  die  Geschäftsführer  gerichtet  hat. 
Wir  danken  insbesondere  für  die  freundlichen  Worte  der  An- 
erkennung und  des  Dankes,  die  Herr  Kaufmann  im  Namen 
des  Aufsichtsrats  den  Geschäftsführern,  Beamten,  Angestellten, 
Arbeitern  und  Arbeiterinnen  dargebracht  hat.  Wir  danken  • 

: feiher  für  die  herrlichen  Geschenke  und  Blumenspenden,  für 
alle  die  vielen  Glückwünsche,  für  die  trefflichen  Worte,  die  auf 
den  Adressen  verzeichnet  sind  und  mit  denen  sie  hier  über- 
reicht wurden.  Nehmen  Sie  für  die  vielen  Beweise  herzlicher 
: und  inniger  Liebe  und  Anteilnahme  unseren  herzlichsten  Dank 
entgegen!  Wir  sind  überzeugt,  daß  sie  alle  dargebracht  worden 
; sind  aus  Liebe  und  Treue  für  die  Sache  und  aus  herzlicher 
Freude  über  das  Erreichte. 

j Unser  Freund  Kaufmann  hat  in  seinen  Darlegungen  eine 
i Schilderung  der  Entstehung,  der  Entwicklung,  des  Wirkens  und 
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der  Erfolge  der  GroGeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  Consum-  , | 
vereine  gegeben.  Er  hat  auf  die  Bedeutung  derselben  als  die  ' | 
wirtschaftliche  Zentrale  der  deutschen  Konsumvereine  hinge-  | 
wiesen,  so  daß  ich  mir  versagen  kann,  nach  der  Richtung  hin  | 
noch  weiteres  zu  sagen. 

Wenn  wir  uns  heute  fragen:  was  wollten  die  Gründer  der  j 
Großeinkaufsgesellschaft,  so  wollten  sie  — materiell  gedacht \ 
ihr  eigener  Großkaufmann  sein;  sie  wollten  durch  Zusammen-  ^ 
Schluß,  durch  Organisation  das  Ziel  erreichen;  sie  wollten  sich  \ 

I freimachen;  sie  wollten  ihre  eigenen  Geschäfte  in  die  eigenen  , 
Hände  nehmen.  Im  Angesichte  dieses  Zieles  war  der  Anfang 
schwer!  Die  Zahl  der  Beteiligten  war  klein,  die  vorhandenen  | 
Mittel  waren  gering.  Es  gab  viele  Gegner,  viele  Zweifler,  wenig  I 
I gute  Freunde,  wenig  weitsichtige  Männer.  Um  so  mehr  gebührt  | 
Dank  und  Anerkennung  der  kleinen  mutigen  Schar  und  ihren  | 
, Führern,  die,  um  ein  Bild  zu  gebrauchen,  mit  dem  kleinen  I 
I Nachen  hinaussteuerten  auf  das  wildbewegte  Meer  der  kapi-  I 
: talistischen  Wirtsdiaftsweise.  Da  standen  wohl  am  Strande  die  | 
! Freunde  mit  banger  Sorge,  ob  das  Wagnis  gelingen  werde.  I 
Und  viele  standen  dort,  die  mit  Bedauern  den  sicheren  Unter- 
gang kommen  sahen.  Leicht  war  der  Anfang  nicht.  Viele 
I Klippen  waren  zu  umschiffen,  viele  Gefahren  drohten.  Aber 
I Mut  und  Ausdauer,  treues  genossenschaftliches  Zusammen- 
! halten  und  Zusammenarbeiten  brachten  die  bescheidenen  Er- 
i folge  der  ersten  jahre.  Ein  jeder  half  mit  am  gemeinsamen 
1 Werke  schaffen.  Überall  im  Lande  taten  sich  die  Freunde  zu 
I Einkaufsvereinigungen  zusammen  und  beratschlagten  in  ihren 
Zusammenkünften,  wie  das  Werk  vorwärtsgebracht  werden 
könne.  Immer  inniger  wurde  die  Verbindung,  immer  stärker 
das  Zusammengehörigkeitsgefühl,  immer  größer  die  Einsicht, 
daß  es  sich  um  das  eigene  wirtschaftliche  Unternehmen,  daß 
es  sich  wie  sie  bezeichnet  wurde  — um  unsere  Großeinkaufs- 
I gesellschaft  handle. 

Auf  allen  Revisionsverbandstagen,  auf  allen  Genossen- 
schaftstagen, kurz,  überall  da,  wo  die  Genossenschafter  zu- 
sammenkamen, fehlte  nie  der  Hinweis,  daß  das  gemeinsame 
Unternehmen  gefördert  werden  müsse,  und  zahlreiche  Anre- 
gungen und  Vorschläge  kamen  uns  aus  den  Kreisen  der  Ge- 
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I nossenschdfter.  Überall  ein  freudiges  Mitarbeiten,  ein  freudiger 
Tatendrang  nach  vorwärts.  Wo  das  gesprochene  Wort  nicht 
hindrang,  dorthin  brachte  die  genossenschaftliche  Presse  mit 
Liebe  und  Verständnis  die  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit 
des  Zusammenschlusses  und  der  Unterstüfeung  der  Großein- 
I kaufsgesellschaft.  Hierfür  gebührt  ihr  unser  herzlichster  Dank! 

Die  Geschäftsleitung  war  bemüht,  im  Sinne  und  im  Geiste 
der  Bestimmungen  und  der  Beschlüsse  die  rechten  Mittel  zur  < 
Erreichung  des  Zweckes  zu  finden.  Die  Organisation  der  Groß- 
einkaufs-Gesellschaft  mußte  so  gestaltet  werden,  daß  sie  sich 
immer  den  Bedürfnissen  anpaßte  und  vorausschauend  die  Ein-  ^ 
Achtungen  schaffen  mußte,  die  die  Fortentwicklung  notwendig 

Imachte.  So  ist  dennim  Laufe  der  fahre  die  Großeinkaufs-Gesell- 
schaft immer  mehr  die  wirtschaftliche  Zentrale  der  deutschen 
Konsumvereine  geworden,  ln  den  ersten  zehn  fahren  ihres  j 
Bestehens  war  sie  auch  der  geistige  Mittelpunkt  der  vorwärts-  > 
strebenden  Konsumgenossenschafter.  Sie  war  nicht  nur  ein  | 
Lieferant  der  Konsumvereine,  sondern  sie  war  auch  ein  Freund  | 
und  Berater  derselben.  Vielen  Vereinen  war  sie  förderlich  bei  • 
ihrer  Gründung,  und  manchem  Verein  hat  sie  in  der  Not  ihre 
Hilfe  angedeihen  lassen.  Das  haben  die  deutschen  Konsum- 
I vereine  ihr  gedankt  und  Treue  mit  Treue  vergolten. 

ln  einer  der  Adressen  »stehen  die  schönen  Worte: 

■ „Genossenschaftsarbeit  ist  Gemeinschaftsarbeit."  Sie  treffen  i 
I in  vollem  Umfang  auf  die  Großeinkaufsgesellschaft  und  auf 
f I ihre  Beziehungen  zu  den  Konsumvereinen  zu.  Das,  was  erreicht 
V ' wurde,  wurde  durch  gemeinsame  Arbeit,  durch  Gemeinschafts- 
j!  I arbeit  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung  erzielt.  Im  Sinne  und 
Geiste  der  Gründer  der  Großeinkaufsgesellschaft  haben  die 
^ i deutschen  Konsumvereine  es  verstanden,  ihr  eigenes  Unter- 
i nehmen  mehr  und  mehr  zur  wirtschaftlichen  Zentrale  der  deut- 
! sehen  Konsumvereine,  zum  „Konsumverein  der  Konsumver- 
eine"  zu  machen.  Genossenschaftliche  Treue  und  Hingabe  an 
l|  die  gemeinsame  Sache  haben  die  schönen  Erfolge  gezeitigt. 

V Freiwillig  und  freudig  wurde  immer  die  Arbeit  geleistet;  kein 
persönlicher  Vorteil  war  die  Triebfeder  für  die  Mitarbeit,  son- 
||  dem  immer  und  zu  jeder  Zeit  das  Interesse  an  der  Sache  und 
der  Wille,  das  gesteckte  Ziel  zu  erreichen,  „ln  der  Vereinigung 
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liegt  die  Stärke  der  Schwachen"  --  das  Wort  hat  sich  hier  aufs 
beste  bewährt.  Zu  jeder  Zeit  herrschte  Einigkeit  über  das  Ziel, 
Einigkeit  über  den  Weg. 

Für  diese  treue  Hingabe  an  die  Sache,  für  diese  treue  Mit- 
arbeit, ohne  die  es  nicht  möglich  gewesen  wäre,  die  schönen 
Erfolge  zu  erzielen,  sagen  wir  den  deutschen,  sagen  wir  unseren 
Konsumvereinen  den  herzlichsten  Dank! 

Unser  Dank  gebührt  aber  in  hohem  Maß  auch  dem  Auf- 
siditsrate  der  Großeinkaufsgesellschaft,  der  zu  jeder  Zeit  an 
dem  Aufbau  und  an  dem  Ausbau  unserer  Gesellschaft,  an  der 
Förderung  derselben  verständnisvoll  mitgewirkt  hat.  Reiche 
Anregungen  haben  wir  von  ihm  empfangen.  Das  Zusammen- 
arbeiten der  Geschäftsleitung  mit  dem  Aufsichtsrat  war  stets 
ein  freundschaftliches  und  angenehmes,  und  wir  hoffen,  daß  es 
für  alle  Zukunft  so  bleiben  möge. 

IMit  Freude  und  mit  Stolz  können  wir  auf  25  fahre  gemein- 
samen genossenschaftlichen  Wirkens  und  Strebens  zurück- 
blicken. Ernst  und  schwer  ist  je^t  die  Zeit;  der  Blick  in  die 
Zukunft  ist  trübe;  das  deutsche  Wirtschaftsleben  liegt  schwer 
I danieder.  Der  Krieg  hat  auch  die  Entwicklung  der  Großein- 
f kaufsgesellschaft  gehemmt.  Aber  innerlich  steht  sie  gefestigt 
r da,  bereit  zu  neuer  Arbeit,  gerüstet  für  die  neuen  Pläne  und 
die  Zukunft.  Soll  das  deutsche  Wirtschaftsleben  gesunden,  so 
wird  es  notwendig  sein,  der  genossenschaftlichen  Betätigung 
einen  weiten  Raum  zu  geben.  Die  Großeinkaufsgesellschaft, 
die  wirtschaftliche  Zentrale  der  deutschen  Konsumvereine,  ist 
I bereit,  nach  ihren  genossenschaftlichen  Grundsä^en  am  Wieder- 
I aufbau  des  deutschen  Wirtschaftslebens  mitzuwirken.  Wir  | 
hoffen,  daß  sie  mehr  und  mehr  zum  Mittelpunkt  freier  genossen-  j 
schaftlicher  Betätigung,  zur  Sozialisierung  wichtiger  Gebiete  ' 
des  deutschen  Wirtschaftslebens  wird.  Demokratie  — Sozia- 
' lismus  — diese  beiden  Worte  .und  Begriffe  bewegen  je^t 

1 Millionen  Herzen  und  Köpfe.  Die  Großeinkaufs-Gesellschaft  j 
Deutscher  Consumvereine  ist  aufgebaut  auf  breitester  demo-  | 
kratischer  Grundlage.  Demokratische  Selbstverwaltung  und  ^ 
-Verantwortung  sind  die  Grundpfeiler  ihrer  Verfassung.  Sie  : 
ist  aufgebaut  auf  gemeinsamer  wirtschaftlicher  Betätigung;  per-  j 
sönliches  kapitalistisches  Gewinnihteresse  ist  ausgeschlossen.  ■ 
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Die  genossenschaftliche  Wirtschaftsform  ist  antikapitalistisch.  | 
Der  Ertrag  der  gemeinsamen  Arbeit  fließt  allen  gemeinsam  zu. 
Es  herrscht  Gemein  Wirtschaft,  Sozialismus,  angewandter  prak-  | 
tischer  Sozialismus  — Sozialismus  der  Tat!  ' 

Lassen  Sie  mich  eine  Strophe  eines  alten  Kampfliedes  an-  j 
wenden:  „Von  uns  wird  einst  die  Nachwelt  zeugen,  schon  blickt  j 
auf  uns  die  Gegenwart.  Wohlan!  beginnen  wir  den  Reigen,  | 
ist  auch  der  Boden  rauh  und  hart!" 

Fünfundzwanzig  ]ahre  haben  wir  den  Boden  in  treuer  ge-  i 
nossenschaftlicher  Arbeit  beackert,  gehegt  und  gepflegt  und  ; 
die  Saat  hineingestreut  I Sie  ist  herrlich  aufgegangen,  und  freudig  ! 
und  stolz  kann  die  Gegenwart  auf  das  Vergangene  blicken!  j 
Dies  möge  uns  die  Kraft  und  den  Mut  zu  weiterer  Arbeit  ver-  i 
leihen.  So  lassen  Sie  uns  denn  hoffnungsfreudig,  zielklar  und  [ 
zielbewußt  gemeinsam  wie  in  der  Vergangenheit  zusammen-  j 
wirken.  Dann  werden  die  Erfolge  nicht  ausbleiben,  und  die  | 
Nachwelt  wird  uns  bezeugen,  daß  genossenschaftliche  Arbeit  | 
Gemeinschaftsarbeit  zum  Wohle  des  gesamten  Volkes  ist.  j 
Und  darum:  Vorwärts  und  aufwärts! 

Der  Vorsitzende  Franz  Koch:  Meine  Herren,  werte  Ge-  | 
nossenschafter!  Allen  Teilnehmern,  insbesondere  den  Rednern  I 

j 

und  den  genossenschaftlichen  Organisationen,  die  sie  vertreten,  j 
danke  ich  herzlichst.  Unsere  heutige  erhebende  Feier  hat  uns  j 
so  recht  gezeigt,  was  die  Großeinkaufs-Gesellschaft  Deutscher  i 
Consumvereine  der  deutschen  Konsumgenossenschaftsbewe-  j 
gung  geworden  ist  und  welche  HofFnungen  wir  auf  sie  setzen,  j 
Wie  bisher  ihre  Entwicklung  die  kühnsten  Erwartungen  übertraf,  | 
so  wird  sie  — dessen  bin  ich  überzeugt auch  in  Zukunft  wachsen  j 
und  gedeihen.  Ein  Strom  reichen  Segens  wird  von  ihr  aus-  | 
gehen  und  sich  über  das  deutsche  Volk  ergießen.  Zu  immer  i 
höheren  Zielen  wird  sie  aufstreben.  Großes  und  immer  | 
Größeres  erreichen. 

Hiermit  schließe  ich  die  Festversammlung. 
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Tabelle  II 

Die  Leistungen 

der  Großeinkaufsgesellschaft  für  genossenschaftliche  Zwecke  1904  bis  1918 

Summe 

VO 

Mark 
1000 
1000 
5 000 
7000 
7000 
9 000 
12000 
19  000 
51000 
84  000 
84  000 
84  000 
84000 
84  000 
84  000 
186  000 

802  000 

* Sonderzuwendungen. 

Beitrag 

zum  Fortbildungsfonds 

IO 

Mark 

5 000 
16  000 
25  000 
25  000 
25  000 
25  000 
25  000 
25  000 
100  000 

271  000 

Leistungen  zur  Fördening 
des  Revisionswesens 

Mark 

18  000 
18  000 
18000 
18000 
18  000 
18  000 
18  000 
36  000 

162  000 

Zuwendungen 
für  allgemeine  genossen- 
schaftlidie  Zwecke 

K) 

Mark 

3000 
5 000 
5000 
7 000 
10  000 
12  000 

15  000 

16  000 
16  000 
16  000 
16  000 
16  000 
16  000 

153  000 

Beiträge  an  den 
Zentralverband  deutsdier 
Konsumvereine 

<N 

Mark 
1000 
1000 
2 000 
2 000 
2000 
2 000 
2000 
2 000 
2000 
25  000 
25  000 
25  000 
25  000 
25  000 
25  000 
50  000 

216  000 

'ö 

- 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

1910 

1911 

1912 

1913 

1914 

1915 

1916 

1917 

1918 

1917/18*  . 
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iieviii  Jahresumsä^e  der  Warenabteilungen  1913  bis  1918 

Abteilung  O 
(Speise-'Und  Brennöle, 
Konserven, 
Marmelade, 
Sauerkohl,  Gurken, 
Kartoffeln,  Zwiebeln, 
Kohl  und 

frisches  Gemüse) 

00 

Mark 

7 073  480 

8 079  926 
10  452  827 

5 768  422 
5 463  544 
5137  911 

Summe 

«n 

Mark 

154  047  316 
157  524  041 
152  858  636 
133  896  015 
107737  282 
104  500  972 

Abteil  ungF 
(Getreide, 
Roggen-  und 
Weizenmehl, 
Futtermittel, 
Mühlenfabrikate , 
Schälerbsen, 
Graupen,  Grieß, 
Hirse) 

h« 

Mark 

26  351033 
28  739  080 
5 400  371 
5 574  230 
554  479 
731  921 

Sonstiges 

Mark 

525  994 
705  701 
766  967 
2 687  031 
2 425  179 
2 360198 

Abteilung  E 
(Zucker,  Schmalz, 
Heringe, 

Kunsthonig,  Sirup, 
Honig) 

ve 

Mark 

23  629  530 
24 156  338 
29  907  004 
20  705  299 
15  493  930 
23  562  155 

Veredlungsbetriebe 

(O 

Mark 

4 202  760 
3 790  874 
3 602  114 
2 361  217 
1 839  494 
1 638  630 

Abteilung  D 
(Sdmittwaren, 
Konfektion, 
Kurzwaren, 
WolKvaren, 
Wollgarne, 
Schuhwaren) 

«o 

Mark 

8 290  747 

8 790  134 

9 111  977 
10  298  503 
16  831  678 
12  756  928 

Abteilung  L 
(Sämtliche 
eigene  Fabrikate) 

<N 

Mark 

10  089  591 
10  475  273 
19  283  804 
28  317  907 
23  095  427 
18  365  741 

Abteilung  C 
(Margarine,  Kohlen, 
Ächorien,  geröstetes 
Getreide,  Milch, 
Spirituosen,  Wein, 
Essig,  Mostrich,  Nähr- 
mittel, Papierwaren, 
Dörrgemüse,  Petro- 
leum, Kerzen,  Soda, 
Drogen,  Schmier- 
und  Treiböle, 
chemische  Produkte) 

- 

Mark 

42  100  104 
41  893  922 
47  375  347 
33  714  928 
24  461  816 
23  313  065 

Abteilung  K 
(Kakao, 

Schokolade,  Tee, 
Keks,  Zuckerwaren, 
Honig-  und 
Lebkuchen, 
Christbaumschmuck) 

- 

Mark 

2 957  791 

3 195  706 
3 152  313 
3 784  573 

925  057 
849  346 

Abteilung  B 
(Butter,  Käse, 
Salz,  Eier, 
Fleisch-  und 
Wurstwaren, 
Fischwaren) 

IO 

Mark 

13  306 163 
12186  806 
11  924 173 
9 611  546 
7 505  932 
7 576  321 

Abteilung  J 
(Maschinen, 
Geschäftsinventar, 

HausstandsartikeO 

o 

Mark 

3 645  022 

3 087  695 
2 131  139 
2 729  549 

4 767  343 

5 537  938 

Abteilung  A 
(Südfrüchte,  Reis, 
ganze  und  gemahlene 
Gewürze, 
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2 670  818 

Abteilung  H 
(Rohkaffee, 
Röstkaffee) 
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Mark 

5 175  371 
5 379  267 
4 688  217 
2 776  846 
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